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2. Fortgefegte Betrachtungen über bie vornehmften 

9— Wahrheiten der Religion. — Hinterlaſſene Frag · 
mente von J. Fr. W. Jernfalen. 
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Nachgelaſſene Schriften von J. Fr. ap: Jetuſalem 
‚ Yraunfhweig. 1793: ı App, 14 Bog. iin kl. 8v. 
21 3e. in gr. 8. 186.183. — 


Un dieſem döppelten Titel empfängt bier das. Publikum 
den theologiſchen Nachlaß des verfiorbenen Vicepraͤſidenten 
‚ Serufalems. Den Freunden und Vexrehrern deſſeiben wirs 

auch dieſes letzte Geſchenk von ihm ſchaͤhbar ſeyn, und fie wer⸗ 
ben darin aufs neue die deutlichſten Spuren feiner ausgebreis 
teten Gelehrſamkeit, feines gefunden heilen: Verftandes, und 
feines warmen von Religion und Chriſtenthum durchdrunges 
> nen Herzens entdecken? Sollte einer unter ihnen in feinen 
Religionsuberzeugungen maniknd geworden ſeyn, und einer 
äußern Stüge bedürfen: fo wird er fie in dem Anfehn und in 
dem, Befenntniß feines verewigten nach Wahrheit ſorſchenden 
Freundes zuverläfg finden. Denn es iſt Wohl nicht leicht 
ein erheblicher Lehrſatz des Chriſtenehums und der chriſtlichen 
Theologie, daruͤber der Verf. nicht ſeine Unterſuchungen an⸗ 
geſtellt, und feine Meynung geſagt haben ſollte. Allein auch 
ein jeder wird diefe Schrift mit Nutzen lefen. Der Unges 


2 ». 


lehrte wird darin’ einen lehrreichen Unterricht antreffen; ee 


wird daraus lernen Eönnen, was nach der Meynung des Verf. 
in der Religion wichtig iſt, und: was nieht, was zum Chrie 
| — nothwendig und weſentlich gehoͤret, und was nur 

ebenſache, nur Vorſtellungsart, oder auch nur von fremder 


. Fand Hinzugefügt worden ift. Und der Theologe wird hier 


alles zulammen finden, was über alle dieſe Tehrfäge verhünfe 
tiges und zweckmaͤßiges geſagt worden iſt und geſagt werben 
kann. U . | i 
Mur die erfte dieſer eilf Betrachtungen iſt, wie die Vor⸗ 
rede jagt, und anch dieſe nur bis zur Hälfte von dem We, 
ſelbſt in Ordnung gebracht, Di übrigen find zwar ale m " 
Bu A a Tem 


J . = 
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4 Proteſt. Gottesgelahrheic. u 
ihm aufgeleht worden, er hat aber nicht die Icte Haud bapanı 
legen fonnen. Die Herausgeberin, eine Tochter des Verf., bat 
es indeſſen für befler gehalten, diefen Nachlaß dem Publikum fo 

übergeben, tüle er ans deu Hänben des V. gefommen, als ir⸗ 
end etwas darin Zu ändern. Und darin hat fie recht gethan. 

Don ſeinem Verſuch zur Vereinigung aller chriſtlichen 
Religionspartheyen ſagt der Verf. &. ».37.. ſehr beſcheiden: 
„Ih will mein Leben mit dieſem Verſuch beſchließen. Viel⸗ 
„leicht wage ich zu viel, und ſollte denſelben Maͤnnern von 
nuehreren ten und Sei n überla 
ddo ich es täglich fühle, wie ſehr meine wenigen Geiftesträfte, 
„ivenn’ich deren je’ gehabt, immer mehr abnehmen; da ich 
„wegen Mangel an binlängfüher Bekanntſchaft mit der neue⸗ 
oſten theologiſchen Literatur, als wozu meine fortdauernde Ge 
wihäftte und Zerſtreuungen, bey meiner zunehmenden 
Schwachheit, mir nie die noͤthige Ruhe gelaffen , vielleicht - 
enichts fage, was nicht ſchon längft befannt iſt, oder von 
„Männern. von mehrerer Einficht und Gelehrſamkeit, welt 
abeller geſagt werden koͤnnte; da tch fogar fürchten muß, mit 
„weinen Verſuch vielleicht vielen anſtoͤßig oder . wohl 
gar einer niedeiden Partheylichkeit beſchuldiget zu werden, 
mio kanu ich es wohl nicht verketinett, wie weit gluͤcklicher 
mberfelbe von fo vielen andern Maͤnnern hätte ausgefuͤhrt 
- „iverden koͤnnen.“ Eite folche Bereinigung aller Ehriften zu 

einem gemeinſchaftlichen Glauben and Bekenntniß auch nur 

vornehmlich in Ruͤckſicht auf Chriſtum, bar Nee. immer für 
unmöglich gehalten. Es giebt freylich gewiſſe Lehrſaͤtze darin 
alle Chriſten uͤberrinſtimmen, aber das find fo überaus weni⸗ 
, und ſie muͤſſen fo allgemein ausgedrädt werden, daß auch 
iejenigen, welche niche Chriften find, fie in einem gewillen 
Sinn annehmen Finnen; 3 B. Sort bat Jeſum hi die Welt 
gefandt. Und wer fol nun hier enticheiden, oder wer Darf 
es, nach proteftantiichen Grundfägen, in welchem Sina und 
mit melcher Beſtimmung der allgemeine Ausdruck allein alg 
chriſtlich seiten ſoll? Bleibt es aber bey bloßen Vorfchlägen, 
ſo geht es damit wie es überhaupt mit Vorſchlaͤgen zu geben 
pflest.: Ein jeder urtheilt daruber nad) feinen Einſichten, 
und der eine hält etwas darin für wichtig und weſentlich zum 
Chriftenchum , was dein andern wieder nichts weniger lg 
wichtig zu ſeyn duͤnkt Und sollte nicht auch das meit zur 
Dr ‚und Gewiſſensfreyhett gehören? — Boch das uug 
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Ob hier angeführte Otelle zeigt auch dem deſer sönge 
, r den Geſichtspinkt, aus welchem er diefen ganzen theolen 
n Nachlaß beurtheifen muß. Man ſieht naͤmlich 
m Geſtaͤndniß des wuͤrbigen Mannes, was man and 
beym Leſen dieſer Schrift hie und da merke, daß er nicht M 
e gemag gehabt hat, mit der theologiſchen Literatur ſeines Zeit« 
aAlters ganz fortzuruͤcken, ſondern auf einer. gewiſſen & 
Aekhen geblieben iſt. Hieraus läßt es ſich wenigſtens erflären, 
. Bam igar mancher Streit wichtig iſt, und er ihn mit vieler 
' führlichkeit behandelt; 3. B. über. die goͤttliche Natur in 
Chriſto, über die Genugthuung 1. |. w. der es freufich ver 
ao bis. 30- Jahren war, aber jet nicht mehr iſt; warum er 
aus dem theologiſchen Syſtem fo. mandyes immer noch, fir el: 
nen jeden Chriften, nit oder wehl gar nothwendig haͤlt, 
. worüber man jetzt groͤßtenthells anders urtheilt. Aber un⸗ 
reitig hatte num auch feine unverkennbare Herzensgüte, und 
feine fo mahre und fo warme Liebe’zu Gott, Religion, und 
Chriſtenthum hieran einen großen Antbeil. Er wollte ni 
‚auch nut einen feiner Brüder in feinen Neligionsüberzeugune 
gen ftöhren, oder gar feine Ruhe untergraben. Daher nimmt 
er mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit, um ja niemand anſtoͤßig 
au werden, manche Lehren des theologiſchen Oyſtenis, iu eis 
nem gewiſſen Sinn, wieder in Schutz, und will ſo manche 
kirchliche Ausdruͤcke, z. B. Chriſtus iſt wahrer Sort, noch 
beybehalten wiſſen, deren moͤgliche Misdeutung er nicht nur 
ſehr wohl einſahe, ſondern auch wohl noch erſt kurz zuvor, 
ſelbſt gezeigt hatte. Daher braucht er bisweilen nach fo man⸗ 
che beynahe num veraltete theologiſche Redensarten, und redet 
hie und da, z. B. in dem Aufſatz über die Genugthuung, ganz 
die Kirchenſprache, die man ſonſt ſehr haͤufig, und in manchen 
Gegenden Deutſchlands noch hoͤret. Und daher kann er end⸗ 
lich feinen Unwillen nicht laut und ſtark genug gegen diejeni⸗ 
gen bezeugen, die ihren Nebenmenſchen, ſeiner Meynung nach, 
wiſſentlich und wider ihre beſſere Ueberzeugung in dem Glau⸗ 
Ben an das Chriſtenthum wankend machen wollen, und, wie 
er. fich mehr als einmal ausdrüdt, an Jeſu uud dem Chriffen: - 
thum zu Verraͤthern werden, und merft nicht wic hart der⸗ 
gleichen Beſchuldigungen, oder vielmehr Vermuthungen find! 
Mit aller Verehrung des wuͤrdigen großen Mannes, der noch 
die lebten Kräfte anpendete, feinen Zeitgenoflen nüßlich zu 
- werden, glaube Rec, diefes freymuͤthige Geftändniß der Wahr 
beit und dem leſenden Pabium ſchuldig zu feynz bone 
' 3 dieſe 


"2 


5. Peoteil, otteogelahrheit. 

dieſe Schrift, deren Verf. einen fo ausgeheiteten Nuhm ers 
langt hatte , nicht als die Regel ober das non plus ultra des 
menſchlichen Forſchens, Denkens und Urtheilens in Religions⸗ 


fachen angefehen werde; wie der Verf. derſelben fo etwas auch 
gewiß nie verlangt Bat. oa 


neberdem ift es eine ganz eigene Sache mit ften, - 
welche nad) dem Tode ihres Verfaſſers fo unvollendet alß man 
fie findet herausgegeben iverden. Es ift mehr als wahrſchein⸗ 
th, daß der verewigte Jeruſalem, ‚wenn er laͤnger gelebt 
haͤtte, und bey Kräften geblieben wäre, fo manches in diefen 
Auflägen wuͤrde forgfältiger geprüft und näher beſtimmt, man⸗ 
hen Ausdruck gemilbert, und manches, was er in der er 
Begeiſterung niebergefchrieben oder gefammiet hatte, 


wieder ausgefteichen oder weggeworfen haben. Dan muß 


alterdings diefe Bruchſtuͤcke, die doch bie und da noch immer 
den Meiften verrathen, mit Nachſicht beurtheilen. 


uebrigens fieht man auch hier fehr deutlich”, nie fehr der 
einfihtsvolle Verf. die Rechte der Denk⸗ und Gewiſſensfrey⸗ 
en Eannte, und melden, hoben Werth er mit Necht darauf 
este. „Es ift ein unfchuldiger ,- und in der Natur unferer 
Seelen gegrünbeter Trieb, fagt er &. 484. daß wir jeder 
Wahrheit in dem Maaße als fie ung wichtig ift, auch fo viel 
mehr nachforichen, und barin fo viel mehr Aufklärung, fo viel 
mehr Entdedung zu machen fuchen. Diele Unterfuhungen 
erheben unfere Seele, und Gott hat ſelbſt dieſen Trieb fo we⸗ 
nig unterdrücken, und burdy folhe genaue Beftimmungen, von 
welchen fein Menſch ohne Unterfchieb der Fähigkeiten, ohne 
Gefahr feiner Seeligkeit fi entfernen, oder darüber fich er⸗ 
heben könnte, einfchränfen wollen; daß er vielmehr, nur die 
großen Wahrheiten die der Grund ihrer Beruhigung find — 
In feinem Worte feftgefege, außer diefen aber dieſen wohlthaͤ⸗ 
tigen Forfhungstried — den Menfchen freygelaffen bat. — 
Hierbey ift feine — Zwietracht im Chriftenehum zu fürchten. 
“ Die wefentlichen Lehren der Religion bleiben hiebey unwerän« 
derlih, ungekraͤnkt und heilig, und anftatt daß die Eintracht 
im Glauben unter ben Bekennern bes Evangelii dadurch ges 
(öret werden könnte, fo ift dies vielmehr das einzige fichere. 
and, wodurch alle Chriften , obnerachtet ihrer befonderen 

‚ Vorftellungsarten in Liebe mit einander verbunden werden 
nen, und diefe allgemeine Liebe erhalten werden kann. 
Es ift die Seele einer vernünftigen Religion ,. und das ae 
in |  delfte 





ywet. Benpiipie :  r. 


Woher Meined: unferer 
Stoß; der. nur feine. Einfigten für d cn 
sammen ,. bie der Menfchheit das er 
vernünftige Natur giebt, und was — die m 
Tigiog beftätiget,, das Kecht über das wos i 
‚fiofte und wicht aſte iſt, Felbft zu Denken, vauben, und fig 
Be —* if] „ jede “andere: nicht weniger meufhlichg 
Bingeng der Selle Kinn —5 ie Te de 
are jeeligfeis blindlings a; an ier ie 
——— 
if iebe, der durch das ri um oe [gemeine 
Slüstfeeligkeit über die. Welt verbreiten, und alle Menfhen 
ben allem Unterſchied der Fähigkeiten und Einfichten als eine 
Gottes Famibe , duch Dalduns und Sanfſtmuth in Einigkeit 
deu Geiſtes und liebreicher Selanun verbinden ſollte, ver ⸗ 
draͤnget den Geiſt der wiett un der. Verfolgungen das 
egen eingeführt, dos Lhriffenthum ſo oft zum fhaudrigten 
uplag unethörter Graufamfeiten gemacht / und diefe Mer, 
Kiion der Liebe, diefe Tochter des Be der Menſchheit 
zum Abfchen, in eine wuͤthende Zus Ti vet dar = &e 
wiß merkwuͤrdige Worte für unlere Zeiten, von einem Jeru⸗ 
ſalem chen, old er ſhon mis einem Fuße auf ber Grube 
fand. — Möchten fie doch in ein jedes Obr ‚dringen, ein 
fees Herz erkhüttern,, und einem Jeden eben fo unvergeßlich 
ſeyn als, — er uns if! 
3% 


2 Ein 1 Bart zu x feiner Zeitt: Weber das neue Dr 

denburger Geſangbuch und andere ficchliche Ber 

; bräucde in der lutheriſchen Kiche, welche zum 

Theil abgefchafft, tgeils aber heybehalten find, 

Buͤckeburg, gedrucke vom. ‚Aßans. 1192. 36. 
Geiten in 80. 3 B 


Dis neue Sefangbuch fand Sie und da:bep unverfäuigen 
vermuthlich aufgebegten Gemükhern bep der Einführung wi 
derftand. pre Ein wendungen — Außerft laͤphiſch wie 
man aus dieſer fieinen Schrift ſehet Der Verf: derſelben 
- FA alſo die Geiftesfihtwachen zu ſtaͤrken und zu belehren, und 
die Vorzüge des genen ya hucher vor dem den 


" ES > . r 
3 BE . 
.. 


das fo viel Liaflem enühleht | 
J no Daher u hof, Fr 
fe cas Pi um, mut sh möge Shupen gefäfet haben, Dei 
fidyerer Nacei 





fer füt die gute Cache ui Ioben. Bon —* 
Kaufmann wuͤrde man in dieſem Wache kaum erwartet haben, 
baß er ſich fo gut werde ausdruͤcken koͤnnen, als dieſer wirklich 
Hut. Er muß wohl viel Lektuͤre haben und Dilettant in Dies 
m. Sache ſeyn. | 


TR. 


3. Groͤndlicher Aur⸗s aus den | Miltdrebten, 
zum nüglichen Gebrauch eines neuangehenden Au⸗ 
bviteurs der fich felbft darzu bilden muß. Heraus⸗ 

gegeben von Johann Gottfried Leibnitz, Audi⸗ 

teur. Leipzig, im Schwickertſchen Verlage. 1290. 
172 S. in 8. 121 8æ. 


Ulures den compendiariſchen Beten über bes Seiegerecht 7} 
gegerwohrtiges noch dag befte, das Mec. wenigſtens Emut. 
Es enthätt, ziemlich nellftiämnig und. richtig, Alles was ein 
Auditeur abs folcher zu willen nöthig het, und enehält es im 
einer, wann gleich nicht. fehr ſyſtematiſchen, doch folchen 
Ordnung, ‚bey welcher man das, mas man fucht, obne 
—— gleich finden kann. Freylich findet man uͤberall 
| daß der Verf., der ſchon 31 Jahr Aubitenr f 
ein —— Preftiker feyn mag, als er Theoretiker und di 
ſteller if, Neine Entwicklung und genaue Veſtimmung der 
+ Begriffe, zichtiger und freyer philofopHifcher Blick in die —8 
re Natur gewiſſer, in den bicherigen Schulen ganz falſch 
beurtheilter Verhaͤttmiſſe, und ſtrenge logiſche Ordnung In 
Auswahl und Vertheilung der Materien, find nicht feine Sa⸗ 
che. Bi ift die Schreibart fleif und weitſchweifig. 
Buch Bat folgende 21 Kapitel: 2) vom Kriegswe⸗ 
ſen und ——— überhaupt, 2) von den Kriegsgeſetzen, 
$) von der Kriegsgerichtsbarfeit, und (dem) Geieosgeihien 


= 4) von den Perfonen und Sachen, ſo vor die Kriegsgerichte 


gehören, 5) vom Verfahren in Bürgers und peintichen Ga⸗ 
sen, 6) ‚vom Vegnadigungsrechte, m von rechemaͤßiger 
Strenge 


N 


[3 
⸗ 





pie ‚Serer Müieirfleafen, 9 von Biliger ung 
ber Militairſtrafen, 93 von den ** und —* 
10) von den Di chtungen des Profos ım D Ostedherts 
kmrchts, 21) von dem Privilegien und Freiheiten ‚ber Ost 

; baten. 
„Der Bnt. geit Die lichen der Cotöeten en, 1 
chten gegen Gott, gegen ſich ſelbſt, und gegem-Andere.‘ 


woere dach enbfich einmal Zeit, bieſe falfehe Berftelinade " 


art, die beſonders in der Juricprudenz fo manche Verwich 
kur anrichtet,, aus affen veorien x verbannen. Er fpri 
auch etwas, jedoch fehr feicht und unbefriedigend, vor vo 


. : komminen und unvolllommnen Pflichten, ımd nennt je 


„ker Pflichten nr Norbwendi ir, dieſe aber Pflichten der 
Bequem! ' Inter die rivilegien des — 
rechnet er Ha unten daß gegen den Soldaten die Re 
affirmant; incambit probatio, nicht gelte, und affe, —* | 
er angebe, eine Schuld bezahlt zu haben, fein Gläubiger den 
Veweis, daß dieſes nicht geſchehen ſey, führen müfle. 
Berufe ſich deswegen auf I. 25. D. de Prob: Aber diefes Ge⸗ 
Is enthält keineswegs eine fo ausichterifende 2 Beguͤnſtigung, 
ſondern es redet ſehr deutlich blos von der Co urn inde- 
biti, bey melcher; der Hegel nach, der Pre den Beweis 
. des Indebiri auf fih hat, von diefer Regei uber, Minder⸗ 
jährige, Weiber, Soldaten , Ackerleute u. f to. ausgenom. 


- men n ſind. a 
. J . Zm. 7 


Kurth. Über das griess. und Soldatenrecht, | 
fo wie folches in den älteren und neueren Zeiten, 
"vornehmlich Ben der Mönigl. Preuhiſchen Armen, 
und in den Gerichten fämmtlicher Preuß. Staaten 
üblich und’ gewöhnlich iſt, von Georg Friedrich 
. Mütter, K. Pr. Kriegsrath, herausgegeben, nebſt 
: den Abänderungen,, ſo burd) das Geſchzbuch für 
x Nie Preuß. Staaten näher beftimme und ſeſtgeſetze 
worden find. Berlin, bep eine. 1792. 64 
Seiten in 8. 4 8. u 


| der unfoftematifchen Ordnung ımd Si der Weitſchweh 
B des mräleriihen Kriegerednsch. b. VB. 108, e2 
. & 


10 — J 
hatte tiefes Baby * na 

torium, nad. a mM fein en 
dem Vorbericht fi dies ee Pr And ein, „au aber 
buch. ben Tod an Verfertigung a Eben 
fo nuͤtzlich find bie gnachängsen en aus 2. dam I neuen Ges 
Lebbuch von allen die ſich auf das Kriegeorecht bezie⸗ 
hen. Sie find. unter —3 Rubriken gebracht: den De 
weis eines im Kelde Verftorbenen zu fuhren. Equipage, was 
darunter zu verſtehen. Von der Meute. Non ber Be 
gung, Den Dariehensyerträgen der. Militairperſonen. 

den Teſtamenten des Militairs. Won Erhſchaften. echte 
uud Pflichten des Soldatenſtandes. Won Berufung und 





„Vefellung eines Feläperdigers. Won der Trauer des Cole 


datenftandes. Von der Vormundſchaft im Milita 
Bon dem Gertseien des Mailtait- ' — 


* 3. D. Brandis — Anleitung zum Gebrau⸗ 
. he bes Driburger Bades und Brunnens, nebſt 


- einer kurzen Defbreibung Der dortigen Anlagen 
> und Gegend, Miünfier. 1793. 2235 Selten ing, 
Mit einem Kupfer, welches eine Anſicht des Ge⸗ 
fundbrunnen zu Driburg enthält, 16 ge. 


‚ Dsleih‘ Se Hoffmanns Empfehlung ber mineralifchen 
aller von m feiner. Zeitgenyſſen für nich — mebe als als 
aue Politik kten, oder wohl gar zur- 

—— — bi ſo haben wir doch ——— — 

gen hinreichend viele ‚gelemmelt, um zu willen, daß wir 
in denfeiben mit Recht ein Pf wehlchätiges Sefchen ‚dee 
atur zu Se haben. ie laͤcheln jetzt über des großen 
tahls ſtuͤrmiſche Perſiflage und fuͤrchten uns nicht mehr 


vor dent! Titel eines Dodoris aquarii (©. Stahl, Silen, Al» 


eibind, ‘ €). .Am hänfisfien werden de eiſenhaltigen Mi⸗ 
alien empfohlen und gebraucht. Unter hiefe Vr * 
a nen gehört denn auch Driburg, Hr. 
eben mehrerer gelehrten riffen, will meht ei 
ne —55 als phyſikgliſche Beſchreibung von Dr. liefern. 


ne Wirkung. bat dieſes ſaliniſch martialiſche Waſſer der 
* —* den im Waffer —* Wirken, und — 


⸗ 


Arznepgelabrheit, u er. 


\ Iib.ber zurch die ſixe Luft aufgelbſeten und dadurch zu eltern 
ßerſt ſeinen metalliſchen Salze gemachten Eiſenerde zu ver⸗ 
danken. Die Beſtandtheile der Mineralwaſſer koͤnnen nicht 
‚ganz genau durch die Chendie angegeben werden. Unvollkom⸗ 
menheit der Werkzeuge und Reagentien, verfchiebene en 
wanoſchaft der Körper bey veränderten Wärmegrad ober ver⸗ 
ändertem Auffüßingemitsel u. ſ. w. verurſachen bey fo feinem 
Verſuchen doch immer einigen Irrthum. Auch dürfen toir 
vom Chymiften nicht ben Spruch erwarten, wie Jeder eins 
zelne Beſtandtheil und was der vereinigte Inhalt bes Wallers 
wirke. Die einzige kompetente Sichterin iſt die Erfahrung 
Cd. 5. von einem unbefangenen Beobachter, mit gefunden 
Theorie zur Seite.) Das Wafler zu Driburg wird erft ſeit 
20 Jahren wieder verſandt; ſeit +0 Jahren hat man. Bader 
bäufer zu bauen angefangen. Das Pyrmonter und Dribur⸗ 
ger Wafler enthalten bis jeßt unter allen Stahlwaſſern in der 
Welt die groͤßte Menge Luftſaͤure. Welches von beyden aber 
.. mehr enthalte, ift ſchwer zu beſtimmen, da die werichicdenen 
Unterfuhungen verfhiedene Neſultate geneben haben. (Mec. 
kamn nicht bergen, daß er durch eben dicke Verfchiedenheit ein 
großes Mißtrauen gegen dergleichen Unterfuchungen betommen. 
dat.) Hr. Br. macht vorzüglich ©. 19, ff. der Vorrichtung 
des Ken. Welleumb manche erbebliche Vorwuͤrfe. Die’ 
Entftehung der firen Luft erklärt der Verſ. S. 32. ſehr play 
‚und einfach. Eiſen enthaͤlt Deiburg mehr, ale Pyrmont. 
Auch Mittelfalz enthält es fo viel, daß der Hypochondriſt, 
welcher fonft immer mit Schwierinfeit Stuhl hatte, ſchon auf 
eine mäßige Menge. Waſſer mehrere Definungen bekommt. 
Selten bleibt es Reben. Gyps ift nicht wenig darin, ohne 
daß man dach Schaden von demſelben fieht. Kr. B. meynt, 
es Eonne demfelben mit allen uͤbrigen Mittelſalzen einerley 
Wirkung guceichrieben werben. dlich find noch abſarbiren⸗ 
de Erden in demſelben. Es gehört: unter bie vorzuͤglichſten 
Stärtungsmittel. Zunaͤchſt wirkt es auf den Darmkanal. 
dann auf die Urinwege. Am beflen werben die Baͤder einge⸗ 
heilt m laumwarme,. falte und warme. Im Allgemeinen 


kann ınan die erften annehmen von 80° Fabrenh: bis 96°: die 


Falten unter 80, die warmen ber 96.. Die kauen Bäder 
im Allgemeinen und die Driburger fpecie find am wohlthaͤ⸗ 
tigſten. Die fire Luft des Waſſers entweicht durchs Waͤrmen 
bey weitem nicht völlig, bie niedergeſchlagenen Erben dienen 
ſtatt Seife, der Eiſenoger wird durch, bie abſorbirenden Ger 
faͤſe 


\ 


/ 


13 Arzneygelahrheit. 

faͤhe ber Haut eingeſogen und mit den Saͤften wermifät. 
„Lauwarme Bäder und Staͤrkungsmittel, ſpricht Kr. B. 
S 74., möchten felbft wohl bey manchem Arzte, ber feine 
Kenntniß von der Wirkung diefer Arzneymittel blos aus Bere 
füchen mit der todten sbierifcdhen Safer hat, in lauen Bis 


dbdevrn blos Erſchlaffung und von ſtaͤrkenden Deitteln, vorzůg⸗ 


lich Stahlmitteln, blos Zuſammenziehung ber Faſer erwartet, 
noch fehr heterogene Ideen ſeyn. Bedenkt man aber, daß 
dieſes Erſchlaffen nur Verminderung der Criſpation Der le⸗ 
bdendigen Faſer iſt, weiche theils durch den Conſens mit der 
Haut, theils durch die allgemeine Beruhigung des Nerven⸗ 
ms hervorgebracht wird, daß u. ſ. w. — fo wird man 
ſich bald von der Wirkſankeit lauwarmer Stahlbaͤder als 
. Stärkunggmittel überzeugen koͤnnen.“ (“Möchte das doch je⸗ 

_ ber praktiſche Arzt beherzigen?) Die beſte Zeit zum Vaden 
iſt fruͤh vor, oder anderehalb Stunden nach dem Brunnen⸗ 
trinken, ober drey Otunden nach dem Eſſen. Im lauwarmen 
Bade muß man hange, am beſten eine Stunde bleiben, in 
den’ andern weit Pürger. Trinken muß man langfam und um 

ter gelinder Bewegung. Man faͤngt mit's Bechern an und 

keigt bie 9 und 10. Mach dem Trinken wartet man mit dem 
Fruͤhſtuͤcke, Kaffee, Choko ade, warmen Mein, engliſch 
Bier. Thee nicht. Zur Speiſe dienen leichte Fleiſcharten, 
Gefluͤgel, Wildpret, Flußſiſche, dann und wann etwas we⸗ 
niges Schinken. Arzney iſt der Regel nach nicht noͤthig. 
Vorzuͤglich zufrieden mit Driburg werden ſeyn Hypochondri⸗ 
fien, wer an Berkopfungen, Schwäche im Unterleibe, Mas 
genkrampf — bey wahrem reinen Magenkrampfe fehlt es nie 
©, ı71. — atenifher Gicht, Knoten und Lähmungen von 
Gicht — bier hat das mit firee Luft reichlich geſchwaͤngerte 
Warme Dad, vorzüglich aber die Baͤhmgen in dem Dunfte 
unbefcheeiblich mohlchätige Wirkung, S. 186. nur muß im 
den festen Fällen Bie Diät firenge ſeyn; Nheumatifinen — 
bie Douche — Nervenkrantheiten, Lähmungen — einige 
intereſſante Krankheitege'hichten flehn S. 193. f. — Hyſte⸗ 

vie, Hypochondrie — wo einige Kantelen angegeßen find — 
Unordnungen ber. Menftruation, "Neigung zu Pehfgeburten 

bon Schwaͤche, weißen Fluß von Schlaffheit, Schwäche ber 
Druskellräfte der männlichen Zeugungstheile u. ſ. w. leider. 
Der Driburger Brunnen liegt in einem angenehmen Thale 
- des Stifte Paderborn. „Kein Theil yon Deutſchland ift Für 
higer, uns den Zuftand unſeres Vegerlandes in dem Ir 


SS 
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Aufslöhen feiner. Kraft zu verſinnlichen, ung in jenes Helden⸗ 
jeitalter hinuͤber zu täufchen als diefer. Man ſieht ſich nach 
den Menſchen, den ehemaligen Bewohnern ber. hieſigen El⸗ 
chenwaͤlder, um, die mit der ganzen übrigen organiſchen 
choͤpfung dieſer Gegend in fe richtiger Harmonie. fanden. 
feder Baum, der fein Alter mit Jahrhunderten zahlt, dringt 
ung die Idee auf: Hier koͤnnte es ſeyn, wo Hermann 
Deutſchland vom Joche der Roͤmer befreyte.“ Die Quelle 
hätt 3 Fuß 9 Zoll im Durchmeſſer und iſt 14 Fuß tief. Das 
Badehaus hat a Baͤder und 41 Zimmer für Säfte; jetzt wird’ 


nun mehr gebaut ſeyn, da füh die Zahl der Kurgaͤſte miehrt 


und verichiedbenemal bey 80 da waren. Die erſte Tafel wird 
im großen Ballſaale gegeben, nnd koſtet Mittags ı2 Oro⸗ 
ſchen fuͤr 6 Schäffen und Nachtiſch, Abende 6 Groſchen fuͤr 
+ Schäffeln und Nachtiſch. Die beſten Zimmer koſten woͤ⸗ 
chentlich 4 Thaler. Driburg ift eigentlich kein Ort des. Ver⸗ 
guügens ; ein Herr, der.dieles ſucht, gehe nach Spaa, oder 
will ee etwas fparlamer feyn, nach Pyrmont. Doch wird . 
fich immer etwas für denjenigen finden, der nur sicht gang 
und gar verwöhnt if. — So meit Hr. Br. Wir geftehn, 
daß wir Jange Bein intereflanteres., gruͤndlicheres und gefällis 


Driburg Beinen beileen Empfehle bekommen. 


Bon. Sr.Lempe Mit 4 Kupferpl. Dresden, 
.. 2798. ı Alph. 1.Bogen.- IMR.2 He - 


Dieſer Band enthaͤlt neun Auffe, Der erſte vom Hera 
Berghauptmann Wild, aus dem Franzoſiſchen uͤberſetzt, Über 
Me Unzulaͤnglichkeit der gewoͤhnlichen Markfcheiderinftrumeng 


Grubenzfigen zu gebrauchen. &.1ı—9. Von den Fehlern des 
Compafles und Gradbogens, wie fie ſchon zum Theil Lempe 
in feinen Schriften angegeben Kat; vom Einfluß des Eifens 
und der Elektrizitaͤt auf die Kompasriadel. IL Rettberg 
über das Ziehen auf. Ciſengruben. G. 10-20, Diatt ed 
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34 Handl. Finanz⸗ u. Polizeywiſſ. nebſt Technol. 
Kompaſſes, deſſen Gebrauch ſehr nuſicher iſt, gebraucht man I 


naͤmlich gewoͤhnlich Eiſenſcheiben. III. Beytrag zur alten 


Litteratur der Bergbaukunſt. S. 21 —32. Hier iſt naͤmlich 
ein Dergbüchlein von 1334. (21—56.) und ein Probirbuch 
von 1524. (56 — 132.) abgedrudt, Fuͤr ihr Zeitalter gut 
abgefaßt, aber auch ganz mit dem Gepräge geftempelt, dag 
Die damals herrſchende Meynungen feinen Erzeugniſſen aufs 
druͤckten. 1V. Herzogs Auguften altenbergiſche Zinnbergwerks⸗ 


ordnung von 1568. S. 133 —ı78. V. Beantwortung der 


Frage: Was für Holz iſt mit Vortheil bey einem Göpel zu 
gebrafichen ? und warum? G. 178 — 131. Zur fichenden 


Welle mit dem Korb und Schwengel taugt reifes nicht abers 


fändiges Fichtenholz, auch Buͤchenholz; zu den Scheiben, 
welche viele Reibung auszuftehen haben, Weisbuͤchenholz, zu 
sen Stoßbaͤumen amd Seitenleitungen Fichten und Tannen» 
— Vi. Vom Niederungariſchen Berg⸗ amd Schmelzwe⸗ 

n im J. 1693. S. 181 — 224, Eine ſehr genaue und aus⸗ 
führliche Nachricht eines aufmerkſamen kunſtverſtuͤndigen Rel⸗ 
ſenden, welcher in dieſem Jahre Ungarn beſuchte. VII. C. 


T. L. Beſchreibung und Berechnung des in ber Freybergiſchen 


Bergamtsrefier Neugluͤck und Dreveichen hinter Erbisdorf ges 


legenen, neuerbauten Hunttelaufes über Tage vom Huthhaus 


‚bis ins Pochwerk. ©. 225 — 261. VIII. Beytrag zur Ges 


mn 


ſchichte der Negifter in der Frenberger Bergamtsrefier, als 
VBeytrag zur Selchichte des Bergrechnungsweſens, mit Be⸗ 
merfungen von J. R.G. Maͤller, und zwar die Einrichtung 
der Regiſter in der letztern Hälfte bes fechzehenden Jahrhun⸗ 
derts, und imfiebenzebenden. ©. 262 — 361. IX. llers 
Beyttag zur Zimmerung. S 362. 3603. Er befteht in einer 
Beſchreibung der verfornen Schacht » Bolzenfchrotzimmernng 
In dem neuen Kunſtſchacht auf Beſchert Gluͤck Fundgrube hin⸗ 
teen 3 Kreuzen. Dieſe Anzeige zeigt, wie ſehr ſich der Her⸗ 
ausgeber beeifert, dem leſenden Bergkundigen das Magazin 
anziehend zu machen. Abf. 


+ 


| 7. Waarenberechnungen. ater Theil. Herausgegeben 


von M. H. Kampke intübel. 1792. 25 B. 2 RR. 


Mit eben dem Fleiße bearbeitet wie der erſte Band; und wie 
Rec. duͤnkt, oc ehe —e 3 2 Werk mörbe an 
mein getvonnen haben, weun der Hr. Herausg, die Unko 
Le 
ESS u De 


no. 
.ır 


F \ J | | ° | | , 
j Melere us euere polit. u, Kirchengeſchiche. 15 
.—y yl Sr DR See 


‚8. ‚De Miflione Septentrionali er Vieariatu Han- 
 #,noverano, auctore D. Jo. Fried. le Brit, Uni- 


verfitetis Tubingenfis Cancellario etc. 1792: 


2 opera Sigmundi, 4, 32 Seiten. 3 J 


Zu den wohlthaͤtigſten Ausftüffen neuerer Freymuͤthigteit 
und: Preßfreyheit gehoͤren unſtreitig die literariſchen Nachfor⸗ 
ſchungen uͤber das geheime nepe des paͤpſtlichen 
Hofes. Sdo ſehr ſolche auch durch die bey dergleichen Gegen⸗ 
ſtanden umwermeidliche Vielſeitigkeit der Anſichten und durch 
die ‚leidige Polemik verwickelt worden, fo ſehr man auch den 
Sauptfaden in ungleichartigen Geweben verworren Hat, fo find 
doch dadurch dem Publikum die wichtigften Tharfachen vorgelegt 
worden. Hoch find indeß-die Acten niche zum Spruche reif; 
ſelbſt Bio aͤltaͤrn Verſuche find noch nicht gehbrig ins Licht ge: 
feßt, und fo lange der —— einer alleinſeligma⸗ 
chenden Birche und ber 

ſtantiſchen Ländern nicht nur ohne Wiſſen, Tendern ſelbſt wider 
den Willen proͤteſtantiſcher Landesherren, exiſtirt, wird es auch 
an Supplementen dus neuern Zeiten nicht U Vorzüglich 
wird. der deutſche Staatstechtsgelehrte, der fid) mit den Sol: 
gen der häufigen Neligionsveränderungen unſerer Firrſten bes 
kannt gemacht hat, noch immer Stoff zu neuern Entdeckungen 
finden, und jeden Beytrag aus-ächten Quellen, er. Befinde ſich 


ftand von Miſſionen in prote _ 


nun in volumindſen Spftemen ober in Gelegenheitsreden, | 


dankbar benutzen. 


Dielen . Dank verdient itzt in vollem Maahe der Herr 


Kanzler le Bret wegen ber vorliegenden Entwirkelung des 
bisher wenigſtens unter Proteſtauten ganz unbekannten Urs 
ſpruͤngs und .des Fortganges des apoſtoliſchen Vicariate im 
dem Aroteſtantiſchen Theile von Niederſachſen, deſſen von den 
meiſten Schrifſtellern garnicht 
Werke, in Bolsa. biflarif | | 
(1791. 8.) nur oberflächlich erwaͤhrtt wird," Es gehoͤrte auch 
wirklich die durch fo viele andere Schriften bewaͤhrte vertraute 
Bekanntſchaft bes Hen. Bert. mit der Stallänjfchen Literatur 
und inebefondere mis den Roͤmiſchen Atchivalnachrichten dayıı, 
um und mit jenen katholiſchen Vicarien bekannt zu machen, 
durch welche der Papſt halb im Verborgenen auch af das 
proteftantifche Deutſchland feine Seelſorge mod) beſtaͤndig er: 
ſereckt, ugd fa darch die ſchlaueſte Politit und durch mermudetes 
M.UD.DLD, 1,9 > Der 


, und felbft in dem neueſten 
chen —— — | 
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Beharren fein Gebiet, trotz aflen unaſern miffenfhaftlnen 
Compendien erweltert.  ," , En 


So findet nhir feit 1647 eine ununterbrochve Reihe 


von apoftolifhen Vicarien in den Herzogthůmern Braunfchreig - 
und Luͤneburg, in Gluͤckſtabt, "Mtona,. Schwerin u. ſw. ade 
geſtellt, welche weder der Hannöverifche noch der Meklenbut⸗ 


giſche oder. Hollfteinifche Staatekalender kennt. Ueber den 
Zauber von Jolepb Aſſiſi Wundern vergaß Herzog Johann 


Friedrich zu Hannover die Rechte feiner Unterthanen, deren 


Glauben ihm perfönlich nicht behagte, und rom dem weRs 


pbälifchen Frieden ließ er ſich einen quaji Bischof vom 


Roͤmiſchen Hofe auforingen. Schlau griffen Diafe Wisarien 
u fih, und wagten ſich fogar allmählig an Galberſtadt, 


Bremen, Wiagdeburg,, Meklenburg, Schweden und 
an Hollſtein, fo daß. 1680. die Diocefe ſchon in zwey Abthei⸗ 
lungen gebracht werden mußte, Am bluͤhendſten wurde der 


Vifariatus feptentrionglis 5 meniger bedeutend war von jeher 


der Hannoverande, theils'twegen bes Mangels an Cheßait, 
ven jedoch Die Propaganda durch Abseyen zu erſetzen 


pflegte, theils wegen der preißwuͤrdigen Aufmertſamteit der 
Hannoveriſchen Regierung. Eben deshalb wurden auch benbe 
‚ Bieatiate 17606 wieder mit einander verbunden, und fo exiſtitt 


noch itzt eine ſelbſt im Hannoͤveriſchen nur Äufferfi ee 
nig befannte Gattung päpfilicher GBerichtebarteir in 


‚ dem proteſtantiſchen Theile des Tliederfächfifchen Rebe 


fes. So mie die. Sache, fo find: ach von jeher die Derfos 


nen wenig befannt geweſen, denen der paͤpſtliche Hof Geſchmei⸗ 
digfeit, kaltes Blut und Hartnaͤckigkeit genug zugetranet bat, - 


um, allen Widerfprächen-und (Befenen zum Trog, im 


Verborgenen dieſes Wefen zu treiben. Zolgendes Namenvers 


zeichniß wird daher denenjenigen, welche dieſe mar in wenig 


Exemplaren abgedruckte Abhandimg ſich wicht verſchaffen Fons . 


nen, gewiß nicht unwill 


. 3647 Valerias Maesioni, Viſchef von Narderde 


.4 


3670. Nicolaus Steno aus Daͤnemart, anfangs utheraner. 


686 Der Bifhof von Minper und Paderborn. 
1684 Viſchoff Ioppes,, Suffragen von Hildesheim, 

1693.92 Biſchof von Hildecheim. VBeſaß zulepe beyde 

Viccriate beyſainminc. | 


.“ 


nat ne 
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1708. Det Suffagan von Osnabräf, Biſchef von Colum⸗ 


bria, ale Vicariusspoftolicns: feptentrionalis: und 
Der Biſchof von Spiga, Auguftinus Stefani, als .. 
.' . Vioatius Hannoveranus, 
1715 Der Biſchof von Dorila, loannes Hage Gaerts, 
als Septentrionalis. 


....3718 Der Suffragan von Osnabruͤck nyzeintha⸗ Peiit, 


als Seprentrionalis. 


J r7at Der Suffragan von Ocnabruͤck Ioanries Adolphus 


de Horde, als Septentrionalis; und 
der Canonicus Lodulfus Guilemus maius, als Pro- 
viearius im Hannoͤveriſchen. 


“ 3724 Der Domberr von Sidespeim, Bäton Twickel, 


als Hannoveranus. ‚ 

1726 27, Man. Der — als Hannoveranus, 
1726 24. Dec. Der Official Iaannes Henricus Neandorf, 
2... für das Hannoͤveriſche. | 

1730 Leepoldns Henricus Schorrer, für bat Hanne: | 


1745 Der Bifhof yon Aretufe, Ioannes . Guillelmis 5 
- Twicket, für das Hanndveriſche. 
1738 Priefter Chriftianus Mülleren, als Provicariu, 
- 1739. Eanonicns Ioſephos Valmer- 
" 1769 Der Biſchof von Samoſata, Ignatius Siersdorfiug, 
U für das Hannoͤveriſche. 
„376: Der Biſchef von Tempe und Suffragan von Pader⸗ 
> bern, loſephus Gondola, als Septentrionalis 
.1778 Der Biſchof von Hildesheim ale Sepsentrionalif, 
' und 1780 als Hannoveranus, 5 
1789 Der itzige Fuͤrſtbiſchof von Hildesheim ale Virarius - 
apo ſtolicus ſeptentrionalis und Hanngveranus, 


E⸗ wil verlauten, daß Verſuche gemacht worden find, | 
auch ii in andern deutſchen Ländern einen Vicarius Apoftolicus 
anzuftellen, und daß es ſcheint, daß die Proteftanten wiſſen, 
was das eigenthich für ein Mann ſeyn fol. Hier konnen wir 
nun ſehen, daß es ein wirklicher katboliſcher Biſchof iſt, 
daß dieſe neue Anſtellung ben Proteſtanten allerdings bedenk⸗ 
ich ſey. Man ſoll ſich auch darauf berufen, daß der Reeurs 
der im noͤrdlichen Deutſchland anfasigen Katholiken an den. 


Viſchof von Hildesheim in &rmangelung eines Vicarius apo- -· 


Rolicas denfaten. ii, feg, mb [2 Coifionen ws see, 


- 


187. Schine Wiſſenſchaften. 


Hier aber kann man fehen, daß die vermeinte geififiche Ser 
richtsbarteit bes Vicasii apoft, Hanoverani und Septentrio- 
nalis blos etwas Erſchlichenes iſt, und daß er für die pro⸗ 
reftantifchen Landesherren wohl bedenklich ſeyn muͤſſe, diefe er⸗ 
chlichene Jurisdictien sun erft zu legaliſtren. p 

o0. 


—1. 
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9. Rhetoriſch⸗ poetifch » praftifche Anthologie, zum 
Beten der Schulen herausgegeben von Johann 

EChriſtian Zahn, Conrector in Culmbach. Krfter 

. Band. . Hildburgspaufen, 1792. bey Haniſch. 
aBo Geiten ind. IM. 


Dieſe Anthologie, welche ein Auszug ans des Verf. Schul⸗ 
verlefüngen zu fenn feheint, tft, nach feiner eigenen Angabe, 
füg Die obern Klaffen der fogenannsen lateiniſchen Schulen bes 
ſtimmt, um fludirenden Sünglingen die Lectuͤre der Alten ans 

genehmer, nüßlicher uud fchäsbarer zu machen. — Dieſe 

Abſicht ift nun zwar, vornämlich bep der jegigen immer mebr 

und mehr zunehmenden Vernachläßigung der alten Litteratur, 

an fich fehr loͤblich und gut; allein, wir glauben, baß der V. 
eine Abſicht nicht san} erreichen wird, da ex theils nicht immer 
die würtlid) beſſern Stellen aus den alten Elaffirern gewählt; 

theils ſelbſt diefe mir einer ſolchen Menge Eritifcher und hiſto⸗ 

rifchee Anmerkungen und Commentaren überladen, ich will 
nicht Tagen — durchwaͤſſert hat, daß wenige jimge Studirende 
von diefem übrigens mit vielem Fleiß und vielen philologiſchen 

Kenntniffen - jufammerngetragenen Werte Gebrauch machen 
werden. Durch alle dergleichen Anthologien, deren Anzahl 

jegt Legio beijt, lernen überhaupt junge Leute felten den Geiſt 
der alten Schriftſteller, das Originelle ihrer ſchönen, beſtimm⸗ 
ten und richtigen Schreißart, den Umſang ihter feientififchen 

Kenntniſſe, und das gtoße Talent derfelben tief und doch an⸗ 
ſchaulich zu denken, gehörig kennen‘, eben weil es ausgeriffene: 
Etuͤcke aus einem zufammenhängenden Ganzen find, das man 

. Ahnen: bey einer folhen Zerſtuͤkung ohnmoͤglich in feiner voͤlli⸗ 

gen Urſchoͤnheit zeigen kann. Daß wir den Verf. mit Recht 

getadelt haben, weil er in feinen Anmerkungen oft bis zum 

Eckel weitſchweifig geweſen ift, wird uns ein jeder Leſer einge 

.. Reben, der as wartlich ganz durchzuleſen Zeit und Saul 1 ber. 
. eſe 


\- 
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Dieſe Weitſchweifigkeit geht fo wett, daß der Verf. ſehr oft 
den Inhalt feiner gemachten. Auszüge mit ängftlicher Gewiſſen⸗ 
haftigfeit, feiner langen Erklärungen ohnerachtet, noch einmal . 
abſchreibt, da doch Biffig vorauszifeken war, dag ihn Schület _ 
— aus den obern lateiniſchen Klaſſen ſelbſt finden mußten. . 
Ueberall ſtoͤßt man anf Stellen, wo fich der Verf. zu fehr mic 
einer unnuͤtzen Wörterjagd Abgiebt, wo er mit langen ſchlep⸗ 
senden Gemeinplägen um fi wirft, und einzelne Schoͤnheiten 
einer Elaffiker in einem Meer von Annotationen und Divifios 
zen erfänft, wo'er im eigentlihen Sinne des Worte vom Ca: 
hebder herab mit feinen Schülern plaudert. Alter diefer ge: . 
echten Vorwuͤrfe ohnerachtet, kann man nicht läugnen, daß - 
er Verf. durch diefes Werk nicht nur ein Beyſpiel eines uners 
nüdeten litterarifchen Fleifes gegeben, fonderm auch gezeigt. 
yat, da er feine Xutoren kennt und ſtudirt. Er iſt von ihren 
wiginellen Schönheiten durchdrungen, er fühlt oft mit einem 
anten Ausbruch von Entzäcen die Energie und Wahrheit ih⸗ 
er Schreibart, und Ihrer treffenden meifterhaft gezeidmeten 
Bilder, er weiß, was fie Tagen wollen, und warum fie es fa 
agen, er empfindet Tebhaft und feurig die Kunſt ihres edein 
Sefhmadss — aber er beſitzt nicht das freylich feht ſeltene 
Eaferrt, diefe Empfindungen in lebendigen feelenvollen Bildern 


vieder darzuflelfen, und fcheint, ben aller feiner philologiſchen 


Riffenfehaft, von feinen Claffikerit das noch nicht gelernt zu 
aben, was man doch billig von ihnen lernen follte, — praͤcis 
ad mit einer gedankenvollen Kürze zu fhreiben. Daher find 
ud) feine Weberfegungen etwas fteif und hoͤlzern, baber ift 
ine &chreibart oft fo incorrert und langweilig. Die pedan 
fchen -fogenannten deutſchen und" lateinifchen Imitationen 
ätte er auch lieber ganz weglaffen follen, weil fie gegen die 
;riginafftelfen der Alten ganz gewaltig abftechen, und bewei⸗ 
n, daß man bie alten Claſſſter zwar recht gut verftehen kann, 
hne ihren edeln, kraftvollen Styl, ihre Gedankenfuͤlle und 
zedankenordnungç, ihre Reinheit des Sefühls und Geſchmacks, 
nd ihren ganz vorzüglich tahren und großen Geiſt der Dam. 
ellung erreichen zu innen. Sollen jene Nachahmungen, — 
e fan doch für nichts anders als Spieltverfe des Fleißes 
alten kann, fire Junge Leute als Muſter gelten: fo Fann man’ 
e noch weniger ömpfehlen, da fie theils zu Lang, theils zu ge⸗ 
vungen ausgefallen find, und den Schäler zu fehr an ein 
echaniſches Arbeiten und Phrafenfammeln gewöhnen, Ein. 
Rufter von Eriechender Schmeichelen ift die Seite 200 ange⸗ 
nn 83. führte 


= 





\ \ 
‚90 Schoͤne Wiſfenſchaſten. 
Mirte Imitatien, und wenn fie auch nur eine Fietion feyer 
KG, zur Nachahmung gewiß nicht zu empfehlen. Wie klein 
müßte die Seele deſſen feyn, der an einen Fuͤrſten eine ſolche 
kriechende Lobrede halten Eonnte, wenn auch das Latein noch 
einmal fo ſchoͤn waͤre, als es wurklich iſt! und wie kein ber 
Sir, des fo etwas lefen koͤnnte, ohne im der Seele eines jok- 
en Panegyrikers ſelbſt zu erröthen! Die vielen hie und da 
freuten Reden, Aufläge, Difputationen, oder wie man fie 
ft nennen will, wovon wir aber bier ohnmoͤglich einen Aus⸗ 
ug mittheilen koͤnnen, noch wollen, haben ihren Werth, im 
. Jofern fie nach den bekannten rhetoriſchen Regeln zufammenges 
ſetzt find, umd verrathen nicht gemeine Anlagen des Geiftes 
und Herzens ihres Verfaflers; allein, oft werden fie ſchwuͤl⸗ 
fig, wie z. B. Die Ausführung des Hauptſatzes: „Chriſtoph 
Kolon verdiene nicht, getabelt zu werden, daß er Amerika ' 
entdeckt bat.“ Oft ſieht man den aͤugſtlichen Arbeiter, des - 
mit der großen Welt unbetannten Mann, aber üuͤberall dem 
fleißigen, gewiffenhaften Schriftſteller, welcher mit ber alten 
Literatur in genauer Vertraulichkeit lebt. S. 258 geht.ber 
. Verf. zu Auszügen umd Ueberſetzungen aus alten lateiniſchen 
und griechifchen Dichtera über, nachdem er im vorhergehenden 
ile feines Werks vornämlich Bruchſtücke aus dem Cicero 
und Livius mitgetheilt hatte, Die Manier, feine Dichter zu 
commentiren und mit Fritichen Anmerkungen zu überladen, 
iſt die nämliche, als bey feinen Profaitern. — . Der Vera 
fich, die Idylle der Alten in deutfchen Verſen, und noch. dazu 
in — Reimen nachzuahmen, ift dem V. auch nicht geratben & 
und wir warnen ihn ver aͤhnlichen Arbeiten, da an biefee 
‚ Kippe faft alle Herren Imitatoren ganz erbärmlich gefcheitere 
find. Das Talent der naiven, ungezwungenen idylliſchen 
Dichtkunſt iſt nur wenigen Kindern des Apolls zu Theil gewor⸗ 
den, und es gehoͤrt eine aufferordentliche Leichtigkeit ber Ideen, 
ein hoher Grad von Gefühl für die Schenheiten der Natur, 
eine große Feinheit dieſes Gefuͤhls, ein großer Schag von 
Menſchenkenntniß, eine ſeurige und doc fanfte Imagination, 
und eine ſeltene Kunſt einer edeln Schreibart dazu, wenn es. 
— Geßneriſche Idyllen werden follen. Der lange, ſchlep⸗. 
pende Neim der Deutſchen ift dem lachenden Gewande der 
Idylle eben fo zuwider, als der Schwulſt von Empfindungen, 
wodurch man fich fehr natürlich auszudrücken glaußt, — gerade 
wenn nıan für bie Idylle am unnatürlichiten ſchreibt. Uebri⸗ 
gens konnen wir unfern Leſern, Die gern Anmerkungen leſn 
| | Ä Ä ie 
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Ne Qaricht geden, hdaß der V einer | 

fen. Schuͤſſel voll ne —2 nd mie Sa 

(und zwar Ihon, geliebts Gott! naͤchſtes Jahr —), das heißt,‘ 

mit  einem.. zweyten Bande feiner Anthologie verſprochener 

Döseianfiuneeen bag "ergnägen baden wird. 3 r 

Za. 

10,’ .: Gotichte nah dem Sb goafte Auflage. 
Mit Kupfern. ‚Paris, 1792, . en und bat, 
tes Bändchen u MR. 163. 


Lim: unfergn Lefern das Rathen über einen 1 Te velcher —* 
er vielfachen Auslegung fähig waͤre, zu erſparen, muffen wir 
hnen nur gleich ſagen, daß fie hier nichts mehr oßer weniger 
u. erwarten haben, a Biduchte ganz a ia Grècourt. Ihr 
Dublifum kann alſo auch nur beſtehen aus den Lichhahern ei⸗ 
es J. Sekundus, Gunthers/ recourts und Conſorten. 
kupfer und Druck ſind ſchn. Der-Stoff-dermmeßreften Sic 
ichte- ife entlehnt entweber von Altern Dichtern dieſer Ark une: 
er verſchiedenen Nationen, oder auch von Velkserzaͤhlungen. 
die weiſten derſelben haben ſogar das Geyraͤge piebe jer Tritte‘ 
elage;. deren Linterhaltung: fie auemachten. Ob aber alksich 
1 er. das Verdienſt der. Erfmdium micht hat, fo kann man 
m doch · das poetiſche Talent: gar nicht abſprechen. Seine 
Hantafe und Sprache find gleich lebhaft und reich. Es fehle. 
es nicht an Bilbern, nnd feinen Biidern nicht an: gefalliger 
inkleidung. - Seine Sprache iſt uͤberdem corveck, leicht, 
—— Da, manche unterlaufende Haͤrten abgerechnet, an 
* mehr iſes Schade, daß dieſe Gedichte ih⸗ 
2 Sprhalts uud Tong wegen ſo wenig Leſet finden konnen, 
d daß viele, weiche, gereise durch den Titel, fie aufihkugen, 
y denrekften Blättern ſchon beſchaͤmt ſie wieder hinweglegen 
erden. Rec. traͤgt ſogar Bedenken, eins eher das. ande re, 
(ches zur Probe dienen koͤnnte, abzuſchreiben. Denn ob er 
ich den poetiſchen Werth der Gedichte von ihrem morali⸗ 
en zu unterſcheiden weiß, uͤberzeugt, daß bey dem Dichter 
Beluſtjgung der erſte und der Nutzen der zweete Grundſatz 
m muͤſſe, und daher fagar jenen Eehrfag Catulls gewiſſer⸗ 
ıfen gelten laͤßt: Caltos decet elle poetas ete. fo kann er 
doch nicht aberririden, zu glauben, daB bie. Natur fo ganz 
pucis naturalibus noch gefallen don, mern man Ihr ee 
4 nicht 
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nur hefälfiges Kleid, 3, federn auch noch den Tehten‘ 
He ſten Schleyer entriß. ber ausſchweifende und ſchon 
entnervte oltüftling wird den —28 der Freude bis auf den 
Grund leeren, und dann auch noch die Heſen angenehm fin⸗ 
den. Die Schoͤnheit kann nicht anders gefallen, -nfs zum 
wenigſten hinter einem Schleyer, und ſelbſt das Feigenblatt _ 
der Eva hatte — ghete Abſicht, als die Erhöhung oder Er⸗ 
arm Annliher Re Henn übrigens der Titel nicht fügt, 
0 iſt es ein neuer. —* bci ber Deutſche viel dellkater fen, 
eis der Gallier, und daß er diefem die zu natürlicher Scenen 
der Natur eben fo gern J— als dem: Veitten bie AR 
Muh on u. 9. j 


11. . Berl eines RR von B. Zuemen, 
1792.95 Selten 8. age. ; E 


Wenn es wahe iſt, mas der Titel und Die Vorrede fagen,. 
daß: diefe fogenanmten Gedichte won einem Seefahrer zuſam⸗ 
mengereimet worden find, fo gebe ihm ber Himmel mehr 
Gluͤck und Talent zu feinen Seereiſen, alsAhnbie Muſen zu: 
ſeinen Gedichten gegeben haben, denn ſonſt iſt· es ut ihn ges: 
ſchehen. Am Stenerruder eines Schiffes-oder im: QMaſtkorbe 
mag er vielleicht an der rechten Stelle ſeyn; aber-anr chHelioon 

und Parnaß ſpielt er eine erbaͤrmliche Figur. Es it ſchmer 
u ſagen, was an, dieſem Buche das Sehlechteſte ſey; denn 
—8 Deu, Sprache, Reime, Gedanken, alles wettetſert 
um dieſen Preiß. Wer und Bas nicht aufs Wott glauben 
will, der mag zur Strafe feines Unglaubens die Gedichte. fautei _ 

fen und leſen. Eine ärgere Strafe wiſſen wir rnR berü u um 
glaubigſten Zweifler nicht auftulegen. BE Ä | 
A a. 


13. heſeripuon du. parc de "Berlin, par. F. 6 
Hauchscorne, Palteur de Veglite fren soife de: 
la Fredericktadt, Profeffeur er Direteur de 

rinltitut d’education & Berlin, ° Berlin, 1792. 
| imptime chez Starcks. 33 Bogen. 8. 6 Re. 


Pe Plan 


Bil Kanſte. | 103 J 


| Pils du pare de Berlin lev& pat led Elöves de u 


Pinftitue de Haucheeorns. 1792. 38 æ. 


Men PurO Deſchreibeng ‚arhören zuſammen. Sener murbe 


der Koͤnigl. Akademie der —— — bey der am 26. Jan. 


en gehaltenen öffentlichen Sigung vorgelegt. Der Here 


Graf v. Herzberg, dieſer patriotiſche Beſorderer der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften, erlaubte; laut der an ihm gerichteten 


—— die Poblication deſſelben. Die Akademie hat ei⸗ 
etriſchen 


Kalender von 1786 —— — Ohne ſolche Vorardeitum⸗ 


gen würde ber gegenwaͤrtige von Glaßbach ſehr ſauber geſts⸗ 


chene Pin: nicht die Vorzuͤge haben erhalten koͤnnen, die er 
wirklich beſitzt. Da anhaltend Verbeſſerungen und ndue Ag: 


lagen gemacht werden, woron beſonders in den fpätern Jahren 


——— — ſmd, fo iſt dies Unternehmen für unſere 
Zeitgeuefku, und beſonders für: die Berlins, die 
den Luſtwaln ſo gern, fo zahlreich ımd fo oft beſuchen, — | 
Der Verf. nennt dieſe Arbeit beſcheiden einen Verfuch, und 
—— die Anpeige der deriſelben noch zu gebenden —*2— 
rung. Er nase beſonders anfänglich gute Huͤtfsmittel, als: - 
Vicolars Beſchreibung von Berlin und Potsdam. Dilerau⸗ 
waͤre auch zu erſehen geweſen, daß nicht Emmerich, ſonbern 
ber Obebauficher der Koͤnigl. Gebäude, Freyherr v. Knobels⸗ 


Ddorf, beym Antritt der Regierung Friedrichs II. den Stern 


aufegen ließ. Die Entftehung des Namens Jungfernallee 
iſt ſehr glaublich, da wirklich eine Veroränung eriftire, nad) ' 
der jebes Brautpaar Bäume anpflanzen mußte. Eingeſchaltet 
Find Erzählungen, die eine Gegend merkwuͤrdig machen, 3. E. 
das Auffteigen Blanchards im Ballon. 1738 vom Erereicplake; 
die auf. dern Großfürſtenplatze vom Prinzen Ferdinand von 
MPreußen dem Sroßfärften ı 776 gegebene Pete, wobey der V. 
fehr Iamicht den Zufall fchüdert, da durch einen unerwartet 
einfalenden Platzregen die Menge der Zufchauer in nicht ges 
ringe Verlegenheit gefegt wurde; der traurige Vorfall des 
Ertrinkens zweyer jungen Leute beym Baden und ihresi Xufle: 
berg, der zu threr Rettung berbengeeikt war, und fi ine 
Harfer geftürzt hatte, Am weitläuftigften hält er ſich bey der 


Beſchreibung des Gartens von Bellevue auf. Die auf dem 


Monumente des “ern Lieutenant von Probfi befindliche 
5 Iunuſchrift 





24 Momme. 


*8 ade —E 
f} choͤnen a einen Be lag verdient. Die. Den tan 


der legrern finder fich in der Berl. Monatsſchrift, Ayrit ı7 88. 
Der Zirkel iſt mit einer vierfachen in einen * Zirkel 
geſetten Reihe vor Baͤumen eingefaßt, obgleich die eine Seife 
von ſpaͤtervr Anlage iſt. Die Lerchenbaͤnme haͤtten auch Ri 
nannt werden können, die man aus Oberſchleſien hat kom 


Waffen. Die Jungfernhaide Hat dawore den. Namen‘ weil. 


fie ehedem dem Nonnen⸗ ober: Inngfernkloſter in Spanban 

VBenediktinerorbens gehörte. : Die rien Anlagen find’ gut be⸗ 

—— . E. gleich auf dor linfen Seite vom Branden 
Thore an. Die ehemaligen: Labyrinthe find hier wegg 

‚geil wenig Spur meht dayen iR. Der Exerubuſch bat un 


einige Fußfteige, die ir einen Salon ‚führen, der mit eimer 


Raſenbank umgeben iſt, in deſſen Mitte ein ſimpler runder 
hotzernet Tiſch mit einem Fuße ſtoht. Dieſer eins: abgelegene 
Platz iſt vortreflich. Die eheinalige Potedammorallro nentt 
ver Verf. Allee von Bellevne weil fie dieſen Namen wohl er⸗ 


halten kann, da man von derfelben die Ansficht auf ses Schloß 


Be u den Blorafalon geht, iſt —* — *2* Aber soeben. 


‚ Busch eine Biffer, noch durch „einem Duchftaben sangeuserkt, 
und im Den aid herr Lem fo vechäi ei Ari 


NO wi 
edler: 

. .' ‘ 

Fa \ J ee 


3,2 5. Marie garſte oder bas Abenmadchen ne 

Weigand, 179% ı Alpb. 4 2. J ugtz. .46 ger: 
Die Geſchichte ber Liebe eines jungen Swehzeriſchew Ede⸗ 
manns mit einem ausgebildeten Landmaͤbchen aus feiner Nach⸗ 
barſchaft, der Tochter ſeiner Amme. Es kbmnt wiewshl 
mit großem Widerſpruch der gnaͤdigen Frau, einer Tante und 
des Vaters ber Marie, eines auf. ſeine Rechtſchaffenheit ſtotzen 
Schweijerdauers, zur Heyrath. Ein Verſtaͤndniß mit einer 


ſehr vorzuͤglichen Englaͤnderin während des Aufenthalts der 


atelichen —— in London ſchuͤrzt den Knoten, ber ſich etwas 


abentheuetlich aufloͤſt. Der Leſer wird oft zu ſehr in Verſu- 


chung gefuͤhrt, und * eitlen Kummer um feine Lieblinge ges 
rät Se weit das header fagt ſreyuich deine Hegel? 


y- 


"Dinmane. BE Yu 


ver Gelcheno mh es kehren. Marie und ihr. Bruder, mid 
beſonders der Hausfreund German, ſind edle Charaktere. 
Aber, warum. muß jene fo viel leiden, und der junge Baron, 
der ſich nicht. bey der Feſtigkeit erhält, die feine Sugend weiffags 


ge, weniger ?. — ‚Und fo bleiben perſchiedene Rächfel unauſge⸗ 


loͤſt. Anlage vertärh der. Romanſc chreiber immer genug. Eine 
Umarbeitung feines Buchs. koͤnnte indeß nicht. ſchaden. Dabey 


muůßten wauche Unwahrſcheinlichteiten gehoben werben, und 


nicht wenige deelawirte Reflexionen im Tone der franzoͤſiſchen 


RKXomane wegbleiben. Noch müffen wir bemerken, daß der 


Verf. oft das Wort Talente für Vorzuͤge nimmt. Vieilleicht 


iſt dieſe Bedenting n nur feinem Bohnen oder gewiſſen Zirleln 


eigen. 
46. 


24. Nee Woltonihr chey m Daꝛſchen. Dritte 


Baͤndchen. "Leipzig, in der Weygandſchen Buch⸗ 
handlung, 1792. 494 ©. 8: 198 128. 


Bi einen nicht — daß dieſe Sammlung an Intereſſe 

erth fo zenaͤhme, als bie Dhelle raſch 2 auf einatiber fob 
en. wi fünf Mährchen diefeg Bandes: Die Fiſcher — bie 
weiße Fran — Sjungfernfprung und Roßtrab — der. Diuller 


won Eifenbättel — Erkönigs Tochter — haben zwar die Gehler 


der ältern im reicher Maaße aber nicht eben fü ihre Borzuge, 
Der Juhalt hat zum Theil (beſonders in Nr. 2. 3 und 5.) 
zuviel Aehnlichkeit mie allzu bekannten Sagen und Fabeln. 
Der Vortrag iſt noch vie: weitihmeifiger, der Erzähler iret 
hier noch mehr ohne feſtes Ziel umher, und das Coftüme iſt, 
zumal in ber Sprache und dem Ausdruck der. Empfindung, auf 
Die groͤbſte Art verletzt. 3. ©. 17. „Das höchfte deal ” 
der Schoͤnheit hatte Medardus geliefert, num gieng auch das 
Nonplusultra.der Häplichkeit unter feinem zauberiſchen Pinſel 
hervror. Ein Teufel kruͤmmte ſich zu Mariens Süßen, dem 


man nicht ohne Abſcheu und Entſetzen anſehen konnte. Man 


ſchauderte vor ihm zuruͤck, und konnte ſich doch nicht entbre⸗ 
den, wieder nad ibm zu hlicken, weil der Contraſt zwiſchen 


ſprechendſten Reguugen fo nah neben einander ſtellte daß 


jeder, der das wunderbare Gemaͤhlde verlieh, neftand, nie 


etwas ähnliches ren au haben, und ſich zuſagte, naͤchſteng 
| wieder: 


\ 


- m und der Göttin, die über ihm thronte, zwey der wider ' 


x. für die Forderungen folcher Leſer arbeiten zu fehen, die zufrie⸗ 


000g 
>) Te Römime, | 
toiedergufommen, um biefes feftfäme, wonniglich fehanettihe 
. Gefühl noch einmal zu haben,“ Go laßt ber V. einen rohen 
Donaufifcher aus dem eilften Jahrhunderte fprechen! Muſaus 
verftand das Ding befier. Auch das Wunderbare, die häufl: 
gen Geiſtererſcheinungen finden wir felten gut angebracht und 
von getinger Wirkung: Seine Befpenfter feßen ſich über alle, 
unter Geiftern hergebrachte gute Sitte hinweg, erfcheinen fo '' 
haͤuftg, fo häufig ohne alle Noth, daß ſie weni Furcht und 
Ehrfurcht einföben. Es ift ein umangenehmer Anblick, einen 
Mann, der Talerite befist, etwas von dauerndem Werthe zu , 
fiefern , für die bloße Befriedigung ber Neuigkeitsſucht, und 









den find, wenn man ihre groben Geiſtesorgane durch eine 
Rette von Abentheuterlichkeiten und den suiderfinnigften Erdich⸗ 
tungen in Spannung fegt, die nur flets in Erwartung und 
Ungewißheit über den Ausgang erhalten feyn wollen, und 6 - 
ſtich gern gefallen laflen, wenn and, gleich am Ende diefe Er: , 
Wartung ſich in ein Nichts auflof,” | x | 
v0 


14. Gemaͤhlde nach der Natur. Breslau, bey Korn, | 
1792 176 Selten iin: 214. ©. u 


VDliieſe Gemaͤhlde nach ber Natur, oder Fleine Erzaͤhlungen 
. Mind im einer gefälligen Manier geichrieben, umd laſſen vermu: | 
then, daß der ungenannte Verf, Talent zu toͤßern Arbeiten 
dieſer Art habe. Aus einigen koͤnnte ein geſchickter Bearbeitet 
einen brauchbaren Stoff zu intereſſanten Schauſpielen nehmen. 
Die Erzählungen find folgende: Der zweyte Ehemann. Wohle 
that aus Bewußtſeyn. ‘Der Einfledler. Der väterlihe Ent: 
ſchluß. Die Aehnlichkeit des Gefichts. Webrigens hat ber 
Verf, nicht angegeben, ob diefe Erzählungen feine eigene Er: 
‚Sendung find, oder ob er wenigftens die Grundzüge derſelben 
s andern Schriftftelleen entlehnt hat,‘ eine Gewohnheit, die 


‚  tergeihlich if, ‘wenn gute Pflanzen aus England und Frank: ' 


reich auf dentfchen Boden verfeßt werden, Die rafende Klaſſe 
unſrer Romanfchreiber wird den geraden, einfachen, Erzaͤh⸗ 
lungston in diefen Gemaͤhlden nicht fehr behaglich finden 5 fie 
werderr in ihnen ben fo beliebten Schwulſt des Ausdrucke und 
bie aͤngſtliche Sucht nad) gräßlichen Abentheuern vermiſſen, 
und der Besf, wird ihnen ein faber Kopf zu feyn fheinen, weit 

Br oo 


x 
e. 


= oo. . — 


mi am beten gefallen bat. 


— 


Weltweiſsheit. 27 
a — Unglaͤd hat, vernuͤnſtig zu ſchreiben. Allein 7 


lies muß dns Werkchen empfehlen, worin uns der Einfiedler 


oe 


. ” .. 
fe 


16. Verſuch über bie Einbildungekroft, von Johann 


Gebhard Ehrenreich Maaß, Proſeſſor der Philo⸗ 
ſophie zu Dale Halle, bey Michaelis und Bis. 
pink, 1792-8. 452 Seiten. 1 MR- 42. 


Dies Such gehört zu. den wenige, weiche der Phuloſephie 


nenen Gewinn verſchaffen, indem fie bisherige allgemeine Un⸗ 
terfuchungen mehr inc Derail verfolgen, und bisher überfchene 


. ober nicht genug geſehene Seiten ber Gegenſtaͤnde auffaſſen 


— — — — 


und beleuchten, Neben der Neuheit mancher Gedanken uns 
terſcheidet es ſich auch durch Gruͤndlichkeit, Scharfſinn und 
fersfälfige Entfernung von allem Hypotheſenkram. 


Prodologen,, und jedem, der nach tiefer Menfchentenntnig - 


fwiht, ift es fehlechterdings unentbehrlich; feine Brauchbar⸗ 
keit aber, wuͤrde noch groͤßer fepn, hätte ber vortrefliche Verf. 
einer größern Deutlichteit ſich befſiſſen. Die Gewohnheit, 
einzelne Erfahrungen über Vorftellungsreihen mit Buchftaben 
torzuftellen, macht nicht nur dieſe ſchwerer zu faffen, ſondern 
auch nicht ſelten unzuverlaͤßig, weil man nicht gleich ein Bey⸗ 


"Pic allemai zur Hand hat, an welchem man die allgemeinen 


Satze bewähren. fan; Zwar haben mehrere imferer neuern 


| Veltweiſen dieſes Verfahrens ſich dedient, und zwar, wie es 


ſcheint weil es nicht ſelten leichter iſt, eine Erfahrung in ſol⸗ 


hen Buchſtaben überhaupt, als in einem. einzelnen. Benfpiele - 


ankhaulich Barzulegen, befonders wenn man fih von langer 
Zeit der gewoͤhnt hat, den Sag. nur In feiner Allgemeinheit 


zu denken, und darüber.die einzelnen Fälle zu vergeſſen; allein, 
mar follte allmaͤhlig dieſe Lücke der Borgänger end und | 


der mehrern Drauchbatkeit ach Hiet Gehoͤr geben. 


geſchieht es nicht ſelten, daß man auf dieſe Art —E 


——— oder zu unbeſtimint ſich vorſtellt, mithin die Mühe 
bes Erklaͤrens ſich ohne Noth erſchwert. Schon Keibnitz 
gob die Ele en Vorſchriſt, man folle bey abftrafteren Unterſu⸗ 
fih alles eoneret zu machen ſtreben, um mac —* 


Hungen 
i uf ein Iris Spiel:mit Worten 3 Verfaleny, eine 


B 
A, 20 Th. -. 


x 


{ 


ven ber unſere neneſten Phileſophen aus hu greßet Eher 
3 


Kürze ſich immer mehr, nicht aber mit Geioinn- für die 


ſenſchaft entfernen. Gegentwärtiges Wert 48 | 
deren erfter die Geſeke ber Einbilbnngetrafts der anbere nn 


Wirkungen auf bie übrigen Seelenverm unterfucht; der 


| f ögen t; 
letzte die tn bie Theils der Secienlehte bie auf bie 


Zaum Belege des Sf ten ‘wollen wir den een W , 
etwas genauer jerafiedern. Das Wort —— — 


einem leidenden, oder Receptivitaͤt weicher die Einbrügte ans - 


nimmt, und von & 


einem thätigen,’ welches das Mannichfaltige der Eindruͤcke 


verbindet. Dies letztere nennt er Einbildungekraft in der 


menhaͤngender Haufe erſcheinen wuͤrde, worin die Theile bie 
zuſammengeſtellt wären, obne Die mindeſte Beiehung auf - 


einander zu haben. Die Meinung I} aber nicht, gie wenn 
der Seo 


1) die Einheit ein bloßes Verh üb, nicht etwas, das die 


Sinne affieiren Söunte; und 2) alle Eindrüde auf. die Oinne 


zugleich 


— 


lucbeſfis geſchehen maſſen, michia Die Gegruſtande nie: ans 


— — — A. — — — — 


Biere DE 29 


jeſtehend vorgeſtellt werden konnten. 

ung nicht Pr a) weil man 
‚von den Verbältriffen einiges durch 
wofern man nicht behaupten hing 
he Veachwerte unfre —2 
em gar nicht anzutreffen find. 
ais Berhältnig wird freylich rn 
dament des Verhältniffes gehört bee 
aber braucht es im gegenwärtigen 
ver Vorftellüng wird mehr nicht ete 

} Art des Eindrucks eine geroiffe Art 

} tganges, von einem Tpeite zum ans 

; in allen andern Fällen nkht Statt 

1 sfindangen oder Einbräde auf die: 
müfen, ift bey weiten nice ausge 

\ ı ‚felben Momente die Noten ſehen 
ayIbne hören ;' die Härte des Kor · 
ve fehens u. ſ. w. Demnach fheint 
htung des thatigen Bermögens bey. 
sei des Ing it, en ben, 


} Winkl ind auch die runde Bel Senne der Ente 


Wine Bor Torf Kisranf allein baut, kommt uns eben" 
barffumig ‚und a bie diefee 
ige Vermögen, 
es in Verknüpfung der — — 
ichtet, und dies Geſetz iſt kein 
aͤtigkeit, als welches von allen 

j er Veränderungen anerkannt 
e Einbildungskraft von jeden 
— —— wei 


icheinhe Lüden moon; nad 

n von einer Veraͤr me 

\ ı nicht die pwiſchen beyden lie« 
! Aawqh laufen · find, - Wiek hat , 

mn 


N 
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derung Blog Intenfio; und ziwenteng, die zivilen 
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einen beppeiten Zinn: einmal bie zwiſchen h 
geringern Grade muͤſſen durchlaufen werden, 








ſindlichen Eleinern Räume muͤſſen durchlaufen werden. 
die. Veränderung errenfio iſt. In welchem Sinne ſol 
Geſetz hier gelten? Im em letztern ſchwerlich; denn die fu 
fiven. Affektionen der Sinnlichkeit, was Haben die .mik. Pr 
Raume zu ſchaffen? Wenn aber ‚das nicht, woher das 

„der Eontinuität in der Ausdehnung? Woher, daß wir nut die 
Eindruͤcke zu einer Bosheltun machen, die diurch Continuit 

an einander hängen ? Hier iſt ein nicht unbettaͤchtlicher Sprung 
vorhanden. Geſetzt aber, man fehe von dem ab, und Hehe 
dem Befehe diefen Sinn; wie kann man hieraus vie Drbnum 
der. Prädifate oder einzelner Züge unferer Bilder erflarenf. 


Warum. ftelt. die. Einbildunggkraft in dem Bilde einer Reſe 


nicht zuerſt den Geruch, hernach die Blätter, dann die Farbe, 
endlich die Solidität vor? Welche Stätigkeit nbtbigt ding, 
zuerſt die Solidität, bann die Figur, hernach die Farbe, mb 
zuletzt den Geruch in das Bild aufzunehmen ? Ueberdem, nase 
wird eigentlich gemeint, wen von einem Theile des Sinuens 
‚ftoffes gevebet wird, ber mit dem vorigen unmitrelbar ver⸗ 
banaen iſt7 Als ein Continuum ? vber als Urfache und Wir⸗ 
ung? oder als zunoͤchſt ber.Zeit nach im Eindrucke folgend. 


‚ober als dem Grabe nach unmistelbar folgend ? 


Hieraus leitet der Verf, das hoͤchſte Afforintionsgefek auf 
eine neue und fcharfjinnige.Art her, und glaubt, fo diefem Ges 
fege einen, Beweis a prieri verichafft zu haben, der es über 
feine . bisherige allgemeine Erfahrungsgültigkeit erhebt: laßt 


 : fehen. ob dies mit beſſerem Gluͤce geſchehen iſt. Die Einbil- 


* 
* 


⸗ 


dungstraft hat feinen andern: Staff bey allen ihren Verrich⸗ 


tungen, als den Ginnenſtoff: ſie hal auch das nämlice Gefegz - 
within iſt erſtes Geſetz für fie, daß auf jebe gegebene Einbile‘ 


dung dieſenige zunächft folgt, deren Stoff mis ben Stoffe dee 
vorigen unmittelbar verbunden, Dusch die Empfindung recipirt 
if. Hier kehrt die oben bemerkte Vieldeutigkeit des Worte 
verbunden wieder; teiter unten: ſetzt der Verf. zwar dafür, 
was unmittelbar verknuͤpft, ober auch nur in. einer Einheit 


— 







zuſammen vereinigt kurz zuſammen vorgeſtellt wird; allein, 
auch ſo iſt noch Vieldeutigkeit genug zuruͤckgelaſſen. Heißt es,‘ 
was zugleich und unmittelbar nad) einander vorgeſtellt wird 2 


oder. wag als Theil, einze Wayyen porgeftellt wird? uber beydes 
en 


Weltweicheit. | 91 
 Wfenumen.? Senes afte als urſpruͤnglich angenemmene Affe» . 
kiationsgeſetz ‚hatte buch größere & | 
. fen laßt ung, was. die Hauptſache ift, den Beweis prüjens - 


es. lautet fo: 1) wenn eine Reihe. von Einbildungen auf eine 


* andere Art füreedirte: ſo kann .eine folche Succeflion gar keinen 


federn ſih die Eiubilbungskvaft bep-dpr Foige ihrer urfpränge 


r 


Srumd haben. (Ein objektiver namlich. wäre nicht vorhanden, 


weil hier gar Feine mitwirkende-Begenflände vorfommen, da 


Einbildungen ohne Beyhuͤlfe der Gegenſtaͤnde hervorgebracht 
werden. Ein ſubjektiver wäre gleichfalls nicht da, weil die 


abgeleiteten Thaͤtigkeiten Wiederholungen der urſprmglichen 


in Abſicht auf ihren Stoff ſind, mithin durch nichts andere, 


als durch Dielen Stoff, individuell heftimmie werden koͤnnen 


Hier vermiflen wir die beweiſende Kraft: daraus, daß bie eine 
geinen Bilder Wiederholungen vdriger Empfindungen find, 
fiigt nicht, daß auch die Succeffion mehrerer es ſeyn muß; 
wenigfteris iſt dieg von diefer Succeſſion nirgends erwieſen. 
Aber dann hat diefe Succeſſion feinen Grund! Für ung hat 
fie ihm auch nicht, fie iſt ein Grundfaetam, das wir andere 
woher zu :erflaren nicht im Stande. find; de es ein Grund⸗ 
factum it, daß Feuer ſich ung durch Waͤrme zu eptennen giebt. 


Die hier bemerkte Lücke ſcheint der zweyte Beweis zu ergänzen: _ 


aber es fcheint es: auch wohl kur. Er lauter fo: da das Ge⸗ 
lichen. Tbätigteiten unterwirft, in ihrer eigenen. weientlichen 


Beſchaffenheit gegründet jft, jund nicht von einem, Gegenftande 
auſſer ihr abhangen farm: fo iſt fie au daſſelde bey der Succeſ⸗ 


fien aller ihrer Wirkungen gebunden, nicht blos bey den ur 
ſprünglichen, ſondern auch bey den abgeleiteten. Sey bass 
ſo folgt noch immer nicht alles, was felgen ſollz jenes Geſet 
vebet nur. von den Folgen der einzelnen Theilvorſtellungen ei- 
res Ganzen; mithin erklärt fich hiedurch nur, wie die Einbib 


dungetraft die einzelnen zu einen Bilde geboͤrigen Züge ers, 
neuern muß, nicht aber; sie. fie in ihrem Llebergange von ger « 


trennten Bildern mehrerer Ganzen zu verfahren bat. Oder 


foll etwa jenes Geſetz auch für die Folge von mehrern Ganzen 


in der Empfindung gelten ?. dann dürfte es mit der Erfahrung. 
ſehr in Colliſion kommen; wir. überhüpfen. mit der Empfin⸗ 
dung manchmal ganze Räume’und Zeiten, und find hierin an. 


feine Verknüpfung gebunden, Diefer vom Verf. dem Geſetze 


untergelegte Sinn bag nachher in die Erklarung mancher Er⸗ 


ſcheinungen ſeht beträchtlichen. Tinfiuß, und peranlapt ihn, die 
meiften Afociatinen daher zu ertlaren, ir e Toein iügen | 


7 


M. A.M. B. 1. B. i. St. Ir Heft. 
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einer‘ "Tötalentpfindumng ff find, mithin die Erfi eu zu verdre⸗ 
ben. n man an einem Orte eine ganze Geſellſchaft gefe: 
hen hat, uib gtraume Zeit nachher bey Erblickung des Plahes 
die Bilder der einzelnen Perſonen davon wieder hervorzieht; 
Pi ft dies: nicht ohne Zwang daraus herjufeiten, daß der Ort 
ind die Geſellſchaft fine Totalempfindung ausmachten. - 
haben dieſe Bemerkungen hergeſetzt, keinesweges um den B 
des Buches herabzuſetzeii, ſondern um den ſcharfſinnigen Verf. 
auf dieſe Seite auſmerkſam zu machen, und ihn zu veranlaſſen, 
. Wine Theorie entweber mehr zu beſtien, oder fe, falls er es 
gut finden ſoute, u weitem. J F 


FR u - 2 


37; 7: Gefährt br Wtrönomie von dem teten gie 
auf auf Scäeumärcige Zeiten, in zwey Bänden, Erſter 
". Bands bis zu Ende des fiebzehnten Jahrhunderts, 
 Ehemnig, ; bey Hoſmam und: ‚Siedler ’ 179% 8 
N 7 Alph. el "EN: 2 20 æ · 


ie Vorrede: Runge ueberſicht der efconomihen it | 
Die größe Alexandriniſche Schiile bildete ein ganzes fehr durch⸗ 
dachtes Shſtein, Beffem Grundſaͤulen noch ſtehen, obafeich der 
Choaſife Viirar aus ſanatiſcher Grille das herrliche Muſäum 
a hat. C(Muͤſaͤumz der Geſchichtſchreiber dee Aſtrono⸗ 
mie fotfte billig wiſſen daß es mit e geſchrieben wird. "Auch 
> haben wir laͤrgſt ein deutſches Muſenm. Muſeum und Biblio: 
thek zu Alej andrien waren nicht einerley. Die fette Zerſtö⸗ 
rung wird dem Omar Schuld gegeben; daß das ein — *— 
iſt, harte man- länaft geurtheit, und Hr. M. Reinbard hat 


es umſtoͤndlich in feiner Schrift: Ueber die joͤngſten Schickſale * 


der Alexandriniſchen Bibliothek, Gott: ae gezeigt, Daß 
die Sache zweifelhaſt War, mußte ber Sr. B. wenigſtens wiffen; 
. und wenn et dabey bebacht Härte, daß doch Nie n onomiſchen 
Vuͤcher Immer von-der Alexandriniſchen Bibliothet einen ganz 


geringen Theil muͤſſen aucgemacht haben, haͤtte er den Ausfall .: 


anf den Chalifen auf eite gelegnere Zeit verſpart.) Am Ende 
- werden einige Bücher gehannt, die der V. gebraucht hat, der 

fi) C. G. F.unterſchreibt. Diefe Quellen find jedem Kenner” 

der Wilfenfchaft bekannt, aber Hrn F. Abſicht, eineri Auszug 


. aus hen. zu ieeeder ang open Eiebpabeen und Anfängern 


\ 


brauch 
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trauchbar km Toll, verdient allemal Leb. Ee macht oker Pe⸗ 
nieden Saseihaft Fe Kinbfpit der Aſtrvnemie, aͤlteſte 
Geſchichte, roen, Patriarchen‘, Chaldaͤer, Phoͤnieier 
2) Alte Geihichte bis auf Carl den Öroßem.. 4) Mittere, - 
von C. d, ©, His zut Reformation. 800 — 1517. CWie-Ner - 
formasıon bat dach mir dem afteonolnifchen Himmel nichts - 
u thun, ud nun vollends das Jahr der Difputerion- uͤher ben 
Ablaß? In der Geſchichte der Aftenuomie mache doch wohl, 
Copernicus Epoche, and nicht der ſonſt freylich gidßeie 
 Kurbee. 43. Von dee Reformation bis auf unfere Zeiten. 
Der fabelhaften aͤlteſten Geſchichte räume Hr, F. nur einen 
VBogen ein,. und das. mit Recht, es iſt doch aut, zu wiſſen, 
was geweſen ſeyn ſoll. Sn. der alten Geſchichte IS, . 
20 von den Griechen: Sie richteten Ach in der mung 
ihrer Theile des Tages blos’ nach dev Laͤnge des Schattent 
irgend einer Säule, und fo war es bey ihnen Mittag, wenn 
bie Ringe dieſes Schartens zehn oder zwolf Fuß betrug; die 
» Aufücht diefes Schattens war gewiſſen Sclaven, welde von 
: ber-befimmten Laͤnge deſſelben zu verfchiedenen-Zeiten.des Ta⸗ 
ges Nachricht ertheilen mußten,” anvertraut, (Allerdings 
voͤre dieſes Verfahren ziemlich aftrensmilch, da aber Sr. 8; 


— 


— 


— rn: 


— - 


: Ba 9, daß es hiſivriſch richtig iſt. In. einer Stelde 
bdes Ariſtophanes giebt der. Schatt 


chatten u lung, bie - 
Zeit bes Abendeſſens an; fit.fteht in Martini Abhandl. von 
den Sonnenuhren ber. Alten, Leipz 1777. O.Auch dm. . 
' felbft mehr verwandte Nachr ichten beym Kuchen beftinumee. - 
. —A IJ, ſechs Sub die gi des Bafeens‘ e I aber 
nd ’ dag: tefen ‘ atten warf, iſten ge ſagt. 
Zafner in ſ. Recenſion erwaͤhnten Buches, Neur philolog. 
BER, St S. 33. zeigt, es koͤnne ein Stab von eis 
wem Zuß lang geweſen ſeyn, welches mit ber Polhoͤhe von 
Athen und der Abendzeit zuſammenſtimmt. Stlaven werden 
vdeym Martini nicht erwaͤhnt; von.ben Roͤmern iſt hekannt, 


} 


2 


Au Tafeln wird S. i 1 eine ſeltne Ausgabe erwaͤhnt, 
die Ri. auf dee ilniverſttaͤtsbibliothek zu Wittenberg vefraen, 
von Erhard Xardold, aus Braga ober Brague in Portu⸗ 
gall in der Provinz Enten Minho Duero, "vom. Jahr 1483, 

den 4. Sul. im Jahr der Welt 7681, welche aus 24 Tafeln 
vder 96 Blähtern beſteht. (Von diefer Ausgabe waͤre wohl 
eine genauere Nachricht etwa einee Witendergiſchen Gelehrten . 


Gehe Gewaͤhrsmaͤnner anführt, fo giebt feine Erzaͤhiung keine 


daß ſie Sclaven fandten, nach der Uhr zu fehen. ). - Won den. - 


muthlich Abſtand des Anfanges des Sternbildes. 


x 
I- 
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qu. wuͤnſchen.Etn Druck; won 2483.30 Venedig in 4. wird 


vom Kr. F. erwaͤhnt. Nun wäre es nicht widerſprechend, 


daß Tafeln, die in Anſehn ſtanden, in einem Jahre zu Ve⸗ 


. nedig. und’ in Portugal erfchienen tyären, Erbard Rardold 
aber war fücher ıticht aus Bragg, fondern aus Augsburg, und 
har. 1432 ‚zu. Venedig Enelidis Elementa :gebruft, und am 
(Ende-vom; Aſtrolabium planum in tabulis, gelebt: Erhatdi 
Ratdold Auguftenfis viri folertis eximia induſtria et. mira ine 
mimendi aite, qua nupor Veneciis nunc Auguſte viabelicorum 


excellit nominatiſſunus. Vigeſimo ſextimo calendis Novembris ' 


Weeceelxxypiji. Wäre er zwiſchen 1482 und'ı 487.in Portugal 
gewefen, fo hätte ev das doch wohl. angezeigt. Der Rec. bringt 


dhieſe Geydan Buͤcher nur ſoglrich aus feinem Vorrathe bey; die 


Gecſchichte ber. Buchdruckerkunſt giebt. ohne Zweifel vom R. 
mithr Nachricht. Was das. Jahr der Welt 7084bedeutet, 
verdiente. auch voohl Erläuterung, Tabule afbrenomice Alfonſi 


Regis 1497 u Venedig arte mirifica Johannis Hamman de 


vob doia dietus Hertzog / gedruckt, geben an: Anne a Prima 
Mer. gherear. circuitione 8476 3. und Cpytoma Joannis de 
monte regio In. glmageftum ptolomei, von eben dem Buchdru⸗ 


cker,WVenebig 14965 N: a. prar. ec. 8480. Dieſe heyden 


ZJahrzahlen ſtimmen unter ſich überein, aber nicht mit ber, 


welche Hr. F. als Jahr der Welt angiebt. : Tahulae Alphon- 


ſinae find noch Wr did 1649. herausgefommen. welche 


Ausgabe Arc F. nicht etwaͤhnt.) Jobann. Muͤller ©.ı47 


habr ſich Jahann Germanus de Regiomonte genannt. 
 ((sermanüs. iſt dem Rec. bey diefem’ Namen, ber ſo oft ge⸗ 
nannt wird, nie vorgekommen.) Johann Werner habe ge: 
finden S. 165, daß die hoͤchſte Declination der Sonne. 23 Gr. 


28 Min. und die bes Widders 26 Br. vom Xequinoctialpinikte - 


en 
kavae: Sphaerge Prop. XXV. in einer Sammlung der Aufs 


engfernt fen. (Das erſte ſteht in Werners Buche de more‘ 


ſchyrift. iſt: In hoc opera haec Lontinentur: Libellus loannis 
VNerutai. Nurenbergenſ ſuper diginti duobus elementis co- 
mieis — Nuͤrnb.525. 4, auf der erſten Seite des Blattes ejl, 
eigentlich giebt W. noch 30 S. dazu an, und das vollendete 
Jahr 1514; denn er redet da wan ber veränderten Schiefe 
der Ekliptik. Was Die des Wiöders heißen ſoll, hat der 
Rec. nicht-aufgeſucht. Gewiß nicht. Declination. Ver⸗ 
Si. dem Bisherigen hat Hr. F. nur europaͤiſche Aſtrono⸗ 
«men genannt. ls eis Anhang die Geſchichte der Asanomie 
N. - 
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«sen Arabern, Süden, Perſern, Tattern. Dah die Araber ° 
im oten Jahrhundert des Pendels Iſochronismus bemerkt, . 


und es zu Uhren angersande, erzähle Hr. F. nad-Bailly T.1. 
p. 247. Hift. de P Aſtr. mod. Giebt and) die neuern Berichte 
u vonder Aſtronomie der Inder, ingleihen der Ginefer. 


Die dritte Periode: fängt ſich S. 228an. Zur Zeit, da 
Martin Aurber zu Wittenberg ſich den Mißbtaͤnchen ber 


roͤmiſchen Kirche widerſetzte, — arbeiteten auch eii.ige große 


Männer auf der Bntverfitäe zu Bittenberg mit allem Eifer an 
Verbeſſerung der Aſtronomle. Namen nennt Sr. E, nicht. 
Nicht lange nad) der 1502 gefchehenen Stiftung der Unlverſl⸗ 
tät war die Mathematik In großem‘ Flor; denn 13513 ward 
ausdruͤcklich verordnet, es follte Über die Mathematik geleſen 
werden, und jeder Tandidat, der Magiſter wuͤrde, Mathematik 
gehört haben, Nachher wurden, tie man glairbt, auf Anra⸗ 
then Philipp Melanchtbons, der 1518 nach Wittenberg 


kam, zween Profeffores der Mathematik gefegt. (Seltſamer 


kann man’ doch wohl Zutbers Reformation als Epoche ˖ in der 
Geſchichte der Aſtronomie nicht darſtellen. Hr. F. mad in 


Wittenberg. ſtudirt haben, and dieſe Univerfitaͤt mit Recht fier 


ken, Hier führt er num gerade das richt an, was noch fait 
allein zu feinem Zwecke diente; die benden Profeſſoren lehrten, 
einer! marhemata Tuperiora, der andre inferiora; tie letzte 
war Arithmetik und Geometrie; denn don hoͤherer Mathe⸗ 


matik im jetzigen Verſtande wußte man damals noch nichts, 


das erſte Afteonomte, Alſo hatte Wittenberg ein digenes 


Jo moͤgen auch die Wittenberger mehr in Ausbteitung und An- 


Brahe Aftronomiae_ inftausstae Progymnaſmata Parz L 
1603..p. 613 ü. f. ben Gelegenheit deflen, was zu Wittenberg 
über einen Tometen iſt gefagt worden. Tycho erkennt p. 652 
Eraſmus Reinbolden für einen vortreflichen Aſtronomen 
im Demonfttiven und Rechnen, im Obferviren habe er nichts 
gelgiftet. Wegentheils nimmt er &, 630 die Leipziger Pol 
höhe viach dem daſigen Profellor Kommel an, deſſen prafti: 
ſche Beſchicklichkeit er rühme.) Jobann Serneld, ein fran- 
joͤſiſchet Arzt Ind Aſtronom = waäte es fogar, bie wahre BED! 
% >» , — c 
C3 on 
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Sn 


der Grade bes irdiſchen Beribians anzugehen, wie and dig, 
wahre Peripherie der Erde, woran ihn aber. ein fruͤhzeitigex 
Tod hindert; &.230, (Der Mans hieß Jernel, und La= 


teiniſch Farnelius. "Die wahre Zahl der Brade anzuge- 


ben, wagte gr gewiß nicht, denn die dl immer 360 geweſe 
fondersi Die Groͤße eines Grades; die hat er doch, nach 
feiner Art zu mefle angesehen. bag de la Lande Altıo- 
nomie, II, Ausg. XV. Bud), $. 2632. fie auf 56746 Toter 


u feat. Daraus läßt ſich doch, wenn man es annimmt, Die 


wahre Peripherje dev Erde herleiten, ſo kann ihn daran deu . 
Tod nicht verhindert haben.) " Cöpernicus; fein Syftems 
Hr. 5. wundert ſich, daß. cs nach einem neuern Phileſophen 
genannt wird, da die Alten es fo deutlich gelehrt haben; Wy- 
ihagoras, Pbilolaus, Nicetas von Syrafus., Plato. 


Ariſtarch und Die, andere von den Alten haben an taufend | 


von den Triangela, fo fin. Schüker Valent. Ocho herausges 
‚. geben. (Opus Palatinum de iriangulis. bat dieſes Beywpnt 
V 


: sbeen an rechnen, ohgleich vor ihm teites veritatiß waren. 


Stellen von diefer Meinung geredet. (Die saufen Bitelen, 
chroneogiſch geördnet, gaben doch eine unterhaltende md leh⸗· 
reiche Sammlung. Wahrſcheiulich iſt dieſe Stelle Ara. F 
aus einem Franzoſen, die gein Vumerum niaguum certum 
pro ĩncerto ſetzen. Ein Deutfcher, und zumal der die Ge⸗ 
ſchichte der Aſtronomie abtheilet, wie. Hr. — fich 
erinnern, daß wir ohne Bedenken die Reformatien yon & 















Eraſmas Reinhold gab isst eine neue Ausgabe der prute⸗ 
niſchen Tafeln herang ©. 243. (nie eine neue Ausgabe, 
ſondern Tofefn, die er ausgearbeitet hatte.) Veym Kägeti- 


sus alfesirt 246 &.. Die Vorrede zu Palätina' Merken. | 


dem Chutfürſten von der Pfalz Friedrich IV. und Dialtge 
fen Caſimir zu Ehren. ML yon diefem fehr ſeltnen Wetke 
Aiftners geometrifche Abhandlungen, ». Samml. S. 553.) 
Job, Cariau gad Ephemeridet det Aſronomie von 1536 — 
3550 heraus, &, 347. (Er hieß Cario. Die Eyhemerines 

wech, aſtronomiſche, nicht der Aßrononiie ; das wäre 
eine Art von literariſchem Journale) Berb. Übertiror iR, 
yom.G, Friſius in der. Kunſt .in Erz einjnaca Anter⸗ 
richtet worden; (aes heißt hier upfer. Um drei: 
a 6ten Jahrhunderts war ein beftändiger Streit u dert Mär 

“zug der Aequinbetien, S. 315. (Heißt, wie wigl die Tage, | 
da Tag und Nachs glelch ſtud, im Jahre zuruͤckgegangen wWa⸗ 
ven.) Egnatius Dantes, verferfigte zu velearg ginn 

" ...1... oe Kon oe. er N. sis expe⸗ 

‘ - . . or . a 


RR 
N 


— 


— 


⸗ 


Woathemas. I | 44 


Heryendikel gleich inem großen, Sonnemveiſer. An· deſſen 
oberſter Spitze befeſtigte er. ein mit einem Loche durchbohrtes 
Blech — (ebendaſ. Was fuͤr eine Darſtellung von dieſem 


Gnomon, her das gar nicht ſeyn follte, was man man beusfe) Sor⸗ 


nenweiſer nennt, keine Stunden angebe.. ‚Das Plech woaͤr 
nicht an einem Perpenbitel, ſondern an einer Waud. Man- 

tedi de Gnomone Meridiano Bononienſi, Bongn. 1736. 
p. 2.) Conſtantins Samml. der Reiſen, die bey her Ein⸗ 
kichtung und dem Fortgange ber. in Holland errichteten oſtindi · 
ſchen Handkungsgeſellſchaft unternommen Ind, S. 332. (Der ' 
Sammler heißt Conftantin de Ammaville, iſt bekannter durch 
feine Hiftoire de la -Bafille.). Die fräbgeitige Erſcheinung 
der Sonne für.die Holfaͤnder. die in. Nova Zemla vͤberwinter· 
sem, erklärt &.333 Caſſini fos fie Muse eine Art von Dunſt« 
kreis um die Sonne, Parhelie, geſehen. (GHeißt denn Pace 
lie. Dunſtkreis, und nicht Mebenfonne?). . Von Keplers 


Harmonie, Linz 16019. ſey das erſte Durch: 9 iſchen In⸗ 
halts, das zweyte ar —J“ das dritte She Ä 


Daß vierte metaphuftichen, das fünfte aftronamiichnetophufte 

ſchen. (Der Bücher der Harmomices mandi. Urterfheifien 

pre: 1) de .6gusar, ‚harmonicar, demonfirarioge; 2) d. f. 
cöngruentia; 3) de prepertionibus harmanisis; 4) da 


oufignrationikus. harmonic..radiox, Siderak. in terra, ° 


ne oſſectu in ciendis meteoris aliisgug .namßfalibus; " 


s).de harmonia — mot metunm sorleffium, oytugus 


ex iisdem egcentricitatum, fomidiametrorumgge, et tem- 

orym periodicorum.'. Bag if denn da aschitecronifeb? ' 
— Ithau dedentec dieſes arme für fih doch nicht, 
das 3. B. iſt muſikaliſch nicht aftwologifch; vom vierten. 
toͤnnte man, allenfalls aſtrolegiſch ſagen, und das iſt Hru. F. 
wetaphyff ſch) Jo. Baxer (S. 352.) ein Augoburger Aſtro⸗ 


nom, gab daſelbſt 1693.in Folio feine Uranemerrie heraus, in 


er, nad) Schichard in. aftrofcop. Heveln in firma- 


| —* 
mento fobiekiano, und, SIiamfäd« Hiftgr. coelefl. die . 
ernbitder zinae ziemlich genau onfsggeichner bat, — — 


gerahe das Gegentheil feiner Vargaͤnget bepbachtete 

men ſich bisher bey bieſer Arheit bedient hatte; naͤmlich —* 
nigen Sterne, welche bisher recht erſhienen, kamen bey ihw 
auf der verkehrten Seite zum. Vorfhein, si als menn dex 
Himmel von der Auffenfeite conver 


’ 
. 


nf Bayer: nach Her 
vel. Herei ift ein Drudfehler,, und lamfieed? Hevel in, 
Firm labieſc. Darg u67. wi dig. Steenbilber ſo⸗ w | 


t 
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ge jernnüßen auſchen, der eine SunmöttugeWerädet; J— 


mann z. © die auf der linken Ai, aber 
—* Bayer auf * m gBittenfersikäen Wochen 


Blatte, 1770. .28..&t. iſt über biefe Stellung von Bayers 


Bildern etwas gefagt, das immer. nach einige Erläuterung und 
Werichtigung erfobert, aber unverflänblicher und unrichtiget 


Als Hr. F. kann man fich daremter nicht aucbruͤcken: iſt denn 


der Himmel nicht wirklich auf der Auſſenfeite 5 ?) Die 
ich umſtaͤndlichd Nachricht vom Marius und feinen 
Wahruehmungen der Juplrersbegleiter ſchließt fih ©. 351; 
&ın Sahr 1599 .gab Marius auch neue Directionetaſeln für 
zanz Europa heraus. (Sollte man nicht deuten, das weite 


einelgang Eurvpa mügliche Auwendung jener Entdecknng? 
und doch ſind Tabulas Directionum aſtrologiſche, die jegE | 


aicht mehr ‚Verdienen erwaͤhnt zu werden.) Andreas Mo⸗ 
tius, Prof. der Mathem. zu: Srasteder, ©. 398. Cor heit 
Adrian wicht Andreas.) Jetamias Hot occius, ir 
orrockes, O. Oor. (wird wohl engliſch nidyt fo heißen, weil 


man ihn auf Sateln Horoccius nennt. ler. Hotocch Opexm 


kLond. 1678.): &eine Serien haben wir der Sorsfalt 


Jobann Wattbingtons, 3* Jehriten aus Eaubribge, 
zu danken, wie Weidler H. A. p. 471 berichtet. (Ein 
Sf I Cambridge waͤre dech immer merkwuͤrdig. «det 


debentar ctrae Jo. Horthingtani, S. T. D. vt 


ler lefa; Cantabrigiae praeſeci, qu Mancheftriae 


ol oriundus — fo war der angebliche Feluir ach wicht 
Aus Cambridge.) Iſmael Bullialdus handet in ARL 


Philol, im ı, ®., befondets im 14. u f. €. feine eighe Hopo 


thefe ab, daß tärmkich ein jeder Planet in eigenen elliytl 

Fin Bahn fich bewege, und zwar deraeitalt, —* — mon 
He ſchief durchſchneidet — ob dieſes auch geiärhen 

wenn ein gerader Durchſchnitt geniacht wuͤrde, Bat’ * 





— —— 


gezeigt — Die Are des Kegels geht durch den einen Mitkel 
punkt ber Ellbpſe, im andern Mittelpuntt der Ellipſe weis 
findet fich die Sonne, S.423. (Was heißt Alter; die elipeh. 
She Bahn ſchief durchſchneiden? Der Kegel fehief dunchſchnis. 


ten giebt die Ellipſe, und die hat nicht zween Mittelpuntas 
Bndern zween Brennplinkte. Serb Wordus, wie S. 429 
Adeymal ſteht, (Cheißt Wardus) Joh. Wilkins Trieb 
eine woitlaͤuſtige Vertheidigungsſchrift für das Cop. Stzſtemn, 
darin er Schauptete-, der Mond fey die Erde, die Erde hinge⸗ 
gen einer aus den-übrigen Planeten BB. : (Dee? Mens 

die 


© eine Arbete 
—— 





die xr weranflaitkte, 
———— 
ide ber Vorrere feet - 
crnohin Hd. 76 
nach Graden ⸗unb 
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3. ſſt ein ſeht · ſont 
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477 fand zu Cahenne 
is mitgenommen, "Dir 
agſamer angeigte; uk 
‚ben Pendelðerſelben 
u frammen Wabre⸗ 
ı Sprache ein Vide· · 
Ben; und den: Pendel “ 
wag fuͤt ein Hand⸗ 
u Cayenne· ·¶ Line 
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40 Mach⸗macf 


f 


S. sus, (erfopte beinndakten),. Aewton fagt, Vie Fr 


liuichte Bewegung, nach melcher die Geſtirne ihren Lauf ma⸗ 


Raͤthſel aufgeben.) Diefer- Theſi endigt ſich mit Eoronellis 


: Mannigs., Maurelus,: Gallilens, Cordani, Nathmann 
Grude —E VortghKeplers Schtyieserfogn) 


I richtigkeiten verbeſſert, wird zu verzeihen ſeyn, weil ſich Unbe⸗ 


berichtigten Stellen werden ‚zeigen , daß Hr. F. in: 


chen, wird durch die Bewegung nach der Horizontal⸗ und 
Perpendicnlarlinie hervorgebradht. Die Anglei hr 
‚Laufe der. Paneten Eommt ang dent Geſetze des: ung 
Berbältniffes bes Quabrats der Diftanz zum —— 
Amlaufs her. ¶ Solchen Vortrag von. N. Lehre kann man ai 


eltEngeie. : Die Namen find-haufig verſteilt, 3. €. ae 
‚Metan,- Halowoob ‚Peraniue; Morin, Dafenig, Schanen, 


edlee (au den Scheiner. feine Beobachtungen ſchickt,) und 
mit dieſen Verftellungen: Eamme.ein. Name itmmer wieberbokt 
‚vors. ‚es ſind offenbar falſche Lesarten des Setzers und Hr. J 
hat vermuthlich den Drud-wicht ſelbſt corrigitt; er hatte ale 
fehr Deutlich ſchreiben ſollen. Daß- biefe Recenſten nur Un 


anntes aus dem Buche nicht auszeichnen ließ aber fe ee 
vielerien zufammengetragen bat, Aug eigentliche. Quellen 


Scheint: ey nicht, viel gefehnke au haben, Er bat Hammluneen 
gebraucht, ‚und spie an mehr Stellen, gezeigt iſt, nicht. allemal 


recht vecſtanden. Seine Compilation kaium alſo immer unter 


Anfängern, Für die er fie gemacht hat, viel falsche Kenntniff⸗ 

verbreiten Die Wiflenfchaft felbft, deren Gef ichte et bes 

ſchreihen wollte, hätte ex erſt. richtigen und volftänbiger kennen 
en, und dann willen, daß in ihre Geſchichte gehoͤrt, wie fie 


‚ entitanden und.gervachfen iſt, nicht deber. unbedeutende ame, 


jer rg er vie leicht knſis n was Delle. ee 


nicht jedes Compendium oder altes Buch, aus dem ben Anfan⸗ 
nichts lernt ob es gheich ben Kenner als or unter⸗ 
it. Da er alles, was er in den Buͤchern bie er beſaũ 
Auſammenſchrieb, hätte ex wenigſtens richtig zuſammen⸗ 


reiben ſollen. Man ſieht aber aus den angeſuͤhrten Proben ' 


— — 


* 


— — — — ——— —— — 


daß er. oft ſelbſt nicht verſtanden hat, was er abſchrieb, oft 
ſalſch abgeſchrieben bat. Mit rengerer Prüfung And richtiger 


„e 
* 


* ae 
nt , He * 
8 . . ' . “ 
‘ { s . ‚ P . Y, “a “. x 5 
\ . ’ I x j . 
A . . #' 4 * . . )‘ - ⁊ 
a 0. Y 2 . * 3 
et Du oo. „ 
, j “in r * —8X ‚Js J D ih P . 
e. 0.0 “ Pr 
* “ . . 
* .. . 
- 


Naturlehre und Naturgeſchichte, 41 
58.-308logifche: Beytraͤge zur drerzehaden Ausgabe 
des Linneiſchen Naturſyſtems, von Ivh. Auguſt 

Donndorff:: Leipzig, in der Weidmanniſchen 
Buchhandlung. Erſter Band; Die Säpgthiere, 
2790. 8. 12 Bogen über 2 Auph- A2NR 829: 


Der. Berf. har ein ſeht verdienftliches Werk unfernemmen, 
wofür ihm ſowohl der Litterator, als der Naturforſcher nielen 


- Dank. wiſſen wird, und- es iſt jehr zu münfhen, daß'er ſich 


entſchließen - möchte, nit. gleichem umermüdeten Fleiße und 


| wannicjaliiger Beleſenheit fein Werk nicht bias über die dr 
zunachſt 


e 
folgende Ordnungen, ſondern über das ganze Sie. Ä 
reich fortgufegen ; denn ob wir gieic) Böngs entemolsgiihe - 
-Beyträge nach ihrem wahren Werthe fehr zu. ſchaͤtzen wiſſen, 
wie viel wuͤrde der Verf. nicht hey genauerer Pruͤfung darin 
berichtigen, beffer zu ordnen, und vornaͤmlich nach einem 
‚Zeitraum von beynahe zehn Jahren an neuen Entdeckungen 
ausufeßen Enden! 0. 
ı Der Verf. bat darin ber Ordnung der neueflen Smeli⸗ 
nifchen Ausgabe bes Linneiſchen Natuͤrſyſtems gefolgt, und 


—R 


unter jeder Gattung und Art die ihm bekannt gewordenen Ab⸗ 


bildungen und deutſche und andere Synonymen aus Syſtemen, 
Lehr· und Hanbbuͤchern (hier ſcheint und der Verſ. etwasñ 
weit gegangen, zu ſeyn; wir wuͤrden wenigſtens nicht jedes‘ 
Handbuch ben jeder Art, die darin genannt iſt, ſondern etwa 
‚Vie, sorzügtichften ansgenommen die übrigen nur dann erwoͤhnt 
Haben, "wenn fie zue Naturgeſchichte des Thietes neire Bey⸗ 

traͤge liefern, oder hoͤchſtens, wenn fie es unter einem’ unge 


woͤhnlichen neufcheinenden Namen aufführen), Reiſebeſchrei⸗ 


Sungen ,' Zeigliederern, landwirthſchaftlichen, Jagdfchrifte 
Monogdaphien und andern aͤlteren und neueren Werten beyge⸗ 
bracht, fo daß man es abs ein ſehr brauchbares Reperterium 


ber ganzen Wiſſenſchaft wu fo-mehr anſehen Farin, da en bed | 


jeder Gattung und bey mehren "Arten die Imupscharattere 
amd die Merkwuͤrdigkeiten ihrer Nuturgefchichte'iuiter den Terte - 
beogebracht/ und durch ein. amgehängtes Werzeichnig der aus 
dandiſchen Namen und genauer alphabetiſches Verze ichniß den 


BSebrauch des Werts ungemein erleichtert hat, 1 


Was ettoa dem Verf, von wichtigern Werken, wie PR. 
In der Geſchichte der Affen, Die Nachrichten, die die Suppik 
3 m * ZU I.. Bei ni en 


r 
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aa." Maffiice Philelogie 


mentbaͤnde Blaſſons Natıtigefehichte Hefeni, " Ber de 
| * der 344 die Belehrungen won O. Fabricius ent⸗ 
ni, Bir hoffen, in.zinem SımplenentBarde au 
erhalten, Au find (hen Jetzt hinter jeber Gattung diejeni- 
gen Arten, welche in der neıteften Ausgabe des Spftämd ent-. 
weder vergeſſen zu feyn -fcheinen, oder noch zu unbeftimmt be⸗ 
kannt find, um eine feſte Stelle darin- I erhalten, nachge 
gen; vonder Art fügt der Verf. von Affen noch — 
von Makis noch eine Coffenbar eine bloße Spielart), von 
Fledermaͤuſen noch vier, vom Guͤrtelthier noch eine (an deren 





Daſeyn als eigene Art wir ſehr zweifeln), vom: Waͤllros noch 5 | 


Ku von. Robben noch drey, von Kunden noch acht, vi 
n noch zehn, vom Frett noch fieben, vom Michel noch 
funfzehn, vom Maulwurf eo en, wovon aber die eine, der 
große kapſche Maulwurf, daͤuſen gehoͤrt, und im 
Dyſtem beſchrieben iſt) yon der. m Or feche, vom gel 
eine, von der Cavia drey; von Maͤuſen eilf, vom Eichhorn 
sine, von der Schſafratze und dem. Hafen zwo, vom Hirſch 
* Ochſen vier, von Antilopen dr, und vom Pferde eine 
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— ai Hat, Nu, —* zu Ober. und 
‚ Nieberwundfih, Vorleſungen über bie klaſſiſchen 
Dichter det Roͤmer. Erſter Band, welcher Gor⸗ 
leſungen über bie Open des Hora; enthält. ‚Seipzig, - 
ber Jpunlus; 1793. 5858. 91.8. Lg 28. 

Har viüuſch beginn bier ein toeitausfehendes Unternehmen, u 


die Titeinifhen ‚Klaffıker zu, eomegentiven, mit einem Tommi: 
gar uͤber Horazens Dden. ‚Der- Sommentar iſt dem lateini« 


* Tepte — von roefchenn ſih auf jeder Seite. dur 


boͤchſtens zwey Strophen zeigen. Diefer erfie Band 
hält tie drey Kerken Buͤcher den. Oden auf 585 Seiten: 
gergefebt: iſt die: —— —— des. Horaz and eine Nach⸗ 


= . aicht von den Schickſalen, Ausgaben 1 und Commentatoren fe _ 


ver reise af 5“ Sem. * Algsmeinen Anber Ren 

ga nlage zweyerley zu bedenken: Einma 
I gar —— vn Schulſtudien hdicht nachtheilig 

| Rau‘ duͤrſte, einen deutſchen Commentar Über — m. 
Ä \ ieferm, 


— 
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le fern, zu detien Juͤnglinge gewoͤhnlich nur —— 


a 


- ven überfehten Worten, die Interpretation du z in Pa-· 


— 


X 


_ B 


Klaſſiſche Pöhologiee 43 





zigen Vorbereitung durch Leetuͤre ber lateiniſchen Proſaiker 


gefuͤhrt werden; alſo Juͤnglinge, die ſchon im: Stande: find, 


einen in gutem, reinen und natlirlichen Latein verfaßten Com⸗ 
mentar, zu verftehen, und ohne Anfloß merzulefen.- ‚Lade: 
nicht dadurch der Juͤngling von der lateiniſchen Lectuͤre und. 
der Privatuͤbung in derfelben immer mehr abgeführt werden ?- 


wozn er his jetzt doch noch einigermaßen Dusch die fateinifhen. 


Commentare angehalten ward. Erfahrung hat ben Net. be⸗ 
ehrt, daß wir ſolche Veranlaſſungen, den Juͤngling per latei⸗ 
niſchen Lectuͤre immer mehr zu entwoͤhnen, win deſto mehr 


vermeriden muͤſſen, je geringer jetzt Die Anzahl der Juͤnglinge 


iſt, welche noch auſſer der nothduͤrftigſten Praͤparation auf die 
lateiniſchen Lertionen, ein lateiniſch geſchriebenes Buch zur 
Hand nehmen. Zweytens ſcheint uns die ganze Einrichtung 
des: Commentars zu weitlaͤuftig und ermuͤdend⸗ Zu weitſchwei⸗ 
ſig und declamatoriſch ſind die Inhaltsanzeigen —— he: 


Anmerfungen für den Zweck einer kurzen ande beſtimmten Bes 
lehrung und Anregung der Aufmerkſamkeit auf dir Schoͤnhei⸗ 


ten dieſes roͤmiſchen Lyrikers; zu ermuͤdend iſt, wenigſtens 
nach des Rec. Gefühl, die gewaͤhlte Manier, im fortlaufenden 
Kommentar jedem uͤberſetzten Gedanken, ober oft nur einzel⸗ 


rentheſe deyzugeſellen, und dadurch deydes, Ueberſetzung md, - 
Commentar, zu zerſtuͤckeln. Man koͤmmt beynahe in. die 


WBerſuchung beyam Anblick einer ſolchen Methode, an dag. 
Langiſche Bibelwerk (ſeligen and nun“ in mancher: Gegend, 


leider! vielleicht Bald wieder zu erweckenden Andenkens >) fox 


tie ben der etwas zu großen Redſellgkeit bes Verf. des Driege: 
lebiſchen in zween Bänden verfaßten Kommentars über’ bie ers, 
fen zehn Horaziſchen Oden fich wieder einmal zu etingerm. . 


Zedoech wir verbitten es, jene Vergleichung uͤber den Verglei⸗ 


chungspuntt auszudehnen. Denn in der That bat Hr. Nuſch 
auch Kick Brauchbares und Gutes aus der großen Anzahl Ho⸗ 
raziſcher Auslegungen ausgewaͤhlt, auch wohl hin und wirder 


mit eigenen Gedanken und Zuſatzen vermehrt; mir die-ganze: 
Methode, alles dem Juͤngling vorzupredigem was wur uͤber 


eine Stelle gedacht und geſagt werden kann, ertoͤdtet alles ei 


gene Denken und Forſchrn. Ueber einzelne. Stellen, we wir 
ſeiner Auswahi —— beytreten koͤnnen, zu 


ſtreiten, iſt bier der Ort micht; aber das koͤnnen wir wicht un⸗ 


bemerit laſſen, def mehreren Worten u Men Fin, In a 
j _ on. . us er .' j 


— 


44. Rlaſſiſche Philologie. 

vieltdedeubender uf weitumfaſſender Sinn nntergelegt iſt, 
den Horaz fithertich hichk intendirte. Z. B. e, 1. eacali junge . 

Hunde, die man ſelbſt ersogen hat. ı, 4. wird bey mors 

pede puſſat anter andern erinnert; es führt die Idee bey 

fie man verſchließt vor dem Tode die Chuͤre, er fin⸗ 
det ſich ungebetem ein. Ebendaſelbſt ſoll bet ſo ſchoͤne Ge⸗ 
meinfaß: vitae fümma brovis ſpem nos vetat inchoare lon- 
gani, dev gewiß nur eine allgemeine Abſicht hat, die von allen 
Patrioten gehofften Staatsabaͤnderungen ; beſonders die Hofe — ; 
nung auf wiederherzuſtellende Freyheit Bezielen. », 29. find: “ 
auch re keine großen Becher, aus denen man Tchöpfte, - | 


| 





eine der erſten. Abſichten des Wichters zu ſeyn): 2 eiß: du 
a Bu ‚GERN, 
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„RiefiftjePhiiloge, 45⸗ 


denn, Ebnicht der blonden (Aärae) Plyiie eölere 


Cbeari: bey den’ Dichtern iſt bearus oft i. q. dives, nobilis) 


eltern dir als Eidam sur hoͤchſten Sterde gereichen 
würden? (te generum decoreut. Der Dichter mahlt in 


dem decorent zugleich die Fölge aus, die dag für bei Phocens 


wird, anſtatt zu fügen: Weißt du duch micht, ob nicht 


yllis ſehr vornehme Aeſtern habe?). Ihre Thränen we⸗ 


— — fließen. (moeret. Sie giebt durch ihr bekuͤmmer - . 
des Ausſehen zu verſtehen) um eim koͤnigliches Befcbleche: | 


md über erzuͤrnte Hausgoͤtter (die fie dergeſtalt verlaſſen 


and zu dem niedrigſten Stande haben berabfinfen laſſen). 


Glaube hir, du baͤtteſt ſie nicht geliebt waͤr fie von 


anfeligen Poaͤbel (de plebe ſceleſta) and von einer Wit 


ter,’ der fie ſich ſchaͤmen mihfee-(marre pudenda), konnte 


fie nimmer fö treu, nimmer ſo unelgennünig (hc averfa: 


Iutro) gebobren werden“ u: ſ. w. Das heißt doch wohl, 


wie Vater Erneſti ſagte, enecare er dilacerare posten. 


Uebrigens das zumeilen Matte, auch hin und wieder Unrichtige 
in der Ueberſetzung abgerechnet — mag ſollen denn bie lateini⸗ 
fen Einfchiebfel aus dem uͤberſtehenden Teste? MWer'niche' 
fo viel Latein weiß, daß er die Worte der Mieberfehung gehörig: 
und fiher auf die Tertesworte-zu beziehen weiß, ſollte den 


Horaz noch gar nicht anruͤhren, und für ih ſoilte Ar dich: 


nicht überfegt und commentirt werben. : 
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Das Buch ber Erſahrung, für. deutſche Junglinge, 
herausgegeben von D. Th. Fr. Ehrmann in Stufe. . 
gart, Nuͤrnberg, ‚in ber Felßeckerſchen Buch⸗ 


"handlung, i 192. 328 S. 8. 2046: 


Ver ein Bu für“ di Sugend ſchreiben toll; der muß fi 


eine Materie wählen, wodurch der Verſtand und’ daw Herz ges 


-nähret, gebilbet und gebeflert wird; muß ‘es fich aber. auch 
machen, fich bey der Bearbeitung feines Gegen⸗ 


ander” ee Deutlichkeit, Ordnung, einer- wohlklingenden 


Schreibart und einer geäßtenthells angenymmenen Rechtſchrei⸗ 
elbigen, und fo viel Anziehendes dem Worfe einzu · 
weben, daß es mit Vergnuͤgen geleſen wird. Wer das nicht 


bung zu befl 
Bann, thut beſſer, er widmet feine Muſe sine — 


‘og 


s 


#6, Eticbuugeſcheiſten. 


—2— muß ‚init. einem 

Ps ur Bericigun Dt 

iebigyng des, 

she find, und a = 

inen neuen und vorzügli 

beſſern Di liefert." "Das. konnen ir aber Yon vom vor 
uns liegenden Buche der Exfahrung eben nicht ſagen. Zwar. 
"find wohl — —* en als auch die Meinuns 
: anderer über iedene Gegenftände aus. ben. menfchli« 
er en grißtentheils helchrend, und einige Beyfpidle ger 
währen. eine lehrreiche und angenehme Unterhaltung, auch 
Kenn, Tender — Anhang van Lebensregein, Erfahrungen 
‚und Sittenfprücen aus ben Lehren der Weifen, weiche S. 207 
anfe und bis an das Ende gehen, fehr nůtzůch iverden, 
— ein weiſet Lehrer mit feinen Zöglingen fiefet, Bier 
ımb da einen Gedanken berichtiget, und ihn dazu antvendet, 
ben Verſtand zu üben und das Gefühl moraliſcher Schönheit. 
„mb. &ihte zu verſtaͤtken. "Allein, wir moͤchten es doch wegen 
der au — —8 An —8 3 Ord⸗ 
nung dem auten 19, ‚ber Reinheit der: Sprache und 
der. feſten Rechtſchreibung ſehr oft wahrnimmt, der: Jugend 
nice unbedingt empfehlen. Man veriangt Feine ſtreng füpter 

tifche Ordnung, die auch ir 14% nicht in des Verf. 

lan fieget; aber ſich an gar Feine Regel zu. binden, und die 
danken fo hinzuſtreuen, wie fie ſich aus der Seele drängen, 

: ann man.in feiner Schrift Silligtn,; beflände fie auch nur aus 
uchitücen, Statt daß der Verf. mis. den Gedanten des 

> Sangler Vrenſtirns über ben bofen Lauf der Welt, mit feinen 
eigenen hergeleiteteh Urtheilen über die Beſtimmung 
des Menfchen far die Ewigteit über die rechte Art, ed ” 
‚be ſeyn, über Die Dermeguingegtünbe, aus qyeldien man. ** 
7 93 
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Exchungeſchten- A 


miſſe we Fin. das Bich anfängt, hätte er erft den Befer mit 
dem Plane md bee Abſicht deflelben bekannt machen, oder 
wenn ihm das zu ſteif und ſyſtematiſch fchiene, wenigſtens erſt 
igen follen, mas er unter. dem Worte Erfahrung verſtanden 
aben wollt, das uns auf den Inhalt des Werks gar oft nicht 
zu paſſen ſcheinet. Er hätte auch Regeln vorausſchicken folten, 
wie man ſich auf die beſte Art-Erfahrungen ſammlen und ſte 
Ar: Veredelung feines Geiſtes, ‚Herzens und kin ganzen 
ſittlichen Berhaftens antvenden muͤſſe; dam hätte ſich der Le⸗ 
er leicht darein finden koͤnnen, wie er jeden Wink, den er zu 
ern Schritten auf dem Wege ſeines Lebens erhält, vdenutzen 
ſolle. — Eine von den uͤblen Folgen, wenn man fidy an gar 
feine Ordnung bindet, iſt auch die, daß man fich oft wieder⸗ 
olet. So gieng es dem Verf. "© 6 fagt er: Juͤngling, 
du mich lieſeſt, für den ich dieſe ter beſtimmt habe, . 
ſchenke meinen Aeuſſerungen ungetheiltes Nachdenken, folge . 
dem Gange meiner Ideen mit Vertrauen, ich ſpreche mit 
redlichem Herzen zu dir, und wuͤnſche nichts fo ſehr, als ein 
Scherflein deiner Zufriedenheit in den letzten Stunden deines 
Lebens, eine Stunde, in der alter Tand fchroindee. — — ©, 53€ 
Zweifelt nicht, —— daß ich auch in dieſem Buͤchlein 
. meine and die Erfahrungen Anderer zur Beherzigung vorlege, 
ſeibſt auf das eben Geſagte Nückficht senommen-habe. Und 
auch ihr, Mädchen, denen diefe Blätter in die Hände fallen . 
— dh hoſſe, der Supat- trage auch etwas Belehrendes für 
ruch im fich, und nicht mein Geſchlecht allein werde ne ni 
der kectuͤre dieſes Baͤndchens befchäftigen — auch ihr, M 
chen, traget kein Bedenten, die Verſicherimg von mir Zn 
nehmen, daß ich mich bey dem Niederſchreiben Diefer Frag⸗ 
mente nicht von. Vorurtheilen habe irre führen laſſen Bein, 
ich dabe lange und gepruͤft, Habe mich ſelbſt zu ergruͤnben 
‚und mid; beſonders Über den Yimkand zu beruhigen geſucht, 
daß niches meiner Natur Eigenthuͤmiches Einfiuß in die Er⸗ 
gießungen meines Herzens und Kopfes gehabt hat. — Was 
ich uch zur Beherzigung vorlege iſt — ich hoff es, woͤnſch 
es wenigſtens fehnlich eurer Aufmerkſamkeit würdig, und 
keine Betätigung der Wahrheit, daß das liebe ch fo haͤufig 
us Den nee Der —— uͤber das Gute der Schiimme 
det Dinge dicſer Wett blicke. ©. y3 und Ya werden. 
oben. die Bedanten, nur mit andern. Worten, wiederholet, 
und &. 735 beißt'es wieberr „Das, Tboräber ich Bisher mit, 
yolieicn Jungen Brkunben aıih) Sifpröcheorähbe, Per Dei 
HERD, — D- 


er 7 © 007 
. yarjtar Waht bey der Bekauntra 

ein 
— en m 30 


ö in zur Grundlage - ihrer 
ee: mein herzlicher Wunſch 


"sund 
Ku dag pt die 
®.73 fr einen 
meine eige wifgeichne —-* foflee Zu rn 
ge würde digenen Asfcnitte May. 
Mräse fi Wind iR am Ente, obns.ciwag 
“yon den ei v defielben gefehen zu haben, auf 
was in bei bet bie Dreinung anderen mit eig 


geflochten it. Man weiß aber auch aft nice einmal, 06 pw 

Verſ. oder ein anderer ſpricht, tueil feine rung 

den gehörigen Hnter[dieb zudem, ap — — 5* — oft me 

ben, wenn man nicht durch bie 

wärbe, . Endlich müffen wir au neh rn —* 58 

wen, vis unzumerlapig des Verf. Rechtlchte bung ii, und 

e ps.auch nicht fp o geran mit der Örammyatif yünget, als eg 

es nehmyn ſolite. 
aſen; S. 14. 3. 22 —8 R.böbe.. ©. 15 3. 19.96 
liefen 8, gefließen; ©, 29. 8. ı Hfe fl. Kälte; ©. 3 25 8 

Aeuferung ft. Aeußerung man But Kid een 

Be verdrieslich mg rdriel ie Sesichn \ —2 

ort Erſtartung € &. 146 3. 8 i wehrſchein⸗ 
lich, gin Provinciafieums, der Ouperlativ qm oa & 


6. 3. 20 we den % 1, und Bohten;: 
aa —R 34* 
die Conſtruection — _ von ehlern 
des Werks, die veir freyiich haͤtten verihipeigen malen, wenj 


goie dem Winfe Hätten falgen woben den uns der 9. in Deg 
Worten giebt: „Daß er — er V. — mich bat, ihm ap der 
> efersete zu entfhnldigen, wenn fein Kind wicht ſy geyugt enr 
Be na 
« ‚ u le an 
Weitern —A tung verhindert Der 9. up 


8. wer! ws vergeißen, wer tolr effan ungsachted Dep 
Beer auf 35 Fehler des Werke qufmerkiam zu. 
\ vol: A — sehe hen — 

a geſcheien mit aller rick 
ſaran nella Amine mi mie Meta 
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sem werben. Der gute Wille mag immer z kinesdenp 
ten Rechte in andern Dingen behaupten, aber in Gelehrten, 
und Kuͤnſtiewrodutten bat er keinen ſonderlichen — 

a. 


21. —* aber Kalabrien und Gicitien. Dritiie 
Theil Reife von Katanien und Sititien bis, 
zueüd nach Neapel, von Johann Heinrich) Buf- 
tes, RD. Affeffer der Koͤnigl. Eocietät der 
WB. zu Göttingen ꝛc. Goͤttingen, bey Dieterih, - 

1792. 902 Seiten und 38 . Borrete, mie 

.. vier Kupfern. 8. ame: 16 *. | a 


hi in diefem dritten und festen Bande iſt der emibaa— | 
eiß des Hru. Verf, durchaus fichtbar, durch fortgeſetzte Core 
‚refpondenz mit Mannern von Sachtenntniſſen und Einfluß in 
Sicilien, durch Studium der nenern Schriftſteller über bief 
Intl, und durch Ordnen und Ausarbeiten feiner im Land 
feld gemachten Bemertimgen, deu Nachrichten über bie vo 
Ihm bereiften Gegenden Siciliens Vellftandigkeit zu gbens | 
und fein Bemühen, fo dag Intereſſe der Lectüre dieſer Briefe 
mit dem Unterricht zug, naͤhern Kenntniß des Landes für die 
Leſer zu verbinden, verdient den lauten Beyfall des Publikums, 
Es har dem Hrn. Verf, gefallen, In dieſem Bande eine neue 
Rechtſchreibung einzuführen, wovon er in ber Vorrede feine 
Sünde angiebt. Sie ſcheinen uns aber zar Rechtfertigung 
en nicht zureichend. Doch enthalten mir uns über bie: 
fen Punkt aller meitern Bemerkungen, da gewiſſe, ıms von 
reunden des Verf. mitgetheilte Acufferungen deſſelben die 
g unſeres Wunſches beflen laſſen: daß es icm.nefallen 
möchte, in. einer zweyten Ausgabe dieſe dem Geiſt unſerer 
Sprade gewiß uicht angemeſſene, In fich ſelbſt auf Feine gleiche 
rundſatze beruhende, und diefes fhäybare Werk entſtellende 
— wieder zurüczunehmen. - 
Das KHauptfachlichfte in ber Wortede zu dieſem dritten 
Theil if die Beustheüung einiger feit der Herausgabe des 
Werts erſchienenan Nachrichten von Sicilien. Muͤnter⸗ 
Nachrichten nen Neanel und Sicilien, dem der Verf. das vers 
diente Lid beylegt, und es, einiger Mangel ungegd,tet, für 
eins der vaczualichſen Werke über dieſes Land —6*— 


8F 


88 


so Erbbeſchr. Reiſebeſchr. u. Statiſtik. 
a) De Non, Voyage en Sicile, ein faft örtlicher Ausjug 
ber größern Voyages pittoresäues dieſes Autors, in fofern fie 
Sicilien betreffen, welche ſchon in einem der vorhergehenden 
Theile ausführlich, und was den Tert betrifft, fo wie hier im 
Ganzen nicht zum Vortheil des Werks beurtheilt find. 3) v. Sa⸗ 
lis Beytraͤge zur Kenutniß bepder. Siritien, 2 Bände. Ein 
ſchaͤtzbares Werk, befonders in Ruͤckſicht der Nachrichten von 
Kalabrien. — — Bir wollen in diefer Anzeige den Haupt⸗ 
“inhalt diefes dritten Theile angeben, in fofern eg bie Reichhal⸗ 
tigkeit deffelben geftattet. 24ter Br. (Der ıte in dieſem zten 
Sheil.) Reife von Katanien nach Syrakus. Der Giaretta⸗ 
| —* ehemals Symaͤthus, fuͤhrt viel Bernſtein mit ſich. An 
feinen Ufern liegen die Leontiniſchen Gefilde, noch jetzt, ſo 
wie im Alterthum, die fruchtbarſten Laͤndereyen Siciliens. — 
‚Der Verf. zeige ſich in feinem Werk durchaus als den eifrigſten 
Vertheidiger des italienifchen Nationalcharafteis, und Rec. 
ſtimmt ihm gern bey, fobald die Frage entfteht, was diefe 
Mation, don weiſern Reglerungsmarimen geleitet und gebildet, 
thren Anlagen nach feyn Eönnte? — aber nicht iſt. Er 
- ann aber, ohne große Einfchränkungen, ‚das in diefem Briefe, 
bey Gelegenheit der Lobrede auf den Unternehmungsgeift der 
Auguftaner, über die italienifche. Nation im Allgemeinen ge⸗ 
fällte Urtheil: „daß fie noch jetzt, dag edelfte Volk dee 
. Erde, groß und fühn in jedem ‚Unterneßmen, wo ſie frey 
Handeln darf, und. Groͤße der Seele der Hauptzug ihres 
. Charakters fen,“ bey der Wichtigkeit und hohen Bedeutung 
der unterftrichenen Werte, als für das gros der. itäfienifchen 


Mation, welches hier doc) gemeint if, entfcheidend, nicht 


unterfchreiben. Durchaus aber'ift man wohl darüber einig, 
was auch’ der Verf. an mehrern Stellen mit Nachdruck und 
edlem Unmillen rügt: daß der itafienifchen Nation von neuern 
oberflächlich urtheilenden und unbillig abfprechenden Schrift 
ftellern, welche fie als die verworfenfte Menſchenrace ſchildern, 
viel’ zu nahe geſchiehtz — - Die geographiſchen Nachtichten - 
von dem Dal di Noto enthalten manche hbehſt intereffante, | 
wiiewohl fehr gontraftivende, Zufammenftellung der alten Ger 
ſchichte und des vormaligen Zuftandes dieſes Landes und feiner ” 
Städte mit der jegigen traurigen age und Werfaffung derfele 


ben. — Die bedeutendften Städte Siciliens liegen. auf Guͤ⸗ 


. gen, nach dem Verf, ein Zug des kuͤhnen Unternehmungs⸗ 
geiſtes der Inſulaner. Im.der. Gegend der Stadt Mineo iſt 
in See, der alle Spuren eines eingeſtuͤrzten Wulkans trägt, 
| Zu re Dee. 


— 


Srtdbeſche Reiſbtlhe. u. Stache. 52 
——— ſich noch oft aͤuſſert. — Einer der frucht⸗ 
arſten Striche Siciliens iſt die Baronialbeſitzung Modica, 
die auch De Banbel,,.befonders mit Stieren und. Mauleſeln, 
treibt. Nach einer concentzisten Darftellung. der Geſchichte 
von Syrafug folgen. einige partisulare- Nachrichten von beim 
verbienfivollen Ritter v. Kandolina,. (Defien Ähnliches 
Bildniß diefem Bande vorgeſetzt if.) Er war eg, der aus. 
ber. Papyruspflanze, welche bier einheimiſch ift,. das äguptiiche 
An angubereiten Bu ar en * — 
wieder entdeckte, welches hier, fo wie bie Pflanze ſeſbſt, 
und Die Gegend Sicilieng, wo fie. austhliggend. waͤchſt, bo⸗ 
rieben iſt. Eine Abhandlung des Hrn. p.L. über dieſen 
genſtand kuͤndigt ung der Verfan —-. 25ter Br. Die 
beſchreibung des alten Syrakus und der. fünf Eintheilungen 
der alten Stadt, womit der beyliegende Plan zu vergleichen 
iſt. Steinhaufen von faulenden Sümpfen umgeben ; find die 
noch übrigen Reſte der. Stadt, ein duͤrrer, einſamer Felſen "3 


- — 


zeichnet die Stelle, wo das herrliche Giprakug einſt lands u 
die jetzige Regierung vernachläßigt abfichtlic afles, was auch 
noch. etwa von den Spuren des alten Wohlſtandes de iſt. — 
Die Barakomben von Syratus haͤlt der Verf. mit — 
Beobachtern dieſer merkwuͤrdigen Erdgewoͤlbe in Italien fuͤr 
urſpruͤngliche Steinbruͤche und Erdgruben, aus welchen Bau⸗ 
materialien gezogen wurden. Nach und nachserhielten fie dig 
jetzige Geftalt, und dienten in det: Folge zu Begraͤbniſſen 
Auffallend war es Rec. in der unlängft Herausgekemmeren 
fpauifchen Reifebefchreibung des Don Andres, ein für die Ale 
tere und neuere Literatur übrigens hoͤchſt wichtiges Produkt we 
noch jene abgeſchmackte Aeuſſerung zu finden: die Kasalomben 
in Italien wären urſpruͤnglich Zufluchtsörter der erſten ee 
und Märtyrer des Glaubens gewefen, — Aber, freykich leuch⸗ 
- ger überhaupt nur zu. oft in diefen Neifebemerfungen. über Itae 
fien — ber. Mönch durch, dem jeder Geruch der Heiligkeit und 
jede Wundetlegende hoͤchſt willkommen und glaubwuͤrdig ift, — 
Neben dem Capuzinerkloſter finden ſich ſehr mehrere bebeue - 
tende Latomien ober Steinbruͤche — und. einige unterirdilhe 
warme Bäder, : Bon der merkwuͤrdigen Feſtung Aabdalum, — 
einem der intereflanteften Meberbleibfel aug dem Alterthum,dae 
ung einen Beariff von der Kriegsbaukunſt derſelben giebt, ik 
ein nach Muͤnter copirter verbeſſerter Riß den genauen Nach⸗ 
richten unſers Verf. davon beygelegt. Zu den bedeutendften 
Reſten des Alterchume in Diefer Zes cwd gebiten no dzz 


=. 


2 Erobefchr: Meifübefehr: u. Statiſtſik. 
Ri Fellen zehauene und daher noch gut erhaltene Theater 
vie mit ne befegre Gaffe, wo auch Archimebes Grab 
eftanden haben ſoll; fernds der Steinbruch, das Obr des 
tonys genannt, mo ehemals Gefaͤngniſſe und Marterkam⸗ 
Mern ohren, und ber Durch eine Legende nachher jenen befantı: 
‚ ten fasefhaften Namen erhielt. — 261er Br. Die Voltszafl 
Eim Alten Syrakus wird. fle auf 1206000 angegeben ) beträgt 


jest 14000 Menfchen. Die Einwohner find groͤßtentheüs 


Ein armfelige; Voylt und die ehemals ſogenannte doRiflime 
eiviras iſt jetzt in die tieffte Barbarey verfunken. Das Wachs⸗ 


pm, von Pıffetino, der Meid-biefer KHautbeftabt und die gärjr 


he Abdaͤngigkelt aller Tahöffäßte vom Ihrem. Wink find die 


ge gut Handlung ungenchtet, richt wieder heben fan. Die 


Dr} 






chſten Gerichte in Palermo gehen jährlich allein an Prozeß: 
ſten der ſrreitſuͤchtigen Oyrakuſaner dir 77900 Lonied’ert == 
in Cupitano deia Ginfßizia: hat auch in &., tote in den 
rigen Koͤnigsſtaͤdten im Sicilien, den Vorſitz in der Gerichte 
ofen; feine Stelle aber iſt ohne Befotdung,,, und er erbäft 
icht einmal Erſatz für den nothwendigen Aufwand, ben -Siefe 


renſtelle erforderte — Dre ungleiche Vertheilung der 


Randereyen mb die druͤckenden Gabellen find Miturſachen 
bes Verfalles der Stadt und ihres Handels und Gewerbesi 
Das Satenwerderbniß iſt allgemenn und groß? der Veter und bie 

utter neben fhre eigenen Tochter, die Männer ihre Weiber 
ber Wolfuſt Preis — Bon dem berühmten Ifiinervenien: 


et, fo wie von’ dem Tempel der Diana, find noch Nefte 


orhanden, und die des fettern gehören befonderg zu ben Altes 
en Denkmaͤlern der griechifchen Kunſt in Italien. — Gin 
Boftsfeft, das alle Jahr im Monat May mit vielem Geptaͤnge 
efeyert wird, ſcheint von den: Siegesfeſt der alten Syrakufen 
er. die Athenienſer abzuſtammen; und auch einige andere 
Jeſte tragen Soch manchen intereffanten Zug von dem Charak⸗ 
ker der alten griethischen Feſte. — Es iſt nach den &.-ı9B-u:f. 


Mitgetyeilten Beobachtungen eines philofepäifchen Inianders 


Aber feine Landvleute richt zu laͤrgnen, daß in der ficiktanifchen 


Nation viel innere Kraft und Thätigkeitetrieb fchlummert, 
Weiche aufgewerkt urrd beguͤnſtigt von dem Regenten, die be⸗ 


— fire das Land haben würden; aber dieſe 
Veredlung der? 
Pian der Regierung, Auch der Handel, der Cobgleidy er 


aus 


iund Bart’ verzehren das Mark des Landes. — An die 


ation liegt roch zu wenig in dem bisherigen. 


Erbbeſchr. Reiſtbeſchr. n. Stacißik. 53 
‚Ans mehtern zulafimentreffenbeh eſauchen das nicht niehr on 
kann, was er vordem toat,) bey ber vortheilhaften Lage und 
ben vielen Produkten der Inſel viel wichtiger ſeyn koͤnnte, als 
e wittlich iſt, geräth, wie im 27ten Br. gezeigt wird, durch 
Be verkehtten Maximen der Regierung immer mehr Ih Vete 
fl, — Schon lauͤngſt hat ber Kandel mit ber Levunte hufz 
.. Ber. Der Limonenabſatz iſt ber wichtigſte Handluigezweig; 
150060 Fuͤſſer und Kiſten werden jährlich davon auswaͤrts 
ſeijdet; die Ausfuhr dei Sarbeflen beträgt 16000 Batilen. 
eträchtlich iſt auch der Thunfiſchfang und Die Kotallennkät, 
rey; scooco Barilen werben jäßelich von dern etitern Probult 
ausgeführt. Der Ertrag bed Handels mit Mandeln ifl 
340000 Unzen. Eine Million Pfund Seide wird verführt. 
et Ettrag der Mannaerndte iſt sodooo Seudi; ber des 
el» und Weinhandels zufammien ı Million Scudi; ber Por 
uſche 200000 Brußl. — Auſſer bielen hauptſaãchlichſten 
Hanbelszweigen hat die Inſel noch eine Menge Anderer. Preis. . 
- dukte, welche ausgeführt werben, und deren Ertrag In der 
pt mitgerheilten Lifte, bie genaueſte und vollftandigfte, die 
ir von Siciliens Handel denen, argegeben iſt. Die Vieh⸗ 
jucht iſt, der vortreflichen Viehweiden ungeachtet, ſchlecht. 
Unter den Gewuͤrzarten wird nur Safftan bie und da eultwirt. 
jährliche Ertrag des Lakrizenfafts wird bis 60000 Ecudl; 
der der Salzgruben auf 2s0G00 Scudi; der des Schivefeld 
“Auf 76006 Scudi geſchaͤtzt. Auch an andern Produkten des 
ineralreichs fehle es. der Anſel nicht, und an Marmor, 
igeſtelnen und verſchledenen eblen Erdarten hat ſſe Ueber 
1% Der ganze Ertrag des Activhandels wird auf 5 Bid 7 
ilionen Seudi geſchaͤzt. — Manuſatturen und Fabriken 
fit Im Ganizen wenig bebeutend, obgleich es dem Siciliaue 
hicht an Kunſttalenten gebricht. — Es folgen einige Nach: 
kichten vor den Abgaben von der Ausfuhr. Im Duichſchnitt 
entrichten Eingebohrne und Privilegirte 64 Procent; Fremde - 
und Nichtprivilegirte uͤberdies noch 4 Procent. Meſſina ge‘ 
nießt als ein Freyhafen manche Sandelsfrcyheit mehr als die 
andern Stäste. — Sri 8ten Br. ertheilt der Berf, litera⸗ 
tiſche Nachtichten von einigen der berühfnteften und noch leben⸗ 
en Sicilianiſchen Gelehrten, befonders von dem Sr. Gaetani 
ürften Corremusza, Ritter Landolina und anbern; Maͤn⸗ 
nern, die durch ihren Patriotismus und Gemeĩgeiſt dem Vater: 
lande hoͤchſt wichtig werden koͤnnten, wenn es, wie das wenigſtens 
damals noch der Fall war, = bit iunnelige Politik des See 
| 4 nicht 


34 ‚Cohbefche: Reiſcbeſchr. m Sail,  : 


“nicht mit ſich braͤchte, Maͤnner son Verdienſt, und befonbers 
x. folche, die ſich mit bet Landesverheſſerung beſchaͤftigen, zu. ver⸗ 
nachlaͤßigen, und den Geiſt der Nation zu unterdrüden. — 
- Hr. v. Landolina befist eine Sammlung Sizi. Alterti 
| mer, von deren merkwuͤrdigſten Stuͤcken ber Verf, einige Ro⸗ 
tigen giebt, — Fortſetzung der. Reife bis Alicata. Die 
 Zuderplantagen um Avola werden, des Gedeihens der Zucker 
rohre ungeachtet, faft ganz vernachlaͤßiget. — Pallazzuolo, 
Giarratana, Chiaramonte. Mehrere Betriebfamfeit, Ale _ 
Mm allen diefen Orten, findet man in Terignuova: davog 
zeugt fehon der ſchoͤnere Körperbau der Bewohner diefer Stadt, 
ähr gefeliger Ton, und der größere Wohlſtand, der hier herrfcht, 
Der Kornladungsplag Alicata theilt das. Schickſal der Hans ⸗ 
delsftähte Sigitiens, Auch diefe Stadt ſchmachtet unter hem . 
Deut der. Regierung und eigennügiger Miniſter. — 2gtet 
Br. Auf der Reiſe nad) Girgenti fand der B. das Geruͤcht, 
daß beſonders die Gegend von Palma von Vagabonden be⸗ 
a wohnt wuͤrde, unwahr. Das Land üt auch hier hoͤchſt feuchte 
| bar, aber unbebauet. Traurige Ausfiht bey Birgenti, ein - 
das ſtolze Agrigent. Die prächtigen Goͤttertempel liegen im 
Trümmern umher; in Steinbaufen find Palläfte, in Sümpfe . 
Die Luftgefilde verwandelt; Menfchenleere trifft mau ſtatt der 
vormaligen Volksmenge, Armuth und Unreinlichkeis ift in die 
Stelle bes Ueberfluſſes und Aufwondes getreten. Die Koͤ⸗ 
1 nigeſtaͤdte des ganzen Val di Mazara find von ihrer ſtolzen 
RE Hoͤhe jetzt bis zu einer Schrecken und Abfcheu erregenden Tiefe 
geſunken, und fie werden fih nicht wieder erheben, weil fle 
alle unter dem Defpotismug vol Palermo ſchmachten. Seht 
unterrichtend und trefflich getathen iſt die Zufammenftelung 
der verſchiedenen Geſchichtsepochen aller dieſer Städte, und 
beſonders Agrigents. — Unter den neuen Inſtituten von 
.  Girgenti zeichnet fich das Waiſenhaus Auch Ziheckmaͤßigkeit 
der Erziehung zu feinem Vortheil aus, — 308er. Br. Orte 
beſchreibung der Stadt, befonders in Hinſicht der vielen Ueber⸗ 
bleibfel aus dem Alterthum. Die hoͤchſt merkwuͤrdige in Tele 
fen gehauene Eleine Stadt in dem Thal von Japica beſuchte 
der Verf. nicht felöft, er theilt aber. bier einen Auszug der 
‚ antiquarifchen‘ Nachrichten mit, welche Siscari. in feinem - 
Viagio per le Antichita della Sicilia davon fainmelte, 
Diefer Brief ſchließt mit einer detaillitten Beſchreibung eined 
ze ‚ antiken Bagsrelifs in der Domkirche zu H. deſſen Ausführung 
ee und Sehandlung. des Suͤlets gelobt wid, — | Be 
TER . 53 * TE Reife 
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Sebbeſht eifebafhr. u. Sccuſ . 33 
NReiſo sis Palermo. Der Er « und Waſſzrotltan Mae⸗ 
calubba eine der een Sal ticheinungen, 
Unter. ähnlichen Vorbedeutungen wie bey den feuesfpependen 
Bergen, yon einem unterirdiſchen Getoͤſe, Orcanen u, dgl, 
wirft er. eine lehmichte Mile aus, welche meinhmaäl gemalt, 


«ol a» r 


theilt van ihrer Geſchichte, dem Dertlichen und. ber Regierungs⸗ 
ſorm, - ferner von ben Bewohnerv, ihren Sitten und Gewer⸗ 
ben, ber Verfaſſung der Geiſtlichkeit, von den. Affentlichen In⸗ 
Fituten, von der. Gegend iund einigen Villen umher u. ſ. w., fa 
‚wie von Segenffänden der Sitteratur und ber Kunfk fehr leſens⸗ 
werthe Nachrichten, heren Neichhaltigkeit, aber ung’ hier Eeiz 
gen Auszug. geffattet. — Der letzte Brief iſt ohne Zweifel 
der wichrtigfte des Werks, Er giebt eine eoncentritte, moͤg⸗ 
lichſt genaue und deutlich farigifhe Heberficht der Inſel, ung 
ließt dann mit einigen“ beheutenden Supplementen „ deren 
uhalt ſich in ben Briefen nicht einfhalten ließ. Folgende 
nd. die Hauptmomente und Nefultate ber darin mitgetheilten 
Beritißhen Bemerkungen und mühfamen Berechnungen des 
womit feine-einfichtsvolten Freunde in Sicilien ihm an 

bie Hand giengen. — Die Boltsmenge der. Inſel ift —* 
vg 
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deep verioffiten Auirfunbeen vi ch eftiee u vu | 
: Stoße, Bey der Ihimig im Artfarig des 1 sten Jahrgundertd 
Pausen ſich niche mehr wis ana Feuerftellen Und’44N500 
- Menfchen: im’ Wwanfang bee grn4 Abt, 303406 Fenettteflih 
nd —6 Oft; Seien” Summen abet ſehten 
.. ſſina und Mi he, dercn Kaum dufanımen, öhba zul 
6 Menſchen Br Das’ fürchtertiche - 
| ebeh’son 1693 und bie dutauf —3 — Kriege heunten 
bee ſchnelle un ber Volkemenge im vorigen | Er 


ext wieder 
| F— als ein Sr Seh bier inigerhet 





en 11706 — dr j 


er 
—5* ie Pa ht —2 — 3. Ihr in —— 
— um elften Wo ‚geitiegen; ee F 


73 ai sr —*8 — von ver ei une, und 86 — 
aum denken, daß — 

Staatsderechnungen angegebenen gerifrgen 4 erh je * 
jest zu’ begnügen, ie beyliegenden Tabellen gebeti eine fyei - 
“ eielfe Ueberſſchk der eitizelnen Staatseinkünfte und des ganzen 
| staateyernigen®, Die jetzige Volkemenge SIT Neil. und 

pa 3 Bi 400,060 Bertagen; fle hat fich Ab feit dern Arıfarıd 

bes 16m Sec. verdunpelt. Des Königs Einnahme von Der 
Inſel, mit Inbegtiff aler Donativen, (von deren Urſpr ünd 
und Zahlung hier detaillerte Nachrichten gegeben ee ber 
ragen jährlich ı, 396,146 Ahle. s Gr. Bf, Doc ſtud dk 
drnqhen —* jeboch verandertiwhen, —— Cihtroid 
cert 


Eibbiſchr. RK + 1:02.79 31 
c&tti pero variebili di fentio) in dieſe Gumme hicht mit be⸗ 
griffen. In einem bit jegt nur in öffentlichen Blaͤtdern von 
den Verſ. zu biefen Seiten ſeines Werkes gelieferten Nachtrag, 
Beilen weitere Auseiianderfehung er verſprochen hat, giebt er 
diefe legte Summe auf 1,300006 Rehlr. an, fo daß alſo bie 
ſtmmtlichen Einkünfte des Koͤniglichen Hicus circa *,760,000 
Rthelr. betragen, und nadı Abzug der Jährtichen Abgaben von 
975000 Rehlr., ein Ueberſchuß von circa 1,725000 Rthle, 
Weibt. — Für die Volkserziebung fangt man feit einiger 
Zeit in Sicilien an, durch Errichtung öffentlicher Schulanftall 
ten, mehr als bisher geſchah, Sorge zn tragen, und es wer 
ven dazu die ungenutzt liegenden geiftlicherr Fonds verwendet: 
In den Kanptitäbten Palermo, Meſſina und Artanlen 
bat die Staatskoſſe Bas: Noͤthige zu dieſer S:chulverbefieriind 
felbft hergegeben. Hr. v. Kandolina munterte verfchiedene 
Edelleute duch fein edles Beyſpiel auf, einige Ihrer nachge⸗ 
Bohrnen Soöhne, die fonft dem Moͤnchsſtande gewidmet wur⸗ 
ben, zu Lehlern in den nenetrichteten Schulen zu beſtellen; et 
feisft Hat zwey feiner Shhne dazu ernannt, — Ueberhaupt 
fird Nie neueſten Zeiten in Qiciiten fenchtbar an großen Ent 
eur fen zur Derbefferung des Lardes und zur Begluckung der 
Darion, deren Ausfüzrung hoͤchſt wimfihensweuch if. Ver⸗ 
beflerung des Ackerbaues und Einſchrankung des alten Deſpo⸗ 
tismus ber Varone iſt befonders. der Begenſtand derſelbec 
wozu der verftorbene Vicckonig Caraccioli felbft-einen Plan 
entwarf. Der Tod diefes muthigen Beforderers des Sirilia⸗ 
niſchen Wohlſtandes hat zwar bie Ausfuͤhrung feines großen 
Entwurfs unterbrochen, doch iſt die neapolitaniſche Regi 

darauf bebacht, die landverderbliche Baronialgewalt einzu⸗ 
aͤnken; aber man waͤhlt noch nicht diejenigen Mittel bey 
dieſer Reſorm, welche gerade zum Zweck fuͤhren. — In ei⸗ 
nem ©. 322 u. f. mitgetheilten Originalſchreiben eines ein⸗ 
— Sicilianiſchen Patrioten an den Verf. finder mar 

Uebel aufgezählt, welche das Land von Neapel und Si 

lien druͤcken, wohin denn auch die unnoͤthigen Verſchwendu 
gen des Hofes — il caprisiojo viaggio in Fiennd — u. dal, 

‚gehören s und es werden darin zugleich zweckmaͤßige Mittel zurt 
Semmung det verfchiedenen Staatsubel vorgefchlagen, — 
Am Schluß diefes Briefes liefert der Verf, die arfteflung 
von einer Feuer: und Lavaeruption des Veſnvs, wevon er bed 
—F Zuruͤckkunft nach Neapel ein naher Augenzenge war. — 
Die angehängten · Beylagen enthalten noch Nachrichten, welche 
| er 


ee. 


58 dbelqhe· Reiſebeſcht. u. Statiſtit 


der Verf. zur Berichtigung einiger, beſonders matittiſuee, 


IN 


Angaben feiner Briefe, nad) deren Abdruck erſt aus Sicitien 
erhielt. Sin der erſten Beylage find einige Zufäge und Der 


‚ zichtigungen der Notizen von der Pappruspflanze, und in der 


aten Beylage Supplemente zu den Nachrichten von den Ein⸗ 


kuͤnften des Bifchofe nachgeholt. Die ste Beylage enthäft dag 


Dtiginat der von Earaccioli über das jegige Syſtem der Abs - 
gaben entworfenen, und mit Bemerkungen begleiteten Tabelle, 
nach welcher einige non dem Verf. angegebne Berechnungen, 
wegen der Verfchiedenheis der. Zeit, wo fie gemacht wurden, 
auch verſchieden ausfallen. ate Beylage. Ein Gedicht vom ” 
Ken. v. Aandolina, zur Probe der Sicilianiſchen Dichtkunft, 


‚mit einer beygefügten Ueberfegung in rein-italianifcher Spra⸗ 


a aut Magen bes Unterſchiedes beyder Dieletee 5 
Ko. 


1 —F 


| 22. Materiallen zur Seatiſtit und oGSeſchichte der Ora⸗ 


nien-Naſſauiſchen Sande. Erſter Band; i To 
Srobbie von Herborn. 1 MR 


| Auch unter dem Titel: nn \ 
Topogmphie ber Stade Herborn, von Koh. Herr⸗ 


mann Steubing, zweptem Prediger zu Dillene 
burg, Marburg, 1792. 320. Seiten. 8. ur 


Der Verf, ein Srrborner von Geburt, bat fieben abs 
daſelbſt als Prediger geftanden, und binnen diefer Zeit dieſt 
Nachrichten muͤhſam geſammlet. Toppgraphien- muͤſſen frey⸗ 


lich Vieles enthalten, welches für Auswärtige einen geringerg 


Grad von Wichtigkeit und Intereſſe hat; aber es bleibt dem 


| Schriſtſteller doch noch Gelegenheit genug übrig, auch für fie 


Tütereffante und. fruchtbare Nachrichten aufzuzeichnen. Rec, 
will es dem Verf, nicht verargen, daß er manche Mikrobogien, 
unbedqutende Anekdoten, eine Menge Familiennamen unit 


andere minder wichtige Nachrighten weitlaͤuftig aufgezeichnet 
hat; nur haͤtte er auch daruͤber das für ben Einlaͤnder ſowohl 


als Auswaͤrtigen weit wichtigere nicht gänzlich, übergehen, oder 


gur kurz berühren follen. „Die Stadt, fagt der, Verf, 


darı vor 200 Vhen, und einige Zeit vecher u | 





- Erdbefähr. Keifebefchr. u. Starlftif... 59 
hohen Schule, ale der Handwerker wegen in größerm Ruf, 
als jest.” - Aber die Urfachen diefes Verfalls giebt der Verf, 


nirgends an, und von der hohen Landesſchule ſind Die Nach⸗ 
richten ſehr unbefriedigend, und was der Verf. deswegen zu 


ſeiner Entſchuldigung anfuͤhrt, daß ſie vollſtaͤndig und nach 


Wuͤrde hier darzuſtellen zweckwidrig ſeyn wuͤrde, ſagt nichts; 


denn wenn die Stadt durch die hohe Schule bluͤhend wurde, 
fo gehoͤtte eg allerdings zur Stadtgeſchichte, ihre innere Eine 


fehreiben. a .. 
Dieſe Stadt, vorher ein offener Ort, wurde im Novem⸗ 
ber des Jahres 1251 zur Stadt erhoben, da Kinig Wilhelm 
von Holland — wie? ein Koͤnig von Holland! wie unbe⸗ 
ſtimmt! es ſoll heißen: da der roͤmiſche König Wilhelm, 
Graf von. Holland — den beyden Naflauifchen Grafen und 
Brüdern, Walram und Otto, die Erlaubniß gab, Herborn 
mit einem Wall, Mauer und Graben zu umgeben, und 


richtung, und wodurch fie ſich ruͤhmlich auszeichnete ‚iu bes 


, 


auf den Donnerflag einen Wochenmarkt anzulegen. . @ie 


liegt in einem anmuthigen That, hat wenig Waldung, einen 


fruchtbaren Boden, 'auf welchem alle Feuchtforten, fo wie 
auch Gartengemuͤſe gebauet werden, einen Eleinen Wald von 


Odbſtbaͤumen, worin alle Sorten Stein « und Kernobft gedeir 


ben; ehedem hatte fie auch etwas Weinbau, Bon Mineres 


Tien giebts hier nur Trippel, ehemals einen berühmten Bruns 


nen (der gute Brunnen genannt), dem man Seilung der 
Engbröüftigkeit, Blindheit, Lähmung und Sliederfchmerzen 
zufchrieb. Die Stadt hat jegt 309 Wohnhäufer, groͤßtentheils 
mit Schiefer und Ziegelfteinen gebecft Cim Jahr 1643 waren 
nur 230) und.94 Scheunen, faft alle neben einander an der 
Stadtmauer. Alle Gebäude in der Stadt find im Brands 
kataſter 221,016 Fl. angefihlagen. Einmohner waren im 

1790, 1931 Seelen. Unter die öffentlichen Gebäude gehort 
Bas Schloß, deſſen Erbnuung unbekannt ift, welches feit 1787 


ter iſt. Der Fuͤrſtliche Beamre iſt Repräfentant der hohen 
Hhrigkeit, hat die Direction des. ganzen fädtifchen Polizey⸗ 
wwefens, der Serichtsbarfeit in allen ftädtifchen, Zunft, Tutel, 
Euratel, Angab und Unterfuchungsfachen, in fbfern es bey dem 
letztern auf Beneralinauifition ankommt, ver beftvaft die Poli⸗ 

zevverbrechen, und-ift Dräfes des Stadtmagiftrate, Die von 


zum Wohnſitz des Fürftlichen Beamten fehr bequem eingeriche . 


[4 


nehmſten Gewerbe find: Wollmanufacturen, Ledergen - 


bereyen and Strumpfwebereyen. Des Tuchmacher waren 
on | 1784 


JS 


n 


\ 


. ,. ‚ten unb Verſtorbenen von 1699 —ı790, K 


Me, Eebdbeſchr. Relſeheſchr. u. Seasifiik. 
1724 33 Weiſter, davon nur 14 bie Profeſſion trieben; Je 
. as, melde auf. Stuͤblen jährlich an 134. Centner —— * 
Landiſche, tbeile auslaͤndiſche, meit ſachſtſche Wolle verarbeite⸗ 
. ten. Auch der Lohgerber find jegt sı, welche aber weder alle, 
—— ſtark die Profſeſſion treiben. Jahrlich machen ſe 
fertig oo Centner Roßleder, z0 Ctr. Ochfenleder, so'Err. Ku⸗ 
leder, 24 Ctr. Kalbleder, Ctr. brannes Schafleber. No 
verarheiten 7 unzünftige Weißgerber jährlich. an 6— 7000. 
Eh Wild» Schaaf: und Bocksfella Die Strumpfweberey 
Iſ am wichtigſten. Erſt in dem erften Viertel —* Jehr⸗ 
gzunderts legten zwey Männer Sich Uules, ein ſframzoſiſcher 
. glüchtling und Schonfärder, und ein pfaͤlziſcher Strumpfweber 
Stcunʒ, die anſehnliche Fabrike an; jest find 44 Zunftglieder, 
.daron jedoch nur 96 bad Handwerk treiben, 89 Stühle und 
eben fo viele Geſellen, welche das ganze Jahr durch 685 Ext. 
unt6s Pf. Wolle verarbeiten. Jaͤhrlich werden etwan 45280 " 
Paar Manns⸗ und 69420 Paar Weiberſtruͤmpfe gemacht; 
aAuſſerdem werden noch viele Kappen, Handſchuhe, Kamaſhen 
uund dergleichen verfertige, Noch ift bie Pfeifenbedersunft 
‚merkwürdig. Job. Per. Shfimenn, ein Herhorner , hat 
ſeit etwa 40 - so acdren biefe Fabriken emworgebracht. Jetzt 
ſtnd 3 Meiſter, ı2 Geſellen und 15 Mitarbeiter, Es werben 
vier Sorten Pfeifen’ verfertigt, - welche nach Braunſchweig 
Wuͤtlheim am Rhein, Duisburg, -Osnabräcd, Münfter un 
Paderborn verhandelt werden. 1784 mar der Ertiag 3468 
...,8%5_ ungefähr 375000 Pfeifen werben jährlich verfertige, 
.. Die Drylagen enthalten Verzeichniſſe der Gebohrnen, Getrau 
| 918 orn⸗ und Weitzen⸗ 
reife von 1584 — 1778, Drodordnung von. 15.04, Wedh und 
— von ı615, Tabelle über anzahl, Eins 
uahme der Wein» Bier» und Brandweinaceiſe von 39 Jahr 
ten aus dem ızten Jahrhundert, Stadtbeſoidungen, Weine" 
taxe, Weinſchenkverordnung von 1595, Tagelbnertare von - 






| 16 , Sleifhtage, Inſtructiones für bie praecapcores ſcha⸗ 


civine, Vuͤrgermeiſter non 1308 1736. 
ng u >. no. " ' . Aw, 
Hieranymi Balbi, Veneti, Gurcenfis olim Epiſeo- 

pi, Opera. — Ex. codieibus manufsriptis 


\ 


. ganze Diatribe fich mi 
den Meilen Türken pm fechtön, ber 


— m 6 
| oypia —2* et — Iofı: 


— Binr de Ruse, Vindober 
'nae, apud Scabel, om 613 — in gr. 3. 
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e und It e KBand enthält als, wa⸗ wer PER 


| Dir wen ik und —— bir Sehe eines Prälaten 


fich auffinden Fieß, dem es fo wenig an Kopf als an — 


kön, und dem alfo ber Hhm nicht veriagt werben kann, 


mäßiger Zuſchauer feines ——5 — **— m eo. 


B —* der auch hier erſche 


fhriften geliefert, bie fo * — ar waren, und Anden 


| [a alten Drucken, die fih eben fo unfichtbar gemacht hatten 


r Recenferten und auch für tere ſelb ſe 
ar Zeit a ne man mir * 
Kein diefer Art, oder **4 iderlegung deſſelden, ganze 
Bogen fullen und auf den Dank len noch tmtner gechnen 
durfte. Der bis zum Abſchrecken fi ausbehnende Umſang 
guſter Büchermacher ihm gefehreen —— ein fd 
befriedigendes Detail ı er mehr; und auch d die 3;0.2, 
sauf in vorliegendenr Gall fich mit Singerzeigen begnügen, bie 
für eine zalfpnhirende Sebi nut ſehr wvokfonimen 
entſchaͤdigen konnen. 

Der nach einer zu Mau 1126 in — Auegabe 
hier wieder —ãA Tractat de civili er heilie —* 
dine macht den Anfarg. Er iſe des Verſaſſers großem Gon⸗ 
ser, dem Papſte Clemens VIL gewidmet, und kann fuͤr eine 
Dlumenleſe alles deſſen gelten, was von Aa Eern und ſelbſt 
ge Mistelafter. hiesüben Hervorſtechendes gefagt worden. 

iswedlen führt feine —E— ihn über die Srärzen 
bes Segenfandes hinaus, und alabann wird fein Trastot 34 
seinem, Berfuch über das Verdienſt/ i in weiterem Sinne genoi? 

. Daß auf dem Titel noch ſteht: ex myfteriis 
Cirgili nung primum depromptum, braucht nlemeuden zu 
—— was ſuchte man damals nicht alles noch in dieſen 


Dichter? Balbi glaubte mit einer Menge aus hin entlehr· 


ter Stellen feine esungen über Dur und Tapferkeit am 
— belegen zu eännen. Schon auffaßender if, daß die 
einer an — ER F 


— male wei. ale ee T le en | 


pure 


Ce "777772 


chedem zugleich abgedruckt, eben‘ ber Papſte und’ Andern zu⸗ 
— iſt das Traetaͤtchen, ‚de dobus Tureidis, weichte in 
icht auf hiſtoriſche Kegntuniß mehrere damals hierüber 
zum Vorſchein gekommene Schriften an die Seite geſetzt, in 
Hinſicht aber auf politiiche Klugheit ihnen vorgezögen zu wer⸗ 
ben werbient.. TU. —— Inhalts wegen bat ber Sen 
ausgeber die von Ebriftopb Miareelli, Erzbifhefe zu Corte, - 
an Teo X..gehaltene Rebe, de ſumenda in Turcas provincia, 
abbruden laffen. Schon Wartene, ber foldhe in eigem. Klo⸗ 
fter zu Mans handſchriftlich vorfand, bereicherte damit den 
aten Band feines Theſauri noyi. Anecdoterum, Re.ny . 
igſtens hat diefe Probe damaliger Beredſamkeit nicht ohue - 
- Bergnügen gell . EV. De.Pace inter Chriftianos Princi- 
pes ineunda; toozy er alle nur erfinnliche Berwegungsgründe 
—** Da auch hier wohl ſeine Abſicht ſeyn mochte, die 
chriſtlichen Machte deshalb zu vereinigen, um ſie gegen den 
emeinſhaftlichen Feind defto geſchwinder bey der Hand zu 
aben, fo ſtoͤßt man freylich auf häufige, Wiederholungen ſcheu 
anderwaͤrts und oft befler von ihm.gefagger Dinge; und mp ee 
dieſes vermeiden will, verfündiget der Jebhafte- Kopf deſto 
ärger an ber Identitaͤt des Gegenſtandes, die überhaupt ſelten 
feine Sarhe if. Alle die den arınen Türken betreffende Tira⸗ 
‚Sen hatten Übrigens bey der’neuen Ausgabe von Balbi Operi- 
bus dag Verdienft des Augenblickes, _ Die Bemühungen dee 
gegen das Meich der Osmanen damals eben verbündeten Mächte 
find bekannt, fd wie die Maagzregeln anderer chriſtlichen Por 
tentaten, diefe Bemühungen ‘zu. verpiteln. Miles, wie wor 
300, jahren! Sit mundus alter et idenrt. 


V . et VE. De virtatibus, Liber I, et III. denn dag 
wepyte Bu, worüber man ſith endlich zufrieden geben kann, 
ift für fo gut als verlohren gu achten. Librum L hat man nach 
einer zu Modena befindlichen Handfchrift, und Illum aus ek 
ger CTridentiniſchen abgebrudt; wiewohl die Königliche 

Piste zu Paris von dieſem letzteren auch noch eine Topie 


u beſitzt. Kurz und gut: was davon ſich noch auffreiben Heß, 


ein aus allen Praͤdicamenten gewebter Panegyricus auf. 
lemens VI., in deſſen Charatter und durch alle Stufen 
ſeines Alters unſer B. den — ‚jeder Tugend, jeder Voll⸗ 
Fommenheit- findet, und alſo, am, die praktiſche Moral ad ho- 
minem darzuſtellen, nur bie Pie dazu von Chriſti Strache 
‚ter botgen darſ. Immet ·ein herlkwirdiges Attenſtuͤck weite 
Zune Pa . .. wie; 


— ’ 


AED e. 


N ... 


wie, 4 r 
fen le werdet mußte; und wie auch Tonfl 


gute Köpfe dem Menfthenverftanb enkfhgten, um nur ber 

Däpftlichen Allgewalt nicht zu nähe zu tveten, umd’ja richt für 

Freunde: irgend einer Neuerung zu paßiren. Go aͤnſſerſt gro⸗ 
be, zum Theil — Stellen, wie S, 412, 413: 513 und ' 


rs defindlich find, Hätten daher Biffig 


3 


24, 517 und ande 


als Schanbflercke jenes Zeitalters gebrandmarkt, und von dem - 
asgeber wenigſtens bemerkt werben follen, deB eine Teiche 


enkungsart Softenstig HE wieder De Oberhand Yeroitmeri 
be ben Yrnetet, deffen Veiecrdeilung bie faul 
en der. Truckat, zu heilung bie faulen, ist vers 
——5 dafür gejichtigten Binerttinerimöndye zu Sen 
ton, auf Eeine Art zu bringen waren. Allein, Gr. v. R. 


Bar fi eine andere in der Königlichen Bibliothek gu Paris. 


aufbersahste Abſchrift davon su verſcaffen gewußt⸗ Dre, obsletch 


nur zwey Buͤrher enthaltend, da jene deren vier haben will, 
denndch nach Blaͤtterzahl Sir urtheilen, weit vdllſtaͤndiger zu 


fen fheint, In beim Mertchen feibſt flicht ſehle ich der ebens 
als an Elemens VIE gerichtete Eingang gegen ben Inhalt 


des Tractats, de Virtutibus, hoͤchſt ſonderbar ab} In dieſem | 
wadrd ber heilige Vater als tin Inbegriff aller -menfihlichen . 


Tugenden gepriefer, Nur eine ſcheint ihm gefehlt zu haben! 
die der Seefnebigkeft} wenigſtens gegen ben Autor, Denn 


daß Clemens dis dahin für unfern Präfaten noch nichts von 
Erheblichkeit gethan, wirft gleich zu Anfang Monfignor Bel: 


ner Heiligkeſt in fo fehneldenden Ausbruͤcken, mit einem Wort, 
f6 groß und Bitter wor, daß Rer. nicht ungeneigt waͤre, dag 
ante Praͤambulum für untergeichoben zu hätten; wenn andere 


W. nicht am. Beften gewußt haben; muß, tie dem Pontifex 


| en geweſen. Da üble Laune ihm einmal bie.Feder 
—5— ; fo raͤcht er ſich an Dame Fortuna; indem er in ſeiner 
atribe gegen und uͤber fie eine ſo ungeheure enge fremd⸗ 
artiger Gregenſtaͤnbe aufnimmt; daß dieſer Tractat für ſein 
vphiloſophiſches Glaubendekenntniß und für die Quinteſſenz ſei⸗ 
her fämmtfichen Litteratur gellen kann. Daß er an Einfluß 
des Geſtirns glaube, verzeih ihm der Himmel! Schwetet 
kommt es dem Dec: An, ihift bie Hartnaͤrkigkeit zu vergeben, 
womit et bey jedem Ahlaß ſich Über ben Arifkoreles Kremadht, 
den er doch gewiß. nicht verſtand, und nur aus Arabifehen, 
vermuthlich eben ſo ſchlecht verftändchen Kemmentatoreh kannte, 
Wäs er fich von Platons Ideen, ein Gate und andern Griffen 
Ze Fe | 

. 


W 2 
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\ Oeleprt hrtengeſchichte 63° 
nach ſchon eingebruchner Stefortmatieti, dem Sömis 


De Fortuna et Providentia, Libri IE. 


⸗ 


der Vergleichung gewinntd 


| Bu —R ur 
‚alter Säule Bent, und wie er bag Ades init ben Ausip 


feiner. auch ihn allein ſeligmachenden eömifchEntholifchen ine 


in Webereinftunmung zu bringen —— wäre der Muͤh, es 


gu leſen, kaum werth, ‚mern es nicht e pe fo oft zum —A 
als zu der Bemnerkung einluͤde, wie ſehr Jahrhundert key 
De der Wärme, womit er’ + 
dieſe Declamarion. fchrieb, Bir, fein '& eben nicht corteeter. 
Allein, einem Diane, die Welt. ſo gut Eaimte, wie er, 
‚als wovon bier. ebenfalks fe genng vorkommen, mußte 


ſreylich weit mehr daran gtlegen ſeyn, auf der Biel; als nach 
yundert Jahren erſt rerſtanden zu erdn. mn, 


F vi. ‚Statut im. ‚Synode. onlebrarn: Guraei sy. — 


2 


ans dem dafıgen. Stiftsagchiy., - ed ehreren, die. von Fi 


empfohlne Kirchenzucht bettaffenden & Daß dir: kluge 


" Mann es darapnichtächlen-ließ, Die —— — Vorfa * 
ann fe —e— 


dm Amt, dee we n. Cardinals Lang, 


erſte wenigſtens, im * zu behalten, kann man fich Börftele | 


len. Auch aufer b dem Localmqen dieſer Papiere waͤren, wie 


Hr. v. R. ſelbſt bemerkt, ſolche ſchon der Stelle wegen des 


Abdrucks würdig, worin geſa Eid: ‚„Piebejanis interdice- . 


tur, ve quenipiam in confellione pecunüis. Muſarum aut 


. :onlimile paniant: nam ſula Dei. scara.diraittun- 


zur‘ — IX. de. Gin Dolos Liber ad un. V. Img * 
‚satorem: — zuerſt in Bologua 1590, nachher aber 
nachgedruckt, ſchon laͤngſt jedoch aus der gewoͤhnlichen — 
sipcufatian, wieder verſchwunden. B. eroͤrtert darin eine 
Menge ſtaa rechtlicher Fragen, die man zu feiner Zeit. 


ſehr — ielt, "Der Theil noch itzt nicht aus dem 


ſicht verlohren bat. a er mie Bin eines Sachkeiuntniß zu 


. Heng, die man einem Artsländer kaum zuttanen-follte, und 


/ 


die. bey dem Mangel. —— Haͤlſemitteln —2 
dienſclich war: ſo hat Puͤttet nicht aus der: —— hen 


Inhaltsameige. des Werkchenẽ in ſeine Ritterasur. des 


Staatsrechts aufzunehmen, Dafuͤr paradirt ber gute B. auch 
san-einers andern Ort, und wo at dieſe Chre vermuthlich am 
weniaſten erwartete: iĩm lndies expurgatorio nämlich 5. dem 


Roͤmiſchen [als in andern. ‚Alles der Weihrauch, den 
Eer. an den Paͤpſtlichen Stuhl wesfönnenbet, Senne feinen Sr | 
ler nit aut machen, die Kroͤnung von ben ——— — 


‚für etwas ſehr auſſerweſencuches 
—— Teenie Pen — — 





— 
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Ban yr noch anders genannt, HB Fih einfallen, 

‚eine Apolsgiam zu femieben, werin er. B widerlegen, und 
‚ber Franzoͤſiſchen Monarchie ganz umerbörte Borrechte ans den 
abgeſchmackteſten Srünben-zufichern weilte. Da ber Plunder 


nn gm Stu nur wertige Blaͤtter füllt, und der gegenwärtige 
ug 


enblick, wo es um bie politiſche Wuͤrde ber tollen Weſt⸗ 
feanten fo mißlich ausſieht, allerdinge einladend war: fo hat 
Hr. v. R. auch diefes Pamphlet ans der Mongschia Gallorum | 
Lyon 1537. fol, einem ſchwer aufzutreibend« auge eben 
dieſes Seriblers iblers, hier abbrucken laffen. ⸗ 


Additaimenta ad tes HB, tandius eomperta macen 
den Befbiuf. So wird durch Vermittelang des. Cardinal® 
IBarampi, aus dem Archiv des -Batlcans, 4. B. ins Deine 

ebracht, daß Balbi im Februar 1323 vom Papite zum Die 
of von Gurk erklärt, Ay im nächftfolgenden März mit 
feiner Cirwilligung ihm ein Madjutor · gegeben, und im Junius 
2526 feine NReſignation angenommen worden: ita tamen 
quod dignitatem Epifcopatem. in ecciefia univerlali obti- 
ımeat. Fi Jahr ı524 empfiehlt Erzherzog Ferdinand ihn 
. dene Papfte afs einen.bereits ſehr aften und krantlichen Mann, 
der feine Tage in Rom gu seichlichen tofinfehe,'— Ben dem 
meitwärbigen Blafon, Iutins betitelt, deſſen wahrer Ber: 
fafter noch immer ungemwip bleibt, fenmt Hr. v. R. nunfichr 
ſchon achtzehn Ausgaben; nnd ohne Zwelſel find deren 
‚noch. mehrere vorhanden! Auch: Aucher hatte im Januar 


„3519 mit großem Ancheil, wie man denken kann, folchen ges 


"Yelen, und debauerte nur, daß man in arbe (Rom) ihn ver- 
. Mmutblich nicht würde in Umlauf Fommen laſſen. — Da bey 
. "Ben Unruhen, die bald nach Maximilians I. Tobe in Defter: ' 
‚reich aucbrachen, und wofür in der Folge mehr, als einer mit 

. ben Kepfe bupen * auch unge 4 bi, Weniger der 


7— ae —— — 
| —S* allein/, die ae —** * 
ſchlechearfertigter Abſchriften mußte ie und Correctoren 
icht Fettentere führen. Wieberholtes Lob verdienen der Eifer 
7* die Arxigennatzigken, womit fe. vi: bin Beftaudeheile 
— ‘a ' dese 


. 
. — — — 
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. J .. . 
bes — Wertes aus fo: entlegnen oft auzugonelichen en . 
keln anzujagen nicht ermuͤdete. Deſto mehe iſt zu bedanern, 
daß es endlich doc an Geduld gefehlet zu Haben ſcheint, 
durch Regiſter, Marginalweiſer und andre Wiittel dieſer Art. 
dem tniß des Leſers, ſo wie dem Vebrauqhe des Due 
felöft, zu Hulſe m , | Ei 
i 74 
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24. Anweiſung zur guten ESareibett in Geſchaͤften 

Der Witthſchaſt, Handlung, Rechtspflege, Poli⸗ 

eo Me übrigen Stagtsverwaltung, don 
SEE Rüdiger. Halle, 1792. 180 Grin‘ 

nbı Bogen WVorrede, gr. 8. 1488. | 


Her Verß chellei dieſe Echat in fünf Hauptſtücke. Das. 
erſte hat die — Einloimng von der Schreib⸗ 
art in Bifcbäfsen kberbaups und dem Kutzen Dee Au⸗ 
weiſung dazu, worin er guerft.die Uneutbebrlichfeit und den 
Nutzen ber guten Schreibart zeiget, und Darauf von ben uͤbeln 
Folgen der. Fehler derfeiben, won ber Mothweäbigkeit eines 
guten lntertichte, und von den Hinderniſen ibrer Verbeſſe - 
rung handelt. Ve 


Das zweyte Zaupiiack , eine eurze Veberſicht 
der Literatur von der Schre bart in Befcbäften, mb 
hier findet man ein Verzelchniß ber vornehmften hieher hit * 
gen Schrifien. Du 


Das: dritte Zauptſiack enthält Grundſotze zur 
Verbeſſerung. Hievon fagt der Veif ſehr richtig ©, 40: 
„Dem Lehrling ! mus beym Unterricht in. einer ausuͤbenden 
Wiſſenſchaſt niemals ein zu nahes. Zieh geſteckt werden. Er 
muß ſeinen DBorgängern . und Zeitgeno n nicht blos gleich 
zu kommen ſuchen, ſondern er muß ſich auch beſtreben, 
u übertreffen. Dazu muß: gleich die Anweiſung ſelbſt auch 
den Grumdſaͤtzen eingerichtet. werben. Dieſes geſchiehet aber | 
nicht, wenn man ie wie die Lehrer ber Schreibart in Ge⸗ 
ſchaͤften, bey dem ommen auch der beiten bicherigen Ai 
uͤbung begnüget. ———— anf halbem Wege ſtehen 
bleiben, umd man muß zur Vollendung arbeiten, , 
| nach der Abſicht, wenn n gleich die rſatkaton der ride 


5 
„? 
. 
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¶ Deutfche Eprade- u "6 


A nicht erlaußt, fe fo dald a ereeichen. Pan muß alfo ah 
zur Verbeflerung her Schreibare in Geſchaͤften das Biſd Erı -- 


hoͤchſten Vollbommenheit -anfftellen, wenigſtens in der. Ferne 
darauf himweiſen, den Meg dazu ausfindig machen, richtig 


vorzeichnen ud moͤglichſt bahnen, damit das Eommende Zeit: 
alter darauf muthig ſortſchreite ‚und zum vorgeſtedten Biel 


a A find. bie Srumdfäge, nach welchen er ſeit vielen 


dan beym münblichen Unterrichte verfahren iſt. Hier.ben 


der ſchriftiichen Antveifung, glaubt er, werde jeber Leſer ihm 
bie Darftellung des gemeinen Herkommens Fieber erfaffen, 
Weil feine Vorgänger ihn fehon reichlich Damit verforget haben,  . 
und feine Abſicht iſt mur dahin gerichtet, die Gründe und Ent: 


— —— ‚der bisherigen. Mißbraͤuche zu. unterfuchen, und 


daraus’ Mittel bergufeiten, wie ihnen abzubelfen ift. Nun. 


bekommt diefes Hauptſtuͤck wieder zwey Abſchnitte. Der erfte 
it: Geſchichte und Proben der Schrribart in Geſchaͤf⸗ 
ten verſchiedener Zeiten und, Voͤlber. Sie find beynahe 


von allen bekannten Voͤlkern ber Erde une, es wütde u 


‚aber ** weistäuftig den, einige davon anzuführen. 

eyter Abſchn Von Eigenthoͤmlichkeit der 
Ni in Geſchaften ‚nach dee Natur. Hier wird 
die Frage erörtget:, Ob nach ber Natur der Sache dir Schreib⸗ 


"art in Gefchäften, befondere —— baben-mäfle, . 


und baranf geantwortet; Die Schreibart: in Geſchaͤften ſey 


on 39 allen Zeiten und bey allen Voͤlkern in etwas von der 


hreihart fi wiſſenſchaftlichen Buͤcherũ, oder dem fei⸗ 


den en Anctrude im Umgange der Weltleute quͤgewichen und 
verſchieden geweſerl; allein, der Grund davon liege nicht. in 


dem Gegenftänd. und dein Sefchäften ſelbſt, fordern bloe in der 
" fehlenden menſchlichen Schwaͤche. Daher fen die. Abweichung 


der. Regel nach deſto geringer, -je mehr" ein Volk gebildet iſt, 
aufjer 100 Nredenumftände eine Ausnahme bringen, wie beſon⸗ 
ders i in Deutſchland ‚die fremde Bildung und auslaͤndiſchen Se: 


fege. Eigentlich aber follte.gar Feine Statt finden, .S. 167. 
Wir wünfchten, daß das, was ber. Verf. von dem Gebrauch 


. ker veraltetett,. fremden, und Kunſtwoͤrter hiebey ſagt, bey vie ⸗ 


‚en Eindeud machen möchte. FREE 
Das vlerte Hauptſt. Anwendung der allgemeinen” 


norkaisifetn auf. die gute Schreibarr in Befcbäften . 


. bekam: 2 jedem Auſſab as merſt die — 
gehörig 


ss Diuthbe Soreche . 
gehörig In Acht Knommen werden, damit man ſich kein und © 
gut deutſch ausdrucke. Ferner And die Grundregeln der Ver⸗ 
nunftlehre zu beobachten, um die Gedanken ſeibſt ſchicklich zz, 
wählen und richtig anzuordnen. Endlich aber muß die Schreib⸗ 
- get in Geſchaͤften auch nach. den Vorſchriften des guten Ser . 
ſchmack eingerichtet, und jedesmal nach den Unftäuden in ih⸗ 
ver Schoͤnheit, oder wenigſtens von ſichtbaren Fehlern dagegen 
frey dargeſtellt werden. Und fo bekommt auch dieſes Haupt⸗ 
ſtuͤck drey Abſchnitte. In dem. erſten, von der Sprach 
kunde, federt ber Verf. von. einem Geſchaͤſtemaune, der 
gut fehreiben will, daß er der Sprache mächtig ſey, Indem: e# 
die Vollkommenheit defto beifer wird erreichen konnen , je befe 
fer er die Sprache in feiner Gewalt bat, Zu folcher noͤthigen 
Sprachtenntniß aber zu gelangen... hat er eben das zu thuu⸗ 
was jeder Auer Scriftfteler auch thum muß, nämlich,. ed 
‚Darf fich die Mühe nicht verdrießen laffen, feine Mutterfprache,. 
wie jede. fremde, kunſtmaͤßig zu fernen, + Dabey werben bier 
wich gute und nuͤtzliche Regeln gegeben, welche wir aum eigenes 
Nachleſen empfehlen muͤſſen. In dem zweyten Abſchnitts 
S. 229 wird gleich anfangs bemerkt, daß zum richtigen Den⸗ 
fen zweyerley gehört: Der Storf daza und die gute Ordnung 
deſſelben. Auf den Gedantkenſtoff laͤßt fich der Be;T, nicht ein 


. fondern feget ihn als befannt voraus, weil jeder Geſchaͤftsman 


davon in feinem Zache die nüchige Kent baden muß. Dee 
kandwirth oder Künftfer mu feine Wirehſchaft, der Kaufe 


wmann ſeinen Handel, der Rechtsgelehrte die Geſetze gruͤndlich 


inne Hasen, Alle aber muͤſſen ſich darauf verſtehen, ihre Gew 
banten zweckmaͤßig einzurichten und gut anzuwenden, und das 
iſt das Wert der ausühenden Vernumftlehre, oder des gefundene, - 
Menfchenverfiandes, deun viel Kunft Hat darin’ von jehee 


Mehr Unheil als Gutes ausserichtel” Deutlichteit ift das we⸗ 


Butlihfie Erforderniß einer guten Schreibart, und fon im 
Gebrauch der einzelnen Wörter Eommt viel. auf die gute Anke 


Mahl an, darum warmer der VBerf, hier vor alldm, was die 


Schreibart dunkel und unverftandlich machen kann, und erme 
"fehler die moͤglichſte Kuͤrze. In dem dritten Abſchn von 
der Schönheit, rechket der Verf, zu den allgemeinen Erfote 
derniſſen berfelben, befonders in Ruͤckſicht auf die Gefchafte, 
dauptſachlich nur drey, nämlich die Schicklichkkit, den | 
Mobitlang und bie eigentlihe Schoͤnheit, Wobey er zei⸗ 


get, was man in Acht auf ſedes dieſer Stuͤcke zu benbade 


\ 
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24 a) Ueber den Werth, Grind und Bodens. In 
Beceziehung.auf ben Staat uͤberhaupt und ben Pri⸗ 
voatdbeſitzer insbeſondere, von: Ferdinand Grafen 

n Kuffſtein, RR. Kämmerer! Wien, bey 

Stapel, 1792: 284 Bogen. IN 
often Werke son Schriftſtellern aus einen Spande, word 
es fo ungewoͤhmlich iſt, fich mit reellen Wiſſenſchaften gruͤndlich 
zu befchäftigen, feicht Vorurtheil wider ſich etregen, ſo kann 
doch. fülches gegen den Verf, des Ohigen nicht geltend gemacht 
werden, da er durch en Gedankenordnung, mwehlge , 
nugten Beobadhtungsgeift ,, harffichtige Prüfüngstraft und. 
‚ausgebildeten Sthl wobey einige Propincializmen nicht in 
Betracht kommen/feinen Beruf zum öffentlichen Sebrauch 
der Feder hinlaͤnglich darthut. Die ganze Abhandlung drehet 
ſich um den Srundfag als Mittelpiinkt herum, daß Grund 
und Boden und deſſen Benutzung, den einyigen Reichthum 


der Staaten ausmache, ihre Glaͤckſeligkeit wie Ihre Macht 


en allein beftimme. "Dias ohnlätigbare Wahre, was in Liefer. 
ekannten Lehre liegt, würde nah R. Meinnngrigeiltiih"dart 
‚auf zu Hfchränfen fein," daß Grund und Beben bie erſte, 
wichtigſte, zuverlaͤßigſte und dauerbaftelte Quelle dee 
Reichthums, der Macht md Gluͤckſeligkeit der Staaten ent: 
alte. Durch diefe Modification verfichrt man: nichte an det, 
olgerungen, die ats dem’eriten Sage herfließen, und. verme 
det dei Einwurf, daß es Staaten giebt, deren Grund und _ 
: Soden iu ihrem Neichtgume und Gluͤckſeligkeit ein füy arring- 
fügiges Verhättmiß bat. - 3 
Als vorzäglichfte Hinderniſſe, den moͤglichſt hichften Er 
trag von ben’ Pändereyen zu, ziehen, giebt der Hr. V. bie über: - 
maßig großen Befigungen, bie Brache und fchlechte Benukung 
der Gemeinheiten an. Vereinzelung der erfteren, iſt eine fei: » 
ner Lieblingsideen, welche auch am orſuhrlichſten abgehandelt 
| " 4 worden. 


J 


X 


, 10 Brote . 
worden, Im Gary iſt R derfelden gleichtat⸗ san. 
Mur fcheint Ihm unter dern beyden Tragen, in ımiefern jene - 
" Verthelung nur für den einzelnen Eigenthümer; oder 6, 
für ben Staat vortheilhaft ſey? lehteren Feine hinrei 
Aufldͤſung erhalten zu haben/ weil der Staat bloe —5 — 
durch die Vertheilung gewinnet, wenn ſolche oine größere Bros 
duction befördert, Eniftehet dieſe nicht, ſo iſt für den Sat 
„ ganz gleichgülsig, ob. 3: B. zroanyta Famillen, welche von bee 
Bebauung eines freunden Guts leben ihr Auskommen hievon 
in völlig gleichem Maaße als Arbeitsgehätfen, oder * 
Eigenthuůmer haben. Die Production allein beſtimmet, in Pr 
Beziehung auf den Staat, den amern Werth der Srunbftädie, 
Bleibt jene nach ber Veriheilung unveraͤndert fo erhaͤlt diefee \ 
guch in ‘$ r Binficht feinen Zuwachs. “Richtiger würden bie - 
machten Anfıhläge gerachen fen, wenn der Sr. B.. 
‚wie es fih gebührt, den Aufwand der eigenen Arbeit folher 
Eigenthümer mit in Rechnung gebracht hatte, hie. den Ader 
7 felbfk beſtellen. Dieſe Arbe nern offehbar in den Platz her, 
weodurch he fich vorhin auf andere Art Auskommen ertvarben, 
sn auch jetzo noch verkhaffen könnten, wenn fle keinen Acker 


an So gut demnach ber Schuſter, wenn er für Mich faEBfE 


ein Paar Schuhe macht, nicht wohlfelere Schube: trägt, aid 
.onbere, weit er den VPerdienſt von. der Waare vorliehrt, die ex 
unterbefien daß er für fich axbeitet, zum Merfaufe verfertigen 
konnte Ebet fo. muß, auch, um richtige Schaoͤzung bes wahren 
a — berayszußringen,, alle Atbeit, welche bre 
nee 1, von der Production abgezogen werden, fie 
he mir gigenen sber fremden Haͤnden. Wie hiernach 
ber wohl nicht jede dem Kigenthümer vortheilhafte. Vereinze 
lung — in dem Maaße allgemein vermehe 
ten möchte, wie er der Hr Bert nimmt; fo. dürfte es hm 
auch ſchwer werben, die ©, 63 ſtehende Behauptung gang 
 @bident zu errbeißen : daß ber Grund und Boden amter mehrere 
nde vertheiſt. immer forgfältiger und beſſer bearbeitet werbe. 
Wenguige ßehet man unter andern in Meklenburg, et 
„ miglte ſelbſt bey großen — die Tuicur der aͤn· 
bercyen bis zur wmnübertreffoaren Bolltommenheit Ku bringen. 
Ueber die fonfigen Verbeſſerungemittel des. Pant u 
ſtimmt der Verſ mit andern erſahrnen —e — uͤberein, 
„ohne jedoch viel Neues # fügen, ober die Materie, wies 
an die Abm ber Bert nicht fon konnte, Bw erſchapfen. 


y Bon. 






E n | 


— et za eine — 
verihung 9 NA. nichts auffalendet 9 — 
Einmiſchung ber aberfien Oewolt —— * bey Rechts. 
freitigkeiten, und den in ſolcher Ruͤckſicht ©; 13 behaupteten 
Vorzug der mondechifihen Negiernugsfornt." @ind die gericht: 
lichen Entfchedungen nicht ganz niit gas von der obeiſten Crx 
walt unabhängig und vögig sonen, | ſo Eanudie Mebierung, 


fo ſchaͤblichen Beipotie-reinigen, 


Bee äuffere Term mog feya, weiche fle ni, ch wie don des 
| Be A au dem Aderban * 


aber: verſchwinben viele Nachtheile ber ialer« 


Segentheil 
unbefchränzeten Alteinherrfchafs, wein url der oberſten 


| Seroalt und ben Ausfpröchen des Gerichte eine ſeſte Scheider - 
: wand: leide, hen fo wenig, wie km. konn auch Dec 


mit der Meinung S. 272 fich vereinbaren, daß eine zuſam⸗ 


gengefekte Megierungsart dem wahren — sic. Ä 
Hierwider 


ft dem. Stade encpreche, afs eine verein 
- Sünde anzuführen, erlaube der Raum niche. Aber der D, 
nennt felbft 288 ud Holland als zwey OStaaten, worin: 
der Aderban, in vorzüglicher Dofkfomnenheit biihes, und 
heyde haben bach eine fehr zuſammiengeſetzte Regierungeart. 
Weiter der obigen Behaug tung anjeht eiwas entgegenzufegen, 
würde ſo Kberflübig ſeyn, als das Mehreſte von dem ſehr gut 
. —5 — werden koͤnnte, was der Hr. Verf. am Schluſſe feinen 
Abhandlung nicht allerdings: in jedem Betracht mit Crägbe 


. lchteie. von ka deninhcen — angewebt bat, 


ab Brieseihnninh Rriogawifßnähiptide Anctte: 
ten yon berüß en Sefößereen. Erſter The. Bon 


Gotha, bey zengn, | 


1792. &- age 16 x 


Woe aus di ‚Werte ar der Folge wach werbin wit, Bm 
nen wir a a Des Gedanke eine gu Gammlugg 


von den verſchiedenen liſtigen Aufhlisen, Ohr geſchickte 
Generale und Anführer einzelner Corps ren ihre Gegner 
befieat haben, zu veranſtalten, iß gewiß ſehr yüglih. Ce 
koͤmmt nur alles auf die Ausführung an. Nam giebt ung ober 
der Verf, nicht die geringſte Probe davon in gegenwärtigen 
Theile: denn dieſer En HH das aeringůe von ſeiner 

eigenen 


a > 


Br "oe dergleigen 
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u Opener Se ae Sonn Ina 


Nekeber ſetzamng von dem bekanntzu 
Viti enniaris $ Stestagemattert leer guätuor.. "Für den 


Aterthutsſorſcher bleibt Stontine Schrift. immer ein Br 
bares: Ma ‚wicht zwar hiſtoriſcher Thatfachen, ſou⸗ 


ſchaͤtzbares 
dern der: Kriegckentniſſe und Kriegsgideen der damaligen Zei⸗ 


een: Aufferdem find aͤberhaupt ſolche „militäviiche Ynefdoten — 
We zu Ingewiß, als daß man fie. ale, ‘oder auch nur bie neh 
reſten für. Thatfächen: anneimen Eosinfe; und auf Frontins 
. . Auswahl uunter Denen, bie ex bey andern Schriftſieern fan 


Ihe ſich gar nichts. rechnen, Er iſt ein bloßer Lompilator, 
ber mehr .mit der Hand afs mit dem Mapf gearbeitet zu 
Meint, Nin eins: zue: Proͤbe. Im sten Kapitel —* te 


u —— het, wie es In, Nero angefangen babe, um ben © 
—— — eine Verſtaͤrkung gegen den Haedrubal zuzu⸗ “ 


ihren, ohne. daß es diefer Yemierft: haͤtte, weil — die 


| Oclack. vermieden haben würde; nid Im aten Rap, deflelben 
Buche erzaͤhlt er, wie Hasdrubel an dene Haare / der Die ie F 


and an der erhitzten Farbe der Menſchen entberft babe; b 


bes Ners · Heer von fern Ger em Salinator zu Hilfe defomme - - 


wen fen, obgletch bas feinbliche-Lagpe nicht größer geſchienen 


Habe, als er woher geweſen war. Welch ein lappiſcher Wir 


verſprucht und Letzteres; welch eine ummahrfeheinliche Erzaͤh⸗ 
fing! Wie bekam denn Hashrubal die Pferde und die Leute 


ſeines Feindes ſo in der. Naͤhe zu feßen, daß er fogar die Der 


ſchaffenheit. der Geſichtsfarbe an diefen und des. Haars an jes 
nen unterfiheiden konnte? Doch wir wollen dies bey Seite 


J ir Me nur die Pe unterfüchen: ob in:diefem Buche dag 
Seorriue gut überjegt it? Denn nur als eino ſol⸗ 


* wollen und koͤnnen wir es hier Betrachten: 
Xꝓ Br —I 


tzung erſcheint, behalten wir uns vor, unſtfe 


Meinumg von dem eigenthuͤmlichen Werth zu ſagen, den das 


ange Werk, in Ruͤckſicht auf die Bortheile, die die Krieges u 


8 
wiſenſcheſt davon ethalten kann, alsdenn ‚haben wird. 


Y. 
| “ Diefelieberfepemng des Froutins ſoll saßen unten 
bie Zahl ber’ freyen gehören, die fich nicht genau an die. See, 


dankenſolge und Auedrackeweiſe ihres Originals binden, ſon⸗ 
hern wo es ihnen noͤthig duͤnkt/ etwas abſchneiden ober hinzu⸗ 

en; — wo ‚Interes verkunden hat, und verbinden, 
o es trennt er vo’ Wenigftens nimmt fich ber Ueberſetzer 


eyheiten mit ſeinem Anton. Seine * 
ud 











von —— —— und Fan bie On, 
ven den die Rede iſt, erlautern. Man darf 
Art von Ueberſetzung ne nach benfelben Serge burn 





ie für eine eigentliche Verdeutſchung irgend.eines — 


ten. Indeß at ſich der Ueb g an bie Solge der 
ſchichten im Seontin, und au Art, fie zu — 
hunden. Cr berichtigt ihn ne, verändert und verbeſſert 


nicht den Plan feines Wertes oder die einzelnen Theile deffeh - 


ben, ober auch nur ihre Anordnung. So iſt diefe Ueberſetzung 


Befchaffen, und ‚aus diefen Arigaben fließt zugleich Die Art, wie 
wir fie beurtheilen muͤſſen, wenn wir dabey Biflig und unpar⸗ 


cheyiſch verfahren wollen. Wenn das, was ber Ueberſetzet 
vorbringt, nut Im Frontin ftcht, fo hat er das ſeinige gecham 


Es inag in der Ordnung darin fliehen eder nicht; er mag daß 


Kurze erweitert, oder "das Weitere zem menseoen haben; 
Ümflände mögen verſetzt worden ſeyn; u, Das thut 


Sache nichts. Die Zuſatze nat * ſalſch *38 


Bat auch a Barden Fya⸗ — Sie. muͤſſen wur die 
Sraiblung nice Deutfche 


de muß rein ſeyn; 


uͤbrigens mag * mit arg Style des — —* 


baben, ober nic, bas iſt giuerien. 


Nach Geftfegung dieſer Gruvtſhe See. unfere X J 


VBemerkung darin. daß / der Ueberſetzer nach we iger mit dem 
. Kopfe überjegt, als Scontin banlit ercerpirt. sten 


bes ıten koͤmmt eben die Gefchichte vor, als im sten: 


Kop, Das ift min gewiß, feine Schoͤuheit des Autors, unb 


ein verbeſſernder Ueberſetzer hätte dien immer auch werbefiern - 


1 


&rmen. Allein, Srontid erzaͤhlt doch wenigſtens die Ger 


ſchichte bendemai auf einerley Art, Unſer Ueberſetzer m 
abet zwey ſehr verſchleden klingende Geſchichten daraus. 
Stelle if tung, und wir koͤnnen fie dem Leſer vor Augen legen, 


So hat fie Sronein imıten Kap. mit ben berbemerlten De | 


° Änderungen, bie. im: Sten vorfanien, 


L. Ferius exercita prodofte (perdußo) i in loeum inie 


eum eonflituilfer oceultare folteifädinem faam: ne 


—* trepidarent, paulatim fe infleßiens, (inflexit ter Ä | 


Reriguam eirenitu maiore hoſtem aggreffurus, conyer 


(ga°) sgmiine, ignanin sei (1) gune —— 
in 8 ‚gehn 2 


aB 


J er 
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2  Reingenifkuhbeie, 
7.7 Ale Luchs Ruricg mit feiner Armee an eine geflärliche" _ 


ne ke er feine Beforgniß nicht merken faffen. 
| he Angft zu machen, 30g er fie mür alle 
Bu d fihwenkte fich; ale wenn er durch 
4* vᷣ den Seind angreifen wollte, wo⸗ 
e daß es etwas merkte, außer Gefahr ger 


:° Bun-sten Kap: lautet dieſe Shefchichte wie ſolget. Lucius 
. - Queiug war mit feinge Armee an einem. gefährlichen Plage 
poſtirt. wollte aber ſeinen Leuten nichts von feiner Beſorgniß 
merfen laſſen. Um ibnen Die Angſt zu benehmen, 
imachge ex einige Wendungen, ‚als werner den, Feind von 
bhinten angeeifeimolltes ‚allein, ex machte linfsum, unb 
. brachte die Armee, ohne doß fie mußte, was vorgleng, glucklich 
aus ihrer unſichern tage. - 

Cin vernünftiger deſer has-Hoffensfich keine großen Erlau⸗ 
terungen näthig, um-emzufehen , wie und xborin beybe Erzäh- 
* Augen verſchieben And, und stoar beſonders militaͤriſch ver⸗ 
” fhieden,. Wenn biefer Srfer Latein verfteht, wwerden sole ihm 

Kich gewiß nicht zu fagen brauden, daß Frontins Sinn ie 
nn nen | 

anz anderes, vel vernuͤt und begreiflicheres em = 

1; Da’gerärh des Surire Armee im Marihe, und zwar 

wach Kap, ı. Cprodu&t6) vormärtg gegen den Feind, in eine 
hfimme Stellung, we fe. gegen den Zeind mit Nachteil 
ten mußte Cin locum iniguum); baranf fäpt Furius ein 
wenig von der Marſchdirection ausheugen (imflezit.iter), als 
Yaolfte &r einen größeen mweg nehmen, us den Feind anzu 
Feiſen (eireuira Baajore' aggreflürus) 1 endlich macht er finfe 
oder auch rechte) um, ober einen Contremarſch, (wie man 
ih dje Sarhe dehfen swill, denn converfo agmine kann bey⸗ 
de bebeuten, umd btingt. die Armoe ſe in Sicherheit. \ 

>. braucht einer... das Lateiniſch kann, nur ie 
PR. leſen "wm einzufehen; daß der Ueserfegr bite 
Sxrache bhr t verftche, Bir wollen zur. Probe nur 
oc cine gar ſalſch Überfagte Oifchidjmanfüßren. Es iſt die 
“achte im aten ee J 
: Similirer Thyaicenus Horellis’filius,. cum. audiflet iue 
gm ab hofbus Zara wiunitum ** praemißt fcileita- 
ö [on turös, 





F$ 


r f] - 
- . u . 
2 * — \ . . 


turos, quid rei boratz —— —— verawm, 
quod opinaremt. ingre fſus. inen ur xidit ax fi jagen. 
megnam vim arium kmal-velafle, negue ofanige weile 
 arbieratus eſt latere illic agmen hoftium: — sr 
dukte ezertita elaft infidieteren. a 


egen Leute voräug, ‚ut —— — Sein, *8 


—*8 jene Ausfüge, und er-trat.den *33 
aber. fa er von der verbädtisen Hohe ende Pr 
auffliegen, ‚ohne ſich igendtos wieder gu ſetzen. Daher werk 
muthete ex, daß es daſelhſt niche ficher —9 und entgien 
Zalle, indem ex feinen Marſch auf die andere Seite nahm.e 


"Mas: dag fur einer ehnfätige and toiderftiiiige —* 


in der deutfihen Uederſetzung if; min Item einleuchten. Dem 
was hat das egen der Voͤgel mit det Steile des Berges 
zu thun, bie dei Urberſ. Tiſamenus reeognoſeiren ließ7 Te 
wenn der Feind ſchon Im. Walde fand, wie konnte Tiſamenus 
Voͤgel auffliegen ſehen. Wie 
Feindes aufgeflogen Ten, alſo ee Tifamenes am} ohne m. 
‚wären gar: nicht aufgeſlogen. „Allein, fu ſinnles 
Frontin nicht. Ihm zuſolge hatte Thyammenes gebiet, en" 
yon Natur feites, 5; b, ſobald es vom Feinbe.defept wär, = 
" zu eroberndes Gebirge ſeh wirklich vom Feinde — 

ließ er unterſuchen, und man raͤpportirte hin, es waren keine 
Feinde auf demſelben. Da er aber eine Menge aufgeflogenek 
Vögel ſah, bie. fich durchaus nicht wieder fegen wollten, ſo 


urtheilte er, et lägen doch Feinbe dr verborgen, nad. eine. 


andre Marſchtoute art be Derg herum, und sutgieng ſo dem 


gelegten! Hinterhalte. En hängt Alles ganz gut zufammens | 
bey dem lieb: bat die Geſchichte er telnen Menſchenverſtand. | 


m Borterche wollen wit eine Vimerlang niachen, 
interefſirt. Sin unſern ſtark bewohntet 
Europaiſchen Ländern, wo e8 In’ den Walbern faſt gar keine = 


die se Kriegsku 
Vogel mehr giebt, ſaꝛdet dies Diiftel, einen Hinerhait zu ent⸗ 


decken, auch nicht mehr Statt. Allein, in Amerika $: B, 


. oder andern der Gegreuden, da kann mine auf dieſe Art 
‚wobl den verborgenen Feind gewahr werben, u. Ri 


mußten ja beym Einruͤcken des 


1 8 3 
“ | | | | | gq 4 
-- ’ 6 
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* 
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— Feiegeiviffruſchafte. 


ee Mehrere Füchechiche Uederetung Annen wir niche unbe: 


enerkt laſſen. Die lebt im dritten Kapitel, deſſen — fogar 
iſch vorbentfiht IR. Er heifte de euftediendo ftaru. beiki, 
weiches ſo viel Heißt, -Aldı- Mom Der rechten e des 


Gperationsplans; und wand: Vortheilhufte Er 


des Krieges, won wird. Da ‚Rebe Me. 10, folgende 


Geſchichte. 
Imperstor Calar —— Augeltas,. ‚um Ger- - 


. weni more ſuo a ſaltibas et obfcuris latebris fübinde im- . 


_r 


ugnarent noſttos, tutumsgae regreflgm in profunda ſilvo· 


‚sum, habersne, militibus per centum viginti millia paſ- 


Sum abs, non matarit tantum ftarum belli, ‚led fubiecit 
tion — * Kr quorum a. nudarerat. 





BGollee wohl ae few, die Aedatt biefer Meter: 
* auseinander zu ſetetri. VBarrie koͤnnen wohl die 
aͤlle eines Geindee abhalten, thn aber nie zur Unterwer⸗ | 


. me | eiden. Auch fat 
— S—— 
ya ſo gemacht, wie —— Aigen, die in 


Mqen Th immer machen maß; er fey Ihnen atif den J 


„gegangen, ‚ie fein Heer 20 Deiferr Cut fer Dechnung 


eine Durhe n ’ a Rinticden pa a8 — 
danm * ns a ei wenig zu en gr 


Em —— N fo mer in * fie —2* 
machte denn Das liege in den Wobten: 1 tum, udaybrat, 


— nan wohl erwieſen. Wine uvch eine 








—— Sa re nom Ä 
Bann I Dean | u 


| u ea ge nn daß er angultids arie gone Cyanese 
. , appellantar, Tel; E54, 13: burch den Retidlivon Mbpbn 
8 da diefer doch am Helleſpont, bie: —* der am 


mn 


E fm; und Diele rk, fühlen Zu muſſe 
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u . men Dis die hreiber freylich fnmer scob Sa ne 


& m ** * —5 — geglaubt haben, ber Ueberſ. Härte 


. u Bo ei eiriet, ander —— des Frontins — wo er.diefe 
7 


wie er-fle ſchreibt. Allein, a ben 









ingan@ge Der Thrägifehen: Moerenge liegen t; nachtem wit zu: 
wet wen er aus dem Aftaniun, Kap. 's.9.:und Rap. B: 


"9 immer eintn Aftisanus .macıt, ſo haben meir tvahf gfanben 


anfifien, daB es mit-feinen hiſtori ———— ver damali⸗ 


F gen Zeiten (ehr ſchlecht beſchaffen waͤre; unnd daß jene unbe: 
vreißichen Manenveränberimgen groͤßtentheils wenigſtens u | 
Ser Lignen Fülle ſejner ——e— tämen... + | 
Tanker wenn bie Fortſcham Died Werte n — 
. —8* de Fleiße Nachdenten dencbeitet wird * 


Acherſetzung, fo möchte fie wohl beſſer uterbleiben. In⸗ 


dieſt 
beß ſoll vielleicht daſſelbe niemals eine Fortſetzung haben; denn 


in | der That der Ueberſ. feheint uns, einem Unternehmen, wie 
bas, was er hier verfaricht, ganz: mie nicht gewachſen zu 


N 
[4 . B ı 
. ®, N 
"2. » 
N “ 
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24c. Das Lunar m Prag· Geſchichte des könig⸗ 
lichen Juͤnglings Ladislaus. Zwey Theile. 
Leipzig, in der Weigandiſchen Buchhandl. 1798. 
Beyde Tbeile 55658 1986. 128. 


Dei Bat. M ben Ofiichte fet durchgängig treu geblieben. 
—— —— Me ——— 


— Und ivenn ein hiſtoeiſcher Deka Roman bie Ser ⸗ 


‚alte 


Sale enſt wiche. doriudenj un Stier Mentbenheigen, 
ſeht ‚die wicht daiin- worfi .. —Sä— 
ag Abwechfelung And X nbeingt; fo ann an 
{minet Damit zufrieden, fe B Hegebenbei: 
ten miz-fabeihaften unnte veben. daß ein eigenes 
Seudinm der Geſchichte d⸗ vird, ſie von einander 
Ger Bet he —8 
ilige Folgen 
- Die Wahrheit der Geſchichte — Aus bein fonberbänren Ser 
drauth „dee Unterideidungszeichen erkennt man in. Diefern 


ein ohterliä, Reich. zu. erhalten s —— 


Interpunetion vie ae — — 


-geiR, —E emngegnen, langwellen Ey 

Elingen za Heut & 104, 8.19 ik ptet, und ©, 220. 8; ix 

——— 
i 5 
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vorkommen; weiche einerley Vornamen Sehen To Härte fie de 
Werf, nicht ſo oft bios damit Senennen ; man anus 
n beſinnen, won wem eigendlich di ie Rebe fep - . 


u u J J J u oo: “ ’ J . “ 
. 25; Unterfuchung ber. Frage: Worum wirft das dr 


digtamt fo wenig auf. bie Sitilichkeit der Mn 


fen, v. L. Frankfurth, 1792, 2 Alphı imgr. 8. 


208. | a Ken 
Da der Verf. feibft gugiebt, daß das Hredigtame, auch ſelbſt 


nach ſeiner gegenwaͤrtigen Beſchaffenheit und nach allen ſeinen | 
Maͤngeln, in Ruͤckſicht auf die Sittlichkeit des großen Hate ' 


Tens einen fehr großen Mugen ſtiftet. Ja da eben dieſer Nu⸗ 
tzen vielleicht groͤſſer iſt, als mancher glaubt, ſo ſollte die Fra⸗ 
ge wohl etwas beſtimntter heißen: Warum das Predigta 
nicht fo viel Nutzen ſtiftet, als es Eontte? Indeſſen ficht m 
 wöhl,. baß Hier von allem dem bie Rede ift, mas’ diefen Nupen 
hindert oder erſchweret. Der Verf. will, wie er in ber kur⸗ 


Jen Wortede auch felbft fogt, bie Aufmerkfatnkeit auf ala das " 


hinlenken. Er iſt der-Wieynung, daß. bie Sache einer wie⸗ 

derhoften Unterfuchung werih fey, und’ glaudt micht, daß fie 

eit der befanntewsreflichen Schrift des Hrn. Spaldings fo ſey 
antwortet worden,. daß dadurch alle fernere Uinterfuchung der 


tt, wie fie das gegenwaͤrtige Werk enthäft, Überflüßig g& - 


- worden ſey, zumal da man ja noch an fb vielem’ Orten leines 


ans dem Wege zu raͤumen. 

Rec. kann nicht leugnen, daß er dieſe Schrift anfaͤng⸗ 
lich mit einem geheimen: Woigtranien u die Hand genonimens 
weldies Mißtrauen aus Urſachen herruͤhrte, die ſich leicht er⸗ 


weges bedacht geweſen, auch ſelbſt die bekannteſten Hinder⸗ 
ET * 


rathen laſſen. Sr muß aber auch geſtehen, daß er dieſes wi⸗ 


der fie gefaßte Vorurtheil, fa wie er weiter las, auch immer 
mehr ımd am Ende ‚gänzlich fahren: zu laſſen ſich genoͤthiget 
fh. Der Bert. zeigt mit einer genauen Kenntfis der Bar 
qhe, und mit einer: Unpartheplichkeit, die beynahe Parthey⸗ 


lichkeit wird, Die Maͤngel und Fehler der Prediger, die Maͤn⸗ 


gei des Firchen⸗ und Predigtweſens; bie Amftände welche fig 


veranlaſſen, und die” Quellen woraus fie fließen. Aber eg 


ut mun auch Vorſchlaͤge ihnen abzuhelfen, welche, da fie aus 
Deren 
Kustührang faisen mächeent, md, allerbings Aufm 

fümfrit verhienen. War indeiſen dieſt Schrift vorzüglich chüraktes 
w.A. D. B. l. B. i St. Ir Heſt. xiſirt, 


— 


oe Meteſtant. Ontsesgelohrheit. 
ils, der Verſ. wie eg freylich 
a Mi, ** in bas ** und beſondere * 


J theils daß er aus der Kirchengeſchichte alter u neuer 


Häufige Denia‘ deybringt, weiche verkehrte ‚Begriffe man 


dd) yon dem Predigtweſen gemacht, und wie elend. man bey⸗ 5 


nabe allgemein geprediget hat und in Jo vielen Ländern noch 


letzt predigetr Da diefe Beyſpiele vornemlich vor den Zei 


ten kurz nad) ber Reformation entlehnt, und oft in fangen 
Auszügen weitläufsig. vorgetragen find, fo fieht man wohl, 
daß der Verf, die Abſicht gehabt Hat, manchen von feinen 
Amtsbrübern gleichſam einen Spiegel vorzubalten , darin u. 
ſich wider ihre Erwartung fſelbſt ſehen, wenn fie einen andern; 
an ſeden glaub en. 


Man konnte es vielleicht tabefn, su der Be bisweilen. 
% etwas derben Ausdruͤcken, bisweilen in einem etwas naiven 
oder drolligten Tom fpricht. Aber feine Space * doch dar 
664 fo Herzlich, und man merft ihm ſo fehe da — 
Beſtechen an, mit feiner Schrift fo viel Gutes zu ſtiften, als 
er nur kann, daß man ihm einen verungluͤrkten Ausdruck se 
‚eine nicht ganz feine Wendung gern verzeißet. 


3. So fehr Übeigene Auch Rec. ebenfalls der Meynung ie; 
daß Verbefiesungen des Kirchen: und Prebigtwefens übera 
noch noͤthig find: ſo ſcheint ihm Doch das fo fehr- Betaillirte 

. Bild, was der Verf. yon den Maͤngeln defielben mit fo vier 
lern Leben und mit To auffallenden Zügen bier aufftellet, von 

einer Gegend Deutkhlande äßgezogen zu jeyn, wo .man ind 

„Ganzen genommen doch wohl noch etwas weiter zurück ft, als 

nman in- anderer Segendauhmur zu glauben pflegt. Die Haupt 

fadje ben Predigerſtand zu verbeſſern, und ihn noch nüpfichen 
zu machen, läuft am Ende doch immer darauf hinaus, daß 
. man ben: Hrebigern gehörig zu leben geben muß, wie andern 

‚ welche den Stante dienen. Alsdenn werben der, ein» 

ſichtsvollerd gefitteten, gutdenkenden und dem Staate nuͤhli⸗ 

Fe Mrebiger, bald Mehrere werben... So lange dad: gber 

. „ nicht gefhiehet, find alle übrige noch fo nn Butgemente noch ſo 

aͤßige Worfchläge vergebens: Armuth ift der Weg 


dur Unwiſſenheit, Tieberträchtigkeit und are Aue überall, . | 


"und von je her geweſen. Hinc illae. —— Glaubt man 
Aber wirklich, daß bie Prediger. nur eine unnuͤbe ja ſo gar 
Laft des Staats find, ſo man doch: einmal - 
ar Sie ment und fait fee, und. man 
ar . „wi 


— — — — — — — — 


I, 


werden - el nn 
U EEE SEE " 
J—— 
26. Som Drebigten * die Asfcaffung der Bart 
ley auf dem platten. Sande, und bie beshalb errich 


teten neuen Armenanſtalten. Gehalten von Raye 


Gere. O.enreheicheheit TE 
wirt ja Üben, ob der Diänber; ber Diebe, der Moͤrdet, 
= Ver Detrigen, der Bollinger ©. lan“ weriger nz 


ind diger zu Klein 3 
mu ——— zu ſchoͤnebek ıc. 


ie * 8. IH, 


Derfarmenfaffe. Beim 1792. 


B—— eidienen mit Recht ehnen Zieh’ he 


ch tvegen der Veranlaſſieng bey wel⸗ 


ee —— 
Bee he gehalten And, als auch wegen ihrer eignen Bäte-und - 
ckmüßigkeit. Der König von Preußen tie vor eiigen 
3% en Smöt Strausberg 4 en von Ber 






fin ein seen bauen, worinn goo Arme verpftegt 
und zu rbeite 
—e — auf dem platten Lande von ber Plage dei Better 


ni zu Lefreyen. Die Untertanen in dem Theil der Mitteß 
‚ defien Arme dort verpflegt und üntergebracht werben - 


| Bien. wurden auf Befehl des Künigs durch die Prediger Des 


» — zu einem — — — — 


—53 du verſtehen, welches 
gene Koſten bauen ließ; und an den meiſten Orten ver 


| ee * die meiſten m nden zu einer. —— * J 


Veyſtener. Nunmehr ift dieſes Haus fertig, ein jeder 
—**— siehe na ehe —*8 an —* 


re Uncerhaltung des Sanfes, als wozn er fich — J 


erboten hat, und es iſt ein Reglement bekannt 


werden follten, um die 


” v 


"den, wörin den. Untertanen bekannt gemacht Wird, "wenn 


fie’ die muthwilligen Vettler aufgseifin, und 100 fie dieſelben 


abliefeen follen, „damit fie von Dorf zu: Dorf endlich Bis nad : 


Strausberg ins Armenhaus en ‚Schem dieſe Einriche 
ung getroffen —&S das platte Land in dem Theil der 


Micteimark, der anf dieſes Armenhaus angewieſen iß gung 


Bettlern, fo ba ein ef 
up, u m Benern, 1 daß fi foR fi —— a I 


ring 200 re die sheile debin —8 
sn 


nz 


N 


8. Rufe Beige 


gm, this it. Zwang —— orten find. Wer die lan - 
. Ge und bie Hot: ausider Erfapreng kennet, welchs bie_Brte 
teley überhaupt und befonders auf dem platten Lande vrrurſa« 
het, der närd gewiß dem gütigen Könige von Kerzen danken, 
dag er feine Unterthauen durch dieſe wohlthätige Einrichtung 
. dr Armenrefens von der großen Plage der Vetteley befragt bat, 


er ‚Herr Verf, der. beyden Pfedigten bat feinen 1 | 








toße Boplt bie. ihnen der Künig erwiefen. hat, 


ken be 
aulidy gemacht, md fie er ahnt; dag fe äfles 





ge 


—— fi ra t werde, ſoloohl in Abſicht der 
= Beptrenes, «ie auch — u 
ſchaffung und Ablieferung dor Bettler mir —* u 


falt —— * diefe nutzliche an wo Ibätige —*— 






dem en Deflen immer fortdagpen möge. Go 
—ã nun bon in den übrigen. Predigten die ber = 
e belanne 2 — Gigkeit, —— u 
es und de 83 er Ermah⸗ 
—— hat, jo haben — ** Yen en Probigtes 
(haften in einem seichen Mage Daher ip. fia 
Ä een Predigern bed Anlchen —2 fehe ee 
* PR Fe : 
87 .? 
km: 1; Mm; 8 Saͤenten von da vb nbeng rer Dres En 


r vilers. Mit Anmerkungen begleitet, 'und-ber. re 
x fen Geiſtlichkeit zur Gelb Ibfipräfung vorgeleg gze vom 
E B. m, 1792. 8. 3 Bogen, * | 


Re der Augade des Verſeh 8 ein Dani, dem Ka es 


S 


Tinſucht noch ächte Anba e ſrechen Fand, auf Be 


fangen singe: fd‘ erlauchten ale, frommen Aueheiktigen Biſchofr⸗ 
der deutfühen Kirche, einen Plan über die Abaͤnderuug tes 
Dreeviers ditworfen, ber aber bisher sur noch im Mänufkeipel 
unbd Eopieh von einer Hand zur andern’ gieng. Dies verane 
ladee den Verfi den Winsen,” welche jener Plan erithäft, wel⸗ 

ters nachzufftmen, und ſejtie Beobachtungen and Aumerkun⸗ 


gen daraber der katholiſchen Geiſtlichteit zur weitern gefalligen 


Selſtpruͤfung vorzuͤlegen, Er faͤßt daher jeßen-einjelnen- Ya⸗ 

ragraph des gedachten Mare bier abdru ei ‚uno weise t fette! ü 
eigenen Vem⸗ pinngen Dahlber Palihs —* 

en | . a8 


* 
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ehe 
Udjer ' 


fen. „Da mu meh ch ‚daB diefi | 
f6 oh Er ee Bet 


werden Sihfte ige 
Ben und —E nicht meist ——— 5 ſo ver⸗ 


feinen. Inhalt und 

Form Merding⸗ die Yuftteotfänkeit- der ‚Ritcyehvoriteher.; 
Der oben bemerkte Pfan zu biefer Verbeſſerung Ben der Verſ. 
. bier abdrucken läßt, verdient auch die —— ber ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichkeit. Eben ſo wichtig, und nech votzuͤgli⸗ 
cher find die Anmerkungen, wort: der Bnf. diefen Plan ber’ 
gleitet... Er deckt nicht nar- Bi" Maͤngel, und Age⸗ 
ſchmacktheiten des Breviers mit aller Freymuthigkeit und Be⸗ 
ſche denheit auf; ſondern giebe zugleſch auch eine ſehr gruͤnbii⸗ 
de Anweiſung zur Berfertigenhg. eines befletir: und Moeckmäffl«" 

gern Breviers. Den Enbzivef des Brevierbethene Aut er in, 
Sottespreehrung und eisne Erbauung. Nach diefem En 
prüft er das. jepige Brevier nach Form und Inholt, legt a 
Zweckwidrigkeit —* und klar vor Angen, und zeigt, 


daß man recht dei gefunden Vernunft zum Trotz ——— 


tundis unt d at,-um die ſchlimme 

re —e— — 
des 

—— beſchaffen, daß fie der weitern Bräfung 


Beleuchtung der kat olifchen Kirche ſehr wohl wuͤrbig 
ie. Dabey befcheider ſich der Verf. gar: gerne, daß nichts ' 
leichters ift, als Plane zu machen, und nichts ſchwerer, alg 
ſie auszuführen. Ä uebrien⸗ tet es auch für Prim eines 

bHQR SGSchrit⸗ 


ie Ne 


4 
A a 


von dem angegebenen Endzweck aus, und. 


f 


be. 





en hi 4: dag Bei 
ir 3 —— om m | * * 


=. PER, Anleitung, zur emnenß ve 


Quellen und. Reratur des Braunfhmeig- Wolfen. 


: büttelfchen Staats ‚md Privatreches, von Julius -- 
Gevrg Paul du Roi, Dr. und Dr, Luͤneburg. Hofe 
Afſeſſor. Draunfchweig, ‚ti Kommiſſion 


‚det Ssulbuchhondlung, J 9a. sn Seiten, 8. 
ak Be... 


Bu te - 


—— Publifun feines Vateriandes verbunden 


Bd eich um die Cultur des deutſchen Privattechts, u 
* —B u 


die Erläuterung einzelner Provinzgiaf« 


u | en mi * und. erweitert wird, ein Verdienſt erworben, 


Sein glaube ſelbſt her Verf. feine Arbeit nicht gauz 


Ba: allein, jeder ‚Kenner einer folden :Arbeit wird es ihm 
gern einraͤumen, doß er wit Fleiß und Warme für feinen. 


 Gearbeitet hat. Das Berk ſelbſt kann oͤbrigens 


neben der Ehenkich erſchienenen von Liebbaberfchen Einlei⸗ 
Kung ig. bes Vraunſchmeig⸗ Luͤneburgiſche Landrecht, fehr güt 
beftchen; da jener nu. bie Gheugbfäge bes Dr. Lüneburg. Prir 
Axechts bearbeiten hat, ohne fch dabey auf eine hifiorifche 
Fntwi ceing der Landesgeſetze und forgfältige Anfuͤhrung der 
| *5* ——ã— auf er Städe der vd. ab 


Kid, 53 und urfprängtie Auen. 


** * Sn 
rt,’ boten: SCH der Öiligteis 


Gefege ange 


0 —*— und dag Mechtsverhältnig erſelben gegen die Landes: 
F —53 en. Alle⸗ —— in Ruͤckſicht des roͤmi· 


u “cameniichen unb Longobardiſchen Lehnvecht⸗ angeführt 


enthaͤlt Meiftens nur ganz Bekannte Säge, Allgemeine 
° ——— — wmarde der verfaſſer dabey, wenn ihm dag. 


Se —— verſih wesen erünert bat, om | 


kannt 


. 


. { 
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— 


‚ Proteflant. Reftsgelaßeheit er 7 


Befahnt deweſtn ware wohl nicht meht unter DIE Weitequeli 
len mit geſetzt haben. Als etwas Befotideres bemerken wie 


* ber, dag das ehemals gültige Sachſenrecht Durch ausdrücklie 
che Bersrönungen- völlig iſt abgef aft, und die peinliche Ber 


richtsordnung Karls V..durch eine eigne Verordnung vom 24 
Apr. 1568, mithin 36 Jahre nach chrer erſten Bekanntima⸗ 
chung, vom Herzog Heinrich dem juͤngern, im Herzogthum 


—2— iſt publiciret worden. — Hieraufewerden die ei⸗ 
‚genen Landesgeſetze angezeigt, und unter ſolchen a a von 


den-uellen des Br. Wolfenbüttel. Staatsrechts, von 
milien⸗ und. Erbverträgen ; vonder Verfaffung und den 4 
rechtſamen der Landfchaft, von Randtagsasfchieden, von den 
befondern Gefegen in. Anſehung des Schatz + Steuer « 


‚und Stempeltvefens, gehandelt. Vorziglich fleißig it daS di⸗ 
ei chronologiſche —— der Familien » und Erbrer ⸗· 


Diſpoſitionen, Teftamente:und Verzichte; desgleichen 


ver Landtagsabſchiede, Receſſe/ R n, Affecuratisnen' 
- und —— der Dritte r Landſchaft, gefauirsiet. 


Das gedruckte Verze dberfelben, welches Engelbrecht 
ehedem geliefert hat, iſt gegen das bier mitgecheiſte aͤuſſerſt 
und. umollſtaͤndig. Beſonders find die bierüber 


mitgetheilten Nachrichten aus den bandfchriffficken Annalen 
des ehemaligen Braunſchweig. Landſynd. Wismann, bie fehe 


ſelten geworden find, entlehnt und überhaupt die Verzeichniſſe 
mit kritiſcher Genauigkeit verfaßt worden, wobey ber Verſ. 


die Quellen, aus welchen er feine: Angaben geſchoͤpft, jedesmal 


forgfaͤltig angefuͤhrt hat. O indeß dieſes Verzeichniß ver L 


A. ganz vollſtaͤndig iſt; ingleichen ob: Kar A vor 


Banden find ? wird ſech erſt Dann mit Suberläfigkeit 


. sen laffen, wenn ber Herr Kammerrath ee fein oͤſ⸗ 


feuriih Segebenes Verſprechen erfüllt und ferne Sammlung 


der. Dr. Wolfenbüttel, Landtagsabichiede herausgegeden baden . 


wird. — Eben: fo vollſtaͤndig ind hienaͤchſt die Quellen bes 
Be, Wolſenb. Privatrechts angegeben: Zuerſt werben. bie 
Geſetze, welche die Kirchenverſaſſung betreffen, angezeigt — 


darauf die einzelnen, geiſtliche corpora, als Aca 


fer, groͤßere und kleinere Schulen betreggenden Geſere ange⸗ 

; .aledenn wird von ben beſondern Quellen des buͤrger⸗ 
lichen, Kein? peinlichen und Lehnrechts; von den Rechten 
befonderer Stände und Geſchaͤſte, infonderheit. vom Dorf 
und Bauernrechte, Kriegerechte Handwerksrechte, vom Po⸗ 
long: Wechſel⸗ Kammer a a Amts Bo und San De 

werte 


‘“-.: 


\ “ 


r x 


wie . ng . 


I ft 
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enblich vom Proeeß, mit beſe 


* bie Hofgerichts · und Ranzlegorbriungen —* J 


a ‚überhaupt beftimmenden Sefege, gehandelt. Hier⸗ 
oem, die Geſetze des Fuͤrſtenthums Blanenburg, bie b6 

Stadtgejege von Breunſchweig, Wolfenbüttel und 
—ã ‚Den Beſchluß machen endlich‘ die Gewohnheits⸗ 


achte, Man darf hier aber fein Flafifieirtes Vergeihrmß als 


ler einzelnen. ‚fleinen Verordnungen, Ausſchreiben und Lane 
desgeſetze ſuchen.Dieſes würde auch in der That, nach den 
— — bereite verhandenen —— und Freders⸗ 


dorffſche n Schrifften, 
u Arbeit —** feyn. De Ber Bert Ya —* —e— — 


Hauptayellen jeder Art, n ih. die wichtigſten Gefepe, eb 


genttichen Ordnungen und. 3 Verordnungen ausgehoben, 
und ſolche hin und wieder mit. kurzen hiſtoriſchen und — ** 


ſhen Demerkungen begleitet. Dadurch bat denn unſtreitig 
——— — 


Vreſſe bekommen. 


Der zweyte Teil iſt IE gg ber Literatur des Braptie 
khmeig Wolfenb. Rechte gemibtuet.. Bas man non derfelben 


. key von Praun, von Seichow Moſer, Maſcov, Engels 


hrecht ». a, m. antrift; iſt theile mangelhaft, theils u 
ematifche —— bi —— — 


ame und in. . 
fchon jedem vaserländifchen Literaturfkeinde das —— 


zeichniß des Verfaſſers angenehm ſeyn. Allein er bat weit 
wehr geſeiſtet, und die geſamuite Literatur des Br. Wolfenb, 
Staats + und Privatrechts, nach allen Zweigen derſelben ab⸗ 


. gehmnbeit, und bey jebem einzelnen. Rechtstheile Oyſtewe, 


Lehrbücher und. Schriften über. befondere Segenflände und 
Materien gehoͤrig abgeſondert. Vollſtaͤndigkeit bat zwar dee 


Reif, Bierbep fihher zu erveichen gefücht; ob füch aber nicht . 
hin unb wieder noch eine kleine literarifche Nachleſe machen 


ließe, neüßen wir billig geübtern Literatoren der Br. Wolfenb. 
Rechte uͤberlaſſen. So viel iſt indeß gewiß, daß diefer Abriß 
der. Literatur guch Durch die. zuweilen beygeſuͤgten kritiſchen 
Vemerkungen und durch bie fpeeielle Angabe des Inhalts bey 


‚ ‚gtößern oder zuſammengedruckten Werken überaus brauchbar 
Ä — iſt, und daß darin zugleich bie Liccken aufgedeckt were 


he find, weiche. fich bey einzelnen Mechtstpeilen finben web au 
mwei Binfgen Benteisung noch Sieaeni uͤtri Se 
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Rech avelehrhel. 42 
26; Der Hudengeicpets; oder über Bird uud Weiſe, " 
- wie dag; Clvilxecht richtig gelsent und erflär wird. 
Eine Abhandlung des Fran 1 Napoli, Königlie 
hen Kammerpräfidenten zu Neapel; aus dem $as : 
telniſchen überfege, mit einer. Borrebe und mehrer 
ren Anmerfungen begleitet von Ludwig Friedrich 
Griefinger dem jüngern, Ranzlepadvocar in Stute 
Hard. Stutgarb. 1792. 416 ©. 8. 20 æ 


Das Original, deffen wote Xusgabe unter dem Titel: de 
Iarisconfulto, five de ratione dilcendi, inserprerandigue 
Juris eivilis Libri II, Auctors Praneiſco Rapolla, Reg. Cam, 
Prof, ‚u Mienpel im Jahr 3 766 Heraus. kam, blieb. ih Deutſch⸗ 
land meift unbefannt; ob es aber eine Veberfegung ‚in unfere 

verbient Babe ,\ waͤre eine anbere Frage, welche wir 
nicht geradezu bejahen moͤchten. Nicht als ob de V. nicht 
viel Cuts gut geſagt haͤtte, ſondern cheils weil er. doch für 
uns Teutſche nichts neues hat, und wir Das Ike e ſchon in 
manchen Aare ee he B rd. ‚Ben 
menert, juris befler n aber, weil wie 
ung für überzen halten, daß Schriften diefer Art, weiche al» 
lein. das Ro Hecht Sehandeln, immer nur in der Roͤmi⸗ 
Shen Sprache geſchrieben jeyn folten. Damit aber wollen 
wir dem ruͤhmlichen Fleiß und Werdienft des Ueberſetzers nichts 
benemmen haben; denn nicht. nur, die Ueberſetzung ift, fo viel 
wir — das Hriginal —— koͤnnen, ſehr gut und fiefjend 
ſondern auch bie Anmenftsigen bes Ueberſetzers, im 
——— ber Verf. zurecht geroiehen wird, zeugen vo 
ren Kenntniffen des erſtern fowwoßl .in ber eleganten juri⸗ 
ſtiſchen Literatur als auch in der Rochtsgeſchichte und Ausle⸗ 
sungstunft, weiche alle Aufmunterung verdienen, un ung 
mit Recht die ſainſen Grüne ecwarten laſſen. | 






so. F. & de la Santa, SM. des Rönigevom 
Polen Hofraths und wuͤrklichen —— — 
gers bee neuen Conſtitulion zu Warſchau, u. fi w. 
er Abhandlungen — 
Es 


ei 


% 


38 Argneygtlahrheit. | 


in die Haare, fondern auch in die Nägel der Hände und Füße; 
und. dieſe Naͤgel werben fehr verändert, aber keinesweges 
ſchwarz. Die Krankheit verſchont fein Alter, Geſchlecht, 


ten Haaren verſehene Subjecte find ihr am haͤufigſten aus 


Po 


"nen Fahalte, Polen betreffend. MEe-(VIT)- Mn 
pfern. Breslau und Leipzig, bey Korn. 1992. 172 


J 


Seiten in 8. 1R6. 838. 


Her Verf. hatte nicht noͤchls einer Cchreibart uud ‚ber 


vielleicht vorkommenden Sprachſehler wegen, fih im Voraus zu 


erntſchuldigen. Die Sprache iſt ziemlich) rein und fein Vortrag 


ieffend, angenehm und unterhaltend: Die abgehanbeiten 
Materien find in Briefferm dargeflellt. - Läßt gleich bie Aus: 


‚arbeitung bier und da noch einen Wunſch, noch eine Frage 
» dem Refer uͤbrig, fo entfchädigt Dad} das viele Mene, und wo 


wo 
ber Leſer dies nicht findet, wird er. nicht ſelten durch, Berich⸗ 
ung von manchen Sisher isrig -geslaubten Nachrichten, bie 


1 


belehret fehen. 


4 


Der erſte Drief handelt vom Weichfehopf: werſt die 


Schriftſteller töelche davon gefchrieben Haben, und die Werfl- 


. $herumg des B., daß er Feine Zeile niedergeſchrieben habe, der 


ten huchfläbliche Wahrheit er zu verbürgen, nicht im Stande 
wäre. Die fh kritiſch abfegende Materie gebe nicht nur 


Stand, noch neu angefommene Ausländer in Polen, und oft 
Bringt fie das Kind mie auf die Well: Manche Leutebe⸗ 


.tommen fie gar nicht, andere aber mehrmals -und im Sommer 


ger als im Winter. Auch Thiere, befonbers ſolche, wel⸗ 


eig 
er ſelbſt zu witerſuchen vicht im Stande war, fish augenehm 


che fange Haare haben, find ihr unterworfen. Mar das Fe- 


dervieh iſt davon ausgenommen. Mit weichen und lichtbrau⸗ 


fest. Bey alten Leuten, mit ganz weißen Haaren, beobach⸗ 
fie dee B. nur. : &te HM anftedend und theilt fich durch 
den Devfchlaf; Dfterer durch Annnen, und zuletzt durch aͤuſſer⸗ 


liche Anſteckung mit. Lebtere iſt die gelindeſte Art. Den - 


Weichſelzopf verſpuͤret man vom Urſprunge des Weichſelflußes 
an, bis an die Carpaghiſchen Gebirge, Lithauen, Weiß > und 
Mothreußen, die Tartasey. Unter Anguſt dem II. kam @ 
auch nach -Sachfen, "und die meiſten dahin verheyratheten 


Weiber bekamen. ihn felten, deſto häufiger aber ihre Kiuder, 


zuweilen eusfieht er. ohne alle vorhergehende Beſchwerdern und 
au audetu Zeiten: gehen jahrlange Zufälte voraus, und ** 


RF 


“ 
. — 
\ 


Arpaggelaßeheit. — * 


—E Die vor ihm 
ſchwerden, koͤnnen von denen, bie var andern ——e ſich 
A weisen, nicht unterſchleden werden. Doch ſind die go ewohnlich - 
Zeichen, berumgiehende- rheumatiſche chnerzen. 

| Shretiih find. die vom Sen. $. en Zufälle, wenn 

fid) bie: — nicht auf die Haare oder sd 
woirft. Unter andern beobachtete er, daß, wenn fie'bie Aigen. y 

befiel, der liquor Morgagni verbunfelt toygde, die Eryftalliinfe 

‚aber durchſichtig und geſund blieb. Gonderbar war die Er⸗ 

83 daß die Perſonen, bey veiden ber Ausbruch des 

Weich ſetzopfs zauderte, einen unwiderſtehlichen Luͤſter zum 

Brandtweint. inken bekamen, auch wenn ihnen dieſes Getraͤn- 

ke vorher unbekannt war, und Kranke hatten Geluͤſten nach 
Speiſen und Ekel fuͤr andern, der ungewoͤhnlich, — wie bey 

Schwangern war. Zaͤhe und klebrichte Schweiße, mit anfan⸗ 

5* Linderung der S — am Kopfe, ſind die —**— 
ennzeichen 


— — Se ee eieine Haare ober alle. —* 
fallen werden, *5 muͤtzenfoͤrmiger oder ſtriemenarti⸗ 
ger Weichſel ige Tage nach feiner Entſtehung bes 
| * er einen Geſtank wie ranziges Fett, und verurſacht in 
den Fingern beflem, der ihm berührt, eine echende una ' 
nehme Empfindung. "Manche bekommen ihn’ noch nach 
‚Tote. Die. Zufälle, weiche Thiere wor dem Ausbruche deſſel⸗ 
den leiden, muͤſſen mit denen, bie ber Menſch bat, viel aͤhnli⸗ 
ches. haben. Hunde äuflern alle Zeichen, welche vor der Wuth 
vorhergehen, ausgenommen, daß fie viel faufen,, und von ih⸗ 
sem Dis die Wuth nie entſteht. Der 8. theilt. ben Weichſel⸗ 
zopf nach ſeiner innern Beſchaffenheit und aͤuſſern Geſtalt ein 
in den wahren und falfchen, und mahren und falfchen zugleich, 
in ben m gutartigen und boͤsartigen, in den einfachen, wohin 
auch ber halbfeitige — und den vielfachen, der wiederum 
3) Striemen⸗ oder b) Muͤtzen · oder Maſſenfoͤrmig, © ser . 
dreyfach, ober d) vum Kopfe freyſtehend if. Bloch künne 
zun ihn auch. in ben kennbaren ober unkennbaren einthei« 
De ſalſche auebt ei der Reinkic | 
et, 


@ Aczzneygelahehelc. 


dt, und and ent dem Bigalen mir Fe Er kann cbet uiage 
kaͤmmt werden. Beym und fi 


alſchen zugleich haͤngt 

der erſtere, —2 ſich vom — ſchon abgeſondert hat, an 
den geſunden nachwachſenden Haaren an, bie aber nicht gerais 
sigt tucchen. ‚tionen. Der gutartige entfleht ohne vorherge 


A —— 
u elzopf, tigen B.gejun | 
vielfache dat Seinen met, weil * alle behaarte Theile des 


ganzen Köcperseinnimmt. Der ſtriemenartige ſiudet ſich nur bey 


Maͤnnern mit geſchornem Kopfe, und letzterer nur bey Bach 
‚Prem. Beym dreyfachen kommen zu dem wahren unb — 
nach einiger Zei ein gweyter wahrer, darnach ein ſalſchet und 

dhann wieher ein wahrer an einem und eben demſelben Bias 
del langer Haare. Der unkennbare entſteht zur Zeit bes Erb - 


Arens, und bie Haare behalten bie ihnen gegesene Geſtalt bey 


| Die 1 yſte Urſach biefer —— iſt v Be vice Zeh ef 


‚Xtanfeitämeterien ſcheinen an ie nicht 3 


Die Kurart inf den Zeiten, der. Krankheit angemefen 


En, Dep anfangenber Krankheit muß man bemllebergang bes 
Materie in die Haare durch auftöfenbe, verdunnende, erweichen⸗ 
de, verßuſſende — —— man, wenn 


die Criſts nicht geſchehen wollte, das Extr. aconit. cieut. Fk. 


Salph. Mereurial⸗ und Antimonialpt 


| üparate verbinden mußk 
Das Bpiesglas wirte üherhaupt in biefer Kraistheit — Weci«. 


Eich wie das Queckſuber im ber. Luſtſeuche 


| NA aber —* ͤdiich. 8 —— 


Kern 8* Nie darf bas Fieber, dag zur Erife 3 ads 


in Re unterdruͤckt, im Gegentheil wo es fehlt, muß es errege 
“ werben. Fuͤr dem Abfehneiden muß man ſich hüten, wenn noch 


nice alfe. Materie in die Haare übergegangen iſt. Wäre ex 


‚ aber. wirklich abgefchnätten werten, fo muß man ben adges 


ſchnittenyn wieder u feine vorige Stele bringen, währents 


os ennach frifch ift. Er jebtfich fef.an, mie bey Weiubrächen 


ber: Calls, ar lindert die. Zufalle - Die vom gemeinen 


Wolt als Haus mittel gebrauchten Beittel, Pfeffer seit Brantivein, 


Solz, warmes Bier mit „ der. Abſud von Lycopedium,; 
Vinca Peryinsz und M —— find unwirkſam 


Ebe ich der ⏑ — ⏑—⏑—⏑—⏑ Iotandcht, muß man De. - 
„Bereit uns. obioer Pamen wide bey" Seite. —— 


4 


eu bittere und firtende weiceldeben An 
erw be Mittel erreicht man ſelten feinen Zweck. 
Ira Daher‘ nach den Haaren zu bringen, Set fie N, 


Bar babin in gehen, oder die Noaͤgel einzunehmen, auf.andere: . 


Theile. ,..fe entfliehen Aufferft Hösartige und hartnaͤcige Ge⸗ 


’ , , v P . 
rief — m 


x 


Khmire, worin dns Antimonimm unter Salben Aufferlich gen 


u —5 ſpeciſiſch wirkt. Wenn ſich die Materie in die Nägel 


ich“ abftgen. will, fo-dienen die nemlicher Aufferfichen Ers: 


—— — — bie oben empfohlen worden: Nach mſtaͤn ⸗· 


den werden auch reitzende Mittel als Diafenpflafter, ober — 


80 


dentinctur an ben. Magelſpien angewandt. I ae: J 


inſtecken der Fingerſpitzen in den friſchen Weichfe 


—** — Dienfte- ler alles feßt, ab f er ar - 


terie nicht herans , fb Bft die Inoeulation gewiß, wenm 


man 'nemlich.eine etliche Stunden lang auf einem mie einem 


feifchen Weichſetzopfe Sehaftsten Kopfe —— Haube dem: 


Patienten fchleunig a SE ber Weichſelzvpf noch nen, 


ee alten ee sn are dar 


am Kopfe feftfinend, ‚ Beingt et beym Anfühlen jenen: 
fechende Drifetn im ben: went pigen hervor, um ben ale! 


über, trinfen täglich-cur Gtäschen“voH davon, und verfchlan- 


mern ſich das Uebel. Mie der Abſonderung ber Nrägel, geht 
. 6 vid Iangfamer als bey. den Haaren. Miera folgen 20 . 


—— „die, befünders. für. Augenärzte behſt mert⸗ 


Abcheilang Erfter Brief über die in polen 


vorsl ich berifchenden: innerlichen und Aufferlichen: 


rantbeiten, Faſt afle ſind chroniſche Krankheiten ober . 


— Dißzige und Entzuͤndungeſteder ſind ſelten“ 
ie 


und einige andere Städte ausgenommen, 


die Judculation der Biattern · ganz undekannt. Diefe Bd. ie — 


Paien P bäsartig, ad werden Durch-übfe Dehandlung ſo tͤb - - 


Sich —* daß man die Sterblichkeit auf 6 bie von 10 


kann. Von den bösartigen Blattern und dem Beide: 


felgopf toͤwmt es auch,. bag: fein Land ſo ſehr von Minden - 


Pa ; 


| wimmelt, als Polen. "Schtöpfen.ift wenig Außer den Juden | 
. befelök gewoͤhnlich,⸗dagegen deſto mehr die Fontanelienn, die 
—2* das ——— die vbꝛtzeh —8 





bo. 


” Arzueygelahrheft. 


bie Aberdfnung. Man konne trdinch, baß ühter 1d dpi 
nirten kaum einer. bis —— en. neninen find ſebr 
8 


Drug, Der Waſſerbruch if eine gewo liche, r 


— | 
ſeltner ber- ge mer einer Million — t 


. *8 noͤthig waͤre. ine Soden, an ben in find Kine, 


SBeinfraß und Far 


als bey ‚uns, deſto häufiger aber bie die Knochengeſchwuͤlſte, der 


— Bintelepi teviellei Im Austande — 
mache mehr Aufſehen, als in Dein. Die Luſtſeuche ma mache 


tollen Hunden, Woͤlfen 


— haben mol. Diefee —* 


den betraͤchtlichſten Theil der Chirurgie aus. Die Anzahl ter . 


Ertrunkenen iſt Jährlich groß. Dis jeht eriftist mir eille bſ. 

ſentliche Anſtalt, die Königliche, zu ihrer Fi Baba: 

ecwa⸗ von der Seiopnung ber 

F Zweyter eig ie Salanirie Em ge * 
olens au e geſtiegen, veneriſche Kran 

alle Zuſalle hervor, bie man auſſer Polen hat, ſo — 


Luſtſeuche zu den übrigen Krankheiten im Duräni wi wies: 
ro .verbäft.: Von allen von ihr herkonimenden Uebeln 


en 


zu 7 
wird keint häufiger beobachtet, als die Noſengeſchwuͤre ud, 


ce ms —— kein Lard in der Dielt, wo man. mehr Bien 


| drie⸗ 


wa 


. . 


B.cbengart and gewäbnlidsen Rrantbeiten. Schon in 
das Kind wird der Keim zu Krankheiten gepflanzt. Weiber, 


die ſchon 6 bis 1.5 Sabre Ammendienfte verrichten, und zu⸗ 
weiten 3 bis:4 Säuglinge gugleich angenommen haben, nit. 
felten ſchon an die so Jahre grenzen, geben den Kindern am 


| Arguengelaßehei. 9 
Deister. Brief. Ueber die pölnifchen Juden, ihre 


Sage ihre Bruſt. Die Mutter aber, welche den Tag dem: . 
andel weiht; ſchenkt in der Nacht. Schon im 139. 14. ı8 _ 
re verheyrathen fie ſich. Ihre ſchlechte amd ſparſamr 
Koſt, ihr Ueberfreſſen am S ‚ihre Unreinlichkeit ud 


enge und ſtinkende Wohnungen erregen bie häufigften Krande: u 


heiten unter ihnen. | 


Z vVierter Brief. Ueber die Begraͤt niſſe in den 


SDeaeadten. Ben den Diſſidenten geſchieht die Beerdigung ge⸗ 


woͤhnlich erſt am vierten Tage, nachdem die Leiche 24 Stun⸗ 


den nach ihrem Abfterben in ein "gemierhetes Todtenhans ger 
bracht werben, Der Adel umd die Leute vom Mittelftande 


legraben ihre Todten gewoͤhnlich am dritten Tage. Alle Be⸗ 
fit noch ——— 
acau werben ſogar von den benachbarten Ortſchaften bie, 


Leichen in die Stadt gebracht, um dort begraben zu werden.” 
Im Winter werden bes hefehtwerlichen Grabens wegen afle- 


Todten in eine gtoße Grube unter einander besrabeh, welche. 
ſchon im Herbſt gemacht worden, und weiche erſt im Fruͤhlin⸗ 


ge mit Tide bedeckt wird. Hartherzigkeit und Beldbegierde, 


der Moͤnche verhindern. gewiß, daß auch der Bettler nicht zu 
feßh begraben wird, indem bey. Bettlern .erft fo viel zufammen 
gebettelt werden muß, bis fie bezahle twerden können. — 


Sänfter Brief. Leber die biefigen mineralifchen. 


Moffer ind Bäder. Die Nee iſt hauptſachlich vom 
OEquwefelwaßer und Stabfwaffer nn Kipejomie, ug dem 
einzigen Ort in Polen, wo bffentliche Anſtalten für die Geſund⸗ 

errichtet fd. Der Schlamm zeigte ſich beſonders wirk⸗ 


"fain gegen alte verhärteee Bubonen, Tophes Knocenage 


wuͤchſe und alle Geſchwure. 


= Sechfler-Brief, Ueber die Steaßenbetiler. Nin 


fh biete und ſcheußlich als in Polen, und er 


s 


—5 eiguer Erfahrung, und ſey durch Thatſachen uͤber⸗ 


Vliegen, die ſich an ber Jauche der auf mancherley 
Men Snfiinm gefengt Satan, Geſunden die Sranfheit. 


mw . era nn 


Siebenter Brief. Ueber Chbarlatans, Betroger, 


Jgnoranten,; Scharfrichter, Hebammen; u. f: ve Re 


us und‘ Charfatanienmıs feyen .in Polen ga under 
fonnt. Das gilt aber nur vom hoͤhern Eharfatantene, Sn 
Bar niedern Claſſe von Aerzten ımb dem Volk gehts wie in vie⸗ 


| kon „andern Ländern, wozu hier ſchoͤne Belege gegeben 


Fe er -Brief. Ueber die Unioerficke Cracau. Ol 


iſt vom jetzigen Könige ſehr verbeſſert worden. Dey dem me⸗ 


diciniſchen Theil des Lectionscatalogs möchte: doch manchem 
Eſor der Wunſch auffteigen, daß 3 groͤßere Verbeſſernngen 
De a Seit dem Jahr 1784 iſt durch den Fuͤrſt 


füs- Die Bildung ‚der jungen Sundaͤrzte in fo” 


“ferne geforgt worden, daß von jedem der koͤniglichen Guͤter 


im ganzen Lande zur Erlernung.der Wundaı —S | 
tat Cracau oder 


ſowohl als der Mebiein einer anf die Uni 
Wilna geſchickt wird. 
wwennter Brief, Lectionsverʒeichnis des Collegu 
pyhyyſici bey: der Academie zu Wilna. & IE von Sehe 
I — 9. - | 
"Sehmer Brief. Raurze neberſicht des perſonale, 
der Einnahme und Ausgabe des großen Hoſpitals und 
Findelbauſes zum Kindlein Jeſu in Warſchau. Ein 
Beytrag zu den, was Herr Brönit im arften Theil f. oͤkon. 
. techn. - Emenelop. fehon geliefert Hat. — Die: fauber Yeftoches 
en Kupfertafeln ftellen die verſchiednen Arten des Weichſel⸗ 
zopfs an Werſchen, an einem Hunde und Pferde — 


von Erduin Julius Koch. Berlin, 1792. ins 
WVerl. ber Buchh. der Rolſchut. AK und 299 
2 Seiten in 8. CE 


| Von einer ſehr hoertheilhaften Selte ſch ei der Ser | 
biefes Buche, ehemaliger Lehre: an ber Realſchule, und 


Prediger zu Verlin, durch fein Compendium der beutichen he u 


—— De bekannt gemacht. Die Auffchrift, et 
gegenwaͤrtiger - Beyſpielſemmmlung gab, Saft, foie er ſelb = 

Ämnen, mehr auf die Anwendung, welche er von een 
eines 


⸗ 


u r 


di. Eollem dir Ipifßen Diärhuf ı in  Benfplelm z. 


a— — — — 
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Seine et im —* F 


*. zur —2* —* tte der Verf. wer einige. einzelne 

deutſche Gedichte mit feinen Schülern burchinterpretirt.- Ans 

faͤuglich dithte er Die ausgewaͤhlten Beyſpiele in die Feder, 

. und gieng fit dann aͤſthetiſch durch. Um aber mehr Zeit zu 

Ben er fi nach einer gedrucktyn Behfpielfammiung um. 
—— en Dh ibm: u teuer, imd zu feinem 


a. DD, ——— u 


ſpiele geleient Gaben. = ten * Baden 


VLer Kunft überhaupt, amd der Iufantmeuhang 





mit den übrigen Kimften dargelegt, - Sobann. folge-die allge⸗ 
meine und fpecielle Kiaffikfätion der . Diehtertverke, woben | 
vornehmlich auf den Unterſchied der poetiichen Darſteüung 
in fo af eineher den Segenftand ſelbſt, oder. die dadurch 
——— ng, mehr oder weniger ducſchlieſſend, betreſ⸗· 
fen kann, Ruͤckuicht gensmmen iſt in. dieſer Ueber⸗ 
—— als in der Sammlang ſeibſt, ſind alle Terminelogien 
aͤrungen vernrieden, welche die —5* Thaͤtigkeit der 
— hätte ſchwaͤchen oder dach wenigſtens ſtoͤren "und ver⸗ 
Jeiten koͤnnen. Um die Aufmerkſamkeit und Urthelskraſt der⸗ 
ſelben ſtets ode zu erhalten, nah. der Verf. ſogar in je« 
"de Klaſſe Einige Gedichte auf, welche cheils um Ach fchlechäft 
Bearbeitet, theils von ihren. Berkaffern für eine ganz anbene 
Klaſſe beſtimmt worden waren, theils von Dielen, nach ge 
wiſſen willkuͤhrlichen Begriffen, in Ins Gebiet einer. andern 


Klaſſe, oder auch einer andern Gacteung gegogen werden. Veh 
der Auswohl der Gedichte ſah er bios Darf folkhe, welche er⸗ 
ſter fauͤr verſteckte Fehler und blenidende — ſeyn⸗konn⸗ 


tens denn freylich Armen offenbar Stmpereyen den Mu⸗ 
en nicht gewaͤhren, den man ſich ven der Kennetniß des 
—*— verſpri Daogegen war / er bey der Wahl der 
Muſter für wahre Dichterſchoͤnheit um deko ehr verlegen, 
Je ſtrengere Roͤckſicht er auf die-Subjekte, fuͤr weiche er Tage 
melte, und auf die aͤuſſern Umſtaͤnde, unter weichen er "biefes 
‚Rhat, zu nehmen Hatte. Viele mußten daher werfleiben, wel 
he als Darflelliigen sewfe Crapfinduhgen muſterhaft, und 
zir Keuntniß gewiſſer Beiten der Dichterbegeifferung ei 
vrauchhar find; - Er verſpricht vn S —— ie 
die rioch Übrigen Untergatiungen. in: Aitterasiicee Verzeichniß 
ſolcher Gedichte anzuhaͤngen, die er theils aus dem gedachten 
Grunde, theils zur Kasnerfpasung, weglaſſen muſte. LUebri⸗ 
gene find die gefammielten Beyfpiele ſaͤnnntlich mit Wegfafling 
| ber ahriserpuntionszeitien abgedruckt, weil Dies Verfahren ih⸗ 
ger eſtinimung um gemäßeßen ſchien. Denn mau tenut den 
ven en Zeichen auf. die Ivvwietauen aus der Sri 
es erthums. 


Man ſeht aus dieſem en: die. ſehr vohl⸗ ea und 
dent Wesfahrungenns des # Reranegebens be % wur 


-.. 


ı . 
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2. Peter Samper über den nardofichen. Unter 
ſchied der Geſichtszuͤge in Menfchen — 
Gegenden und verſchiedenen Alters, über das 
Echoͤne antiker Bildſaͤulen und geſchnittener 
Steine; nebſt Darſtellung einer neuen Arc aller 
ley Menſchenkoͤpfe mir Sicherheit zu zeichnen, 

Tach des Werfaſſers Tode herausgegeben. von ſei⸗ 
nem Söhne Adrian Gilles Camper. Ueberfege 

von &. Th. Soͤmmering. Mit gem Kupfer | 

feln. Berlin, in der Voſſiſchen Buchhandlung, 
. 3792: XIX, Seiten Vorrede und 7 Seiten Terr. | 
4. ı IE: 188æ. 


De Liche zu den Bildenden Sünften, und Die mit dern Sie 
der Antike verbundene Ausaͤbung derfelben, führten den 
berühntten Verſaſſer diefes treflichen Werks (ber ſich in det 
Vorrede ſelbſt über feinen Iderngang ſo erklaͤrt), ſchon 
auf das Studium der Verſchiedenheit ber meriſchlichen Ge. 
ſlchtszuge, um auch die —— der Regeln der Schoͤn⸗ 
heit, welche in der Keyntniß der Geſicheszůge Ihren Grund 
Häßen, aber ſowohl von. den Kunfklehrern, in den Erklaͤrun⸗ 
gen des hohen und idealiſch Schönen, als ſelbſt von den Kuͤnſt⸗ 
Tem, entheils vernachlaͤßiget werden. --- Das Studium 
‘ber Anatomie, und die Zergliederung verſchiedner Wenfchens 
und Thiertöpfe zeigten ihm Formen, daß das gewoͤhnlich zur 
Grundregel' der Bildung ‚menfchlicher Köpfe angegebne 
FA —* ſey, um mit Vorttheil und —S die Go⸗ 
entwerfen. Er fand die für dus Gehen be⸗ 
e im Ganzen regelmäßig und: —Se aber 
ie ung’ des Öber = und Unterkiefers her Tintäcdichen 
#eb der auffallenden Verſchiedenheit der Köpfe Wen 
- Der. auf die "Ehtperliche — Mationen (wovon 
er ſtch nach und nach eine betr Sammlung von ** 
Bein ma chte;) gewandte Aufmesti eit, Steh De | 


93 Alldende Sinfie Ba 
der zufauimenstefiende, Grund dieſer Verſchiedenheit, und ber 
* fo ſehr von dem unftigen abweichenden Bildung antiker K6- 
pfe,. nicht nur in dem Vortreten des Oberkiefets, ſondern auch 


I: 


‘in der Breite der Sefichter und in dent Vierecke des Uyter 


Piefers. — In der Vergleihung des Kopfes eines Ylegers . 


und Zalmucken, mit dem Kopf eines Europaͤers — und 


nachher eines Affen, gab ihm eite von der Stitn zur Obet: - 


Mippe gezogne Linie Den Unterſchied swifchen diefen Be 
- Jichteen. an, und machte Die Uebereinkunſt des: Megers ; mit 
dem Affen deutlich... „sch reihete, ſagt der Verf. einige: Die: 
infer Sefichter auf eine KHorizontallinie, und 309 die Geſichts⸗ 
„linie (von der Stirn zur Lippe) unter verfchiedenen Witten 
Idazu. Ließ ich nun die Geſichtslinle vorwärts herüberfallen, 
vſo erhlelt ich ein artiges Geſicht, ließ ich fie hinterwaͤrte fal: 


‚nien, ein Negergeſicht, neigte ich fie noch mehr zumich, fogab . 


„diefe Linie einen Affen, einen. Hund, eine Schnepfe. Sieraus 


mexheffet die erſte Grundlage dieſes Lehrgebaudes.* — "Die _ 


uͤnterſuchung umd Vergleichung der Köpfe von Menſchen je⸗ 


. des. Alters, Ipigeten den Verf. immer auf din natuͤrlichen, 


durch das flufenmeife Anwachſen der Theile in der Sjugend, 


und das Abnehmen im Alter, verurfachten ÜUnterfcbied der 


Geſichtsbildung in dem verſchiedenen Alter, und auf die 


‚Art ‚Dielen, Unterfchied der Jahre abzubilden. Das twäbe 
die te Stufe diejes Lehrgebaͤudes, wozu er noch ztens die naͤ⸗ 


here Unterſuchung der Linien fügte, welche die alten Mei· 


Ber in ihren heſten Werken gewählt haben; und fo fand 
ich viertens eine neue Art, um mit mehr Sicherheit, ; 





— — — — 


vermittelſt der bicher üblichen Methode der Opale und Drep⸗ | 


site, alle Menſchen⸗ und Thierköpfe zu entwerfen. — 
Diefe Entdeckungen, das Wer feiner frühern Jahre, wurden 
in nenern Zeiten von dem Verf. in ein. Syſtem gebracht, bie 
dabey einttetenben Schwierigkeiten durd) "unermüdeten Fleiß, 
duch Modelliren und Zeichnen, ducch Unterſuchung der anti- 
Xen Rüpfe, und der .beflen Kupferftihe, und durch Refung dey 
alten und neuern. Naturſorſcher und Kuͤnſtler übertonnben,; 
und fo entſtanden ſchon im 5.1768 Materialien zu ‚einer au 

das Verlaugen der Direction der Amftierdammer Zeichnung 


. akademie gehaltenen Vorleſungen, woven die Hefte zen dem 


Berf. in der Golge gesrönet und bereichert, und in bern wog 
ans liegenden Merk von feinem Sohn herausgegeben wurden. 
- Nicht allein den Kemern und Liebhabern der Bilbmnben 


#8, fahren sah den Naturſorſchern, vos allen aber den Zeiche 


neen, 


N 


x 
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— 
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Bhlmende Münfle. er 


nern, Mälern und Biſdhaͤuern muß dieſes Werk hoͤchſt will⸗ 
Emmen ſeyn; weil fie in den darinn aufgeſtelten and mit fü 
vieler Beſtimmtheit und Deutfichkeit auseinander gefekten. 
‚Leorien, reichen Stoff zum Studium, und in den Schatz 
von naturhiſtoriſchen, anatomifchen, Afthetifchen, antiquari: 
(hen und artiftifchen Kenntniſſen des Verf. einen hoͤchſt wichti 
gen Beytrag zu ihrer Vervolkommmung finden koerden, 
Dem ſchon oben. angeführten Plan nad, ' zerfällt dat 
Merk in vier Theile, und in denfelhen untergeordnete Kapi⸗ 
wet und. Abſchnitte, wovon mir. hier, in fo fern es ben der 
Reichhaltigkeit des Werks auch au einzelnen tuichtigen Denn: 
kungen amd Erlaͤuterungen, and ohne nothwenbdige Verglei⸗ 
hung bes Teytes mit den Kupfertafeln geſchehen kann, ‚zur‘ 
Ueberficht des Ganzen einen barzen Auszug liefern wollen. - . 
1 Zeil erſtes Kapitel handelt von dem eigentbaͤmli⸗ 
chen Unterſchied Der Geſichtszauͤge der ——— 
Boͤlker des Erdbodens. 6. 1. 2. Jedes Land bat im 
Ganzen; und oft haben auch einzelne Gegenden deſſelben Lan⸗ 
des 5. B. das füdliche und nördliche Frankreich, unter ſich et⸗ 
was Unterſcheidendes und fich Abzeichnendes in den Geflchts:, 
zägen ihrer Bewohner, welches anhaltend fortbauert, bis die⸗ 
ſes Rennzeichen durch eine zufällige Vermiſchung verfchiede:, 
ner Voͤlker anter einander, zweifelhaft oder wohl gar vernich - 
tet wird, Die Abſtammung per Völker von einander läßt fid) 
„tt Darans erklären, Eine ſuſenweiſe Veränderung nacht fi 
bier gewoͤhnlich in großen Abſtaͤnden kennbar. $, 3. Es iſt 
gleichviel, 86 das erfie Menfchenpaar ſchwarz oder weiß wat, 
denn der Unterſchied der Farbe kommt nicht in Betracht, weit 
dieſe ſich durch den Einfing der. Sonne durch Krantheiten u. 
dat. verändert, während daß das Leber der. Haut in allem wire 
N einerley Bildung behält, "Das Mittelhäutchen ober 
Schleimhqaͤutchen (Membrana reticularis Malpighii) iſt bey, 
wæeiſſen, farbigen und ſchwarzen Menſchen mehr oder weniger 
ſchwarz oder dunkel, und ben, unſern ſchwangern Frauen” bis⸗ 
weilen eben fo ſchwarz role im ſchwaͤrzeſten Neger von Ang ola,, 
$. a. In der Betrachtung der jegigen Verſchiedenheit der. 
Menſchen, erſcheint der Kalmucke als der haͤßlichſte Menſch 
unter allen Voͤlkern. Das — ſeines Kopfs, und 
des Kopfes des Chineſen und Otaheitiers wird hier nach Bufa 
fon angegeben). $ 3. Der ſchoͤnſte von allen ift her Bewoh⸗ 
ner bes Bordens, — Die Ainfichen Franzoſen, und befonbere 
3 die 


2— 


voo — —* FB 
FR enge welches fish. in dem m Mo 


der griechiſchen Venus Auszeichkiet. .— 
En ſich durchaus von alle, welchen ital 
Babı nit anzugeben weiß, wenn man ihn. wicht etwa. 
Krümmung der Tiefe Dicken will, ‚Din. Habe 
— 8N nimmt der Verf. als Wuſter der Kennzeichen, Bet 
ſcſciedenheit für ganz Afien ind Nordamerika; den Euro 
Ehen Kopf, für Europa, die Turkey, Perſien amd den größten 
Theil von Arabien bis Indoſtan; ben Kopf des" Angoliſten 
Negers fur Afriba für Die Hoctentotten, Kaffern mid die Eike“ 
wehner von: Vadagasbar an. — — 2ites Bapitel,. Nebet 
——— —— Geñalten I 8* 
koͤpfe und; r zu ‚Folge alteh nub. neuen‘ ee 
| . Sie“ ten einſtiinmig?: diefe- * ſchee⸗ 
we * al. pan. dem Rande, ſonhern. hauptſach ⸗ 
au von —5 die Erkuͤnſte —5 — 
ildung bes —— Ph hefönders des 
5 Folge in eine natücliche Geßalt übergehe. Incin 
ſchrift über die natürliche Auffütterun der te a a 
fen, Stat des ten Theile der Haarſemſchen — | 
gen, behaupsete der Verf. mit Buffen bas — 
unzeitige Frucht einer Fiegerin ‚Ind. dle Zerg iederung. 5* 
ningen Negers beſtaͤtigten hier. in ber. Zolge feine Behai 
 nocd.mehr: dag nemlich nicht bie Kunſt, fonbern —— 
die Latur d. i, das Land, die Luft und die N 
Kintetfchiebe der Stationalgefichtszüge eigentlich 8 Eye 
wirke; wiewohl er ‚zugiebt, daß durch Erkünftel ug au 
änderungen barin hervorgebracht meiden koͤnne. ren. * 


8.4. Aue, dem Klima und der Nahrung teaieh - 
itten und Geivohnikeiten. zu dieſer Vetfdyiedenheit. vieles, | 
ie Farbe hängt vom Klima ad). "aber, auch die befonbernt er 

ftalten det Augen, Wangen, Kiefer. und Raſe Eunen d 
abhangen. (Der Verf, warnt bey dieſer Gelegenheit ‚nit 

vot den Abbildungen der verſchiedenen oͤlker in Looks, I 

fen, weil fie nicht treu find, und bie Künftier zu viel Manier, 

. Sineingebracht haben. Man Bat überdem nur fehone Me z 













(hen gemählt; aus den an. ſich ſchon nicht ſchoͤnen Thici, 

m Dingeden, gradten die Künftfer nad, arößete — 

Was die Nabrung, worunter Eſſen, Trinken und bie ı 
—* zur gu verſtehen ik, ‚Auf die Viduns wie bene * 


—A 
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ſen ſchon de Thiete ſelbſt Ar Holland, wo doch ber’ Himmelo⸗ 
ſtrich nicht merklich verſchleden iſt. Cine magere oder. eine 
fire Weide veraͤndert ſchon dore hre ganze Geſtalt, Horner 
und Hähre, Doch koͤnuen ˖dieſe Wirküngeh, welche wahrſchein · 
lich oft mit denen des Himmeleſtriche zuſammentreffen unter 
den Wenſchen, Bey welchen ſich dieſer Cfuftuß nicht ertlaͤren 
if, keine befondere Geſchlechter, ſondern neue Veraͤnderun⸗ 
gen derſelben hervorbringen. & 5. 7. Einen großen Einfluß 
haben Sitten und Bewohnbeiten ferner die Art der vers 
ſchiebenen Stellungen des Körpers in Ruhe und Bewegung, 
Erziehung , Leibesübungen und einheimiſche Krankheiten, auf 
die Bildung des Knochengeruͤſtes, und folglich auf die wei⸗ 
hen Theile amd;die ganze Seibesgeſtalt. stes Bapitel, 
Naturhiſtoriſche Bemerkungen über ben Unterſchied der Be 
ſichter von der Seite (im Profil) in Affen, in Megern und 
andern Voͤlkern, bis zu den Antike, — 6. 1. Des Verfaffers. 
teichte und fire nach ber in der Vorrede ſchon angegeben 
Theorie eingerichtete Metbode, nad) weicher er. ben ben Pro⸗ 
fitzeichmngen der Menfchen = und Ihiesköpfe ‚verfähre, und 
wovon bie Kupfertafeln Proben find, iſt kuͤrzlich folgende, 
Er zieht längs dem unterften Theil der Nafe und dem Gehör: 
sange’eine Horizontallinie, und ordnet die-4 Schädel Ceines - 
Affen, Drang Utangs, Kalnncken und Negers) auf biefa ver -- 
längerte Linie, indem er vorzuͤglich die Sichtung des Wangen -· 
beins im Auge behaͤlt. Tin nun die wahre Geftafe und bie: 
wechfelfeitige koͤrperliche Beziehung ber Theile alıf einander 
genau zu beſtimmon, brauche er einen wandelnden Augenpunke, 
ſo daß ſeine Augenlinie aſlemnal in: einen rechten Winkel auf 
den Mittelpinfkte bes Gegenſtandes fällt, — Zu mehrerer Ber - 
quemlichteit bediente er ſich eines horizontalen, viereckigen, 
rethtwinkeligen Bretts ober Taͤſelchens, groß genug, um den 
größten Odaͤdel darauf legen zu koͤnnen. Auf der Mitte des 
Afelchens iſt ein viereckiges rechtwinckeliges Raͤmchen aufge·· 
richtet, das aus kleinen Latten beftoht, welche mit gleich weit 
entfernten Loͤcherchen durchbohrt find, daß man· nach Denken 
lothrechte und horizontale Fäden durchziehen kann. Die vor 
dere Seite Bes Vrettes iſt mir meſſingenen Stiften, eben fo 
wie das oberſte Laͤrrchen bes Rahms abgetheilt, nun von dort 
aus ſchraͤg niederwaͤrts gleiche Faden ſpannen / und den wahren 
Punkt anf dem Brerichen finden zu komen, indem man das 
Auge fo richtet, daß ber ſhraͤge Faden mit dem fenfrechten in ’ 
Eins zufanımen trift. Nun gi: er einen Schaͤdel nach ben. 
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> wu nee Be 


andern auf dat. in — Au erchdhe geſtallz⸗ 

Brett hinter die Faͤden des befchriebenen 

hält mittelft einer ſolchen Spannung: der Sorizonsalfaden, daß 

fe die vornehmfteh bei gleichſam abſchneiden, alle nthigen 
Schneidepunkte, um mit Sicherheit zeichnen zu koͤnnen. y. J 

3. Zergliederte Profilgeichnung des Schabels und Chefidits ei⸗ 

nes geſchwaͤngten Affen und eines Drang Ueang (f. Tab. l. J. 

mb 2),die fhräge Geſichtolinie (linen facialis) yon ber Stirn 

Dberlippe, fand er mit der laͤngs bem uuterfken · Theil der 
af gezogenen Horiontallinie bey Gig. ı in einen Winkel, 


von 420 und bey fig. = von 58°. 6, 4.5. Schädel und Ger . 
ſcht eines Negers und Calmucken. (I. fig. 3 und 4) den 


beyden iſt der Winkel 70°. 2 6. Kopf eines Kurapkrre. 
Linn 1.) Der Wintel it 80° 
UM der Prohle 


Mämchens ;- Fire er · 
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2 dusslinie, som Vegertobf bie sus ecbabeniden grie · | 


fchen Antike, zwifdhen 7a bis a 100 Graden Den, 
int betvägt; daß ferner Die Verkleinerung des 
Minkels von 70° die Geſicheslinie eines Oraug Utang, ei⸗ 


es. Affen, weiterhin eined Hundes , and enblich-eines Po» . 


gels, einer Schnepfe giebt, welche Ingtere fich ber Horiger⸗ 
taflinie naͤhert. '6. 8. 6is ı ı hegichen-fich auf die Supfertm 
feln Jund IH und auf bie dort Verhaͤltniſſe der ei 
jenen Geſtiheecheile — ates Kapitel. Pemerkungen über 
den Unterſchied der Geſichtslinie und mb der Veraͤnderun⸗ 
sen welche nothwendig daraus folgen.“ genaur Zerglie · 
derung der Koͤpfe verſchiedener —— — in an der —— — — 


ben. Deit einer. PR ag auf ber dritten ee | 
Schädel und Gefichter eines Drang Utang, Negers, Kalmu⸗ 


den, Eutopders ımb des Vatikaniſchen Apche, von vorn am - 


n und ihrer Verhältniffe zu einander, und in ˖ſich feibſt. 

— 6te8 Bapitel. Naturhifteriiche Auslegung aller verſchir ⸗ 
denen Züge im den Geſichtern der verfchiedenen Voͤlker; in 

Beziehung auf das zweyte Kap. über bie — der ver⸗ 

Wiedenen Geſtalten der. Menſchenkoͤpfe und Geficgter;, — 
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Il Theil. Von den Kinderköpfen. fies Ban. Be _ 


ſtalt der Binderköpfe von Der Seite angeſehen. Mit 


Anwendung derſelden Theorie und der obigen Beihmunamne 
| een Sen u ode. 


be Ste. Bo-nene Rai van er / 
ı mb. bie Köyfe. eines neugedornen mb einge: . 


Beer die Geſtalt des Schaͤdels eines Beiabrten. (Tab. IV.’ 
3.) Eigentlich nur ein Zuſatz zum sten Anpitel des erſtet 
2108 Rap. Ueber hie Seftalt von Greiſe (Tab. IV;: 
Sg: 4.) 4600 Baapı Seftalt der Rinberföpfe von ben. (Tab. V.) 
Im a ſten Kap. bes lilten Theile. ſchreitet nun der ©. 
Inden. Bemerkungen über das Schoͤne, beſonders der 
ter, fort. 6: 1. Unter den Alten, welche den Begriff des. 
GSchoͤnen n ernwickein und zu beſtimmen geſacht haben, ziehe: 
der allen andern vor, weil dieſer, auf eine von 
den übrigen fid) unterfheidende tegeimäßigere Art, diefen Ge⸗ 
Fa behandelt, und. feine Lehrſatze dutch ;beutlichere und 
techende Beyſtiele erlaͤutert. Die neuern Hauptſcheiftſteller 
über das. Schöne, 2 DB. Eraufar, Hutchinſon und Pece 
Adre And wicht beſtimmt genug. in der Erkläzuug des phy · 
ſiſch Schönen, und beſonders in der Unterſcheidung deilelben: -- 
vom poetifch - und mechanlich Schoͤnen. $. 2. Nicht in: 
allen Kunſtwerken, iſt das Schoͤne auf gleiche Art tennbar; 
je — — 3— ſind, deſto weniger werden fie vom: 
gemeinen Hauſen gefaßt, Nur ein, durch das Stuhtum, Be⸗ 


in dieſem Werk nur von dem Echnen ber ichen Ge⸗ 
fait vornehmlich des Bawtes bie Rede it: —— der 
Verf zur Unterfuchung fort: warum ein Mienfch, deſſen Ger 
kalt * Böpfe hat, fchönen. fen, als ein Renſch vor feche 
Pe weniger Kopflangen. $. 3; in biefer Ruͤckficht verweds 
—— of, oft, wie zus B. bey Rindern bis Gefallende mit 
6: 4. Schön iſt na unferm Gefühl bis⸗ 
weilen eine ersifk- Ülebereinftimmung · und · Bezlehung, ein. 
Verhaͤltniß der zufammenhangenden Theile zu einaider. Es: 
macht uns z. B. Vergnuͤgen zu ſehen, daß die Beine, von dem 
in amgerechnet, grade die Hälfte eines Körpers aut⸗ 
mader, daß dev Kopf ein Achtel,. bas Geſicht in Be 
up der Fuß ein Sechſtel beträgt. — Die Werhaͤltuiſſe wor 
die Alten ihren Bildern gaben, finden wit —— food, 
weil fie bie Misgeſtalten, die Durch Dan Geben“ ereust - 
werden, 38 verbeſſern wußte. (rtäanert durch Tad K) 8* 
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ht bar, 2 Ins. — —** tigungen e —*X 
welche üben dieſe Verhaͤlcniſſe geſchriebrn haben, beyge. 
—5 — Im sten’ Bap. wird die Metbade angegeben, nach 
u . weicher. bie Verhattniſſe des‘ opfle Ya finden Tind: Die Eride 
cherne Geſtalt des Schaͤdels iſt bey'einer —— 
des Kopfes zum Grund zu tegen: Det infteuktise Inhalt 
dieſes ganzen Kapitels, ybölchet. feinen Auczug erlcubt / erfor 
dert befonbers. aufmerkſamer Studium, und muß —2* vor’ 
Schritt mie den in ben genaueſten und richtigften Verhältuif 
fen gezeichneten Figuren der angezogenen Kupfertaſein zuſam⸗ 
mengehalten werden. Der Anhang zu dieſem Kap. sieht eine 
Burze von dem Heransgeber hinzugefügte Erlarung/ der auf 
der neunten Zafel befindliche andigen Mungen unb geſchnitt ⸗ 
nen Steine, in Beziehung af die im dieſem Kap. enthalten’ 
Bemertungen. Fin beſouderes Cap. über den Charakter 
der Antiken in Wilder, Munzen geſchnittnen Geekten m. 
(ef. nor deſſen Bearbeitung den ſel. Camper aber der Tab dr: 
elta, mußte, role man aus der ganzen Anlage dieſes erke 
erktennt, und auch von dem Herausgeder in ber Vorrede ber 
merkt iſt, allerdinge zu feinem. Plan geßören, und es iſt zu 
| bedauem⸗ bafdiefe kuͤcke ſich hier: findet, un 


8 Soc. Ueber die enften Yifangsgrkube zur aoehoehe 
| gen Entwerfung eines —5 — iſtes Rap, Yeber das Oval 
ser Eyrunt Male bey herr” Entwurf Einer von. vorn 
angeſchenen Gefichtoflache, ft Ins Hpal mit eintger Sicherheit. 

Mzuwenden, ˖ wiewohl auch hierbey biefe Figur aft zu klein⸗ 

ai, und ſech nur A einzelnen Aigen rauchen Vie. : & FW 
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Wird von Mar / Mhanger, will | 
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Ä upleri die © ein 
Jens, darf va einem Jahre mit 0 eh:in Gnaden 
eotlaßt; und ereibt ii einer audern tabt-bus he 
einer Hrienerin der Venas. " Sin dochedier Rath list ie 
Arbeitchaus ringen , couficvtet Tr‘ fen, "uihtet 
Zuchthaus auſſeher mit der. fchönen —— 
treidt Endtich wird fie neck ee 
"Tas Hambwerk fort; Dib der Taizebu 





und auf. Ihre Rettung Sekt} allein ſeine gute 

veteitelt, fie bekommt eine ekelhafte Krankheit, wir 

kann ſich ein ſolcher Roman beſſer ˖ endigen — 15* BR "ie: 

diefe —ã8c find fo elend se * 
mie 


. vache find ſo 
| —* Leſer vor biefer (ofen Speiſe 
ben. Um das Maaß feiner Sechriſtf —ãa—— un 

bat der Werfifer am Ende dee rlichen mans: br 
voch feiner Extoline eine Lob « und Entſchuldigungstede 

Ausſchweifungen yehalten Auf diefe Arc Taffen ſich die: 

fehandlühften Laſter entfchufdigen ; aber nur eine”uirfährebene 
WMenſchehliebe kann folhe Grumdfäge aufflelln. Der Be: 
ſchluß Werkchens, welches die traurige Geſchichte eines 
Ge werd, iſt -bagageır wirklich interefiahe, rd dieſe 
Ant elle D toie das Nalfonnament des Verfaſſers die 
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34: Lad. Frid Ancillon Iudicium de Tudiciis 
. .eifch ergümentum Cartelianum prõ exiften- 
tia Dei- ad noſtra usque tempora hatis, que 
tuor in Academig Berolinenfi habitis praele- 
Aionibus expofitum er evictum. Berlin, bey 
$agarde. 1792. in 8. 150 Selten. 1a. 

weil er’beforgte, in feiner Mutter 

meiſt geführte Streitigkeit über den 

ia a priori niche mit, hinlänglicheg 

tüiinen. In der ömihen Spree 

aichtens, auch nicht gelingen‘, den 

d Leichtigkeit zu erreichen, ber. das 

nd. vielfältig debattirten Materle 

& ertlaͤrt fi mit mehreren Neue 

1 Berveis, nachdem er die Einwen⸗ 

Wereufels — denn von 

Fungen wird nichts erwaͤhnt, unzu⸗ 

ein Einziger Grund iſt der, daß 26 

Fpiftenz irgend eines Dinges darzde 

dieſen erſt feit Kurzem in Umlauf 

sen Pruͤfung zu unterwerfen. Zwed 

fgefteit, deren erflerer ſo lautet: 

Hoi das Dafeyn eines Dindes er 

N; Was dieſe oder. jene Merkmale 

Pertrus dieſe Merkmale; alfo erl⸗ 

st hlet offenbar die Eyiftenz ſchon 

nehnie, daB Petrus dieſe oder jene 

haupte ich ſchon fein Dafeyn, mit: 

wiefen, ° Das möchten wir hun fo 

: beweiſen heißt einen‘ Zweiſelnden 

eht nun, die Merkmale der Erifteng, 

De sinfeucptender,. und untrügbaret 

säte hledurch doch etwas nicht ver · 

ein berres Wortgetiingel, gemace , 





pvey erſten Bande zwar ein gute‘ Theccergter 
—— feine eigene: —2 hatte, als er ſeine Ye 
erſten Bande ſchrieb — wie man ausı00 Stellen beweiſen 
kann — ſo · war es fehr nothwendis, — ſachtaudise 
Manner au | hefaßten , de fe a en be A abe "Tut 
den Lehren zu rugen um u —*8 
J rn ‚gühftigen Urtheile, weiche zumal der —— — 
I halter. at, haben viele angehende Hetonomen bersogen, Bits. 
fes A kauſen; wenn fie nu durch blinde Befolgung dies 
fer gehe {eve geführt md in Schaden gebracht worden find, - 
ſo iſt es. mobl ganz tankefich, daß der fo Ausgebreitete Wider 
ilien und das Miskrauen gegen bfonomiifche schriften: eſ 
vermehrt wirden; da :98° leider int —338 iſt, dp: Mehr 
fihen, bie ein Paar Yhementäp ämereyen buflccht, aber 
ein Pat Gartenbeetk gepflanzet haben ‚fih zu Lehrern ih & 
ni ebene aufwerfen, und dele ® irn 
nach a nn’ zwe und laͤcher 
Dee ton Ein — daß alle Diiger ber 2-erften Tui 
jr fi 77 —* dem ðritten dieſen Sapple mentbanh — 
- möchkeh, Da der DE.Defon. Inſp. Schmakz und- feine 
Rrarbelter ihrem Autor Sr für Schritt gefolgen Anb 
und ihn da, Ko er gefehlet hat, berich chtigt haben; ſo Ann nach 
jeder —— — Diet füchteichen 2 ohne: 
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Sen, :odek foldje einführen wollen, praktiſch 
mb eutworfen or Commiffionvarbe Arndt und init 
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terſcheidet 
2 Die Bier aufge Zee vn —E ber du | 
‚and Mittrrang: de u beiäende Erde, iſt fo — DE 
— ——— pe De ir ren 
m eb € Jim: 
war —*C& ſie bee hatte Srwcheg “ang 
.r u 


— — mm 0 ER DO. — —— 


when "ms 


— — 


Sieiteiiingenifkefte. Fe 
u 
ee Bene hae 


—— 


has. mehrste Vieb I Menichen, 
uk —5 — elt geheren, den Nuhen dis kei 
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mit dem: N —5— Acke € nur dreynial sender 
„Brose Aid Diefe Aderinftiurnente nye dann erft fü ge 
auge, worin ber Melk buch Auegmäliges orditaites Prik; 
Von iocker gemacht umb Bearbeitet Morden it, welches 
Bach alldernein eitigeflihrter Gewohnheit ſchon hinlan gich fenrl 
Buß, und wur Zum beitsenmaf zur Sast gendekt wid, Da: 
sv Meine naiderfptechend zu ſeyn / daß das Ötih- und viet · 
ige Adern mie ben Aendefden ſaermaſchinen wicht meht 
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" 2600 Quodratruthen der. kaym 3-7- 400, 


Relthelknibuegen. 12 


- wachten, und wenn 24 suf den. Weib 


Gefegen, wit ders Tode beftraft, Dr Niederländer 3 
nicht fo zaͤrtlich mit ihren Pferden um, tie. bie Deutichen, 
DSie fahren felbft mit beladen Wagen nie anders, als im Trab, 
Line holl. Kuh bringe jühel, 70— 80 Gulden en. „Die Güte 
der holl. Butter und des Käfes: ift weniger Golge der. Weide 
als der ſorgfaltiger Zubereitung. An vielen Diten in 

Hand Fonnte mir, wenn man hur seolke, fie: chen fg-ar * 
Stände Bringen. ‚Reichen Ettrag der Schafzucht auf dem Zee 
zel.. Sedss Ctäc-puinge Jäbtlih 3 Sılden, oder dhugeſehe 
To vel als eine Tpieingüce Rubel. Die Dienenzucht wich 
ta Belberland und Ntreche eifiig,.bftrieben-, Man tranepor⸗ 
Kirk die Körbe zu Waſſer und zu Lande von, einer Gegend nad 
der andern, :uma ihnen jebergeit. veichlihes Futter gu verichaf 
"fen. - Be: haben Nr ei geraumer Zeit-An ben, Nies 
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Sat einen felhem Hebasftug 
——æ— — 
wir mehr ale, Hanklunge eı 
‚tzieben.; Line Quadratruihe u RI u % 
Tonnen Torf, die nne 34:8 Stuben, Me In Morgen don 











den ‚döftete, duch 

Ans Auswienen 2.—.300o © werch gpich... Daher. Cige 
«iger von eintge-effpas. betzäcitlighen Side Weuland, ide 
„Sxlenbniß erhalen,.den.Terf aucjumenden], von dem Augch⸗ 
Ki an, als relche Sun: au ktrachten- find., 2 Allein dieſe 
beit, waͤl 
efmdet, 17 
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420 Neiſebeſchrelbungen. 
nicht dom ſeinſten Knochenbau; Haͤnde imd Füße find zu groß, 


Deſto ſchoner ft ihr Wuchs, Bey feiner Nation in der Weit 
find vielleicht die Kinder fo (han, als hier. Die Blattern 


find weniger verheerend, als bey uns: viele Perſonen befonis 
men ſie gar nicht, oder erſt in. einem hohen Alter, „Unter 
dem weibl. Gefchlecht giebr es eine Menge bucklicher und lah⸗ 
mer Perfonen. — pn den Ehen hertſcht eine unbegrenzte 
Zärtlichkeit: bie Miederlaͤnder find. froftige Liebhaber, aber 
warm und zärtlich im der Ehe. — Von Titelſucht, de die 
Deutihen in einem fo lächerlihen und kleinem. Lichfe zeigt, 
weiß man bier nichts. Ber einigen Jahren wollten vers 
ſchiedene Amfterdammer Kanfleute Gebrauch von den Titeln 


-, Machen, die fie von Höfen, die ihre Schuldner waren, erhal⸗ 
ten batten: fie wurden. aber von allen rechtfchaffenen Nego⸗ 
drianten ausgelacht, ernteten ſtatt der.gehoften Ehre Verache 

tung, und ſo wurde dieſe tolle Sucht, die. immer zum Luxus 
fuͤhrt, hier in der Wiege erſtickt. Die Vorwuͤrſe von Grau⸗ 
ſamkeit und Rachfucht, die man den N. macht, ſind migegrüns - 
det, wenigſtens fehr übertrieben. Der gemelue Mann beſitzt —- 


zwar viel Irascibitität, die um fo mehr in die Augen ſpringt, 


weil. er nicht wie in Ländern von ..anderer Regierungeform 


gewohnt sontden, fie zu verlarven, allein. fie artet faſt nie in 
Rachſucht aus. - Ein charafteriftifcher Sug der Nation iſt eine 
grenzenloſe Neugierde, die-jedoch zum Beweis bienen kann 


daß die Schilderungen des N. Phlegmas übertrieben fer nrif« 
=. fen. Doch find fie daben weit forniger leichtglaͤndig als 


Deut: 
ſche, Englander und Franzoſen. Abentheurer, . Charlatane 
machen ihr Glück nicht. — ‚Sehr gut fett der Verfaſſer die 
Grunde ans einander, warum ſich der große Daufe der Rel⸗ 
Tenden-in ben Niederlanden fo wenig gefälle und gefallen kann, 
woraus denn. die fchiefen umd verkehrten Urtheile entſtehen, bie 


’ 





man in gewoͤhnlichen Meifebefhreibungen über. den Tharaktet, 
‚die Sitten der Nation lieſt. Wohltosflen iſt, nach dem Vf. 


der Hauptzug im Character der Niederl. Mit ihm find Ge⸗ 
duld, Beharrlichkeit, Muth, Fleiß, Sparſamkeit, Ehrlichkeit, 
Menſchgnliebe und Wohlthaͤtigkeit verbunden. S. 133. Die 
Niederl. Induſtrie deſteht weniger in raſchet Thaͤtigkeit, als 
Anhaltfamteit; mehr darinne daß alle auch die kleluͤſten 
Kraͤfte entwickelt und die geringſten Vortheile benutzt werden, 


als daß fich-die eine oder bie andere Klaße vom Volk in ber. 


— 


Mbens 


⁊ 


Arbeit übernaͤhme. Jedermann iſt Hier thatig, ader Niemand 
arbeitet ſo viek, daß ur nicht einige Okunden des Tages zum 


PR 


Scechenogetuuß aAbmaͤßegen fatite.- Die Achtung, die der Reich⸗ 
7. em im ben N. genießt, versheidigt der DI. nrit ben beflen 
rinden Muchwillige Banferotte find äufferft felten, Kein 


BolE in der Welt Hat felche Neinenanftülten, ‚wie die Nieder · 


dänder. „Jeder arme Kraute, von welcher Religion er auch 
itey, Findet in dieſem Rande der Milde eine Anſtalt zu feinem. 
wTxofle, too ihn eine ſolche Fülle, ein ſolcher Ueberfluß erman © 
tet, daß viele deutſche Handwetksleute fich gluͤcktich dabey 
pſchaͤtzen würden.“ Die Koften fir die milden. Stiftungen ' 
der. teformitten Gemeinde in Amſterdam belaufen ſich noch 
etwas höher ‚als bie Staatseinkinfte von Kur« Trier, wenig⸗ 
Kens auf eine :Deillion „Gulden, - Die Armenanſtalten ber 
übrigen Sekten kann man eben fo Koch anfegen, In dem. 
Karten Winter 1784 betrugen die. Erträcollöcten roenigftens 
„ 3,006,000. NAthlr. Bon lumpichten, halbnakten, Badrfüger 
Geſindel, das mar ſelbſt in England finder; iſt bier Keine 
Spur. — Zärtlihe Mutterliebe ein Hauptzug im Chaͤrakter 


dern auch die reichten am giädtichet und gufriedenen Chen. 
Dre Srumb hievon liegt in dem Wohlfte 


leute gegen einander: So Prant: uſchlos wie Dub 
—— —— Volkes, rd auch ſeine Leicheubegaͤngniſſe. 


ſchaft find, and alle Vorſchlagt und Ermaͤhtungen vergeblich 


X * 
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Sn 


#30 Defibefirelbungkn. - -  " 
gerorfen find. Die Magen über den Lurus find Abertrieben. 
Noch iſt es ünter dem vorzuͤglichſten Stande der Nation, dem 
Kaufmannsſtande Gebrauch, einen Theil der Jährlihen Eine 
‚Fünfte auf den Nothfall zuruͤckzulegen. Die Möbeln find met | 
» “nett, als prächtig. - Magazine vor Porgellain find ein.miende 
pehrliches Beduͤrfniß für jede Niederkimberinn.. Es Mt nichts. 
e ſeltnes, bey wohihabenden Bäuerinnen Vaſen und Schuͤßel 
Ars Stüd für 30 — 100 Gulden, und 30 40 Dutzend Ta 
fen von allen möglichen Kalibern zu finden, indeß fle ihrem. Ä 
Thee aus Delfter Fayence oder engl. Steingute trinken. Die 
KReinlichkeitsſucht wirb von den Miederländerinnen nicht mehr. 
"zu Ber laͤcherlichen Häge, wie ehedem getrichen. — Die Sud, - 
Wein zu trinken, die auch‘ in die unterſten Stände. gedrungen 
if, hat nicht nur die fonft: fo anfehnlichen Bierbrauereyen zu. 
Grunde gerichtet, fondern auch ber Nationalgeſundheit einen, 
‚großen Stoß gegeben. Ba die Abhaben vom Wein ſehr Ra 
And, ver gemeine Maun aber gleichwohl nur wenige Groſchen 
fir die Flaſche ‚bezahlen will, ſo ſehen ſich die Weinhaͤndler gemd« 
thigt, au ſchaͤdlichen Verfaͤlſchungen ihre Zuflucht zu nehmen. — 
"Die gemein Nordhollaͤnderinnen find fo indie Schnuͤrbruͤſte 
‚verliebt, daß fie ſie weder bey Tag noch Nacht, ſelbſt nicht ehe - 
rend der Schwangetſchaft und der Stilſzeit ablegen. Um dem 
RKinde bie Bruſt zu zeichen, dffnen;fie.eit: Schieberchen, das 
u dem Zweck vben in ber Schnuͤtbruft angebracht iſt; bie volle 
Bruſt tritt hervor, das Kind wird geſtilke, und der Buſen 
wieder in · ſeirier Kerker. zuruckgezwaͤnut. — Eine anffallendz 
BSonderbarkeit iſt es, daß die Niederländer, die im geſel ſchaſtti⸗ | 
thenn imgange fo ſparſam mit Titein ſind, in ihren Schriften, be⸗ | 
ponders den kritiſchen bis zum Etel verſchwenderiſch dantit Ken . "| 
ſich werfen, da Heißt es. beym dritten Worte Er. Chrwuͤrder 
a“ f. m. — Die Krone aller Niederl. Landhäufer iſt das Has⸗ 1 
pifhe ohtrweit Haarlem, das einem Erbauer, einem der teich⸗ | 
Ren Negocianten bee Republik, über. eine halbe Milion@uk * 
den gekoſtet hat. — Das Theater iſt noch. in feiner. Kindheit. 
Zur Muſik hat die Nation von Natur wenig Anlage, und aus 
von Tanze macht ſig ſich noch weniger. Oeffentliche Baͤlſe find, 
den Haag — namen, ſelbſt in den veifreichiten Sötäbten . 
ganz ungewohnlih.:. Ein Notdhollaͤnderiun ſchilderte dem SE - 
Ihren liederlichen Sohn mit folgenden Worten: „(Er ift lieder⸗ R 
lich, ein. Taugenichts; "mit eihein Wort: Der Junge lerit -- { 
anzen:“ Reduten werheibundjaus wicht gedulden; in Auz⸗ 
0 PBerdam iſt das blohe Moastiren bey 100 Gulden oder Fine. 
... v Ks .. . en 
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EX& ig i 
Suehtlicher - guchchaneſtreſt verboten. — Das Ced | 


2... den Niedesländeg: find die ſogenannten Riebhabereyen fe | 


hebbexeien),, oder Sammlungen von Seltenheiten, die H 


| erſchieden fhb,i.ale: det Geſchmack ihre. Beſitzer. Ein Rob. 


terdammer wendete, um eine recht feltene Liebhaberey zu ha⸗ 
ben, ‚viel Geld auf eine Colleetion von allen mo glichen Wen 
"won Schuhen und Knoͤpſen. Woltehifsarkeiten, Ueber de 
" Miederländifde Optade, Die Schriftftelet ſehen ſehr auf die 
‚Reinheit derfelben, und nationaliſtren weit weniger fremde 
Wörter, als die „Sehrifiteter ariderer Nationen. Faſt alle 
Kurnſtauedruͤcke in ber Philoſoyhie und den. ſchonen Wißſenſch 
die wir den —* abgeborgt haben, find bey ihnen uͤber⸗ 
feet: Syſtem Leerſtelæet Theater Schawburg, die Srape. - 
in Sch hriften, her bevallige;, Einem Deutfchen wird es leicht, 
\ due Nieberföndifche verſtehen zu lernen, aber ſehr ſchwer, dir 
ichtige Ausſprache zu exlangen. Poeſle. Proſaiſten, Be | 
| —— weit nach. Moekifähe: Geſellſchaften in Leiden, 
‚Utrecht, Amſterdam und dem Haag.  Verhäle 
nißmaͤßig wird in den Niederlanden weniger geſchrieben und 
8* als in England, Frankreich und Deutſchland. Jaͤhr⸗ 
lſch erſcheinen kaum 200 Schriften. Gelehrte Zeitungen giebt 
€8 gar nicht, deſto mehr politiiche, in denen zugleich litterart⸗ 
Ni bekonne gemacht werden, und bie große Sum⸗ 
zuen einbeingeh, Der. Herausgeber: ve Sanrlemer Zeitung 
bezahlt hrlich so00, und die Seraudeebetin der. Leidenfhen 
10,000. ©, Pacht an den Magiftrar. Die Cenfur- in wel 
giöfen Mäterien ift ſehr fireng. Zu Viliratöribus Ibrorum 
Und Prediger angeſtellt, hie’teine Schriſt von einen ef - 
"mitten Geiſtlichen zum Druck gelangen laſſen, im der. fie dm 
Beinfien Verſtoß gegen, die Lehre: der Dortſchen Synode und 
deren Poft - acta wittern. Kinderſchriften und oͤlonomiſche 
Werke finden Jetzt, nachdem der politiſche Taumel ꝑorüber iſt 


die meiſten Leſer. Vor 20 Jahren uͤberſetzte man nichts ale: ' 


oͤſiſche und engliſche Werke; feit: zehn Jahren aber 
hert ht die Manier jedes deutſche Meßorodukt fo ſchnell le 
möglich hollaͤndiſch heraus zu geben,” Die Buchhändler fuͤh⸗ 
ren in den Zeitungen taͤglich die luſtigſten —— we⸗ 
gen ber Priorität, einen Mi, pen oft in Deutichland Nie 


— als der Bf. und fein Verleger keunt ins Niederl. übers . - 


laſſen. — Die —— oder lateiniſchen Schulen 
find —— ſchlecht eingerichtet. Es werden faſt nichts als alte 
Spraden sewiden, und —B— bie, wenigſten Sack | 


- N ur 


3 3* | een. au 


der nen alle Ratboliten. i in 


Na Loen sehn? Die Zahl der St —* Ka | 
0 Beide haͤchſtens anf 400, und bie uͤbrigen Atademien haben - ' 
ammlengenguntnen nicht 500. — Zuſtand der ſchoͤnen Kite 


Die M. haben ion ‚einige: geſchickte aber feitten großen 
—* ildhauer g 


iebt es in menge fie erheben ſich aber. 
7* über bas Mittelmößlgr. Der Der: befte Steinſchneider in ber 


& en Republikt ift ein Deutſcher Namens Schepp aus berk 


Ba &r. bat dent groͤßten Theil feines Lebens unter - 


ohnlaͤngſt verftorbenen Seinfterhuts gegrbeitet, und. fich 
Br burch ‚diefen- geſchmackvolen Mann geb ebidet 


Scbhenp ift zugleich ein guter Medaillenſchneider und naͤchſt 


golzbey der beſte in den Miederlanden. — Religionszu⸗ 


fand. Die Prieſter ſelbſt der herrſchenden Kirche genießen 


richt einmal einen befreyten Gerichtsſtand oc werben ſehr 


Behr, aber ſchlecht dezahlt * Schale begraͤgt ſelten uͤber 


taten, und dabey ſind ſie allen Abgaben unterworfen, 


‚Sea nit aber. auch fehr. ar Das AÄbenbmahl-wird nut. 
be Fahre ausgecheilt. 


Don Beichtfigen, Krankenhe⸗ 
hin Leihenpredigten. und andern. Caſualverrichtungen find 
. We ganz frey. Zur Erbanung der Kranken giebt es eine eigene 
Mafle won Bibelfeften Leuten, die man ‚nach ihrem Gelchäfte 


 Ziekentaofler ( Krankentroͤſter nenne, und. bie trotz udn Ä 


. "Mprädeftination bern Sterbenden bie Hoͤlls nfe heiß genug 


Bien. In manchen Städten der Prediger eine Graf 


— 8 — der 434 als eine beſitumte Zeit auf ber. K 
eibt. Die Anzahl ber Katholiken. Äberfteige noch bie ber | 


. fürn, öbgleich bis Gefetbe gegen: fie weit ſtrenger, gie gß 


en andere: Religionsverwandte find, Ein Reformirter ober 
amer ; der im Dienſt des Staats.üf, wagt nichts merk 
er eine Acminiapertih, Mennonitin, Juͤdinn u. ſ. w 


rathets- TA Teitte Wat aber auf eine Kothoifinn., fe ik 3 


feines Amtes verfuftig. hart dieſes Gefetz ſcheint, fo 
poeife und gerecht iſt #8 gegen eine Sette, deren beſtaͤndiges 


KErachten and Streben — geht, alle andern zul verſchlin· 


gen. Die each, Baftoren müffen burchaus Weliprieſter und 


eigentlich im Gebiet ber RKepublik geboren ſeyn. Por. der An⸗ 


genng a Amine Ka fe Dar Kam ſaengen Eid * 


W * 0 
r 
.» 


« 
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. wähngpigigen Grundſa 
der Kirche, die Unterthanen von ihrer Pflicht:gegen den Gou⸗ 
verain freyſprechen Ebume, entfagen und zugkeich beſchworen, 
ihre Kirchenkinder jur ‚Treue gegen die Landesohrigfeit zu er⸗ 
ahnen, und von ihnen unter keinerley Vorwand den klein⸗ 
fen Beytrag für Kiöfter und milde —— ‚aufler Landes 
enzunehmen. Uebrigens find die. nieder. Katheliten durch⸗ 
gaͤngig auſgekloͤrter als. in den meiſten deutſchen Staaten, 

nd gehoͤren mit zu ben arheitſamſten und nüglichften Staats ⸗ 


Bürgern. Naͤchſt ihnen haben die Butheranex die mehrſtes . 
Gemeinden. , Die Memoni:en, Remonſtranten u. d. gl 'verr " 
mindern ſich von Tag zu Tag. Die Reichern von ihnen. ver: \ 


‚ binden. fi, oft. mit. reformirgen en, und laſſen ſowohl 
dem Sayefrigben zu gefallen, als auch um ihren Nachkommen 


den Weg zu Dffentlichen- Aemtern nicht zu perſperren, ihte Ki» 


ber in der veformirten Religion erdehen. — — Dieſe Pros 


- beis werden hoffentlich, hinreichen, das gängige Urtheil zu de⸗ 


ätigen, Bas wir von diefem reichhaltigen und gründlichen 
Be ale ehe N 


88. Stige von Birtemberg , vorzüglich ‚zum: An - 


terricht der Jugend beſtimmt. Stüttgart, bey 


. N m. Kupſ· 9 3er. -- 


. “ 4 Sn ⸗ 


Eine Speculation von ein Paar jungen Kupſerſtechern Ley⸗ 
vold und Schlotterbeck, welche die Bildniße der Wirtenb. Her⸗ 
wse ſtechen wollten, gab beim Verlegex Anlaß, ſich vom Je⸗ 

mand einen Text dayu ſchreiben zu laſſen, welchen zur Entſte⸗ 
Bang bier Ekigge führte. Die Rupferfliche ſind mittelwaͤſſig⸗ 
doch ſund die Herzoge ziemlich getroffen, , Vor dem Terte ſteht 


ein: Vorbericht, worin der V. zu erfeunen giebt, daß feine Abe . 


pt dahin gegangen fen, „zum Beſten der vaterlaͤndiſchen Ju.· 


gend einen kurzen Abriß von demjenigen zu entwerfen, mas 


MWirtembergs Verfaffung und Geſchichte vorzüglich Merkwür- | 


diges habe.”. . Der Gedanke iſt ganz gut, und Mer. findet c6 
immer nutzlich, wenn, enterländifche Jugend frlih mit der ins 
landiſchen Sefchichte bekannt gemacht wird. Er laßt ader die 
Borkhlöge,. die der Vexi. für tgremlehe and deutſche —8* 

DE. Se Bu J macyht, 


N 
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igigen Grundſate Roms, daß der Pay als Oberhaupt 


Erhard und Söfflund. 1792. 8. 94 Bogen. 3.92 





- Dinge enfveber richtig zu verſteher ober andern einen rich⸗ 
tigen Begriff davon zu neben. Um ein Beyſpiet zu geben, 


ſeinen Kindern einen Besrif vor Afterleben gebe fülte? 
hreitähnet und für die Quellen, - 
die er anführt, alle Achtung, nur konnten wir und manıchntad- 


3... Wittenberg bringe hervor „was ste Stillung dee Des 
duͤrfniſſe = erforderk werde. Welcher Beduͤrfniſſe7 allet 3 
. fo märe es falſch. Da num dies ein relativer Begriff iſt, ſo muß 
er naͤher beſtimmt werden, wenn er wahr ſeyn und verſtanden 


VBegriſf bey dem Lehrling entſtehen fol, Das Bad in Cant⸗ 
katt gehoͤrt nicht zu den Gefundbrumnen, ſondern iſt ſeiner 
Natur nach ein Bad, dag ini gewiffen Hautkrankheiten heil⸗ 
| Im Ku Mas die Einrichtungen des Stants betrift, wovon 


* . 
4 ' 


*, \ _ y. 


macht, "auf hreru Merck ober Tihtwerth beruhen, weil doh 
beforgen muß, es möchten weder bie Lehrlinge noch die Lehrer, 


inſonderheit die Dorfihufmeifter, ten Stande fehn, gewiße 


wie wuͤrde ein Dorſſchulmeiſter ſich drehen muſſen, wenn er 
Wir haben auch für die Gew 


Bes Gedanteng nicht erwehren, ob denn auch der Verf. feine 
Quellen richtig verſtanden Habe? Gerade aber bey Arbeiten, 


die einen ſolchen Zweck Baken, kommi ſehr viel Auf Heine | 


beit, Correktheit und R it dn. So heiſſt es gleich 


werden fall. Unter don Fluͤßen werden nur der Reckar, die 


Enz und die Rhems genannt. - Warum nicht: auch die Dies - 
nau, die Murg, und sorzüglich diejenigen Fluͤße, welche bag 


fo berrächtliche und einträgliche Flozweſen beforbern ? Ron den 
Bädern wird &.7 gefagt, daß ſie ſchon bie gröften Schaden ges 
heilt habea. Was für Schaͤden, weun nieht ein: verworrener 


eine eigene Rubrik bat, fo iſt die Darſtellung derſel⸗ 


‚ben allzu buͤrfeig und unbeſtimmt, als daß man richtige Be⸗ 


griffe darauf banen koͤnnte. Wer wird &, 9. den Unterihie 


"wilden Eohfifterisin. und Swiodus verſtehen, welcher Ve⸗ 
"seit Boch prakt brauchbar —— — —*X 


©. 11. Seife es: „In Anſehung des Handels giebt es 


tleinere Handlungegeſellſchaften zu Cal“ u. fm. Weiß er 
denn nicht‘, daß die Calwer Handlungsgeſellſchaft nicht zu: bein 


? 


kleinern gerechnet werden kann, ba ihr Credit auf.allen Wech⸗ 


felplaͤtzen gegrünbet iſt, nid in gowiſſer Maße ſelbſt der Credit 


des Landes auf derſeiben beruht ©. ı2. daß Tühingen eine 


öffentliche Bibliothek habe, wurde für den Verf. ſchwer zu be⸗ 
weiſen ſeyn. S. 13. Die Waiſenſchule für die arme Solba⸗ 


centinder konnte nicht behauptet werden, gehort alio nicht in 
einen Schulumrerricht. Eben fo unrichtig iſt die Veltomenge 


— zu 
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gu *58 Seden und gewtz um 40,000 ju Koch angegeben 
Was 6,18. das Kind dabey gedenken wenn’ es heißt 


Die Einkünfte: des. Herzogs find fehr- betuächtlich, Lieher | 


fihwiege man gar devom Die Wirtemb. Orben muͤſſen fm 


ZDansund Miftairorden. unterfchieben werben Nee. mußte 


dieſe Erinnerungen madıen, weil: man fonft Teiche auf die Ver⸗ 


— gerathen konute, in kinem in Stuttgart gedruckten 


he müßte alles weit zuverläßiger und- richtiger ſtehen. Die 


Sehdiäe ſelbſt ſhien Rec. weit heffer und —5— vorgetra · 
gen zu ſeyn. Ei haͤlt er es noch nicht für ge erwieſen und 


auegemacht. G. 39: Catharina von Medicis dem Her⸗ 
— h bie aft van Frentreich während. der Min⸗ 
jährigkeit.des Koͤnigs anfoetramgh ‚habe, An Herzog Lud⸗ 


* S. ar. tadelt er ſeine fallzugroße Liebe zum Wein, und 


war mit Recht. Wenn ex aber gleich darauf es wieder ent: 
—** daß dies zur damaligen Ritterſitte ‚gehörte, „und be ni 
feinem Temperamente auf feine Re gierung keinen nachtheili« 


en Einfiuß hakte,“. fo findet Rec. etß für Schulen ſehr zweck· 
los, uud glaubt gerade, das Su, dab es mir ſchad⸗ | 


39 Salamın Minis —E von im J 


lichen Be ar babe. 


ſelbſt geſchrieben, amd herausgegeben von. K. 

. Morik. In zwey Theilen. Berlin, 1792. ‚bey 
Vieweg bem ältern. ‚ste a 322 Seien 

in 8. Base 


Die Lebes geſchichie eines dentenden —5— eis 6 Seefttin u 
von anerkauntem Werthe, wird und muß allemal dem Publie - 


Eum in sche vieler Ruͤckſicht ein willkommenes und intereffan« 
tes Geſchenk fen, vornehmlich wenn er ſich ſelbſt als den Ver⸗ 
faſſer derſelben angiebt, und den. Gang feiner Geiſtesentwi⸗ 
deinng, die Methode, ſich neue Kenntniſſe zu verſchaffen, die 
dad) und nach angenommene Richtung feines Charakters, das 


Eigenthämliche feiner Schickſale, und die Reſaltate feines eis 


genen fortgefegten — auf eine anfchanliche Art dar⸗ 
zuſtellen weiß. : Die Geſchichte der. Menſchheit, die Pfycholo⸗ 


gie und Deotalitht, ſe wie die reinere Achtung für die Staͤrke 
der Beruunlt, und die für a eene ilerkheꝛ und hen 


/ ar - 


Er . .. a5 


ſchenſbeund fo nöfbige Charaeterkunde tiuß bep-fojchen Arbei⸗ 


ten, wie die gegenwärtige, unausbleiblich getyinnen,. und das 
Gute, welches dergleichen Schriften ftiften Einen; wird feis . 


vie heilfame Wirkungen. zur Aufelicing bes Geiſtes und Vere⸗ 
delung’des Herzens gi gutgefinuten © ‚nie 
gefegt auch, daß der. Biograph auf einzelne Begebenheiten ſei⸗ 
nes. Lebens, umd auf gerpiffe einzelne Handluiigen einen Werth 


A ſollte, der dem unbefangenen Leſer vicht in die Augen 


allen will. Wenn auch in gegenwaͤntiger gewiß ſehr fehrrel- 


rer und unterhaltender Schrift dem Recenſenten manche Stel⸗ | 
len und Sachen aufgefallen find, die fuͤglich hätten wegbleiben 


koͤnnen, weil fie ben Ai wenig ober gar nicht ürtereffiten, und 
mit dem Ganzen felbit in einer nothwendigen Verbindung ſte⸗ 
Een; fo ſoll doc) eigentlich hiemit weder dem Buche nad) fei- 
nem Verfaller ein Vorwurf gemacht werden. Ein jeder Schrift⸗ 


ſteller fchreibt doch eigentlich um fein‘ ſelbſt willen, indem er - 
fie bey Ausarbeitung feiner E:Hriften eine gewiſſe Eumme 


von Vergnuͤgungen des Verſtandes und Herzens zu yerſchaffen 

ucht, die bey dieſer Art von Ausarbeitungen für ihre⸗Verfaß 
fer natürlicher Weiſe dadurch einen großern Reitz bekzmmen, 
weil fie. unmittelbar aus einer Beſchaͤftigung mit ſich ſeibſt etres 


ſpringen, imd ſich Bald auf eine nähere, bafd anf eine entfern-⸗ 


ere Art mit dem Kgmeichelhaften Gefühl von Selbſtkraft und 

Selbſtthaͤtigkeit und folglich aud) mit unſrer Eitelkeit vereint, 
gen, die uns nicht felten auch Kleinigkeiten, die wir von ung 
u enählen, als wichtige Erſcheinungen der menſchlichen Natur 

darſtellt, — ein Grund, warum mehrern Selbſtbjographen 
das Detail ihrer jugendlichen Empfindungen, uud Handlun⸗ 
gen aus den erſten Jahren ihrer Kindheit verziehen werden 


kann. Zu den Sachen, die auß biefer Lebensgeſchichte hätten. 
wegbleiben Eonnen, technet der Mec. vornehmlich eine Men 


ge Kleinigkeiten, die der Verf. aus feiner fruͤhern Kindheit’ er- 
zählt, und bie für andre weiter fein Intereſſe haben, weil ſie 
FKch zum Theil blos Auf gewiſſe ſehr gewoͤhnliche Spiele einer 


zendlichen Einbildungektaft beziehen, und mit dem übrigen. 


ſehr ernſthaften, oft pbilofepbifhen ‚Inhalte des Bud;s einen 
‚großen Contraft maden. 3. B. der unter den! Namen à ia 
oaſſeau angeführre Diebſtahl eines Medieinkaͤſtchers, (wo⸗ 


Zey ‚der: Zuſatz A la Roufleau doch nicht einmal. paßt, indem 


Rouſſean weit Älter, als‘ unſer Verfaſſer war, da er den be: 
Eannten len Den audi waren die Antriebe zum 
Stehlen in beyden Faͤllen ſehr verichieden.) ſetner das‘, was 
‚Seite 77 und 78 auch ©. 102 und überhaupt von den Strei⸗ 
Er Var oo J 


enſchen nie verſehlen, 
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rigkeiten und Fauſttaͤnſen mit feiner Schwlegermutter weü⸗ 


laͤuftig erzaͤhlt wird. Eben fo ſcheint manches etwas uͤbertrie⸗ 


. 


Das Auffere Tiend feiner Familie, — feine fejretliche häußliche - 


ſchlagen SIEBEN vortrefli, 
Dahiingegen iſt alles das ſehr leſenswerth und vortrefflich, 


„ben zu ſeyn, z. B. daß fein Vater als eiy Knabe von acht 


Jahren pon.einem polniſchen durchreiſenden Herrn mit Peit⸗ 
fhrnfchlägen gezwungen worden ſey, einen ganzen Eimer vol 
Waſſer auszutrinten, S. 11; daß der erfte Schulmeifter des 
Verfafiers feinen Schuͤlern nicht felten, und zwar wie «8 
ſche int Bang ungeftaft, Ohren abgeriffen,. und Augen autger 
abe, 2.1. j [er 


was der Derfafler, — obgleich mit einem bie und da hervor⸗ 
Jeuchtenden, aber wahrlich fehr werzeihlichen Egoismus, — von 
feinem unerſattlichen Durſt zu den Wiſſenſchaften, und zum 
Forſcheu nach Wahrheit jagt. Dielen gefammten Theil bes 
gegenwärtigen Werks, der unftreitig, für den Pfnchplogen der 
wichtigſte iſt, bat Necenſent mit größtem Vergnügen ,. und 
mehr als einmal gelefen. Bon früher Kindheit an bemerkt 


mian an dem Berfafler einen emporftrebenden Geift, ‚ber zum 


Belbftdenfen geſchaffen ift, und fih durch, eigene Kraft: und 
Anftvengung den Weg dazu bahnt, ob ſich ihm gleich unzoͤhli⸗ 


ge Schwierigkeiten hiebey entgegenftellen. Eigentlich ift hm 
ben feinem Streben nach neuen Kenntniffen alles hinderlich. 
— Serin Aufenthalt mitten unter einem hoͤchſt ftupiden Bols 


Fe, — fein Mangel an guten Büchern und akem Geiftaufs 
Härenden, zweckmaͤſſigen Untertichte, — feine Armut) und 
Lage, in weldjer er vom eilften Jahre atı von feinem We 
und feiner teufliihen Schwiegermutter tyrannifitt wird, — 
und mehrere andere traurige Umſtaͤnde kamen zuſammen, UM 


feinen Trieb zu wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen ‚zu erſticken, und 
die Sqnelltraft feines Geiſtes auf immer zu hemmen; allein 


mit dem Anwachs aller dieſer Schwier igkeiten vermehrte ſich 
fein Muth, ſie zu überwinden, Der Funke des Denkens war 


eimmal in ihm durch einen hohen Grad von Wißbegierde ame . 
Befacht, und er konnte nun durch nidt.s mehr ausgeloͤſcht mer 


den, Der Bater des jimgen Maimom, ein. orthodoyer Rab⸗ 
biner, bat zwar feinem Sohn, blog den Talmud zu lefen, be⸗ 
fohlen ; allein der Knabe von ſieben Jahren fteht des Nachtz 


anf, und fiel bey einem Stuͤck Kuͤhnholz heimlich D. Sans 


aſtronomiſches Werk, weiches feine ganze Aufmerffamfeit fef- " 


ſeit, 06 ihn gleich über deſſen Inhalt feiner naher belehren 


Tann... Endlich Belange er buch wiederhohltes Leſen zır Bo - 
. , B Bu ſtellung 


f 
» 
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N 
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xe nung vom Hlnmunelerebuc⸗ und verfetlät ſih TS ausge 


echtenen Ruthen eine Sphaeram armillarem, muß aber ſein 
. geliebtes Inſtrument aͤngftlich vor ſeinem ſtrengen Vater ver: 
— weil ·ihm dieſer bloß den Talmud zu ſtudiren befoh⸗ 

1 ia BEE DE — Dan 


7. Das Studium dieſos Buchs macht auch lange Zeit hin 
dar feine Hauptbeſchaͤſtigung ans, — Tin Talenupift hat 
aauf alle Aemter und Ehronſtellen der jñdiſchen Gemeinbe den 
7 gelten Anſpruch, er wird beynahe von feiner Nation angebetet; 
dieſe glänzenden Ehrenbezeugungen ſcheinen wohl am meiſten 
den jungen Maimon zu jenem Studium verführt zu haben, 
und er britigt es darin fo weit, daß er Then. in feinem eilften 
FZahre einen vollfommenen Mabbiner abgeben kounte. Allein 
dieſes Werf-färtigt feinen Trieb nach Erkeuntniß der Wahrheit 
nicht, der’ viele Unſinn, den: es enthält, macht feinen Durfl 
ach reinern Kenntniſſen vege; ‚aber leiden! fehleöes ihm af 
allen noͤthigen Huͤlfsmitteln hiezu, beſonders an Kenntniß meh⸗ 
terer, und zwar fremder Sprachen. Durch eine bewunderns⸗ 
wüurdige Anſtrengung, und durch einen eiferien Fleiß, ber bey 
einem fo hingen: Knuben aͤuſſerſt ungewoͤhnlich ib, lernt er 
7 nblich deutſche Buchſtaben zufammen feßen, die er unter ben 
Alphabeten eorpulenter hebraͤiſcher Buͤcher entdeckt Hat, — 
- einige Blaͤtter aus einem alten deutſchen Buche fallen ihm. zw 
Nulliger Weile in die Hände; und er ſangt nun durch eigeues 
mauͤhſam erworbenes Geſchick deutſch zu lefen an. Aber noch 
- ‚Heimmer feine Begierde nach en Kenntniflen 
xniche vollkommen befriebigt.- Er ſucht dieſe Wefriebigung in 
- Ver heiligen Wiſſenſchaft der Juden, in ber. Kabbala, und 
AUßt ſich in die Synagoge heimlich einſchließen, im ein kabba⸗ 
liſtiſches Buch: zu keſen, welches der Unterrabbiner des Orts 
nach dem Gebete in der Synagoge Au leſen, und dann daſelbſt 
gu verwahren pflegte. Maimon vergißt darüber Eſſen und 
Trinken, und feine. ätgude. ft unbeſchreiblich, als ihn nachher 
der Unterrabbiner mehrere kabbaliſtiſche Buͤcher giebt: Die 
hiebey ängefüßrten Umſtaͤnde find ſehr naiv erzählt... Der 
nehmliche Unterrabbiner glaubt die" Kunſt, ſich unſichtbar zu 
machen,“ au beſitzen.Der junge Kabbaliſt wuͤnſcht ein Adept 
7 u dieſer Kunſt zu werden, und fein ſchwaͤrmeriſcher Lehrer laͤßt 
ihm ſehr harte Proben: deshalb ausſtehen, bis ben jungen Mai⸗ 
meon ee. derbe: Ohrfeige von einem feiner Tameraden von 
dIrr Nichtlgkeit der ganzen Kunſt überzeugt. Linterbeflen fährt 
ER Br . —— . a ; 
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er . Unerinätet m dm Biubium Ab Rabkals- Tora ; ſacht ihre 
Geheimniſſe aufzuklaren, ſie nach Principien ber Vernunft 
aufzulbfen, umd — darüber ein. ganzes Werk. — ‚Allein 

er wuͤnſcht bie Wiſſenſchaſt nicht in Fabein eingehile, om 
: dern in ihnen natürlichen Lichte: zu ſehen, und macht daher 
‚eine weite Reife zu Fuß mitten im ginge zu einem Dberrabe 
biner in S ; . ‚, um deſſen deutſchen Buͤchervdrrath zu mie 
gen, und erhäft von ihnt zu feiner unbefohreiblichen Freude 
eine alte Optik und Sturms Phyſik, aus weicher er die - 
Grunbfäge der carteſi Phiuloſophie kennen /lexnt, Die 


Meynung, daß die Thiere nichts, ale Mafchinen ind, zieht 


ihm den Damen eines Verruͤckten zu, indem ex behauptet has 
ben fellte, daß eine Ziege eine Trommel fep. . Bey: diekm. 
unerſaͤttlichen Durſt zu den Wiſfenſchaſften, (ber hunde Mai: 
mon gieng einſt nach einem gewiſſen Orte dreyßig Meilen zu 
Fuß, um: ein hebrälfdy » peripatetiſch » philoſophiſches Buch 


aus dem zehnten Jahrhundert zu ſehen,) bleiben Feine aͤußern 
Umſtande immer noch die traurigſten und duͤrſtigſten ven de 


Weit. Um raw und Kinder zu ernähren, viuß er eins 56 


erbaͤrmliche Se eiſterſtelle Ben einem unwiſſenden uud ‚plane = | 


pen Pächter in Litthauen annehmen, vor beren Beſchreibunig 
man zur uͤcſchaudert. — Endlich. eutſchließt Sich Ber, Verfaſ 


fer durch feine änffere fürsuestiche, suge 9° age gejteungen, ind, zus u 


m ro feiner men 8 9 © gkibenen —5 re zu nn ö 
ennfni angetrieben, na eutchla gehen, u 
en Wehnſithe der Wiſſenſchaſten Medicin zu Press 


Ein jüdifher Raufatann nimmt Kin mit warh Konigeberg, up ; - 


er ein lefenswertheg Entredien mit- einigen — uͤber 
Mendels ſehns Phaͤdon hat. Von Römigsberg- geht er auß 
Anrathen jener Studenten zu Schi ‚ad Stettin, .nnh ‚muß 
in einer ſchrecklichen Enge, vom Hunger und Dur gepfaaf, 
fünf Wochen lang darauf verweilät. Von Steitin-feht er 
feine Reife nach Frantſurd an der Oder zu Fuße fort. er hat 
keinen Pfennig. Zehrgeld ‚ben ſich, um ſeinen Gunger und 
Durſt nech einmal vor dem bevorſtehenden — — aſttage 
zu ſtillen, ſeine Kinder find gerriſſen, feine Sprache kann kei⸗ 
ner verftehen, feine Rage iſt Die traurigſte die mon fi fi be benfen 
kann. Um ein · elendes Glas voll fauyes Bier zu srinfen, muß 


r fein leztes bey ſich habendes Kleinod — einen eiſernen Lof⸗ 


fel, den er mit zu Schiffe — im Wirthshauſe vn ⸗ 
handein; findet aber. doch bey Fortſetzin “ feines Fig LU ze 
im Sun, eine, beſſere Avtibn⸗ un absılng.füs fin *8 
abge⸗ 
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fe und Hofnu 
| bi zertruͤmmert das fchbne Gebäude feiner erekhunten Gluͤck⸗ 


eligkeit mit einemmale. Ein boshafter. orthodoxer Rabbiner, 


* icrer iber ſeinem Haupte zuſammon, — 'tnene Verfolgun⸗ 
* xꝓdihigen: ihn zu einer zweyten Reiſe nach Verlin, die man 


. We k eiellen litterariſchen RNachrichten Aber Die Kalbala, ihre 


und deren Gtubium vielen Leſern gewiß ſeht oil 
Be on — em: 
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ee, nn 
kommen ſeyn. Ohnſtrektig oͤbte ſich der Scharffind des Vers 
faſſers vorzuͤglich ducch das Leſen dieſes myſtiſch » phile ſophi⸗ 
ſchen Werts, da es eine lange Anſtrengung des Goiftees erfo⸗ 
dert, und ber Einbildungskraft ſo viele große Bilder vorhält, 
Dan lefe nur z. B. dasjenige. nach, mag Ber Verf. S. 139 — 
41 von feiner, damaligen auf die Kabbala gegründeten Er⸗ 
—— Entftchung hear fast. h ben 9* kiene: 
we r den denfenden Kopf iſt das ganze funfzehnte Tapi⸗ 
tel, welches eine kurze Darſtellung der jüdifchen —5** von 


ihrem Urſprunge bis auf Die neueften Zeiten enthält, woben 


der Verfaſſer augleih einen Theil feiner Vorftellungen über 
die Religion überhaupt mit dem ihm eigenen Scharffinn aufe 
ſtellt, und &, 243. fortfegt: ‚ Dieſec zufeminenhängende Rai⸗ 
fonnement leidet. wegen Enge des Raums keinen Auszug; 
zeigt aber deutlich, wie beſtimmt und Heil der Verf, über fol- 
he Segenftände denke, ohnerachtet er die Sprache nicht fo 
wie fein großer. Vorgaͤnger Mendelsſohn in feiner ‚Gewalt, 
hat. Das neunzehnte Capitel enthält eine ſehr intereſſe nte 
Beſchreibung einer geheimen. juͤdiſchen Geſellſchaſt, die -fih 
goͤttlicher Eingebungen ruͤhmte, und den Verſaſſer in ihren 
Heiliaen Schoos aufnimmt. Es war ganz natuͤrlich, daß ein 
$ ut Kopf. nicht lange an folhen Leuten und ihren, 
Srundfägen Geſchmack finden konnte, bie fo toh waren, daß 
fie einen ihrer Mitgenoſſen in der Geſellſchaft darum ang, 
ꝓeitſchten, weil feine Frau mit —- eines Tochter, und nicht 
mis,einem Knaben niebergekouumen war” . . 


Aa 
+ 


LUebrigens guthaͤlt dieſes · Buch, das ohnſtreitig alldes - 
mein geleſen werden wirb, eine Menge merkwuͤrbiger Nach⸗ 
richten, die man hier nicht grabe: orwartet, wovon ich nur 
Die Veſchreibung des Fuͤrſten It-— anführen will. Gottie 
Slhe mor Carricaturen ſinb doch Fuͤrſten Haha 

. & Hanttı fies. felchen” Weliktinge 
Hatte der Verfafſer nice blos Temperaments⸗ und: Erzie⸗ 
Hungefehler nennen follen. ©. 2". ak — 


A460. Figmentym de animo humano ante ſubter 
| ‚terra exiltente quam corpori compumgeretur, 
Ebraeis falfo attribui demonftrat Georg. Mo. 

. ..- | u * ·* mäs 
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Roche zn katetade Chihte ven ber BantrnäciäR RER. vr 


ı7) nicht allein erträgfich, ſondern auch. zu einehe 

im Gemälde des auch alß theoretiſchen und pructiſchen Bunıben 
wirthoſich gern auszeichnenben Sata, Vihhig hatte auf‘ hie? - 
Kunſt des Eicero in Haltung ber: ‚Charakter. auch in den Au⸗ 
merfungen aufmerffam gemacht werden follen. - —— — 
hierdurch vi erhält erſt dieſer Dialog: jene: tauſc 

die ber Känftiet felßft an feinem Werke ruhnit e— *. 
18.) und Die auch noch jeßt jeden Wied bir dregza —T 
‚weiß; wovon Der vereinigte Semler wech in Kiner. 
Geiegen hettoſ chriſt einen mertiuisdigen Beröchs: ablegen; 


I haben wie in dem Düchelchen- —* amicitia Mai oAngabi — 


Geſcchtepuntts vermißt, ohne welche bie. — 


. tigen Leſern —& verſtaͤndlich ———— — ‚San 


lm mike $ Die 
ſelchen miſcht Ach. nur allzuleicht Politik * 

“Spiel, wenn fie Verbindungen kuuͤpfen. — > 
immer nur von politächen Verbiräungen zur. —— — en 
patriotifchen "Sweds bie Reda, mithin von einer: Art. van⸗ 
Freuudſchaft, wie fie bey gam veränderter Lage ber ee Sei 
zu Tage In unferm Prwatleben faſt ‘gar nich “An 
Dan leſe nur mit beſtaͤnbiger once uf — tt Mer 


ganundze Abhandlung, beſonders vom.ı zen Eapiles an, und exrq 
—* feine moraliſche Vorleſung üben bie: Frreudſchaſt nach. 


unſerm Sinne: ſo wird man gewiß alles in’ einern gig awo 
dern, und weit hellereni Lichte erblicken. — Sn ——AI 
eile det Interpretativn, der die einzetnen W 

anbetrifft/ hat: uns, wie wit aufrichtig geſtehu muſen, d 
Hernusgabe noch veit weniget — Das 
Abſicht anmehängte Wortrogiſter f vi⸗ ir ei 
dieftig, als daB es ben Mangel He dere in Diefämie 
Fache, wie ſie ber — orwarten Lerrchehzu ſey 
defon,, ganp- erſekem Ebtiime, Es: foflte-'z WO, — 
(de Amic. 1, 5.) um ſo tieht erklaͤrt fen, Dee irn 
ia der Cavis den Begriff da: Wores niche ſcharf enuz grfahen 
und mit ſokum verwechſelt hat Ces waren hal itze iin 
Kiffen, worauf mehrere Perſonen Platz hatten tietwwis:einane: 
dee im: vertrauten Geſpraͤchen gu’ uber &;: Pi; 6.95 






-  Plut. in Niecia p. 531. B.: — 


exhedeae, ‚unter welcher — fe mebriuiste'6e 


> sero vorlommen, bey GpRmählen-fiamata).: @s- 
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Mera 6, Sin Omen fen enchellbnben z SB & 
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Fun fAnella "Ausbreitung bes Chriienchums in 

Nerſten in hm ehumderten; ‚heförderten, von: * 
J „ Bimieg dodien der Sorssgetaprbehk Candidaten. 

Fr Si — * 8. 74 Seiten ‚at ner Eur, . 
* Se: 


— — fühereugt he nk netmatſtche PN 
& —— — 


deder ui. Geſe —— Ne 
—* des " 
Be Se aaa — — durd) — 











ih It were 
B enik Ale ———— 
a . Iogen 





Richungefikhen 247 
Amen Bit-tem Seren Wert afer einverſtanhen, weil fe übeds 
yust find, bop fd fich die. Preooibenz äufferft ſelten Ser Wander 
ebient, wohl Aber die Natur ihren Geſetzen überläßt, und * 
tuͤrliche Dinge zu einem herrlichen Reſultate und Zwecke lentt. 
Die Einführung des Chriſtenthums, fo wie die Einführung 
der Reformation, ‚haben bas-Schicdfal gehabt, daß, weil man 
fie ‚sedankenioe an Päitnte, man überall under ſuchte, wo 
man, —— ——— to foolen,; das Mefultat aus 
a ar her Di audfihrmmg ore Rettung > 

ang des gern gu 
Te und e ſeiner ‚gRen Ahlage: erwunſchte —— 


E⸗ iſt ganz gewiß baß man, — — Art 
ins dem nathrlichen -Latrfe der’ Dinge ji a eiken,. auf drey 
Stuͤcke achten müßie, .2) auf" die Gm nde, ob fig vor 
Hoft,oder nicht — 5 aber chen di near 

mühfam und au einem ſolchen S 


diick Hat, nice Anlage genug: 2) auf die Mittel, wie 


vieles dieſelben gu’ eier ätächtichen enheit beygetragen ha⸗ 
ben; 3) auf die Hinderniſſe, deren ‚Kraft berechnet Werden. 


muß .- 

Bas der der Antnendung anf die fühmeile Verbreitung ur | 
Chei die Amſiande betrift, fo rechnet der Verfaſſetr 
— — bey Der Allein 
bevefchaft der- Römer, Er fehreiit ber auch dieſem Umi 
fände nicht mehr zu, als daß dadurch wenigſtens die Ausbree 
tung der Folgen einer merkwuͤrdigen Begebenheit woͤglich 
— 78 Denn ii Grunde e reichten Die —8 


—* | 
Beil. Schrift A weckmaͤßige Anwendung ame wir 
Bon’ —— —*— iſt m an ber. haar Kr 


Ben u 
. ihre anz und Verſo ucht mar 
Selm sine ſtaͤrkern entsegenrebenben Kraft. Det Ungand | 
von dem m Zuftand der heibniſchen Meligion 9. 4. ald eine na⸗ 
tuͤrliche Urſache der ſchnellen Verbreitung bes Ehriſtenthums 
Meint dem Res, fo wie er hier dargeſtellt wird, bach nidt 
ganz bündig zu ſeyn, und: wenn auch bie-Dulsung, 16 lang. 
Siebe war, ben Biped befüchern Sanite, to wi. hand 


« 


"8 —& fie aber 8 ‚5, 6. ‚buch, bie Audficke 
erten Jehthun⸗ 


ſiden die 
—— aufekten ua Apofisl, bie 78. “Jünger und 4 
(bönger, Sie man uitet beim Stammen. ber apoftofkhen 
wer. begreift, und ihr Wirkungskreis mar mar an] 


igion als Fremde mit na Haufe nahmen, und on vers 


enfanae' auf 

t ber „die Anzahl. der Ass 

Bine "3 en, EI Diele welche bie 
iebenen Bit den entfernteften —8 zugleich bekannt 


1, Mun Eaptse ſich das Chriſte auch auffer Dal 
FR dem vafürlihfien Wege — verbreiten. Denn die) 
N verliefen Serufalemı noch mehrere Sabre won 
von ee £heils, einzelne Reifen machten At, Vi Ind 


Schüler ausfandsen: Die Berfolgung der. neuen rB J 


und die Steinigung des Spephatius in Jeru 


sei Ania um Emiesen, Dir Maße ahe und ie ale j 


er Tamen hey weiten nicht an allen Orten herum, fordern 
u fürs erſte nur in bie giig:in Etaͤhte. I 2 
Nun zaͤhlt det Vorf.*. 7. die e Hufachen ber Anime: 


mar m Aohrhunbert auf: ITS ; 


ba Y en —— 
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our Ense Dete in die Weit aim Pour; nis 








Religion in ten heidniſchen Ländern bereits 
——* enge Arne f bekhafen, Da5 Ad, marihe Hier! 
eu, iſtori⸗ 
50 dem Gemuͤthe darſtellen. 3) Hingegen iſt Rec. 
om —E des Verf., daß es Männer aus dem Vol⸗ 
u Des Volke feyn möüffen, bie eine fehleunige 

45 unter ben Volk bewirken wollen. Diefe Urſache 


rwirkte hey. der Verbreitung des Ehriftenthurms, fo wie hernach 
—— — 


„auch Der Reformation In breyden Faͤl⸗ 


len mußte zuerſt das Bol gewonnen Anal und dazu hatte man -. 


« Bolfemännex noͤthig. 4) Ihre Methode war ganz fo, wie 
man. fie von Bolkemaͤnnern erwarten konnte. 5) Die Zerſto⸗ 
"zung vor Jeruſalem und. Die Bernichtung aller Hoffnung bes 
RWeſſias als eines weltlichen Beherrſchers. 6) Die genaue 
‚dee Juden nud der Nazaraͤer. Da bie Chriſten 

aAmnſangs Rich meiſtens an die Synagogen hielten, folglich genoßen 
bie Chriſten eben diefelbe Duldung wie die Juden. 7) Die 
Inſtitute, welche die Chriſten hatten, und ihre Mildthaͤtig⸗ 
keit, welche Jedermann in die Augen fiel. Selbſt unter ben 
vorgeblichen Hiuderniſſen kommen einige vor, welche vielmehr 
Alrſache zur ſchaellern Verbreitumg wurden. So wucken alle 

die Dranafalen, welche den Chtlften yon Ben Juden angethan 

— ein gluͤckliches Mittel, die Juden immer mehr von 
en Chriſten zu ſcheiden, und den Eifer der Chriſten für ihre 


Religion on anzufenern, Die Nerfolgungen der Ehriften unter. . 


ern Werben; wir es ſich erwiarten ließ, weit minber 


ſchrecklich dargeſtellt; aber ſelbſt dieſe 


gehlreich und 

m die natı * che Folge, daß das Chriſtenthum fir einen - 
"Märtyrer vo’nene Anhänger bekam. Die Geftält und Art 
ber Lehre im erſten Jahrhundert wird als ſehr dürftig, blos Als, . 


"Biftoriih, dargeflelft, und ſelbſt dies hat fehr vietes zur Nein- . .- 


„beit: ‚eirielner Sognien beygetragen, "daß fie-fich auf Geſchichte 


Es iſt aber fehr begreiflih, daß jede Elafie..von. -. 


enfehen ihre tefigidfe Ideen, die fie zuvor hatten, mit zum 


Be: 


Eifer em brachten. Da nun dieſe ſich nicht fo gleich — * » 


loſchen lieſſen, ſo wurden fie‘ ſehr batd mit dem Chriſten 
—*2 mb bie Lehrer harten ſich viele Muͤhe zu geben, 
wenn ſie durch ihren Unterricht die alte Form der hiſtori⸗ 
Sehen Reinheit‘ wieder herſtellen wolltzn. Beſſer waren die 
Gemeinden daran ‚ben weichen muthentifche Schriften eines. 


Apoſtels hinterlegt waren, — auch diefer Vorthei war aus 


meh⸗ 


7 


. . ‚wenig, 2 ei de Bi welche 55 nun (Id) zu ah 
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‚beyden Mytte 
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inzigen Daft beruhen: fagpoflte er gern: en 
Diefer — ——— 

Febalfih (m m * veran 


—— Die 2 a2 
Ale, was lie als Maar sjieber und Welthürger in Die 
cht zu willen nöthig hätten, Ihm, dem denkenden 


| one beißt es, — Ri er nun nun Bausine: ‚Eicher ober ifo 


B —— 
einen m an ie Sa AR ai wei 


leicht ſeyn Pike, nach Maaßga —— 
n Neiguugſelbſt ſeiner individuellon WR een | 


vſenſchoſt. die 30 viel Meitz für Sendende. Weſen fine 


wieder. tiefer. in die · Labyriuthe 
„geben, — und auch au dieſem en 2 6 er 
„eg: bierzii (oo e —— ve 


grad, ſeinem ſich ⸗mit —— ee 


»„Bammlıng für ihn enthalten Per Karn eweas Anges 


ſchickteres geſast werden, als einem einen „Soben an die He 


‚um ſich nach feinen Mleflien ‚an ben 


—— WW." Die: einzige icen wich SE 
Ai bee Beere —— ohne 


— i — ae min — 
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* —9— 
’ has ber Seheisdgeber do 
‚andern Auflägen bemerkt, we⸗ 
«üble Gewohnheit, bie ihn: mit 
—— 
des — 
Campens värgelicven Kath 
et, bie in SJeberimani den 


Sen und Acufferungen, u 
Pa Fer AR 


SRH: alese — Duunmtäpfe —— — 
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a, — Beier en; — 


nd *— Abe grſtes Ariereffi wertieemn, baf die 
der Perſonen, won serien. fie ht ge⸗ 
an aaa Dieh ann. ‚genug en: Be Befer auf was 


ER —— BEE VE 
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flag « 6 es 
“. ‚ga arg. et ri, h fe 


in ber —— Saghawimnge 129%; 20 © | 


81 168, .n fi Te 


Du —EC uf die wihn and 
‚die hoͤchſtnbthige, und doch ſo gamg unbegte itich ver⸗ 


Kelyiparumg ein. Wenn ‚dem tehet nicht beik-umd 
Weiftie Einhalt gethan mird, fo. werben. uuſre Enkel ung fine 
den, ab wir werben es verdienen. Man glaubt wicht; tele 
"woeit die @orgiofgfeit: über tiefen Punkt Läite 


ſelbſt 
Pa die in —F Ruͤckſicht unter die am beten: ** 





rern deutſchen Laͤnbern | 

gen koͤmmt ſehr viel auf · die Alien Verſuche an... Seit ke 

dine neue Anlage belohnend und einträglich, fo | fe dalb 
-Biacahmmer, da-der-Zaule r wid, und roch mehr: inter⸗ 


— — — — 


Kine Röcfiin: er fäkeht: bier Banfach 1R-Serungkict.ane 
die Sache nicht für. uns =. weyteh Gefpräch: , 
Be — ang. Abtei Dt. oil i 


es 
pi —— ‚u —— in 
Arm 





83 


Abox: 


u | 
1 il 


sS >83 3 1 
il Seh & 
real 








—J 













ai ie cu WER 
* e 8 Merle 









angst nA 
Bat. .,% 





; An beren mann 
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au feine-in der Feune habenbe Forderungen verwtiiet. 


16  Getmigemigenfhuff. 


ven⸗enwad, tinne- ir ii 
ſten hinzufuͤgen, den der Voef. noch nicht kennen konnte. — | 


air handelnden Staaten, wo⸗eine lebhafte Handlung iſt, mi 

e Baare Auszahiung des Schdes viel Muͤhe, bie, wirb durch 
die Banken abgehoifen; von denen und Beh durch dieſelben 
entfichenden und anderıt Zeichen Des Wertbs bas zweyte 


Zapiel handelt. Die Banken find‘ entweder Giro⸗ aber - 


ettelbanfen. Die Scheine der. leptern haben einen leichtern 
Umlauf als baares Geld, die Eirculgrion derfelhen und des 


Geldes (3. Kap) iſt cheils eine einthemiſche, unter ben Glie⸗ 






dern eines Staats; theils wine auclaͤndiſche, zioifhen verſchiẽ⸗ 

denen Staaten. Die inlandifche wird Baupefächtich dad 

beſoerdert, wenn der fleißige Bürger und Yartbmalın das 

feiner reihen Mitbuͤrget beugen kann. Für dieſe Denupumg 
giebt. ex Zinſen (4. Kap.) ; * muß er auch Credit ha 

um Geld zu erhalten; das Hei * ne eine gute Menue 

von der Sicherheit der Wie — 

gieht einen — en * * 

von letzterm h 


fyäfte: leicht fort: Es koͤnnen mit —— —— 

— werden; za deren Anlegung eüt großes Capital imi⸗ 
ange. Bormisbegahlung der Materialien gehoͤret. Die Ziſen 

— auch auf den Ackerbau Einfluß, er Ah re * 





etracht. m 
—— 88 machen aA br nt ri 
ſchwer. Die Hamburgiſche Want dient dem She: 
des "handelnden Europa zum Beften Mitiel, um den Wer, 
und Gehalt aller im Hemdel wotfommenden Sibermimnzen ME 
herechnen and zu vergleichen. Ber Kanfınaan Bebierit MB 
jebeh, deß baaren Cribes zit amständifchen Cirrularion fellun;- 
fanden ber Wechſel (6. Map), Durch köelche Kine: ders nbend“ 


—— — Afte an von den Au eben Die 
tigkeit. he bar ee Ai Kapistt: 
end Bohn bearbeieet nebey 6: Bafenbene auf daB: 

| echſeirecht and Moͤrkſtcht getetitnem 
hat. Duſts ergirbt ſich e aus 


won Er En 





Gans 


er Wohlſtand des 
di ———— nd, und ' 
Ge wenige Schwierlgteit —* gehen ve 
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der Ishie Indoſſat eines Wechſels, der nicht bezahlt worden iſt, 
Bas Fecht hat, aus allen Indoſſaten denjenigen auszuwaͤhlen, 
yon welchem er glaubt, das Geld am erſten zu bekommen,“ . 
Deun fo billig dies iſt, fo vergrdnen doch Einige Merhfelordnuns- 
gen, 3. D. die Leipziger, Att..ı9, die Bremer, Art. s2, die 
Wiener, Art. 25 ausdruͤcklich, daß man feinen Indoſſaten vor⸗ 
Weogehen fol, Daß ſich wenn alle; deren Ramen auf dem 
Werhfel Reben, falliet find, det Inhaber an alle Maßehn mit 
ber ganzen Forderung Wehen koͤnne, ift auch nicht aller Orten 
Gebrauch — allein, die Einrichtung. werde gemacht, wie fie 
wolle, fo bleibt ſie allemal dem einen dder Dem andern Si 
wechtheilig — Rec. würde” die Schränken Finer Recenſion 
äßerichreiten, went er feine Gedanken bierüber ausfuͤhrlich 
öffnen wolite, vielleicht gar er Gelegenheit, ſolches zu einen 
andern Zeit zu chun — 9.2 ſagt bet Kr, Verf: „Kein 
Indoſſement ſey gultig, weſches nach dei Berfalltnge nd 
auf den Wechſel gefchrieben werde.“ — Dies laßt ſich woh 
nicht ohnr Auen ahme Jagen. Ich will nur ein Beyſpiel an⸗ 
füpren. in Kaufmann in’ London hat einen Wechſel auf 
Hamburg, der noch vierzehn Tage. zu Taufen hat; er har iM 
Ünftervam zu bezaßlen, “und firbet den Cours vortheilhaft, 
en u dieſer Bezaͤhlung zu gebrauchen. Er fanden ihn da⸗ 
in; widrige Winde aber. halten bas Patetboot Cibie befonders 
Winter nicht gas geſchleht,) To lange zurück, daB det 


Wechſel exit den: jechszehiten Tag in Amſterdam anfemiht,z 
wie ihn der Amſterdamer einziehen, wenn er ihn nicht 
Insoffiren durfte ? — Dergleichen Uſanzen eines Orts bedät; 
‚fen einer Verbeſſerung · Was 9. 16 von Wecfeln auf Sicht 
age wird, verdient beherzigt zu werden. Pre: keynt Ange» 
nuge Kaufleute, bie hie Wechſel auf Sicht ausſtellen 
- ad wenumn kann man nicht auch Sie Tage deftiminen, ın denen 
man das Beld zu erheben wnſcht? J bie Entfernung des 
Fric, wo dar Wechlel bezahlt werden Toll“ bon den, wo Fb 
ausgeftchiet wirb/ z. B. at Tage, und Jemand begehret eine 
- Wessel dahin auf dreh Tage Sicht, To kann er ihn ja eben D 

aut u za Tage nach data hehmen. ‚Sehr gruͤnblich 
and deirhrenb find die Bemerkungen bom Wechſelpari und 
gem Tours $, 20-2 32 „unb.don dem Urſochen, toprmm biefet 
und jenen Ort nicht auf einen andern Wechſel adgeben toͤnne 
55 "78 42.) ‚teüben’ Ree. fi in, keinem eaufmännifcen 
hiban errwas fo Befeiebigenbes. gefelem ju Haben. sritticht, 
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renhandlung im Allgemeinen gebandels. —— 


"baue —* —— — ber Na | 


Kunſt, die ein. Sepinfrif Vieler Hard, die nicht —— 
nm mb" sone Muhe atis der Natur genommen, oder 
roher Kunſt bearbeitet werben koinmen, qu weiche irgend jemand 
- ein Eigenthumerecht Hat, und die nicht: zu ſchnel verderben, 
ſondern ſich eine gewiffe Zeit erhalten tonnen. Wenige Proͤ 
dukte Ktinen in —**— ichen Suftan cin Gegen⸗ 
ftand des Handels werten, ſondern erſordern 

tung, manche eine Sort gt 
dert werben, Der muß die 


















nu on . * * 
chen da en 

ſicht iſt die ——— — | 
Feel oa —— —— 


mer beym Eintauf ‚Ingetbaubent: wer den 
83 A wo) Inden —— 
iſſen Wanren. gebr 
ea eils Den Prei der — im gr 
Kaͤp. 4. > Ban der Raufmang en Le 
fin ‚Sicht dahin —æ* Pe * ker —e 
N hliche & Koſten in Anſhlag zu-bringen, che er ben: 
ſeſt ſetzen kaum. Bit Derahnuty Bean man eine Monaten 
ala. Allein ee Br ni € mem den * 


" penblungemiffhle. 103. 
weenichwa eier ofen Daten, In Deren age ber Ran 
Kö: Der np be, wen — 
‚Jederthani ober fir wiele if, es vn Gem big 
, Die vandlung zu 
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bey einem grüßen Zelt 





30: Rodliee yenemiokteig er 
N, ehe —— — 
men, Munden u. a. O., no die © n geme miglich 
‚ Dede . 


Ye Schiffpfunden, oder nach Stuten, aa Yäffern | 
u. ſ. w. herechnet wird} Van der —2 
lung unter Privarperfonens(4. Kap.). 


Diele if ehr ger 
wihntich; Wetanfoffingen jy Beriiben geben.Die Att öik. &em - 


ſchaͤfte und die daben nörhigen Reiſen, ber große Umfang un 
bie Schwierigkeit der Geſchaſte; die Unfaͤhigkeit 75 
ber Handlung; die. Vermehrung den zur Santlung 

' Kepitals; aber bey allen diefen Anlaͤfſen finden fh 

‚ fihkeiten.‘ V. Bu den-Sffenrlidhen ——, ———— 
"65, Capı) berubet die gewihrſiche Weranlaffung in der Deie 
nung, daB bie Geſchaͤfte welche den Shenenftanb der 





ausmachen ſollen, entweder gar nicht-ober. doch nicht mit hint 


laͤnglich lebhaftem Betriebe von. einzelnen Kaufleuten in Gang 
geſetzt werden koͤnnen. Eine ſolche Sompagnie wird durch Actig 
errichtet. Handlumgekenntniſſe werden nur von den 
— welche ſie jedoch nicht immer beſiten Die Actien 
find verfäuflich. ink bie Gefſchaͤſte vorthelhaft, fe werden 
Dividende ausgetheilt. Nach dieſer groͤßern pder geringer 
Austheilung richtet ſich der Werth, der Ackien, Im slterm 
Seiten kannte man dergfeichen nicht, Die Hollander errichten 
ven die erſte im Jahr 1602. Aber jetzt machen fle die Bore 





J Weile nicht mehr, welche man ſich davon verſprich t; ee - 


den vielmehr ſchablich für ben Staat: rund; Lnnen jedoch unter men 
wiſſen Bedingungen zutzäglich werdet. . pi weiche 








baten, "oder ſich zur Vertheilung ins Schadens 


ʒchw u ein minder b 
Arden, die Zandlaug su. betreiben (6. Kan) rechnet der 
Berf,.den Broßaventarbandel,, da auf entfernten Reifen, 
nem Schiffmann- ober. anbereu Suter auf Vorg gegeben were 
„den, um dat Ged daßi uao ſeiner aueh er went 


. Kampanien, | 
* ai Verttheilung gemeiner Koſten einer Handlung zum 


un 
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die Oder veclchein schen; gu nicht a hezahlen: Die Lic 


feruogocontratte: der Handel auf Aieferung, wo Waaren, 
ehe fie en. Ort *** Sn ‚getauft und berfauft ‚werben: 


* ser der Handel mit den 


— — Dennenempenin üb ſelbſt für dieſe 
und. deren Geſchaͤfte ummuͤtz und dennoch in 
5* fehr ‚übertrieben worben.: "Auch. bie Staats⸗ 


ein Gegenſtand des n 
‚eines: ns amd; Fafleng 4 fig: re —ã— er 
‚wird insbeſpndere ein. großer Handel getrieben; 


Indeß. wäre: es. beſſer, wen l nit Soats 
von. vorgebeugt: — ni sem ande * au 


* 
ns dem, wiesen Buße, mie weree Zei 
enfängt, handelt der Verf von. —** * Sen nem der. 
Sandlang.. © Sum Hier ſtehe billig die Schiffabre _ 
—— Bien . Sie if ein weirheigen umb im Garten u 
einträgliies Oemenbe. Des Schiſſbau Üft eine richtige Mas 
wufattur für.jedes- Wolf, das viel⸗ eigne Schiffe braucht. In 
ältern Zeiten. benutzte; der Kaufmann fein Schiff zu feinens- 
eigenen Handel. Noch jetzt betrachtet er eu als ein auf Ge⸗ 
winn uud — Capital. England, — u 
gebraucht feine zum, Coloniebanbel und in ber- Küften- 
fahrt. iſt die Fiſcherey eine Hauptveranlaſſung des Ge⸗ 
hrauchs der Sehiffe un: eigenen Gewetbe. Doc fahren die 
mehreſten Schiffe quf Eracht, indem, fie entweder von einem. 
Ey allein · gemiethet · werden, ober wuf Seuckgaͤter in 
ce „nber-heren : —E — viele, 


liche, obon —* —* —2 Ba . 
der: Seefäie — Runfacheit, die‘ Bielen — aieht, 
und zugleich ein Üranufaktusgewerhe, indem manches ai J 
zum. Verkauf * wird. Inlaͤndiſche Gegenden, die keine 
Seeſchiffahrt haben koͤnnen, mern fie. an einem ſchiſſbaten 
Flug liegen, des Vortheils ber. Flußſchiffahrt genießen; nur 
wird diefelbe durch Biapelgerechtigkeiten und Zölle erſchwert. 
Juch da, wo keine Schiffahrt war, kann bie Sun fie bewirken, 
indem - Kanäle gestaben und Shleufen nad En 
Solche 


€ &uefchäben bepeumnzt:, wenn! 
ale x 55*— 
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vom Sä under Bahn gemeinfhaftich getragen, wnh — 
"Auen gell Lin Oahen, der Dam GM ater am 
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der . 
üß vor gerichtlichen Pesfonen in 
uns 0 führen Damen eine Rerik Die 
Mg ber Averehen gefchieht turch einen taz von dem © 
gigeftelten Mont, der ein Diepadeuriund feine Berech 


i 
is 






eine — 
find; \ 
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| —AIXIX Vene de 
———— die auf den Boden des Schiffs —* 


Aeſtalt gegeben wird, daß ca dem Leihenden zum Underpfande 
‚um ſich lediglich daran zu halten, ſo daß wenn das 
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et, 
| a gr der Geber bes Geldes feine Anfprüde an - 


fanger Heſſelben weiter hat. In gegenwärtigen Zeir 

N ice e6 zen. Berenfaflungen‘, Geld auf Bodmerey zu 
Ben: die. erſte, wenn der. Schiffer oder: der Eigner nicht 
Vermögen hat, eine koſtbare Reparatur Des Schiffs und 






2 Ausrehdungstoften, bie nothwendig erfordert werden menn 


Schiff ſich den Gewinn einer guten Fracht nicht entgehen 


laffen will, au beſtreiten, und dahet Geld auf Bodmerey nimmt; 


die zweyte, bie noch weit gewoͤhnlicher iſt, wenn ber Schißer 
in einen Nterhhafen einläuft, wo er keine. Zreunbe feiner Rhe⸗ 


ber findet, die: ihm mit Geld aushelfen. Zwar kam er auch 


einen Theil der Ladung verfaufen, aber nur dann, wenn er 
kein‘ Gelb auf Havarie bekomme kann. Der Bobmerengeben 
Sann fein Geld verfichern laſſen. ˖ Beine Forderung hat einen 
ang ver- allen Anfpruchen: der Aſſecurateure und Eigner. 
vd mehr als einmal auf-einer Reiſe Geib auf Bodmerey 
genogmmen; fo bat der legte Bobmerift den Vorzug vor dem 
Um den fhiperen Bodmereyzinſen auszuweichen, ha⸗ 


kan de Peer Affecuranzcompagnien- die kluge Ein 


eichtung getroffen, daß fie in allen großen und; Heinen Haͤfen 
ich laͤngſt den Nordiſchen Meeren Bevollmaͤchtigte 
t: haben, an ‚weiche ſich ein jeder Schiffer menden kann, 


en weiß. daß in Fun —38 — ſeines Schiffs oder 
r Kadung leben. Be Straudungen son Schiffen komnt 


Nas, Strandrecht in —— Berglohn nach Verhaͤltuiß 


Ber geleiſteten "de iſt billig; aber daß ber Landesherr ſich 
wyn den Schiffen und Guͤtern, bie an ſeinem Strande verun · 


ucken, einen Anteil anmaßet, iſt ‚ein Weberbfeibfel aus dem . 
ariſchen Zeiten, und wird. auch an nicht bessenlofen 


Sarern nur noch in den Daͤniſchen Staaten geübt, wo nus 
ein Theil den Eignern, ein zweyter Theil den Bergern gegeben 


rd, und den beiten Theil her „Königliche Li nimmt. | 
Schenkung 


den Eignern unverboten, um 


iſt es deſſen 
bitten, her Die Bälle fin.niäe feltenn, daß biefe Witte kein - 


Behr gefunden hat, —. Mec;, ber-feit verſchiedenen Jahten 
beit gehabt hat, ot, fi mit Betgleichen Vorfälle bekannt 
—8— hat —22 geſumden, daß ber Fiſcus ſeinen 
Bra ae xeſchentt hat, eur im Ben bepben Ion Jahren 

at 


— 


———— 


Bifens ——— an [47 a 
auf wi J 
Erern sefchente hätte, 


Die Makeler ift ein Ahlfsaefdeäfe der Aanötung 


Buowbalten (6. Kap.) iR hey der Handlung wnenstehen 
Kb. Richtige Rechnung über Cinsiapmae und Ausgabe ift dem. 


otbwendig \ 
führet werden. : &in — — iner faufmäpnifhen 


—— auf ale 1, welche den hehe 
keiauf in demſelben beftituimen, muß um gras liegen, 
ig nehugt man Memorial, Aus dewfelben 


r einghe Art das bogenaume deutſhe Bus 
enden, welches für einen — richtige 
nr tan Ü..- oma ft Ras Rute 
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altund des 16 inlandiſchen —— mit —* ebene " 


bakteıi bey — Freye Zusfuht des Korns ſcheint ein — 
Mittel zu ſeyn, den Diangel zu verhuͤten. NMiner alien 
falls Landesprodufte, und der Bergbau liefert wichtige 
ie / licfert Matertalian zu vielen Manuſcktimen And zu 
kan nochwendigen Wertzeugen erben, Reichthum an e 
Werallen wirtt der Euftur entgegen, Eoloniebandel (3.8 
 Yatten dia. Alten nicht, * ihre Colonien waren keine Hand⸗ 
tſtanden erſt, als var dreyhunder 


Pa Sec un Ber Portugal —— die ſo * 


t verſprachen, ‚in Richie rahmen 
—— — muͤſſen Probufte‘ baben, bie. beit < 
Kein: —*5 





Sr J orgfatb 





" gröfi ae Bar vorzüglich. draucht; nur mınß.der Sandmann: 


“zur Reinlictei und-ju, einem 88 Ban 


\ Ge —— 
——— 


ER von der Volltommenheit 3 
e 
halten 


0 


3 
FerAti 


We der Arbeit: fd jeben, der fie Tun. = 
Mannfattaren für: ein Lab fin; bie; 


Ni 


werden , fich dergleichen Beduͤt fniſſe Zar dur ch 
7 zu —* und. um Verbrauchet gun Li 


jr 
ii 
i 
u 


Hi 


* ‚genießt Brantreid) Worcheile aus W 
falturen, die um ‚eben der. Sühern. Voltetia 
— —— 
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tine Reſontce anfleht, mit welcher ee Releg ſogar Air w 
Graͤnze hinaus fuͤhren, oder große Handeisſpeculationen 
betreiben koͤnne. Die franzoͤſiſchen Affıgnate find eine ganz 


nene Erſcheinung. Frankreich iſt ein Staat, welchein ans 
wenigften von allen das Waplergeid zuträglich iſt. Auch die 


Poſten, diefeg Hilfsmittel der Handlung, find ein‘ are 
der Politik; ein jeder Regent kennt die Eintraͤgli bat 


ben, und macht fie mehr u mehr koſtbar. "Die * 
und Bequemlichkeit.der en giebt der Handlung eine große 


Erleichterung. Weber die nölungspolisit in;Anfebung B 
der Zoͤlle (8. Kap.), fo wie aller Abgaben überhaupt; ſich zu 
urterrichten, iſt für den Kaufmann nothwendig Imfaͤnglich 


bei ter? Megent die Handlung nut deswegen mit Zoͤllen, um 
dieſelbe einträglich. zu machen: aber fehon damals wurde 
ſie —2* die Zölle erſchwert, indem man. dieſelben von von une 


henden Waaren, wie don einkommenden⸗ hob und Graͤnzzoͤle 
anlegte. Davon iſt noch vieles uͤbrig geblieben ; noch jegt bes. 

ftehen ih. allen Staaten eine Dienge Zölle und Abgaben, bey 

welchen ſich fein Zweck denken täßt, als daß ſie dem Negenten 


Einkünfte verfchaffen. Es iſt auch fo wenig tachfam als möge 


lich, die Handlung von Zöllen zu befreden. Erſt in den — | 
Zeiten hat man angefangen), die Zölle als ein Mittel an Po “ 


ben, die Handlung zu leiten. Sie thun ihre Dienfte im 


duktenhandel, in Anfehung der Ein: uni Ausfuhr; im Colo⸗ 


niehandel, in A cht. auf die Colonieprodukte und die Zuſuhr 


zu denſelben. In dem Manufakturhandel helfen ſie zur Unter⸗ 


fuchung, ob eine Manufaktur im Lande beſtehen koͤnne. Ma⸗ 


terialien zu einer Manufaktur, ‘die man nur durch frembe 
Einfuhr erlangen kann, müflen. mit feinen Zoͤllen beſchwert 
werden. Giebt ſie das Pand felbft, und man ‚hält Ihre Aus⸗ 


fuhr den, Manufatcuren a. fo wird fie. mit ſchweren 
In belegt ober verboten... In Anfehung & des Zwiſchenh 285 


haben Staaten, die dutch denſelben blähen, unſac de Ibu⸗ 


ſo viel moͤglich zu ſi ſimplifieiren. 


Allgemeine Anmerkungen über die 28 


rechte (9. Rap,) machen den Beſchluß dieſes 

Geſetzbuͤcher find in Anſehung der Handlungsrechte ſehr man⸗ 
gelhaſt, und bis jegt iſt der. Prenßifhe Staat der erſte, der 

ein gewiſſermaßen vollflänbiges Handlungegeſet * De 
Urfachen find: daß die Geſebbuͤ iher ber er Bei 
ton früher de deren Hendiung eniſtanden / “ —*— bir 


d 


| 


+ 
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it . 
und daß ihnen die obrigfeitfiche Beſtatigung fehlt: Hande 
lungsgerichte find in einem jeden Staate nothwendig, befien 
Handlung lebhaft: iſt, deren Richtern der Verf. am Schiuß 
gate Raͤthe erthelee. a 

Wir — nicht, daß wir den Leſer burch dieſt umftaͤnd⸗ 
liche Darſtellung des Inhalte eines Buchs ermudet haben 
werden, deſſen Wichtigkeit es verdient, allenthalben Leſer zu 
finden. Schon aus dieſem Skelt wird man den Sag des 
Berf., feine tiefen Einſichten in die Sache, und fein anhalten⸗ 
des Nachderiten über dieſelde nicht verkennen. Det feinen 
gefälligen, anpiehenben, überzeugenden Styl wird der Leſer 
Aus feinen ahbesn Schriften bekannt ſeyn, Demienigen Leſer 
aber; der Beurtheilung ſtatt Anzeige erwartet, verſichert Rec., 
daß er mit dein Werk, uͤbereinſtimmend dentt. Zur Erlaͤute⸗ 
sung des Ganzen und einzelner Stucke des Werke verfpricht 
der Berl Bufäge, denen wie biu Verlangen entgehen ſhen. 

.. ” E nr . - “ |. 5 j | Di 
48. Gemlde an bem Sehen undicharakieh. den tete 

"Hungen und: Schriften des Beinen, Mi 
‚Yon: Voltaire, entworfen von. Jullus Friedrich 
Knuͤppein, Doetor der. Philoſ. Leirjig, 1799, 

in Commiſſlon bey Hilſcher, 366 Seit 8. 14 8. 
welt Aun 


7  -Welehrtingefihläe. 
In diefem. Büchlein findet man mancherley, was der Titcl 
au erwarten nicht, berechtigt; naͤmlich: eine Skizze von dem 


Leben, Eharafter, den Meinungen und Schrifteh des Philoe 
fophen Voltaire; Anekdoten. und. Charakterzüges. das Jahr⸗ 


hundert Voltaire’s,' vom Verf des phifofophifchen Almanachs; 


Peilefophifhe Aufſaͤtze des Weiſen von Ferney; Vetzeichniß 
Ber vorzuͤglichſten Schriften des Shen. v. Voltaire; den Ma. 


” ‚nen Boltatre’s, eine Dithyrambe, welche den Preiß von der 


—ã Akademie erhalten hat; endlich eine Elegie von 


ertola auf den Tod Voltairens. In dem erſten Stucke 


maͤcht der Verf. mehr den Panegyriften als den Biographen 
Woltairens. Die Fehler, deren er als Menſch und Schrifte 
ſtteller ſehr große hatte, laͤugner er entweder, oder ſtellt fie. ganz 

in den. Hintergrund; erſteres nicht: ſelten imit der offenbarſten 

- Unmahrheit und Ungerechtigkeit gegen andere; letzteres mit 
unverkennlicher Partheylichkeit. So IR, um nur eins anzu⸗ 
führen, Voltaire ihm der Vater der Geſchichte; vor ihm war | 
Alles mie Mondsfaben angefüllt, und durch den Geiſt ber Ä 
Kleinigkeit entſtellt, als ob. nicht fehon vorher mehrere vor⸗ | 
trefliche Geſchichtſchreiber, ſelbſt in Franfreich, geweſen märınz 
von den Unrichtigkeiten, Fluͤcheigkeiten und oft ſehr einſeitigen 
Neflexionen Voltairens wird Feine. Notiz genemmen. Vol⸗ 
tairens Meinungen werden ſehr mangelhaft berührt; alles 
ſchraͤnkt ſich auf weniges uͤber ſeinen angeſchuldigten Atheismus 


| rin. Eme pragmatifche Biographie fact man vergebens; bie 


Schteibart endlich, abgerechnet die häufigen Druckfehler, und 
auf deren Rechnung manches geſchrieben, woran ſich zweifeln 
‚. läßt, ob es dahin gehört; iſt mehr declamatoriſch als hiſtoriſch, 
und mit mancherley Unrichtigfeiten befleckt. Die Anekdoten 
und Charatterzuͤge enthalten nichts, was nicht ſomt ſchon bee 
Tannt wäre, und find. faſt alle jo.gewäblt, daß fie nur bie 
ſchoͤne Weite barftellen, aus Joumey’s Sonvenisg d’un Ci- 
toyen, hätte ſich mehreres von der. entgegengefeßten Seite 
beybringen laſſen. Allein, Vollſtaͤndigkeit ift überhaupt des 
Ber Sache ae: je, um alle Gedanken an Sormey und 
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Aeifedeſcheribigen — 

49· Leftere Iraliariere Tedeſchð ſops o notabili 

particolaritä della città elettorale di Monaco, 

-refidenza della. Baviera etc. 18 2. (Und 

auch mit ’einem deutſchen Tirel,) München, be⸗ 
Zangl, 1792.13 Bogen. gr.8. . 


Eimas 'von Ihn Säfffern und Ghrten ie 
Drinden und — viel von Gemaͤlden in Muͤn ⸗ 
Doc, wird der Leer wenig antreffen, das nicht (com 
—E— leihen Inhalts eben fo gut und beffer. 
ſteht. Eigentlich im diefe Briefe ein Nachtrag zu denen 
von Bianconi feyn, — haben wir allenfalls bemet«. 
kenswůrdig gefunden: &. 88 u, ff. zwey prächtige auf Perga · 
ent gefchriebene Noterbnher, die die Bußpfaimen vom ber 
ruͤhmten Orlando Laflo enthalten, und am Rande mie 
auſſerordentlich ſchoͤnen Miniaturgemälden geſchmuckt fü ind, 
entdedte man vor wenigen Jahren in einer eiſernen Kiſte im 
Hefidenzfchloffe zu Münden, Cirtes von diefen Büchern ſoll 
8325. Scudi gekoſtet haben. Diefer Orlando Laſſo war erſt 
Capelltmeifter zu Rom im Lateran, nachher bey Herzog Albert V. 
von Vaiern, der ein Kenner von Muſit war, und fh auch 
einige Horazifche Oben von m fegen ließ. Hierlfieht ein er⸗ 
baulicher Druskfehler, beydes im Original als in der Ueber» 
fegung: mater Jacrg (laeva) rupidinum, — Die Miniar 
Pe Find von J. —S und ſtellen die vornehm⸗ 
ſten Fatſt Perſonen und Tonfänfler Ye nalen —— 

: Erjefuiten zu ©. Wichael 


\ + and. fhönfte in Deutichlgnd, 


\ le, bäle. hr Erbauer (diel · 
Sefuitänfeeund, Keryog Wil: 
wie hier Behg_ als Koftgänger 
r Albers: .er ſelbſt endete ſein 
bey Regensburg.) „Die Kir: 
om ungeheure Summen. — 
ve über. die Vernachfäßigung, 
Berftichelung ber ‚meifterhafte: 
n Kirchen in Deutſchland und 

8 Arbeitshaus in der. Au, wo 
Sen, die fonft das Publikum 
Bertelen (Gott fe Dane) — 
inmal in Münden verboten, 

Mi 


\ 


280 Refebefchreibuagen. 


und Amavevthungeantt ci. ichſt dieſem ae > 
— weiches. tühmliche ne der bekannte General 


Thompſon dur eieet. haben fol, &, ı58 wird die ſchlechte 


reitung der Italiaͤniſchen Reine mit Grund getadelt. — 


3. 280.- Bob der doatſchen Defen, die man auch in Italien | 


Nun noch einige Worte von der Ueberſetzung, bie der 
Verf, tie er in ber Morrebe fast, aus Erſuchen feiner 
bochadelichen Eichtiler, bendrudfen laſſen, und diefe mögen 


- {Hm denn Ahren ergebenſten Dank dafür abſtatten. Fuͤrs 


Ahtige deutſche Publikum find fie nicht, Hier und da iſt ein 
certraͤglicher Paragraph, dann aber wieder ein umleidliches 

Durcheinander, wo man ganz nicht weiß, was er haben will. 
Deyfpiele davon finpten unfte Leſer ſehr beluſtigen, wenn bier 
Raum dazu waͤre; Fehler wider ben ‚Sprachgebrauch: und 
VDayriſche Provinzialisngen wollen wir nicht einmal ragen, 
Der Corrector muß abch nichts taugen, denn bald findet man 
grobe orthographiſche Fehler — wie z. * ſchon auf dem itaii⸗⸗ 
niſchen und deutſchen Sitel: Anetodi und Anectoden — 


bald Aus entweder im Original oder in dei Ueber⸗ 
u | | 


*4 


0. Reifen im Aunern x von Motdemerika, welche 


eine Schilderung. der Sitten und Eigenthuͤmlich⸗· 


feiten des Landes Kanada, MeueEnglaud und Vir⸗ 


ginien, ingleichen Die Geſchichte bes Feldzuge, der 


Uebergabe und der ſernern Schickſale der Armee 
unter dem General Bourgopne. enthalten. In 


* Briefen, von Thomas Anburev , einem Offieier 


bey diefer Armee. Aus den Englifchen überfege 
und mit Anmerfungen begleitet nor Georg For⸗ 
fter. Mit zwey Kupfertafeln,. Berlin, 1792. 
In-der Voßiſchen Buchhandlung. 3 372 Seiten, 8. 
1 NE: ‘8 8. 
iefe Briefe des Ehomas Anben⸗ 
Diese ‚Sn mit welcher fie Kr. 7 Ya zu 


Ueberfeger, dem deutſchen Pubin in bie Hände giebt. 


„Beine 


= 


wmenfd 

“die in Kriegsjeiten allgemein mmenen Geſetze von feläft 

var Regel machen, oft über fhredihe —— und un 

Weieherbringliches Verderken, wo ein anderer nichts als die 

san. lichen. Zolgem: des einmal m. ausgebrochenen 
. “ 2 
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> die Anza — ‚am üten zu 


ie aus der = 5* Nie Birke — und mit J 


Vene 


tft u —— Baiın, Mich er — Be 


—— 5 em er Rn m 


6 -die. Odwooine. Die gefährfichfter. Beinde dee 


MNachricht, d 
—— find: Ein Boot Ichlugehtmal nahe an der 
ehedem durch die. Menge der Klapperſchlangen ſo fürchterlichen 


Siamanteninſel um; Die Schwoine ſchwatnmen guf die In⸗ 
lel, ‚mb: wurden den Tag darauf von hren Beſitzern, die fie 


init ängftlicher. Sorge toieberhoften, alfe unb alle ffr-fett, und - : 


— nur eos ei eingige Riannerichlange. auf ber „sniel vor: 

a — 
ve n iß der Klapper 

Neuen Sie 


nriefe Höhle erreicht, die fein Bette durchſchneidet, wo er in 
„einen. Schuß.gegen 70 Fuß fenkrecht Berumterftürgt:: : Das 
seine Ende dieſer Höhle oder F Felſenſpalte iſt verſchloſſen 


„an andern bricht das Waſſer mir unglaublicher Schnelligkeit 


in einem ſcharfſen Winkel hervor, und fälle in ein großes 
Baffin, aus welchem ee fich —— Feiſen windet, 


„und, ſich dann. in einem. ziemlich großen Bette ausbreitet.“ 


In Penfolsanien traf ber Verf. bie von einem Deutſchen; der 
fein Lehen den frommen oetiacheungen I in der Einſamkeit über? 
ließ, geſtiſtete Gekte ber Dumplers Ihr ganzes Lebe 
iſt zwiſchen Gebet, Arkeis und Schlaf getheil Zweymal alle 


Sage und Nächte werden fie ans. ihren Zellen gerufen, um: 


: dem Gottesdienſte beyzuwohnen. Sie laͤugnen die Ewigkeit 
ber Hoͤllentzeſen. beten. bie Lehre von der Erhfünde fir 
| ottes⸗ 


der Polygala Senega Linn.» we erfie. 

—— — lung auf feine Wunde legte Die Waller: 
paͤlle dacſtuß beſchreibt dee Verf 3 mi Senigen 

- Worten ſchoͤn. „Der Stu, ſchreibt er, iſt Zu 

„breit, und der Strom läufs fchneik, ober 33 Seen Inh 


Br — — — — —* 


F 
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 Borreeiäkteiuns, Alten —E — Stel * 
ſondern blos —— — — Aderbau und dfe 
nafatturen Boch empor gebracht 


ziehen aber, ſobald ſie 123 non find, en He den 
J e ein, n 
n ein gemeinſchefttiches Dias 


‚Ertrag, ihres Kumntiiches Fletpes | 
gazin. Die Loyaliſten iu —* waren mit dein Gene 


rai Howe durchaus unzufrieden, daß er Philadelphla ach ſei⸗ 
nem. dort. genoſſenen Wohlleben -verfaffer., ımb fie, Affe. den 
Awerikanern Dreiß gegeben hatte, Die Schilderung, —8* — 


Hr, A. von den Plantagebeſihern dicht, iſt nicht vortheilhaft. 


Sie fuͤhren ein traͤges, ſorgenloſes Zehen, uͤberlaſſen die ganze 


beit det arnmen Negern allein, die den m artiteag nichts als um: 
miny und Salz, und als eine große Wohlthat zweymal in der 

Woche etwas ſaure Milch, oder geränchertes Fleiſch, oder Hee⸗ 
ting zur Speiſe bekommen. — 





troffenen Bedingungen, eingeſchloſſen. Das Wertrennen mit 
Pferden anf eine Vierrelmeile weit iſt unter ben Coloni⸗ 
en der innern Gegenden Beer Provinz was ſeht Gebräuche 


Long: Island die Küfte alle wiedet verlingen. Sie waren auf 
eine-eben fo unerwartete Art hahin gekonmen. Die eutroifehe 


ten aus einem Boote, das Heu Gales paffiren mußte, und 
ſcheiterte, blieden da, ap vermiehrien, fl) Aniffernndendfich. — 
Warum der General Wachiugton gerade damals die Amee 


des Genrrals Cornwailis aufforderte, als die enstiiche Flotte 


zur Rettung derſelben von. Neuyork abſegelte, daruder 'piebe. 


ber Verf, eine Auftlaͤrung, bern Gewißhrit wir an ihren Ort 
geftelle ſeyn laſſen müffe:. ; So wie Die; Flotte: abgieng, fo 
bieng. ein erklärte Rebell zu Newori Dar ſich unter det Maske 


„eines Loyauſten verbarg, eine: weiße Fahne, als das Befingse 


ichen, auf der efeineg, Hauſer aus ich wurde 
* Dorf zu Pie General Was bein eine 


mee zur Aebergabe anf. : Ein ſo hefkiger Antirepublikaner ber 


u Eu 8 iſt, mit ſo Le aan re * S —** 
Ver ng der am reyheit angeht, Pr ww 


add ven 
. j _ un en. 


w 


- Bas Baxen ber Engländer 

iſt gegen das Baxen der Wirginier was Menkblühes. Beißen, 
Angenaustratzen und noch weſentlichtre Verſt welungen fi 

in kaſſelbe, jedoch jedes nur. nach den in der Verabredung 96 


liches. Bu Nemort gab es ſonſt überäns piele Hummern von 
auſſerordentlicher Groͤße, die Aber mach der Kananade: auf 


Canone abgefenert,. und am zweyten Tags-forderte er die Ar⸗ 


11. Due area - ” 


33. rider zweher er · auland Weirerelegen 
den Bafalt, überfege von ar v.Salts ee 
ins, hebſt einem, Anhange. Zuͤrich und Leiphig 
179% Br bey Ziesler und Sohne B. 42e. 


BBo aller feiner Rice ein — — An der woch 
hangenden Streitſache über den Urſprung dee wer 18! Wenn 
‚man mehreren Matarforfchert, welche ihn unbedingt dem Feuer 
zuſchrieben, nicht ohne Grund den Vorwurß gemacht bat, fie 
—* die deutſchen Bafattgebirge ‚ger nicht, vber m Pin 
Hormmenen Gemuͤthe gefehen; To war der Wr nf eben fo 
gerecht, den fie ihren Gegnern machten, fie. er herein 
. bey noch ſtuerſpeyenden Ber age nicht au ſei 

hen, kennen fie mw aus ande bie he ns am 
& n fuslegen, und feyen daher bey alle dem entſch 
Ton, den fte ſich anmaßen even fo wenig eompetente und uns 
partheyiſche Richter in der ak. tritt in ein Briefe 


"an ben Deransgeber der omttienth, von wölornien auf 


bder als ein gentuer Veobachter der: Bretnienden | —— — 
n ſo 


.untern Itallens und der benachbarten Tinten, aber 


. "feht- af ein deſcheidner Gelehttet Gefhmt.ift. Ihw blinkt ve, 
ber GStreit fiege Tigentlich In der verſchiedenen Dedeutung 
. weiherman dem gleichen Worte gebe; Feuer und Waſſer win 


ken oft durch eine faſt aͤhnliche Eigenſchaft aber jedes druͤcke 
2 doch fein Ihm wigenes Siegel auf Unter allen Alten, vorzuͤg 
ich eghptiſchen, Denkmalern, die er zu Rom Zu unterfuchen 


Gelegenheit * und deren Stoff die Alterthumetenner Bow 
Ind anten; fand er nur eine mit Hieroglyphen dedeckte Bild⸗ 
aus Lava; gewoͤhnlicher war ber vorgebliche Baſalt Trapp 

derbe Hornblende, Syenit mit uͤberwiegender Hornblende 
Aher Hornfels, vft mit eingemengtem Feldſpat, Täter Forfte 

en, bie ficherlich nicht durch Feuer entſtanden finds Hr. v. D. 
en zwar zu; * koͤnne ſchwarze Steine bon der Matuf des 
ben, die in große ordentliche Saͤulen n geſpalten ſeyen; 

ee er —* eben ſo gewiß und ſehr dſt unwiderſpreclich⸗ 
dichte —— nech aͤuſſern —— Trapp nicht zu 

| Lava in aͤhnlichen Säulen gefeben, deren vul« 
laniſcher Urſprung unbezweifeit jene 5 üßerhanpt koͤnnen fich 
Re wohl · aus Waſſer —— und vom Waſſer zuſammenge · 

| Malente 30 Foſſilien, felbR: 4.8. vulkaniſcher "Duff, - Ber dem 
Vrocknen am Che ten in Tacen Mahn; auch moſſe Kan 


. E 
re 
. Dr 2 


l Moanmmekcichn. — 
wſſche aende satin, mie}. B. Die Threckcen Pocridef Ifän, 
nicht mit wirklichen verwechſeln: Aus der Lage. and dem 
Standpunkte muͤſſe man auf den Urſprung einer Steinart 
ſchließen. Beſſer waͤre es Cdarin ſtimmen wir dem Verf. 
gaͤnzlich bey), ſiatt des Namens Baſalt die Namen: fänlene 
ober Engelformige Lava, oder Trapp zu gebrauchen, - 

Der zweite Brief an Hofr. Zimmermann zu Braunm⸗ 
—*8* iſt vom Abb. Fortis, und nimmt vornaͤmlich auf die 
‚Schrift des Hrn.v Delebeim über dieſen Gegenſtand Ruͤck⸗ 
Acht. Er ſelb habe Baſaltſaͤulen vom Aeamma hen dem Ca⸗ 
‚ziglioni della Trizzacan Strande, wo ſich her Lavaſtrom ing 





Meer ftürzte, angetroffen; auch finde man dergleichen zrals 


ſchen Catawa und den Diändungen, aus welchen fich vor noch 
nicht Hundert Jahren der-Lanaftrom Aber diefe Studt ergoffen, 
ex habe neben den Baſalten, oder doch nicht weit davon immer 
vulkaniſche Körper angetroffen; bas Vorgebirge Minerva und 
die Klippen, welche zwiſchen Ihm und der Anfel Capri liegen, 
feyen Kalkfelſen, und die crabes Iapideae des Padr. della Torre 
ſicherlich kein Baſalt. 

Der Anhang iſt yon dem Herausg ſelhſt, und gegen die 
Wiedemanniſche Preißſchrift gerichtet; er beuntwortet Sur 
die Zweifel gegen den vulkaniſchen Hrfprung des Baſalte, amd 

cht nachher die Beweiſe für den neptunifchen Urſprung zu 
—ã der deutſche Baſalt komme ganz mit dem — 


ſchen überein: der. Fall laſſe ſich ſehr natuͤrlich denen, dag 


ſch sin kavaltrem Aber ‚one und Safferprodufte ergieße. 


af 


34. Abhandlangen einer  Veivargeftfäaft von Na . 
+. turjorfchern imd Oekonomen in Dberbeutfchlan, 


a 


- Herausgegeben: von Franz von Paula Schrantk, 


der Phil und Theol. Doctor, Churpfalzbair. gef. 


Math und Profefor an der Univerficät zu Ingoi⸗ 
Rade. Exrſter Band, Mit fechs Kupfern. 


München, bey Hinbauer, 1792. 339 Seiten sr 


17. 430 


Ge g alerhinse fir die Aare de Vwi ebahen in 


jedem Fache {ehr zutraͤglich mern einzelne Bemerkungen ge: 


.A. D. DD OR hſt u N lehrter 


2 7 Naturgefchlihte.. — 


Lehrtet /und mit Weobalkumngsgeifte verſcheuer Männer dem 
Publikum von Zeit zu Zeit zur Prüfung und weiterm Nach⸗ 


denken vorgelegt werden. Die Sefellfchaft wuͤrdiger Deänner, 


. welche. fich zu diefein Endzwecke im Oberbeutfchland vereinigte, 
«Yo wie befonders der Herausgeber diefer Abhandlungen, koͤnnen 


daher mit. Recht auf den Beyfall und. Dank aller derer, denen 
‚25 um Ausbreitung und Erlangung näßlicher Kenntniſſe zu 


‘ ” r 


tum iR, rechnen W 4 
Die in dieſem erſten Bande befindlichen Aufſctze Find 
ſreylich nicht alle von gleicher Wichtigkeit und Werthe; doch 

Waubt Reg. behaupten zu kommen: daß keiner darunter fey, der 
.. alt wenigſtens einige des weiten Nachdenkens worth: Wex 
merkungen enthielt Für den lan unfrer Bibliothet wird 


mn 


es hinlänglich feyn, wenn ach hier nur den Hauptinhalt dieſer 


Abhandlungen anzeige. „Ihre Bearbeitung fäht (wie dee 
Herausg. — in das Jahr 1787 and zum Then noch früher, ® 
«daher han denn freylich darinne manche} Ideen antrifft, die 
* bereits in einigen ſpaͤtern Schriften angeführt, oder durch 


neuere Erfahrungen berichtigt und umgefcrmt werden ſind; 


doc dies. beninnnt der. Brauchbarkeit des Ganzen nichts ;. der - 


viel Nitzzliches und Unterrichtendes finden, 
\ .1) Beſchreibung einer Heiren Art Suͤdofens, in welchen 
jede Gatting der gewöhnlichen Feuermäteriäfien, nätnlihe 
Holz, Torf, Stein: und fogenannte Braunkohlen zum Braun, 
Vitriol⸗ Alaun⸗ Satperer: und dergleichen Siedereyen mit 
guter Wirthſchaft angewendet werden kann, nebſt einer erkla⸗ 
renden Figur; von. Sn Schroll. 2) Etwas vom Geraͤu⸗ 
ſche, einer Viebtkrankheit; vom Hrn. D, Thmwingert. 3) 
- Ein fonderbares. Zufegen An Roggenaͤhren und bie Urſachen 
deſſelben; vom Ken, D. Helfenzrieder, 4) Ammerkungen 


aufmerflame und wißbegiörige Lofer wird darinne noch immer 


Über die Verbeflerungen ber partioulären Landchartens vom 


Ken. Stanz. Zallinger sum Thorn 5) Beſchreibung eis 
nes ſeltenen Vogels, aus der Gattung der Wuͤrger; vom Her⸗ 


dusgeber. Lanras Surinamenfis, von die 2te Klipfertas 
fet eine nette Abbildung enthält, 5) Nähere Beſtimmung 
dreyer Barfcfartens vom Serausgeben. 73 Leber die Pflas 
ien mit Occhieblüchen; vom Herausgeber. 8) Botarifche 
‚Beobachtungen ; vom Herausgeber. DBerichtigungen verſchie⸗ 
bener Fehler, die ben Beſchreihungen einiger Pflanzen find 
begangen worden. 9) Beſchreibung bes Gebirges bey Lau⸗ 


- * 


x 


tr benbacha' - 
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denbach; vom Freyh. v. Stengel, 0) Probſteln von Laus 
denbach; befchrieben vem Herausgeber. 11) Abhandlung 
von den Kirchhöfen in den Städten; vom Hrn. D, Brunn⸗ 
wieſer. Der Verfaffer fucht darinne die Unfchädlichkeit dee . u 
Kirchhoͤfe in den Staͤdten aus phyfifchen und chemilchen Gruͤn⸗ u 
den, die nähere Erwaͤgung verdienen, zu erweiſen. 12) Handz- 
riffe bey Errichtung eines Blibableiters; vom Hrn. D. del 
enzeieder, 13) Etliche Gedanken, die Luftſchifferey betrefe 
- end; von Ebendemſelben. 14) Fortfeßung hemifcher Ver: 
— Suche, in Abſicht auf mineralifche Körper; vom Hrn. BZaim. 
15) Geographiſch- mineralogifche Ueberſicht der Salzburgi⸗ 
fhen Berg» und Huͤttenwerke, vom Hrn. Schroll, 16) 
Fdorſtwirthſchaftliche Bedenken, vom Herausgeber, 
j oo Ch, 


5. Aufloͤſung einer chronologiſchen Aufgabe — yon 
Zoh. Fr: Haͤſeler, Curator und Ephorus der Am 
. Jungsbornifäyen Klofter » und Stadtſchule in Holz⸗ 
minden. Lemgo, mit Meyerfchen Schriften, 1792. - 


3 Bogen 4. bg 


‚Erflärung und Gebrauch des Kalenders — von J. 
Fr. Häfeler, Abt.von Amelungsboen, 'femgo, mit 
eyeriſchen Schriften, 1792. 62 Bogen, Ver⸗ 
: geichniß der Lectionen zu Solzmünden. » Bogen. . . 
7% | GE 


Wexydes Programmen, Bartıt von Einrichtung der Schufe 
and Unterricht im ihr Nechenfchäft gegeben wird. Die chros 
noſo giſche Aufgabe ift: Für jedes gegebnes Datum in jedem 
gegebnen Jahre der chriftlichen Zeitrechnung den Wochentag. 
38 finden. Hr. H. wählte fie, weil fie viele interefliren kann, 
und Buchflabenrehnung und Algebra daben entbehrlich if, 
obgleich jeder Rechner ud) damit follte umgehen können. Hr. H. 
meldet, ein Mann ber prattifchen Feldmeſſerkunſt, der huͤbſche 
| machte, auch ſich mit Bauen. und Fortification abgab⸗ 
- babe behauptet, man ftehe in Gefahr, durch Buchflabenreche 
nang, Algebra und Logarithmen unklug zu werden, und fey 
ek feine Eoflegen, die ſich damit ri I beſorgt Bee i 
—F m 2 9 ja 


— 
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Molliter offa cubent fegt er von ihm, ale einem ſonſt ehelichen | 
Marne. Die Auflöfung der Aufgabe it: Man dinidire die 
. En des gegebenen Jahres durch 4, zum Quotienten in ganzen . 


ahlen, ohne ſich um den Reſt zu bekuͤmmern, adbireiman die 
ahl des nächituorhergebenden Sjahres, und zur Summe, die 
Anzahl der Tage, die im gegebenen Sabre bis zum gegebenen 
ar verlaufen find, das Datum. aber nicht mitgezaͤhlt. 
" Bon der Summe ziehe man 11 ab, wenn die Jahrzahl zroe 


fhen 1700 und «800 fallt; den Reſt dividire man durch 73 


am den Quotienten dieſer Diviften bekuͤmmere man ſich nichts 


fondern betrachte den Reſt; nachdem der 0: 13 25 — Si, iſt 


der Tocentag Sonnabend, Sonntag, Montag — Freytag, 
iefe für den neuen Kälender. Fuͤr den Sulianifchen wir 
von ermähnter Summe nicht 11 abgezogen, das übrige wie 


vorhin. Was man für Jahre auflerhalb 1700 — 1800 thus 


. muß? . 
Das weyte Programm fogs die Begriffe, die, dent Ka⸗ 
lender zu verſtehen, noͤthig ſind, ſehr umſtaͤndlich und deutlich 

auseinander, und giebt einen Kalender auf 1793,,' für die 


Stadt Braunſchweig berechnet. Hr. H. vermehrt durch dieſe 


‚Arbeit feine ſchon fo bänfigen Berbienfte um Ausbreitung und 
nügliche Anwendung der Mathematik. “Der. dritte Tag wach 
dem Ehrifttage Heißt in beyden Kalendern 18000 unſch. Kind. 
Wenn diefe ungeheuer ungereimte Zahl etwa won, Alters e®, 
im Landcalenper fteht, fo hätte der Mathematiker fie doch wege 
laffen ſollen. Daß man nach den unterfchiednen Tagen, auf 
welche des Oſtervollmond fälle, 3 serley Kalender hat, wird 
als eine herxliche Frucht der Weisheit.des Nicaͤniſchen Coneilif 


verfpottet; aber es ift bekannt, daß das Concilium diefe Ae 


ordnung nicht gemacht hat. Es giebt feinen Weg für Körige 
zur Wiffenſchaft! foll Archimed zum Könige von-Syracus’ 
geſagt haken, der es feinem Sohne huͤbſch leicht wollte gemacht 
haben. Proklus meldet das vom Euklid, und der: König, 
war ein Prolemäus, der Sohn wird nicht erwähnt. Der, 


Mathematiker ſollte doch auch in der Gefchichte, zumal wo ſie 


feine Wiſſenſchaft angeht, bar, Wohrheit tien bleiben. oo 


| s6. Seitfaben zu popular „metaphyfifcyen Vorleſungen, | 
: bey Gelegenheit a left 
rof. der Philoſophie 


ben von Auguſtin Store, 


/ 


oo. 
. » 
. — — a. _ le 
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"ern Mothematik im Keiheftifte Wettenhauſen 


Gunzburg, gedruckt bey Wagegg, 1792. 8.6 Bor 


: gen. 6. | 
Sie Bemerkung, baf die beſſere Philoſophie auch nach und 


nach in den Klöftern ihre Verehrer ſindet, muß jedem Freunde, 
der Wahrheit Vergnügen verurfahen. Die Folgen diefer Err 


ſcheinung können für die Zukunft nicht anders als wohlthaͤtig 
ſeyn; und diejenigen Männer, die es zuerft wagen, den Saas 
men befierer Kenntniſſe auch da auszuftreuen, wo bisher nur 
Digotismus, Dummheit und Aberglauben herrſchten, verdie⸗ 
nen vorzüglich die allgemeitte Achtung. Der Verf. dieſes Leit 
fadens zu popular » metaphhfifchen Vorlefungen vereint mit der 
Gabe des Vortrags die nöthigen Kenntniffe, der beflern Phi⸗ 


“ Isfophie auch in den Kloͤſtern immer mehrere Verehrer zu ges 
winnen. Obgleich diefer Leitfaden eigentlich nur eine Scia⸗ 


graphie der Metaphyſik iſt; fo zeichnen fich doch die phitefophir 
ſchen Talente des Verf., beſonders die Ordnung im Denten, 


in diefen wenigen Bogen ſeht vorcheilhaft aus. Haͤtte der ®, . 


bey feiner Arbeit auf die neuefte Revolution in der Philofophie 
mehr Ruͤckſicht genommen: fo würde er Einiges aus. feinent 
Leitfaden ganz weggelaffen, Einiges anders beftimmt, und hin 


and wieder Einiges eingefchalter haben, was jeßt mangelt. 


Da nach dem Grundbegriff der Metaphyſik alle Erfahrungs 
kenntniſſe gänzlich aus ihrem Gebiete vertwiefen And; ſo falten 
einige ihrer bisherigen Theile gänzlich meg, und andere erhal⸗ 
ten eine beſtimmtere Einſchraͤnkung. Uebrigens wollen wir es 
dern Verf. gar nicht zum Vorwurf machen, daß er bey feinem 


Leitfaden fo wenig Ruͤckſicht auf die Kantifche Philoſophie ges - 


nommen hat; da er bag, was für feine Schüler gehoͤrt, in: 
dem mündlichen Vortrag mit einfließen laſſen kann. Der 
Ideengang des Verf. ift folgender: Er theilt die Metaphyſik 


in die Ontelogie, Kosmologie ,. Pfuchologie und natürliche: 
mpeologie. Die Ontelogie handelt er in folgenden Hanpts 


ſtuͤcken ab. a) Von den ontologifchen, oder den erften Grund⸗ 
fügen alles Denkens. Bon den Grundſaͤtzen des Widerſpruchs, 
md des zureichenden Grundes. b) Bon dem Dinge Aueh 
und. für fich allein betrachtet. Von dem Begriff des Dinges 
Überhaupt, von den verfchiedenen Arten feiner Beftimmungen, 
krb von den allgemeinen Eigenfchaften der Dinge. c) Bon 


den Dingen & Verbindung mit andern. . Bon den Prinien 
* | | un 
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06 ©. Weltweisheit 


und Urſachen Aerhanpt, vor den wirkenden Urſtichen incbe⸗ 


ſondere, von den Beweg⸗ End: und Gelegenheitsurſachen, 


von der- Materie und Form. dA) Von dem Dinge in Verglei⸗ 


chung mit andern. Don des Identitaͤt ader dem Einerlenfepn, 
der Aehnlichkeit und Gteichheie der Dinge, von Raum und. 


Zeit, von Ordnung und Vollkommenheit. e) Bon ber Haupte. 
klaſſen der Dinge, Vom einzelnen und allgemeinen Dinge, .. 


vom einfachen und zufammengefegten Dinge, vom endlichen 


und, unendlichen Dinge. In der Kosmologie handelt dev B. 


yon dem Begriffe einer Wels überhaupt. und. feinen naͤchſten 
Folgen, von hen Theilen einer Welt, von den Begebenheiten 


einer Welt, von.der Vollkommenheit und Güte einer Welt, . 


. Hier vermiflen wir ungerne ein Kapitel-von den allgemeinften 


Weltgefegen. In ber Pſychologie handelt, der Verf. von dem 
Dafeyn, der Selbſtſtaͤndigkeit und Einfachheit. der Seebe, von 


* Verbindung der Seele mit. dem Körper, und ihren Kräften 


überhaypt, von der. Borftellungskraft, von der Willenskraft, 


yon der Ab⸗ und Unabhaͤngigkeit, und von der, Freyheit ber, 
Willenskraft, von dem. Urſprunge. und. Fostdauer der Seele, 


yon den Seelen der Thiere. In der. natürlichen Theologie 


handelt der Berf. von dem Dafeyn und ber Einheit Gottes, 
on den Kraften, dem Weſen und der Natur Gottes, won deu 
igenfchaften Gottes, von den Werken Gottes. In einer 


Anhang haudelt der Verf. noch befonders non deu Bollfems -. _ j | 


menheit und Güte. der Wels, und, von der Unfterblichteit ber 


Seele. Den Beweiſen für das Daſeyn Gottes, die der Verf. 


‚in den ontolögifchen , Eosmolrgifchen , phyſiſchen, moraliſchen 
und hifforifchen eintheilt, fügt. ex folgende gründliche und bes 
fheidne Bemerkung bey: „Vereint, meine ih immer, thun 
biefe Gruͤnde befigre Dienfte, als getrennt. Und wenn fie 
auch alle, niit, einander nach ſo wenig priveifen: fa erweifen fig 
wenigſtens, daß es. Beydeg, hoͤchſtes Intereſſe des menſchlichen 


Verſtandes — und hoͤchſtes Intereſſe bes menfcplichen Serzene - 


(ey, das Daſeyn einer Gotiheit anzunahmen, — ünd wem iſt 
dies tzicht genug ?” * 


$7. Lehrbuch der cheoretiſchen Philoſophie, von M. 


Joh. Chriſtoph VWolbeding, Gouverneye beym 
odelichen Cavettencorps in Berlin. Berlin, bey. 
Magdarf, 1792. 8.458 S. IMR-6 98. Si 
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Michtweisteit, | 972: 


Die Geſcicee der Piliepbie, macht den Auden Me gehe ⸗ 


aber nur, man weiß nicht warum, ‚bis auf Sokrates und. “ 
einige feiner erſten Schülers. Re erzaͤhlt fehe weiclaͤuftig Die 
Leben und Begebenheiten der Bienen, und die. Philoſo⸗ 
phien ber. Chaldaͤer, Sineſer, Jegypter, Inder u. ſ. w. aus 


"denen doch am Ende nichte Philo ſorhiſches zu erlernen ik; fie 


foriche von den Qyftemen und den. philoſophiſchen Geiſte der 
Griechen dagegen deſto ſparſamer und kuͤrzer; mit einem Wor⸗ 
te, ſie iſt wenig geſchickt, dem jugendlichen Geiſte Nahrung 
oder Streben nach Nahrung mitzutheilen. Die Behandlung 
der Philoſophie felbft enthaͤlt wenig Peſtimmtheit, ſyſtematiſche 
Anoxdnung und philoſophiſchen Gei s.nicht einmal was Philo⸗ 
ſophie iſt ober. ſeyn foll, ſucht ber Verf. in gehöriges- Licht zu 
fegen, noch die. Wiſſenſchaft dem Anfänger von irgend. einer ° 


Seite. insereffane zu machen. Ueberhaupt aber hätte vor dem : 
- Ausarbeisen eine.genaue Haterfuchung-über bag heigehen müfe 


— 


ſen, was dem Verſtande der zu bildenden Jugend angemeffert, 


amd. weiche Methode ihm om bequemſten iſt. Hieruͤber iſt 
** noch wenig Befriedigendes geſagt worden, und eben, 
Barum find Die Lehrbacher für die erſte Bildung zur Philoſſa 
phie fo mangelhaft und im bren Planen fo himmelweit vera 
fhieden. Ob der Verf. bier einen Plan Haste, oder nur nach 
Gutduͤnden heraushob, ob er für den ganzen Gang des Vers. 
trages einen uͤherdachten weg emworſen hasse, wird. mon. 


Ä 
E: 
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| 48: Acris, oder das Hauechen im Walve. Ei 


Handſchrift, bie am fer der Iſere gefunden warb, 


Bank € von dem Verfaffer yon Lolotte und, 


nfon. Erſter Theil. Seipzig, im Derloge den 
Dykſchen, Buchhandlung, 27994 304, Bene 8 
XIV- ©. Vorrede. 18 —2 9. 


Eine ueberſetzung aus dem Frangoͤtſchen. Das origlnat 


hat der Rec, nicht geſchen, auch giebt der "Weber. keine weitere, 
Yuskunfe darüber. CEine-böfe Gewohnheit unferer deutſchen 
Neberfegen > Er ſagt bios in der, Vorrede: es fen einer des 
aauefen und gewiß der beſſern feanzöfifehen Romane des Tages; 


dec. pi: dieſem "den Krkitgen: a Ye Urtheile 3 


4 


{ 
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nicht elsaninuig wiberfprechen, um bie Galle das Lieberfihenh,. 
die fich in der Vorrede ſehr Heftig gegen die Recenſenten ers . 
gießt, nicht. och mehr rege zu: machen. Er will dies um ſo 
weniger, da ber Ueberſetzer ſelbſt den Werth ſeines Originals 
bald darauf genauer und ziemlich richtig alſo beſtimmt: es ſey 
fein Meiſterſtuck in feiner Art, nicht das Werk eines originel⸗ 
len Genies, es werde nicht ewig, nicht lange leben; aber es 
ſey Kunſt in der Anlage einer verwickelten und doch nicht ver 
worrenen Intrigne darinnen, die Oeſchichte bes Jungen Alexis 
enthalte Begebenheiten, die meiſtens gluͤcklich erfunden, oft 
das Verdienſt der. Neuheit haben, die Erwartung bis auf den 


 kegten Augenblick in Spannung erhalten, und endlich auf eine 


uͤr das moraliſche Gefühl wohlthaͤtige Art befriedigen. — 
Das Letzte muͤſſen wir wohl erſt erwarten, che wir daruber 
ustheilen tönnen. Uebrigens ift in dieſem Urtheile des Ueber⸗ 
ſetzers allerdings viel Wahres; Wunderbares oder vielmehr 
Abentheuerliches iſt genug in dieſem Roman, und am Schluſſe 
des erſten Theile laßt uns ber Berf, gerade da fliehen, wo ſich 


ein neues und vielleicht eines‘ der auffalfendften. Abenteuer 


antündiget. Aber aud) an langweiligen, halb wahren, halb 
falfchen Epifoben fehle. es nicht, und bie deutſchen Leſer wuͤrden 
vermuthlich nicht: gezuͤrnt Haben, wenn ber: Ueberſetzer derglei⸗ 
chen einſchlaͤſernde Dpiate, die den ſtanzoͤſſſchen Romanen fo 

t, wie den deutſchen, digen zu ſeyn ſcheinen, weggeworfen 

tte, was im vorliegenden Falle auch, ohne Schaden Sc, 
Ganzen, au vielen Stellen gar füglich haͤtte gefchehen können. 


Inzwiſchen hat fi ber Rec., der ald Kritiker eine ziemlich 


ſtarke Dofis Geduld beſitzt, mit Huͤlfe derfelben gluͤcklich durch⸗ 
dem n zu 


dearbeitet, und, theils einen Beweis davo 
geben, theils um ber. noch folgenden Theile willen, Cdenn dee 
Mer. weiß nicht, ob das Buch mit dem ile werde 


gefchloffen werden,) mögen hier aus mehreren beym Lefet bes 
merften Stellen einige flehen ‚- die ſowohi nach Form als Ma⸗ 
terie wohl anders hätten ſeyn koͤnnen. Gleich die Einlelning 
iſt Herzlich langweilig. Der Verf. beglunt das ste Bay, das 
die Weberfchrift hat: Der finfende Tag; mit der Unterfuchung 
der wichtigen, unb wer weiß, wie viel taufendmal ſchoti debat⸗ 
tirten Frage: Wovon haͤngt dag Glück oder Ungluͤck uſers 


, Lebens ab? — Antwort: Bon unferm Charakter, Etziehung 
“ aber entwickelt ben Charakter, bie. Leidenſchaften geben ihm 


feine Nichtung, — Ein anderer kehrt es vielleicht eben fa 


richtig um. Die Dies beſindliches Schilderungen ——— 


— — —  - —— - 
” 
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ah unb ‚ine jungen aneabechenm. 


% ' PR 
- ft gebrauchte Declamarionen, mit; einigen Schnörfeln aufge - 


Rust, die bey mancher Wahrheit ſich doch / auch manche Ueber⸗ 


treibung zu Schulden kommen laſſen, wodurch jene Wahrhei⸗ 


gen ihre ohnehin ſchwache Kraft vollig verliehren. Und wozu 


ſoll auch das ewige Lobpreiſen der Gluͤckſeligkeiten nnd der Une: 
verdorbenheit des Landmande auf Koſten der Staͤdter? Man. 
darf ja nur zum Thor bi eben, um zu lernen, daß bey der« 


freylich in. manchem Betracht glücklichen Lage des Landmanns 
bennoch auch bey ihm-fo.gut, wie bey andern Mienfchenkindern, 
Sorgen und Kummer, Tabale und after, vielleicht aber- nür 
unter- andern Formen, zu Haufe find. Der Verf. fühle dies, 
auch, und meint, fie wären dort doch ſeltener. Es kaun ſeyn. 

wir denn aber. darum alle aug der Stadt aufs Land 


ziehen, oder fol der Staͤdter ſich durchaus in. die Form des 
Landmanns gießen laſſen? Vieles Eonnte freylich ben dem. 


Städter anders ſeyn; aber. wahrlich, man muß dey Landmann 


nicht anders als aus Büchern kennen, wenn man ihn’ fo une ' 


eingefchränft zum deal menfchlicher Glückfeligkeit und menfche. 


Hicher Tugend erhebt. Wie ſebr der B. bisweilen deraͤſonniri, 
davon iſt ©. 6 ein Beyfpiele Die Erziehung, die man in 


bfientlichen Schulen erhält, führt nur zu oft zum Ehrgeiz, zur 
Eiferſucht, zum Haͤndelmachen; fie zeigt den eg, ben man 


betreten muß, wenn man feinen Plat it dem ſtuͤbiriſchen Le⸗ 


ben der Stadt erhalten will. (Immer dankenswerth, wenn 
fie das mu immer thaͤte) Die Erziehung, welche die Natur 
ſelbſt auf dem Lande giebt, führt zur Maͤßigung, zur Tugend, 


ur De ion." : Mau follte.wohl gar, wenn man dies lieſt, 


nken kommen, die Städte würden nur von Schur⸗ 


ae bewohnt, die In öffentlichen Schulen ex profello gebildet, 
werden, und nur auf. bem Lande wohne die Ehrlichkeit. Nun 


Gott fey Dank! ſo arg iſt es doch mit dem Verderben ber. 


Staͤdte und ihrer öffentlichen Schulen noch nicht, aber eben für | 


wenig die fo. fehr geprieſene Unverdorbenheit bes Landmann: 


gegründet. Alle Schilderungen aus dem arcadiihen Schlarafe 


fenteben, ‚dergleichen hier mehrere vorkommen, koͤnnen durch⸗ 


ans zu wichts fiommen, wohl aber manches verderben. „Mel 


ein auffallender Contraſt, fo feufget der Verſ., zwiſchen den 
Stille des Landes und der. Unruhe der Stadrt" (Ev. meint. 


Paris). Der Rec: findet den Contraſt freylich fehe auffallend, 
aber auch ſehr natürlich und der Ordnung ber Dinge, gemäß, - 
und welcher verkünftig 


e Bas gonte mm wohl in- am 
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206; Romane: 


Eontraſte etiwas fienäwerthes finden ? beh pt Berk. 

fiidet e8 ganz i h Pa von Carlsberg. Mean höre; er ſchil⸗ 
dert Paris: „Du hoͤrteſt ein verwirrtes Geraͤuſch von Wagen, ’ 

Kunden und Serben, das; dumpfo Getöfe, das aus den hellen. 

Grimmen ‘ver Menge Leute entſtehet, die ihre Waaren 
durch, alle Straßen ausrufen. Was fuͤhlteſt du dabey? Nicht 
wahr, ein Beuf: ———— deiner Ben?“ — Niet 
doch, Antworter der Marımı gerade ein Seufger ? Eine ' 


—* frohe Empfindung drängt ſich mir dann auf, ich bewun⸗ 


dere die menſchliche Induſtrie, Thaͤtigkeit und Geſchaͤſtigkeit; 


es freuet mich, wenn ich ſehe, wie in der großen Maſchine 


immer ein Rad ins. andere greiſt, wie jeder, durch gewiſſe 


Motive deſtimmt, ſein Scherflein zum Gluͤch des Ganzen bey⸗ 
tragen muf,- und: dadurch auch ſelbſt an ſeinem eigenen Labens⸗ 
gluͤck arbeitet, ohne immer — die Ars und Weiſe, die, 
Mittel md est angeben zu koͤnuen. — Wir brechen die⸗ 


fen Artikel ab, weit wir noch Raum fuͤr einige andere gewinz 


“nen muͤſſen, worüber wit ſowohl mit dem Verf; al init dem 
Ueberſetzer zu vechten haben. Der Uebesk äuffert in dee Vor⸗ 
zebe. ziemlich richtige Begriffe über bie mosalifche Tendenz. der. 
Romane. Viel Gutes, meint er, wäre fo wenig daven zu. 
hoffen, ale Schlimmes zu fürchten. Darinnen find wir ru. . 
‚nicht. ganz feiner Meinung. Ohne eben ſehr viel auf die M⸗ 
ral eines Romans zu bauen, laͤßt füch doch wahl begreifen, daß 
et, wenn er bie MenſHoen nimmt, wie fie find, und uns ſolche 
Menſchen ſchiidert, in denen wir ung ſelbſt und unfers Blei⸗ 
chen wieder finden koͤnnen, allerdings mehr Gutes ſtiften koͤnne, 


old der, Keberſeter ihm zugufhteiben ſcheint; aber daß von, 


Romanen nicht auch mehr Schlimmes zu fürchten ſey, als der 
Meberjeger meint, davon liefert die Erfahrung Zeugen genug. 
Mir glauben daher nicht mit dem Weberfeger, daß es bey einen. 
blchen Schrift (hen hinlaͤnglich fey, wenn fie mır nichtg Un⸗ 
moraliſches enthalte, ivenn man das. Unmoraliſche bios in 
laſeiven Schildernugen aber in Billigender Darftellung fchlechter. 

Handlungen ſuchet; aber ein frenger Moraliſt würbe dach, 
‚gu hier Urſach zur Unzufriedenheit finder, Es giebt Grund⸗ 


füge und Maximen, die nicht geradezu eines der heiligen zehen 
Gebote Lügen ſtxafen, aber darum nichts: weniger unmoraliſch 


find. So z. DB Must: die Moral S. 60 durchaus· nichts, wo 


bersiefen werden foR, „im: geſellſchaftlichen Leben giebt es kei * | 


nen Meittelweg: man muß Beträgen, fich betruͤgen faffen, ober 
Fe u De Rec. Weoteſtire für feine — kom 
. es 


= 


— en — 


Buchen, und so, ups: dem. Berf: und Dein Ueblrſ. damit 


tein. Eruſt iwar, denn auch ſie leben doch wohl Im —— J 


chen Leben, und nicht in einer Cinoͤde. Sollten fie wirklich 


eines von den dreyen, entipeder Veträger ‚uber teiffentlich 
Betrogene, ober Schmeichier ‚und Heuchler ſeyn -oder ſeyn 
wollen? Ueberhaupt muß man fo etwas. nicht in Buͤchern leh⸗ 
sen. Es iſt (lim genug, wenn dad arm kit au feiner — 
gerufen kommt. Shen ſo wenig kann ber, Dec. des 


MORE Grundſatze S. 102 ff. billigen. Gar ah. De 
vor ſolchen moͤnchiſchen Miſanthrupen. Der Ueberſ. fcheine .- 


08 gefühle zu haben, und fische fich in einer Anmerfung- dagegen 


zu verwahren, - ©. 126 zanken fich zwey Ehegatten, ein Graf 


und eine Graͤfn in Gegenwart ihres Dohnes auf eine: ſehr 


pumpe. Art. ir erinnern Dies nicht in Abſicht auf Morali⸗ 
taͤt, denn der. Auftritt war vermuthlich in dev. Aſichs vom 


Berk veranftaltet, um das. Unmoraliſche folcher Menſchen zu 


olche Weile und über. folche Dinge Vorwürfe machen, 
eb wir ung gleich, gar wohl erinnern, auch unter Perſonen 


von Stande. Poͤbel der niedrigſten Art gefunden zu haben. 


Weil jedoch ſowohl der Verf. als der Ueberſ. auf Lauterkeit 
ihres Romans in Adficht dev. Moralicht ſo ſehr pochen, fa muͤſ⸗ 
fen wir geradezu. fagen, dag ſolche tsansparetite Gemählde, 
als. ©. zı und 253 au finden firtd, Damit nicht beftehen koͤn⸗ 
yen. — Chrchens Tharatter Cſie. iſt in eijiem Walde erzo⸗ 
gen, und ſah gewoͤhulich niemand in der Naͤhe, als Ihren. Bas 
gr und Germain,/ einen alten Bedientn,) ift bucchaus ver⸗ 


‚zeigen, aber wir glauben wicht, daß dies der rechte Weg ſey⸗ 
Yet uf pie ud) zweifeln wie, daß ſich Perſonen von dee. 


zeichnet, Ihre Sprache. iſt vicht imprer die Sprache eim⸗ 


ſolchen Maturtindes, oft z. B. ©. 34: 33. 179. iſt eg ein Ge⸗ | 


miſche von Raivete und franzoſi ſcher Etourderie; eine Dame 
von bon ton in Paris köngte nicht anders ‚Sprechen. - ©. 2 


vergißt der Verf., "daB, Carchen nody fein Wort von Kerie = 


chte gehört hane und aehört: haben kennte. Am wenig« 
Gen befriedigte er ung bey Schilderungen der Narurſcenen, 


B. & 60 ruft er dey der untergehenden Sonne aus: Mer’ - 


int dag allmaͤchtige Weſen, das dieſe purpussgen Vor⸗ 


bände über das Gefliru des Tages ziehe: &. 0 Eh pur · 


purner: Vorbang entzeg ben Vater des Lichts (7) den, 


- Biden der Sterblichen, und rent fine ze nut 


od den Bipleln der Test v. pw 


Sum 
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Zam Ociek noch· ein paar 

Ohne das Original zur Frei haben, find wir. auf wicht 
— Stellen geftoßen, bie ihn einer —E —— und 


wo man ben werfehlten Ausdruck une auf Rechnung des 
ſchreiben kann. ©. 7: Sigend am Rande eines Eleinen Bar 


dies — — überſuht er dir ganze Länge diefes naffen Pfeos. 


S. 9. Als er durcih Ins Thor von Valence gieng. (Man 
weiß nicht, kam Aleris herein, oder gieng er..binaus? Erſt 
lange nachher laͤßt ih aus bein Bufommenbange errathen, daß 
{m Origtrial fortir gebraucht ſeyn muͤſſe) S. 50. Jür Ente 


fenen ſchaudern machen. S, 37. &ie betrachten den Diene 


ſchen mit fehr Eingengmmenen Augen. ©, ı44. Entfchlofe 
fen ehe (eher) 313 Car) meiner Seite. zu ſterben. — Die 

folgenden. ‚ feinen mit mehr Fleiß uͤberſetzt zu ſeyn. 
Wir haben uns etwas Tange bey ‚biefem Roman aufgehalten, 
* wir ihn nicht unter bie ſchlechten franzoͤſtſchen Produkte, 
die zu ung in Menge heruͤber getragen werben, zählen: £onnen £ 


aber dennoch muͤſſen wir, die Wahrheit zu fagen, geftehen, - 


daß wir, bey der großen Monge vaterländifcher Produkte von 
der Art, es kaum der Mübe werth Halten, dieſen, obgleich 
mise q ſchlechten, franzöfifchen Roman, fo ganz ohne Abkürzung 
au verbollmerfchen: Aher freylic, wenn es wahr iſt, was dei 
Weberfeger fast: „User beiselfen will, baß zu viel Romane ge⸗ 
fihrieben werden, muß beweifen, baß ihrer mehr gedrudt, als 


| gene und 'gelefen werden“ — wenn es wahr ift, da, tote 


— ſagt, „auch mittelmäßige, ſchlechte und elende 
Leſer finden“ — ſo iſt badutch alle Kritik total geſchlagen. 


* das alles aber wahr ſey, mögen die Verleger wohl befſer 


als bie ze ensfgeiben Eönnen, N 


50. Mammuth oder Darſtellung der menſchlichen 
Malur nach unyerjuͤngtem Maaßſtabe, in einer 
Reiſe mit Keſſelflickern nach den innern Gegenden 


> von Afrika; von dem Mann im Monde. Aus 


bem Engliſchen überfegt von M. C. A. ich“ 
| mann. $eipzig, in der Pottiſchen Buchhandlung, 
372. Eſter Band; 268 Seiten. 8. „Fee 

Band; 296 Seiten TR, gi. | 
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Bi ar den Meter: 
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Schane Witeuſchaſtes. mes 
dieſes Buchen iſt, zufolge der Beinereinig des 


Jer Verf. 
Dee zer. ‚James Thomſon, (wohl zu unterſcheiden von 


dem Dichter der. Jahreszeiten) und Urheber von ein pam arte 


dern witer ung wicht eben befantis gewotdenen ober überfentem 
Romanen. , Die Ueberſetzung ift fließend, und mit beſonderm 
Fleiße gearbeitet... Die Lagen, worin der Held des Romans 


erſcheint, find nicht "mannichfaltig genug, mithin wird die - 


menſchliche ‚Natur ſehr mangelhaft und noch dazu nicht von 
einer ſehr allgemein belehren den Seite dargeſtelt. Auf Gas 
cyre ſcheint es wohl haupiſachlich abgeſehen zu ſeyn, aber day 
gebricht es beim Verf. an glaͤnzeudem und ing Laͤcherliche mah⸗ 
lendem Witze; zudem ſcheinen manche Anſpielungen zu local, 
um uns. Auslaͤndern verſtaͤndlich zu ſeyn. Denmoch hat das 
Ganze wegen ber Sonderbarkeit mancher Auftritte unter den 
Zigeunern und den ungeheuern Mammuthiern einiges Anzie⸗ 
hende; wie auch wegen verſchiedener guten Belehrungen uͤber 
die Menfsben und ihre Fehler einiges Unterrichtende, fo daß 
#6 zu: Füllung einer leeren Otunde gar wohl dienen kann. 


“ 


69. Les confeils er les mazimes de Pilpay, phi- 


. lofophe:Indien ; für les divers &tars de la-vie, 


1792. 238 Seit, ohne die Bore.g. 18. | 


Die Btachmanen oder Braminen der Indianer waren Prie⸗ 
ſter, Otaatsmaͤnner und Gelehrte. Ein ſolcher Bramine 
war Pilpay, ein vorzuͤglich weiſer und ſtaatskluger Miniſter 


unter der Regierung des Koͤnigs Dabſchelim. Seine Lehren 


Heidete ex, der Gewohnheit bes Zeitalters gemäß, in Parabeln 


‚ ein, und hediente ſich zur Verbreitung gemeinnügiger Wahre 
beiten der Dichtungsgattung der Sabel, Er führte Thiere . 
redend ein, um, vermöge dieles Vehikels, in jenen defporiichen . 
Laͤndern. ſich nicht, in. Gefahr zu fegen. Die jetzige neue Gro 
ſcheinung des Buchs haben wir dem Seren Herzog Friedrich 


Auguſt von Braunſchweig und Lüneburg zu danken. Es 


enthaͤlt muſterhafte Grundfäge, weiſe Rathſchlaͤge und eirren ' 


Schatz von Erfahrung, Welt: und Menſchenkenntniß. Die 


eigentlicher Erzählungen des Pilpay werden in-uier: —— 


vorgetragen. Zuvor wird über die Entſtehung des, 
Moͤthige vorausgeſchickt, wie Dabſchelim durch Veranlaſſüng 
eines Traums erſt einen Schatz und mit demſelben aufn 


F 
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Eröfe- weißen ſeidenen Zeuger die hinterlaſſenen eehten we⸗ 
Könige Houſchent ‘und darauf den Pilpay eher babe 
‚FDiefer. zeigt in vielen Beyſpielen, wie Könige ihre Unterthanen 
gegieren füllen, Gchmeichker, Freunde und Feinde werden 
geroärbige und in ihrer wahren Geſtalt aufgedeckt. Das ıne 
and zte Kap. enthält die gift, die Dchmeichelehen and Anwen⸗ 
dung 'aller, Kunſigriffe eines Füchfes, Damna genannt, wer 
durch er fich am Hofe beliebt zw machen, und den Stier, Na⸗ 
‚mens Ebotorbei, beym Könige-angufcrhärzen und endiich u \ 
ſtuͤrzen tuachtete, welches thin aud) gelang. Allein, der Schutz 
dige ward eutlarvt, überwiefen und geſtraft. Das ste Kap. 
Jiefert Beyſpiele wahrer Freundſchaft, fo tie das ate den Krieg 
der Raben urſd Silen enthält, um daraus ein beſtaͤndiges Miß⸗ 
grauen gegen ſeine Feinde zu lernen. — Wine Erzählung 
Feist —— der andern, and gede · ſt mit einer kehre Begfeis 
ger. Tugenden, 3. B. die Freundſchaft, werden in Bin helles 
Licht geſtellet, ſa wie die Laſter der Verſtelkung/ des Geizes, 
des Neides a. ſ. iv. in ihrer Haͤßlichkeit und mit ihren trauri⸗ 
gen Folgen gefhildert werden. —., Die S. 81 befindliche 
Babcı vom Kranich und dem Krebfe, ift mit einiger Abaͤnde⸗ 
a unter den vier a abein in Fabries geogr. Leſeb. 
‚©. Wu lich. Rer. glaͤubtnach ſeiner 
—SiS —* Buch eine Fundgraͤbe ſey, ans ber 
man Lebensweisheit genug ün den Tag fürdern kͤnne. La 
Sontaine hat die Erfindung mancher Fabeln ben Pilpay zu 
danken, ob er.gleich hin amd. wieder einige Meine Abaͤnderun⸗ 
gen damit bosgenormen hat. Den, führt. zum Beweiſe nur 
bie deyden Sabein: S. 185 D’un chaffenr et d’un koup, und 
193 Les deux amis, an, die la Fontaine der Vauptſache 
vu —* den feinigen sinwenkeibt has, | 
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: Zu dieſem Dunche hat der Verleger: die scile Veranlaſſte ge⸗ 
. geben. Er exrfuchte, wie. die Vorrede meidet, Ken. G., eine 
te 


:gefebt. aus lauter, ſolchen Muſtern, welche ausgezeichnete 
Worzuͤge oder Schoͤnheiten beſaͤßen, die auch fuͤr ungeuͤbte Ges 
muͤther und ohne Theorie ſuͤhlbar wären, wodurch das Geſuhl 
für —— erweckt, und woran der Geſchmack geuͤbt wer⸗ 
ben konnte. Den Text beyder Theile bes Works nahm er ſich 
vor, durch zweckmaͤßige, erlaͤuternde Anmerkungen unten am 
Rande fir junge Leſer zu erleichtern. Wir wollen, nach die 
dem Plane des Buchs, unſern Leſern zuerſt von der zweyfachen 
Sammlung deſſelben, hernach von den untergeſetzten Anmer⸗ 
kungen Rechenfhaft ablege. 


Die erſte Sammlung beſteht aus theoretiſren Auf⸗ 

Sägen, Ihrer find dreyßin. Die fünf erſten detreffen die 

großen Erſorderniſſe eines Redners und den hohen Werth der 

SBeredſamteit uͤberhaupt, aus Cic. Or. I, Num. 6 — 21. Or. 

n. 3-6. et n. 260 ſqq. Or. I. n 30-34. Ox. II. n. 33- 

37. L. a. 49 - 70. n. 113-119. Summa praeceptorum 

meroricorum. Or. Iın, 142—146. . Utrum plus conferat 
ers, an natura. Quint. Il. 19. Exerecitationes. Or. J. 

349. - 159. Ledie,. Quint. X, 1. Imitatio, Or. H. gar 

.96. Quint. X. 2. 'Scribendi exercitatio. Quint. X. 9 
" Indicia aliorum, cognofcenda. Hor, A. 9.419 — 452. Quae 
praecipue ſcribenda. Quint, X. 5. Ampla et varia I3 
odtri- 


— 


: dofkinat Ob, Un. 75. : Philofophiae er hillenine uf, 

Or n. 159 16.et 113 iso, Orator dit vir bonas, Quint. 
XII. 4. Pe&us difertos fatit. Erneſti Opuſe Or. p.23 ſqq. 

De tripliei dioendi genere, ſahtili, medio, vehemente,. 

Or. n 69 — 74, ot n. to fq. n: 76 - 99. De elegentia 

orationis et pronuntiatiouis. Or. II. 38-49. ‚De Or- 

natu. Or. Hi.n. 92. et 96 - 103. De laude ſingalocom 
verborum. Or. III.n. 149. De eontinuatione verhorum. 

Or. III. n, ı7%, . De figuris. Or, 111,200 9208. Com. 

mendatir -örnatus. Quint. VIII. 3, ı —- 10. Iadicia de 

celebertimis Gr. et Lat; feriptöribus, Quint. 1, 46-131. 

ie weit dieſe Exeerpten die Theorie ber Beredſamkelt ekſcho⸗ 

n, oder nicht, laͤßt ſich aus: den angezeigten Aufſchriften 
berſehen und beurtheilen. Die meiften und die wichtigſten 

Gegenſtaͤnde kommen ſicher vor; allein, isenn maͤnche in meh⸗ 
rern Stüucken ſehr weitlaͤuſtig ausgeführt smd erlaͤutert werden, 

ſo finden wir, dag einige dagegen / mit einer ganz ſlachen Er⸗ 

waͤhnung davon kommen; z. B. über den Periodenhau, über 

die Bilderſprache oder die mancherley Arten der Tropen und 

Ihre Imtergenrdnete: Gattungen. Wir willen gar wohl das 

Uebertriebene und Ungereimte des ehemaligen Schuntterrichts 

per die leßtern zu unterſcheiden; ‚allein, deutliche, entwickelte 

. und richtige Begriffe, und ſelbſt auch Terminologie find! gleiche 

wohl in gar mancherley Ruͤckſicht imentbehrlich und fehr nuͤtz⸗ 

lich. Indeſſen ſtimmte es nicht mit: der übrigen Abſicht des 

Buchs überein, ſich darauf einzulaſſen, ſofern es Fein eigentli⸗ 

ches Lehrbuch, ſondern ein Huch zur Maffifchen Lectuͤre ſeyn 
ſollte. Wir glauben daher, daß es überaus nliglich Teyn Fonme, 

* Junge Leute durch dies Buch umvermmerkt mit der Theorie bb 
Tanne zu machen, . oder darauf vorzubereiten, alsdann aber, 
nach diefer- Lectuͤre, eihen‘befondern foftematifchen Unters - 
richt darauf‘ folgen zu laſſen. Und zu diefer Abſicht iſt es wäre. 
ich dienlicher, dieſe Auszuͤge, fofern fie ziemlich ein Ganzes 
ausmachen, mit jungen Leuten auf Schulen zu leſen, als die 

‚ ganzen Bücher de’ Oratore, welche den geſammten Coͤtus in 
bie Lürige ermüden, ganz zu vollenden; ob wir gleich wuͤnſchen, 
baß einzelne junge Leute Daraus eine Privatlectuͤre machen. 


"Der zweyte Theil iſt der Beſtimmung nad) prafeifch, 

das Heißt, er ſoll gebraucht werben, um das Gefühl für das 
Schone zu erwecken, und die theoretiihen Regeln und Bemer⸗ 

kangen in wuͤrklichen Beyſpielen anſchaulich oder sa 
ae Zu nn machen. 


r 


8, 


And einer guten 
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Ä macen. Er beſteht aus a7 einzelnen Süden ober Eroerpten: 
' » Delphinus 'Hipponenfs. »Plin, IX; Ep. 33.. Philemon er 


Baucis. Ovid.M, VIII. 620 (qq. Horztiorum æt Coriatiorum 


.cortamer. Liv. 1.24. Albae encidium.. Lir. I. 29. Niſus 


st Euryalus. Virg. Aen. IX. 176— 449. Villa Lauren- 
tima,. Plan. U.Ep.ı7. Willain Taſcis. ‚Plin. V. Ep. 6, 
= Zehn ausgefuchte Schilderungen einzelner Vorzuͤge der Vers 


dienſte bes Trajans, ans Plin. Paneg. 4. 11. ı2. 13.05. 16€ 
‚80.22. 29— 82. 45 ımb 47. 81. 33 . Parrieidii arrocitas, 


Cic. Roſc. Am. e2 — 26. Verris orudelitas in Gavium. 


. Verr.V. 61-67. Verris.cradelitag in navarchos. V.41-46, 


Preces pro Fonteio. Cie. pro Font. ı7. Confilium, ab- 


. eundi.datur Catilinae, Cat. I. 7. Iare intesdum alter 


interfisiter. Cic. Mil, 3.4. Caufla Milopiana. Cie. Mil, 
9..ı0. Apum fladie, examen, pugda. Virg. G. IV. Sp- 
perftitionis foediras, Lucret.. L 63 - 102. Ingeniorum 
Graec. et Rom. comparatio. Ernefti Opulc. Or. p.-127 (qq. 


Nataͤrlich ſollen alle diefe Srzählungen und Beſchreibungen 


Hier befonders in ‚thetorifcher Abficht ‚gelefen werben, worauf 
der Lehrer daher eigene Rücficht nehmen muß. Alsdann iſt 
au erwarten, Da gewiß zur Bildung des guten Geſchmacks 
chreibart ſehr wiel beytragen, und dem Lehrer 

felöt ſehr mügliche Dienſte zum Unterricht leiſten merben. 
Einige werden fi) Äbrigens wundern, daß im erſten, wie im 


gwegeen Theile diefer rhetoriſchen Sammlung, mitten unter 


- 


alten flaſſiſchen Muftern, einige Seuche aus des fol. Erneft | 


Schriften aufgenommen worden. Wir gauben, daß dadurch 
Diefen: vortreflichen Lehrer uiid -Schriftfteller unſers Beitalsers 


große Ehre, aber gewiß beine anverdiente Ehre noiberfd de 


sen ill. 
. Die Anmerkungen, welche Hr. G. Teinen rhetortſchen 
Excerpten aus den Alten beygefügt bat, find groͤßtentheils 


exegebiſch; ganz felten and nur wenige And kritiſch. Viele 


Davon find Auszüge aus den Commontarien anderer, als: des 


Strebäus, Davis, Seiner, Heyne; Harles u. a m, deren . 


Samen er auch beygefeßt hat; bisweilen beurtheilt und widep⸗ 
fegt er fies bisweilen erklaͤrt er ſelbſt. Unſerem Beduͤnken 


. nad, hätte He. G. gar micht noͤthig dehabt, ſich auf Namen 


einzulaſſen. Cr Hätte mit eigenen Worten und nach eigener 
Einſicht erklären follen, was ihm dunkel ſchien, ohne Darauf 
a achten, wer vor ihm fo vder anders eine Stelle über al 
—* erklaͤret fake. Yan Usbeigen fſuid die rläutszungen 
RD. BALD. 1 Orr Gef SD. 
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ausgefucht und. zweckmaͤßig. Hier und da war üns Tiniges 
anſtoͤßig. Z. B. ©. 9. aus Cic, Or. I. n, 32. bemerkt er bey - 
den Worten: ne femper forum, fubfellia, roftra Curiamgue 
meditere. eet. aus des Strebäus Eotnmmentarien, daß forum 
die obern Serichtspläße bedeute, worin der Prätor präfidires 
ſubſellia hingegen minora iudicja, quae fiant a minori ma» 
. gifteatu, Diefer Unterſchied iſt fehr ſubtil, unertweistich und 
Bier unnöthig, da bekannt ift, dag [uhfellia die mandjerley 
Derfonen bezeichne, die in den Berichten erfchienen, und an 
der Berbandlung Theil nahmen, oder die mancherlen Geſchaͤfte 
ſelbſt, welchen fie jich dabey unterzogen... ®&. 32 aus Gic. Or 
11.94. Eece tibi exortas eft lfocrates, magilter iftorumi 
omnium, Cuios e ludo, tanguam ex equo Troiano, werd 
principes esierunt. Hier erklärt Hr. ©. das Beywort mers 
‘: durch praeſtantes. Das fheint es ung nicht zu.bebeuten, am 
wenigſten bier, wo felbft das Hauptwort principes fon den 
Begriff jenes Beyworts. einſchließt, und folglich ein ſolches 
Beywort unnuͤtz macht. Es ſoll ohnfehlbar eben ſo viel ſeyr, 
als non.nifi, oder nullis immixtis mediocribas. In einigen 
Srutuͤcken find die Anmerkungen mehr aͤſthetiſchen Inhalts, 
So 5.9. find die zur Fabel von Philemon und Baucis aug 
Ovids Metamorphofen, auch die zur Beſchreibung des Wette 
£ampfs zwifchen den Horatiern und Euriatiern aus dem Livius, 
bey welcher gr. nicht serfäumt hat, eine Vergleichung zwiſchen 
des Livius und Dionys von Halikarnaß Erzaͤhlungsart anzu⸗ 
ſtellen, und hierdurch alles noch mehr in das Licht zu ſetzen. 
Und gewiß war es’ zweckmaͤßig, in dergleichen Auflatzen und 
zu ſolchem Gebrauche gefammiet, bauptfächlich auf ſolche Be⸗ 
mertungen aufmerkſam zu machen, und die ‚einzelnen Schöne 
yeiten, zur Vebung und Bildung des Geſchmacks, genauer zu 
‚entwickeln. Lehrer, welche dies Buch dazu, wozu es der V. 
beſtimmt Hat, Grauchen wollen, werden wohl thun, wenn. fie, 
zumal bey. dem. prattifchen Theile, ben Wink und dns gegebene 
Beyſpiel des Hrn. ©, weiter verſolgen. D 
= z. 


en Tr. Hidebrandt, der Aumnenkunde und Wunds 
arzneyk. Doctor, Prof. Der Anatomie zu Braun⸗ 
ſchweig, und ordentl. Aſſeſſor im Fuͤrſtl. Ober⸗ 
Sanitäterollegio dafelbf, kebrbuch d der Anatomie 
‚he 





Arznengelüßrhei.. 209. 


bes Menfihen. Vierter und letzter Band. 1402. 
‚Braunfchweig, in der Schulbuchjandlung, 572 
Seiten ing. ıMmEd.89. | 


Die handelt des 8. Buches 44. Kapitel, bis zu welcher 
t Verf. in den vorigen. Bänden gefommen war, von den 
Adern überbaupts dabey auch vom Blute, „aus welchem alle 
Abrigen Säfte (die rohen müffen doch davon ausgeſchloſſen 
toerden) durch Abfonderung hervorfommen.“ Hr. H. theile 
die Beſtandtheile des Blutes in den Cruor und den ungefaͤrh⸗ 
ten Theil; und dieſen wieder in eigentliches auch von der Hitze 
nicht gerinnendes Blutwaſſer (lerum); in Lymphe, wei 

in der Hiße des fiedenden Waflers gerinnt; in. pars hihrofa 
ſ. glutinofa, ‘welche im abgelaſſenen Blute von felbft gerinnt, 
und mit dem Eruor den. Blutkuchen macht. Er nennt lympha⸗ 
tifche Gefäße (vala ferifera f. ferofa ſ. lymphatica ſ. aquoſa) 
die feinern, welche blos Lymphe (worunter nun Hr. H. im 
Allgemeinen den ganzen ungefärbten Bluttheil verfteht), oder 
andere Feuchtigkeiten enthalten. — So find denn auch die 


. 


Saugadern barin mit begriffen, die man doch lieber unterſchei⸗ 


ben ſollte! — Dem Verf. heißen „diejenigen Theile des Köre 


ers organifch, welche Gefäße haben.“ 45. Kap. Von den 


Iargefäßen überhaupt. ı. Abſchn. Von den Schlag« 
adern überhaupt. 2, Abſchn. Eben fo von den blutfuͤb⸗ 
venden Venen. : Ob zami ferileri f. Iymphatici und abſor- 
bentès venarum- fanguiferarum da ſeyn, läßt Hr. H. mit 

nführung derer, die fie annehmen oder beflreiten, unentſchie⸗ 

n. 46. Bap. Von dem geößen Syſteme der Blurs 
gefäße. ı. Abſchn. Yon den Schlagadern; 2. Abichn, 
von den Venen deflelben insbeſondere. Letztere find. mis 
Verweiſungen, befpnders auf die Schlagadern, etwas kuͤrzer 
beſchrleben. 47. Rap. Von dem kleinen Syſteme dee. 
Blutgefaͤße, oder dem Lungenſyſteme, und 1.2. Abſch. ſei⸗ 
nen Schlagadern und Venen insbeſondere. 48. 49. Kap. 
Don den lymphatiſchen Venen oder Saugadern uͤber⸗ 
haupt und insbeſondere. 9. Buch. Vom Nervenſyſteme. 
50. Kap. Von dem Gehirne und XRuͤckenmarke. 1. Abſch. 
Bon den Hirnbaͤuten; 2. Abſch vom Gehirn und Xuͤ⸗ 
ckenmarke ſelbſt, wobey auch ihre Adern mitgenommen wer⸗ 
den. sı. Rap, Von den Verven hberbaupt. 52. Kap, 
on den Nerven beſonders, 5 Abſch Don den Yler« 

' 2 von 


N 
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ven Des Gehirns, — nach der Soͤmmeringiſchen Ein 
teilung. — 2. Abſch. Yon den Nerven des Rüden _ 
märts. Das 10. Buch Handelt’endfich noch tm 53. 54 
Rap. von Dee Verfchiedenbeit des Befdylechtes und 

Alters; im 35, Kap. von dem Foͤtus. 


Mit dieſem Bande iſt nun dies fehr brauchbare Handbuch 
chloſſen, worin der Verf. denſelben Plan mit derſel 
Gruͤndlichkeit, wie in den vorhergehenden Baͤnden beybehielt 
"Auf die Zergliederungsweiſe Hat er ſich jedoch weniger einge⸗ 
laſſen, und davon nur etwas beym Gehirne, aber deſto fleißi⸗ 
iger wieder überall die noͤthige Literatur beygebracht. Bon 
eberſetung der Kunſtwoͤrter ſcheint Hr. H. fein Freund zu 
ſeyn, daher das Buch mit ziemlich vielem und doch oft unner 
‚ thigem Latein durchwebt iſt. In der obigen Seitenzahl ifE 
auch Pi doppeltes Regiſtor über Sachen und Schriften - 
vbvegrefen. 


622) D. Wilh. Joſephis, der Medic. Anat. und 
Geburtsh. Profeſſor auf der Univerfitäe zu Roſtock, 
Beytrag jum; erften Bande der Anatomie der 

Saͤugthiere. Mebft vier Kupfertafeln. Goͤttin⸗ 
gen, bey Dieterich, 1792. 36 S. 8. 68. 


Die fhönen Abbildungen, welche in diefom kloinen, aber ſchaͤtz⸗ 
baren, Beytrage mitgetheilt werden, ſind aus der Sammlung 
des Hrn. HR. Sömmerings genommen, wie der Verf. dank⸗ 
var ruͤhmt. Der kurze Tert erklaͤrt nur dieſe Abbildungen, 
weiche ivohl auch beſſeres Papier verdient Hätten! Taf. I: ftellt 
ven Ropf des Choras (Sim. f. puſio Mormon) im Profile 
vor, der aniter allen Affen, Pavianen und Meerfagen in der 
Bildung des Ropfes am weiteſten vom Menſchen abftebt, und 
ch mehr der Geſtalt des Schweinskopfes nähert. Dies zei⸗ 
gen bie Ausmeſſungen amd die Äbrigen Abweichungen der ein⸗ 
zelnen Rechen, beſonders des Oberkiefers, der fich durch einem 
erhabenen Rücken auszeichnet, und fein planum orbitale die 
giebt. Der Unterkiefer altem iſt 6 Zoll 7 Tinien lang, und 
boch der ganze Kopf nur 10 Zell. Taf. IL derſelbe Kopf vom 
vorn.“ Der Zwilchenkiefer und das Nafenbein find jeder mr - 
ein Kuochen, Doch vermuthet Hr. J. eine Verwachſung. 
VOR 


m: 


nn 


j vom Aleer Den der Rufen «und:; 
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haͤtte hier Rec. gern mehr finden mögen. Taf. IF. Fig. - 
ter Kapf eines Winfelaffen (Sim. capucina L. } geist, wie 
alle Dieerkagen, im Schaͤdelbaue viel Mienfchenähnliches, der 
Schadel ift um Geſichte großer, als. bey allen .Affenarten, 
Fig. 2. Ebenderſetbe Kopf, haib ven der Seit, halb ven vorn 
vorgeſtellt, fo daß mehr vom Gefichte und Ken Augenhoͤhlen zu 
fehen it. S. 27 bey a, iſt wahl das rechte mit dem linken 
Jochbeine, S. 28 dag Gaumenbein mit dem Sjachbeine, und 
die linke Seite mit der kechten wertwechlelt morden.E e. ſey das 
Merkwuͤrdigſte am ganzen Kopfe, naͤmlich: ein ziewlich rau 
tenfoͤrmiges Loch in der Gcheidewand der Augenhoͤhlen, wodurch 
dieſe mit einander Gemeinſchaft haben. Gerade dies Loch ik 
in.der Figur nicht deutlich. Auch) ſagt Hr. J. nicht, zwifchen’- 
weichen Knochen es durchgeht. 'f. und g. finden fid in der 
echten Augenhoͤhle, die dach die Seheloͤcher der‘ rechten amd. 
linken Seite bezeichnen ſoilen. Fig. 3. Kopf des Miftich: 
«Sim. Jachus) von der Seite. Langer und flacher Schäbelz 
and. unter allen Affenarten an: menigften hervorragendes Ge⸗ 
ſicht. Sig. 4. Derielbe Kopf von vorn, woran fa die: breite 
ealvaria, der ‘breite Naſenfortfatz des Stirnbeins, dia breiten: 
Naſenbeine, die Augenhoͤhlen u. f. w. in bie Augen fallen. - 
Der Berk, macht den wenigen Abſtand der Augenhöhlen vom 
einander zum. Hauptcharakter des Affenkopfes, den beſonders 
Fig. 2. betätigt, diefe Dagegen zu entfräften ſcheint. Aber ſo 
Breit hier, im Zuſammenſtoßen des Naſenſortſatzes des Stirn⸗ 
beins mit den Oberkieſern, dor Vordertheil der Scheidewand 


zwiſchen den Augenhoͤhlen iſt, ſo aͤuſſerſt und bis zum Durch⸗ 
ſcheinen duͤnn wird ihr Hintertheit. Taf. EV. Fig.u. Eine 


Borftellung der Hirn⸗ (Schaͤdel⸗) hoͤhle des Coaira oder Beck 
jebubs (Sim, Panifcus L:) vom ſel. Samper gezeichnet; 
worin das merkwürdige, aus. zwey Scheiben beſtehende, ten- 
sorıumr cerebeih ofleum erſcheint. Ohne Zweifel komme e& 
vom Abkrud, daß hier pieder die Angabe der rechten und fürs 
ten Seite in der von Campern hinterlaffenen Burzen fateinie ı 
ſcher Erklärung nicht genau auf die Figur paßt. Fig. 2. Um⸗ 
riß des Kopfes des Grangutang in natärtüher Größe, im 
Brofil, von Eamper gezeichnet und von Soͤmmering sopitti 
gig. 3. Cine fehr ſchoͤne Abbildung des Kopfes bes Makoko 
€ Lemur Cotta), von Soͤmmering gezeichnet, ber viel Aehn⸗ 
liches mit eiriem Fuchskopfe hat, mit vier Eleinern Schneider 
zaͤhnen im Zwiſchentieſer, wovon die mitsleru durch eine Liute 
Au ai N 


fir » 
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abftehen, und! ſeche Yen und: Wie im 
Unterkleſet. —B | 3 


[3 


63 b. Gicififes Wore buh zur Beefiring 8 tes 

Actenſtyls und Einführung einer reinen deutſchen 
Schreibart in gerichtlichen und auffergerichtlichen . | 
.. Gefchäften, mit prafrifchen Beyſpielen erläutert, 
- son Heinrich Kuppermann. ‚$eipzig, bey Breite 
liopf, 1798. 660 S. gr 8. IM 


Da Gerichts» und Aetenſtyl wich, ungeachtet aller Kritiken, 
die befonders feit einem Jahrzehend darüber gemacht find, 
zum Theil noch immer duch Anhaͤufung gleichhedeutender 
Worter und den unſchicklichen Gebrauch Lateinifcher,, franzöfie 
ſcher u. f. iv. Ausdrüde und Redensarten fo ſehr entftellt, daß 
jede Bemühung , eine reine deutſche Schreibart in die gericht« 
lichen Verhandlungen zu bringen, Dank verdient. Hommel 
in feinem befannten Antibarbarifchen Lericon (por deſſen 
- Slavius) und Schott in dem kurzen juriſtiſchen Woͤrter⸗ 
buche, haben fhon in glücklichen Verſuchen gezeigt, daß un⸗ 
ſere Mutterſprache reichhaltig genug iſt, uw lateinifche juriftis 
fche Kunſtwoͤrter ‚gegen deutfche vertaufchen zu koͤnnen. Dem 
ungeachtet findet man aber, wie es.hie Erfahrung eines. jedem 
Geſchaͤfte mannes bewähren wird, nicht mar in ben. meilten 
’ Schriften der Advocaten, fondern. auch im Befcheiden und Urs 
. theilen jene gehäuften lateinifchen Ausdrücke beybehalten, und 
man würde es vielleicht bin und. twieder gar für Pedanterey 
und Neuerungsfucht erklären, tern. Jemand ftatt derſelben 
einen paffenden deutfchen Ausdrud wählen wollte Bey den 
fo mancherley Urfachen und Hinderniſſen, melche fich den. fchnels 
lern Fortfchritten der Verbefferung des Gerichts⸗ und. Actene 
ſtyls entgegen fellen, und da nur wenige fich gegen Den Schlens 
drian und juriſtiſche Sprachbarbarey ſtraͤuben, bleibt es alſo 
“immer ein Verdienſt, derſelben entgegen zu arbeiten. Auf 
ben twenigften Univerfitäten kann auch der-angehende Juriſt 
gehörige Anweiſung erhalten, in Ruͤckſicht auf die Schreibaet 
An rechtlichen Sefchäften ſich zu uͤben⸗ der Vortrag ift.oft ſelbſt 

nieht ganz von Sprachfehlern frey, und. die für die: Praxis ger 
Schriebenen Lehrbücher. entalten zuweilen eine —E 

en 
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range Schretdart. Nach zuruͤckgelegten akabaunifchen Jah⸗ 


ren wird der junge Juriſt, er mag ſich dem Richteramte oder 
der Praxis widmen, nicht genugſam auf eine gute juri iſche 
Schreibart aufmerkſam gemacht, und man giebt ihm Acten, 
ohne genugſame Auswahl, zu leſen, und Geertt fo feine Auf⸗ 

merffam£eit blos auf Anwendung der Sachen ein; wobey 
alsdenn der juriftifche Styl, meil das. Neue deflelben gefällt, 
mit allen feinen Fehlern.treulich nachgeahmt wird. Ein juris 


.. ſtiſches Woͤrterbuch iſt daher allezeit ein gutes Sülfemittel für 


einen: Anfänger ‚fh an eine ‚güte deutſche Swar race 
fruͤhzeitig zu gewoͤhnen; uud ſelbſt der geuͤbtere juriſtiſche Ge⸗ 
ſchaͤftsmann kann ſich eines ſolchen Woͤrtetbuchs zuweilen mit 


Nutzen bedienen, wenn ihm etwa nicht ſogleich ein paſſender 


deutſcher Ausdruck. einfallen ſollte. Der Verf, ber oben ange: . 


zeigten Schrift hat fein. Werk nach den Hommel⸗ und 


Scorfchen Berfichen entworfen; allein, beyde ſewohl 
an Bollſtaͤndigkeit und Reichhaltigkeit der Artikel, als auch 
der gewählten Ausdrücke übertroffen. Nicht immer find frey⸗ 
kich die lateiniſchen juriftifchen: Wörter ganz glücklich gegen 
deutſche vertaufeht, z. E. annus utilis, nünliches Jahr, 
adoptio, Anwünfchung, anatocilmus, unerlaubter Wu ˖ 
«ber , tideicommillum familise, Samiliengeftifte ,. fidei- 
commiflam :univerfale,, vertraute fäammtliche Erbſchaft, 
Adeicömmittens, Erblafler einer vertraulichen Erb⸗ 
ſchaft, iuszepraelentationis, Stellvertretungsrecht ü.f.f. 
Inzwiſchen find: doch dabey größtentheils mehrere Ausdrüde . 
bemerft, unter welchen jeder nach feiner Einficht wählen fann. 
Am mwenigften hat ung aber. die Verdeutfchung folcher lateinis 
fihen Ausdruͤcke gefallen Eonnen, die gleichfam.einheimifch. bey 
uns geworden, und allgemein verftändlich find, z. B. Credit, 
Agnaten, Archiv, Abolition, Citation, Dilation, Exem⸗ 


plarien u, ſ. w., welche billig im Beſitze ihres einmal erlang⸗ 


ten Vargemrects haͤtten gelaſſen werden ſollen., 

| L. Din, 

626. Neteratur des Kaiſerlichen Reichdkammetge⸗ 
richts. — von Egid Joſeph Karl v. Fahnenberg 
auf Burgheim des gedachten Kammergerichts 
Aſſeſſor — Wezlar, bey Winkler, 1792. 334 
Seiten, 8. 18 ge; : 

O4 Ein 


= 


a4. Dkectegelaßrfeit | 


Ein angenehmen Sefhent für ale Freude ber juriſitchen; 
insbefondere der. kammergerichtlichen Litteratur. Vorzaͤglich 
ſchaͤtzhar find die Notizen, die. ber Verf; yon ben Ansgaben 


der angeführten Cameralſchriften, von dem Anhalt; dem Werth, 
ber Brauchbarkeit berfelben giebt, welche er bin und wieben: 
wit unterhaltenden Anekdoten von dev Geſchichte bes: im Frage 
Eehenden Buchs ober feines Verſaſſers begleitet hat. Hr. v. F. 


handelt in zwoͤlf Kapiteln von der Kammergerichtsliteratun. 


uͤberhaupt; von ben einzelnen Abdruͤcken der Kammergerichtse 


geſetze; von den Kammergerichtsſchriftſtellern von 1495 bie 


zum Deput. Abſchied von 1600; nad dem D. A. Bis zum 


’ Pingften Reichsabſchied; nah; dem J. R. A. bis zum Biſui. 


Abſchied von 1713 5 vom Viſit. Abfchted bis zum Reichsſchlaß 


son 17755 vonder neueften K. G. Literatur; von den Geſe⸗ 


Ben. und Schriftſtellern des Eaiferlihen Reichehafrathe ; vom: 


bden Eaiferlichen Hof: und Landgerichten; von den K. G. Dife 


fertationen und Kleinen Schriften; von den Neichshofsather 
biſſertationen und kleinen Schriften ; von den K. ©. Staats⸗ 
ſchriſten und Deductionen. Auch die wenn ſchon oͤſters ſehr 
kurze und mangelhafte biographiſche Nachrichten von Cameral⸗ 
ſchriſtſtellern ſind eine erwuͤnſchte Zugabe. Unſer Berk. iſt am 


...9. Dst. 17 49. zu Mons in ber Graſſchaft Hennegau, wo das 


mals fen Vater als K. K. Hauptmann in Garniſon lag, ge⸗ 


bohren; er ſtudirte zu Würzburg und Seibelberg, practiciste 
zu Wetzlar; war 1773 als Seeretaͤr in Oeſterreichiſche Dienfte 


mit dem Auftrag, unter feines Oheims, des Frehh. v. Borie ) 


Aufſicht ein Repertorium uber die Muͤnſter⸗Weſtphaͤliſche 


Kriedenshandtung in Regensburg zu verfaſſen, womit sr. zwey 
volle Jahre zubrachte; ward +7723 Regierungsrath in Frey⸗ 
Burg; 2776 Herzogl. Wurgunbifcher Präfentatus zum Kame 


mergericht; und hat am ı. jan. »782 ats Aſſeſſor auſgeſchwo⸗ 
zen. - Er iſt auch Verfaſſer ben Entwurfs einer Geſchichte des 


LK. R. K. Gerichts unten den hohen Peichsuirntien,. in zwey 


Wänden, Lemgo, 1790. 2791.98. Wir fegen noch einige 
Beytrage zu Berichtigung diefer Literatur her. ©. 20. Da 


Hr. 2. F. aus der Storriſchen juriftifchen Litteratus ber 
Deutfihen von 1771 big 1780. (III. Theil, S. 5a. ) hätte er⸗ 
fehen koͤnnen, dag von der Pachnerifchen Samnikıng aller 


Reichsſchluͤſſe der zte und ate Theil 1776 und 1377 erfhienen 


"3 Bow welchem cr und ©. 160. F Nachricht Oiebt. 


Vo. X 


N 


Nahtägiiaßeßeil: —. -ATs 
fi} waeumn ſpeicht er nur won wen ne NEE ryar ' 
- Neransgetöommen find? ©&.23.D. Aug. Se. Wilb. Leomie 

Wahlkapitulation des R. Kaiſers Leopold IE. Hildburghauſen⸗ 
— 4. hätte erwaͤhnt zu wetden verdient. &. 92. TNik. 
Reichsfreyhert v. Kynker, ein bivgrephiſcher chentich 
I gar gut gerathener) Berfach von Fob.. Ehre: Aellbach 
Eifenady #789: 8. hätte ‚megen bes Verzeichniſſes der 55 
Lynkerſchen Schriſten bemerkt werden ſollen. © 126. Job; 
Pet. v. Banniza ſtarb den ı +. Sun. 1775. S. 128. Job, 
&e. Eſtor ſtarb deu 25. Det. 1773, nicht 178%; ©. 132; 
Job. Se. Wilb. v. Neumann flach den 7. ©ept. 1768, 
wicht 1760. S. 140, Joh. Jak. v. Swierlein ſtarb den -. 
22. Sun. 1772. S. 163. Job Sal. v. Moſer ehemals 
Wuͤrtemb. Landfchaftsconfulent,. ftarb als Königl. Bänikher 
Etatsratl; zu Stuttgart den 30, Sept. 1785. S. 185. Eark 
Sr. Hoͤberlin ſteht ſchon ſeit 1786 nicht mehr zu Erlangen, 
ſondern als Rechtslehrer zu Helmſtaäbt, und iſt ben 5. Auguſt 
1756 gebohren. S. 188. Job. Sr. Brandis ſtarb ſchon 
ven 9. mu 1750 als Mechtstehter zu Goͤttingen. .&. 220, 
Fried. Carl. Freyherr v. Moſer privatiſiet nun zu Ludwig⸗ 
burg im Wuͤrtenbergiſchen. O. 255. Earl. Serd.v. Jung. 
ſtarb den 2. März 177° Soa254 Fehlt J. Fr. Schmidlin 
. Betrachtungen n über die gefeßgebende Gewalt in Deutſchlaud⸗ 
während eines Zwiſchenreiche. Snutgant. 7 90, 8. 


NE 


" 6 4, Eriminetgefötdhem; aus herich iichen Arten | 

| gezogen. Erſter Theü. Berlin, 1792. 8.234 
Seiten, (Mit einer ſchoͤn gezeichneten Zisefvignete 
se, auf welcher bie ee Gef chichee vorgeſtelt wird 3 
34 Kr | 


Finige dieſer Geſchichten, —* hetannte von dem — 
Gaͤdke, weicher aus veligteufer Schwaͤrmerey feine brey Kinder 
ermorbete, find fchon in der Berliniſchen Monatſchrift abge⸗ 
druckt, alle aber gut und fe erzählt, wie fie für empiriſche See⸗ 
ſenlehre wichtig find, auf welche. immer mehr/ als auf eigent⸗ 
fiche Hectstennmilte Nüskficht genommen worden iſt; inzwis . 
ſchen mögen fie doch ‚aus vielen zum Zweck des Verf. ausgefucht 
worden nm; denn in der ee möchte man unter ben Helden. 
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1 Mheiekiahefe 


Wiefee ſazehn Geſcicheen keinem auſſer vieleiche "dem de 
zehenden Geſchichte, den Namen eines ſchlimmen Boͤſewichts 


ben; nach Rec. Erfahrung aber, welcher auch ſchon manche 


Eriminalacten gelefen und referiren gehört hat, ‚find. ber aus. 
würtlicher. Bosheit-begangenen Verbrechen, beſonbders Mord⸗ 


thaten, gewiß weit mehrere; als derer, welche aus relisieufer 
Schwaͤrmerey oder Lebensäberdruß begangen werben. : Der 

-Berf,, welcher ſich in der Vorrede Karl Deuchler unterfchreibt, 
handelt in det Einleitung .von.der Immaterialität der Seele, 
Freyheit des Willens, beſonders aber von den Quellen der 
. "Verbrechen noch Erfahrumgen, woruͤber er uns beffer, als in 
feinen Speculationen gefällt. Wir koͤnnen uns nicht enthal⸗ 
ten; von dieſer Einleitung einiges mitzutheilen. &. ıs ſagt 
der Verf.: „Wer es weiß, in welchem Elende der größte und 
„urbeitfamfte Theil der. Nationen fchmachtet, wenn ihm oft 
ndie Wege abgefchmitten: oder erſchwert werden, fich auf eine 
mehrliche. Art zu ernähren ; „wie. die hoͤhern Klafien ihn blos 


„darum, weil er dürftig ift; mir bem entehrendften Mißtrauen 


„zu kraͤuken ſich berechtigt halten; wer es kennt, wie wenig 
„man fich Mühe. giebt, dem gemeinen Maun richtige und ver« 
„nünftige Begriffe von Religion und Sittlichkeit- beyzubeingen, 
„wie man im Gegenthell es recht Darauf anlegt „"ihn in fei« 
„nen fhäblichen Borurtheilen zu beſtaͤrken, wie man es oft ale 
nein Verbrechen ausſchreyt, ihn über die zu feiner Beruhigung 


. nhöchft. nöthige Wahrheiten zu belehren, wie man den Äber⸗ 


„Hlauben’gegen die Aufklärung in Schutz nimmt, wie man 
„toiber alles, was gefunde Vernunft ift, declamirt, und, ſtatt 


„ihn Religben. des Herzens zu-prebigen, feine Einbilbiingsfraft . 
„duch Myſtik erhigt, der wird erftaunen, daß bey dem viel⸗ 


„fachen Druck auf der einen, imd bey dem Mangel an wahr 


„rem Lichte, das dem fo gepriefenen und gepredigten imern 
„Fichte, gerade entgegen iſt, Cauf der andern Seite,) die An 


odahl der Verbrecher gegen die Volksmenge der Staaten noch 

„fo geringe bleibt. — „Wohl Euch, Ihr Großen der Erde, 
„wenn. Ihr, nicht geblendet von dem. Glanze Eurer Hoheit, 
„oder. umringt von falfchen Rathgebern, die Euch das Licht 


„der Aufklärung verdächtig. naachen’ wollen, dieſe erſte Regen⸗ 


„tenpficht Cden Quellen ber Verbrechen entgegen zu arbeiten,) 
enicht verabaaumt..— 
| _ ln Atz. 
u tn Beytrag 


Proteſtant. Getmogelahrheißs  arz 
| 63 e.: Bensrag zur Geſchichte des Glaubens an das Das 
ſeyn Gottes inder Theologie. Nebft einem Auszuge 


aus der erften abendländifihen foftemartigen Dog» 
matif des Erzbifchofs Hildebert von Tours, von, 


Berner Earl Ludwig Ziegler, D.iund-Profider | 


Theologie. Göttingen, im Vandenhoͤck⸗ und Rus 
prechtſchen Verlage, 1792.127©.8. 63. 


Eine Eleine, aber gedachte Sechrift, über deren Hauptfäge.iet 
fein Streit mehr umter Theplogen feyn fellte. Wir wollen 
‚ihre Hauptmomente kurz darlegen. Die Theologie kann kei⸗ 
am eigentlichen. Beweis für das. Dafeyn Gottes and ber Bibel 
- führen, in fofern die Bibel das Dafeyn Gottes poſtulirt, und 

den religingen Glauben daran, ober. die Ueberzeugung davon 
als entichieben vorausfeßt. : Denn ehe Religionsdoeumente 
eriftiren Eonnten, mußte fchon lange Religion vorhanden gewe⸗ 
ſen ſeyn, und ehe Religion da war, der Begriff von. einem 
hoͤhern Weſen als Veranlaſſung dazu. Ferner: ehe Ofſenba⸗ 
eung Statt finden Eonnte, muͤßte der Begriff. von Gott, det 
in offenbaren wollte, vorausgehen, und der Begriff von Sort 
chon Veranlaſſung zu irgend einer Religion gegeben haben, 
bevor geöffenbarte Meligion- und ihre Dosumente eintreten 
konnten. Offenbarung kann den Dienfchen nur febren, ı) was 
Gott ift, um den Begriff von Gott, den der Menſch buch 
Sefühl und Nachdenken erfand, und entmeder ſehr unvollkom⸗ 
men erfand, oder mit der Zeit fehr unvollfommmen machte, zu 
berichtigen und zu verebeln; amd 2) was Bot will, um 
das Verhalten des Menfchen zu beſtimmen. Beydes gefshicht 
| Deu im A, T. (bey aller anerkannten Unvollfonmenheit der 
se von Gott) weit erhabener und volllommener als in 
Schriften anderer gleichzeitiger. und ſpaͤterer Volker, die 
in "Seiftescultur. den Hebraͤern weit überlegen waren; , Es 
kann daher nicht inconfequent feheinen, die reinern Beni 
von Gott, als dem Baumeiſter, Regierer, Erhalter der Welt 
und dem Geſetzgeber von einer naͤhern goͤttlichen Entdeckung 
abzuleiten, durch auflerordentliche Menſchen, die, ausgeräftet. 
mit göttlicher Kraft, von der Hand der Vorfehung ale Inſtru- 
mente gebraucht wurden, den Geift ganzer Nationen zu heben; 
und fie moraliſch zu erziehen. Aber noch confeqnenter iſt es, 
zu glauben, dag dieſe Männer auf einem. aufßerasbenelichen 
ege 


⁊ 


X  Pronßent Bottesgetaßrheit. 


dileſen Einfichten gelangten, wenn entweber fie ep 


Vege zu 

aber. ihr. —* jene Einſichten zu ungewoͤhnlich und zu erha⸗ 
ben hielten, als daß. ihnen baben der gemöhnliche Meg. der 
Wahrnehmung ſchicklich feheinen Eonnte, (Aber dann glaubte 
Body nur jenes Zeitalter und jene Maͤnner felbl?, bie den 
Gang des menfchlichen Geiftes nad) ‚feinen Labyrinthen nody 
aicht erforſcht hatten, ben aufferordenulichen Urſprung ihrer 
Ideen: ein anderes ifk: ſollen auch wir, die wir in der Erfor⸗ 
ſchung der Entwickelung dei mienfhlichen Seele weiter gekom⸗ 
men find, denfelben glauben?) Die aber haben fich jene mei« 


fern’ Manner angemaßt, das Weſen ber. Gottheit zu ergrüns 
ben, ſondern vielmehr ſtets das Einerguändfiche und TinBegreifs 


küche und die Unermeßlichkeit deſſelben anerkannt. Und daher 


haben auch denkende Theolegen nie mehr als eine analoge oder . 


fombaliiche Erkenntniß des Wefens der Gottheit im Syſtem 
vertheidiget, und ber Schwäche des menſchlichen Verftandes 
fo viel nachgegeben, daß er fich theilweiſe durch Attribute zu 
dem Wefſen der Gottheit erheben dürfe. 

Da die bibliſche · Theologie eines Beweiſes fin Bas Dafeyn 


Gottes: entbehrt, fo muß⸗ihn die ſyſtematiſche Theologie, wenn 


en geführt werben ſoll, von ber Philoſophie borgen. Es tft 
ihr aber zu rathen, ſich nicht blos an einen Verweis zu haften, 


ſondern fie alle aufzuzähfen, weit nicht jeder für afle gleich faß⸗ 


lich und gleich Feuchtbar atı praftifchen Folgen ft. Der mo» 
rafifthe Glaube, oder der Kantifche Beweis vom Daſeyn Got; 
tee, bat allerdings großes praktiſches Intereſſe; aftein der 
fkoſmologiſche und phyſſtotheologiſche hat es nicht minder: und 


wenn es der Theologie ſowohl auf allgemeine Faßlichkeit, als 
auf die Fruchtbarkeit der Principien ankommt, fo muͤſſen die 


letztern in der Theologie den Vorzug behalten, befünders da fle 
Auch die Bibel dazu empftehlt. Kant ſelbſt verfenne dies nicht, 


und iſt in dieſemn Stuͤck weit toleranter, als die von ihm ber ' 
nanute Schule. Sollte es aber allen diefen Beweifen ar 


hoͤchſter Evidenz fehlen, und ein doctrinaler Ghaube an das 


Dafeyn Gottes das endliche Refuleae der langen Anſtrengung 
der Verftandeskräfte bleiben; fe wird bie Theofogie dadurch 


nicht erſchuͤttert: denn das Bewußeſeyn des Menfchen vor 


feines Abhängigkeit. Bleibt. Ueberdies bat fidy die chriſtliche 


Theologie zebn volle Jahrhunderte mit dem Glauben an das ' 


Daſeyn Gottes beruhigen, und noch/ im ztoölften Sabrbumdert 
nur den Glauben an bas Daſenn Gottes in ber chriſtlichen 
Religienstheorie vetlangt. 


Bi 


Proteſt. Soecesgelabrhei. ang“. 
is auf Anfelm wurde das Gottes zum Glau | 
[7 gerechnet: er Tapete für daſſelbe zuerft einen Deweig 
‘a priori aus dem groͤßten Gedenkbaren, den nad) der Zeit- 
: Eartefius in einer andern Geſtalt noch einmal gab, und der, 
freylich mit etwas andern Modifikationen, amter dem Damen 
des —— — lange ſein Gluͤck —— — bat. Der Verf. 
führt nun Anfelms Beweis, nebſt Baunilo’a, eines Moͤnchs 
im Kloſter Noirmo, Widerlegung in ziner Ueberſetzung 
Tdoch mit beygefügten Tateinifchen Originalworten) an. a 
auf Anfelms Antwort und die Sefchichte —* Beweiſes. Die 
gleichzeitigen und ſpaͤtern Theologen nahmen denſelben, ob er 
gleich von dem allgemein verehrten Oberhaupt der Scholaſtik 
berfam, doch nicht auf, fondern fuhren fort, das — Got⸗ 
tes ſchlechthin zum Glauben zu rechnen, vermuthlich weit mas 
von der einmal gewählten Methode in ‚dem chriſtlichen Neli⸗ 
giongungsgriche nicht abgehen wollte. Der Verf. hut den 
Beweis hievon aus KHildsberrs Dogmatif; | een Ber 
fuch eines Syftene im Orzident, am Ende des eilften odar ſpa⸗ 
teſtens im Anfang des zwölften Jahrhunderts. Imgleich ‚tt 
er dieſe Gelegenheit, durch einen gedrängten Yuszug aus biefeim 
‚erften Syſtem zu zeigen, welche Sorm, und’ welchen Umfaug 
die erſte chriſtliche Dogmatik bes Oecidents hatte. Es kom⸗ 
men Spuren von Meinungen darin vor, die man jenen Zeiten 
nicht leicht zugetraut haͤtte. Nur eine zum Beleg! „Einige 
. Theologen damaliger Zeit ‚erklärten - die Schöpfung im feche 


5 un 
des Mofes nach den Begriffen des Volks. Bey det nhhpfumg 
der Sottbeit finde eigentlich kein Zeitraum Statt; fonbern fie 
ſchaffe alles auf einmal, Moſes redete aber zu einem schen 


Volt᷑ Gradi populo) ;.er.mußte alſo Die Gottheit und. die Werte 


Derfelben menſchlich darſtellen und in Zeitraͤume theilen, damit 
fie das Bolt faflen konnte. Sie nannten die ſechs —— — | 
e fex operum diftindiones, quae fecundum De 
: fant ſimul, fed ordine dici oportuit.“ So dachten die 
für Barbaren geſcholtene Theologen deu ırten und ı zus 
Sohrhunderts: amd die neuern Theologen, die zu denſelben 
Sdeen zuräcgeführt haben, werben dagegen Aufklärer, die 
Moſen zu emem Schriftflelfer more ethnicorum machten, 
genannt! Gewißlich ein —— Dorument von der tie⸗ 
fen Gelehrſamkeit ber, ueuelten Wacheer der (genanntes 
Orthoberte 


Die 
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Mage uͤber Vernunftwidrigkeit der Lehre, und die Meinumng, 
daß die Selbſtmittheiljng der Gottheit an Chriftus eine Unger 
zeimtheie fen, ſollde wegfallen, weil doch irgend einem Men⸗ 
- (hen das hoͤchſtmoͤgliche Göttliche mitgetheilt feyn muß, und 
der iſt Chriſtus. ( Rec. zweifelt, ob die Hypotheſe irgend 
Einer der ſtreitenden Partheyen gefallen mochte. Auf eben 
die Weiſe koͤnnte man auch die Teufelslaͤugner gerofnnen, teil 
wvoch unter allen Ereaturem Einer ber allerſchlimmſte feyn muß.) 
Uebrigens empfiehlt der billige Verf. alle Geduld und Scher 
aung gegen diejenigen, Die allen weiter gehenden Beſtimmun⸗ 
gen, die zu Wiberfprüchen führen koͤnnten, nicht hold und . 
ergeben ſind. 


. Da in den vorigen Seiten hin und wieder vortrefliche 
kritiſche Bemerkungen über Bas Wort Logos und deſſon Abſtam⸗ 
mung und Bedeutung, bey fo vielen Sekten, zur Zeit Chriſti, 
und vorher und nachhet, befindiich find, bie zur geſchichtlichen 
. Aufklärung allerdings beytragen folltenz fo verweifen wir die 
Lefer darauf, and hoffen, daß fie mit. ung es fühlen werden, 
‚ daß zwiſchen pbilofopbifchen Gypotbefen und geſchicht⸗ 
Uichen SErkläcungen ‚einiger Iluterfihied if. Berrachtung 
über Die Träume Des Jofepb und deu Maria. Bon 
beyden heißt es: ein Engel esfchien ihnen. "Das heißt wide 
mehr und nichts weniger, als: es bar ihnen gerukungt. 
: Die perſonliche Darſtellung eines Ungels macht zu vide Weite 
däuftigkeit. Zudem if auch ein Traum keine Kleinigkeit, und. 
man handelt nicht gruͤndlich, wenn man ihn geringe «hält, da 
er oft das angeſtrengteſte Nachdenken im wachenden Juftanbe - 
‚ Übertrifft. Hier verhielte fich die Sache-anders, wie gewoͤhn⸗ 
dich. Marie und Joſeph konnten in der. Ordnung sicht ſo 
etwqs traͤumen, und deshalb muß (Dort durch ein Wunder 
dieſe Traͤume gewirkt haben, weiches. fo gar auf Die Worte 
au ziehen, in welchen fie uns aufgeſchrieben find: (41.), Aebri⸗ 
gens, fagt der Verf., habe ich mehr Vergnuͤgen daran, daß 
ih Jeſum als göttliche Weisheit und Kraft kenne, als daß ich 
feine auſſerordentliche Geburt von einer Jungfran vertheidige. 
Auch hier muß Rec. abermals die Leſer auf vorhergegangene kri⸗ 
tiſche Erlaͤuterungen in den vorigen Heften aufmerkſam ma⸗ 
Achen; jo wie auch die folgende vortrefliche Abhandlung , die 
ben biſtoriſchen Verſuch äber-den Einfluß Ber Religion 
auf die Moral fortjeget, und die gar keinen Auszug geſtattet, 
aber von dem aͤchten Gelehrten, ber den hiſtoriſchen Faregeng 
.. de 


a 


— — — — 
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ber. mamnichſeltitin Reltzienen fi in der Welt; als Fette der 
Weltbegebenheiten im menhange beittheilet; fruchtbar 
benutzt werden kann. In der Vorausſetung⸗ daß unſre Leſer 
die uͤberaus nuͤtzliche und jedem Eregeten entbehrliche Be⸗ 
trachtung aͤber gnoſtiſche Lebrſatze, die ben Schluß dieſes 
in Materialien To teithen Hefts ausmächt, in naher Verbin: 
dung mit di Abhandlung über die Controvers don dee 
Sottheit Chriſti ſtudiren, und von ©. 194 bis zu Ende,’ 
Bergeftalt in Sascalh ‚et. ſanguinem vermandeln werden, daß 


ihnen beyälie ein Beſchaͤftigungen Über dieſe Ma⸗ 


serie immer —* iq bielbe, erſparen wir und die. —5 — 
Open, zu ſagen, wie uns bie Betrachtung über das angen eben. 
Trauwimder gefalle 


n 


65; B. . Bi und Besen, girichi in Entstehen 
‚ über Natur, Stadt und Religion. Eine dringende‘. 
, Wartiung für die junge leſewelt. ‚Augsburg, bey 
- Dell, 1792; 8; 34 Bogen. 72 Ve 


Si Schrift iſt hoͤchſt —— ein — roẽ 
beıkt,. obgleith. nirgends ein Wink gegeben wird / daß ſte aus 
dem —— überfent (ep: .. Der Verf; fucht im Unterre⸗ 
bumgen zwiſchen einen gewiflen Grafen md einem Ritter das 
often „der Irreligibn Bun. das Syſtem der Eatholifhen 
Kirche nieberzufälagen. Der. 3; imengt alles burcheinunder. 
Die je des Atheismus, Deismus, Naturalismus, Mas 
derialigmus muͤſſen dein Verf. Stoff gu feinen Tiraden geben; 
endlich den u Suksolieistns duf den Thron gu ſetzen. Bald 
— — et eine Stelle aus den Syſteme de la nätare, bald aus 
Dean Er en Rouffeau; ð Alembert Kocke uf. io. an, 
jededmaligen 3 —— die Herinafte Ruͤck. 
er a nehmen ;.um alle Ungereimtheiten ner auf einen 
Haufen zufaminengutragen; und ben Sieg defto akmendrt zu 
machen: Und doch find wir ber Meinung jenes. Mannes vo 
Einfichten; derh det Verf: -Jauk det Eintelhing dleſe Geſpraͤche 
verlas und det ſodann erwiederte: Freund, ihr Graf (der 
Verfechter der Irreligien in bien Belptächen) iſt aber auch 
sein Sienilicher Schoͤps· Zugegeben/ erwlẽderte ich; 
„allein, iſt s meine Schat Er Hat nichts gefagt, als was er 
NIDBLDLEIUEEE  P aber 


naͤmlich daruͤb 


akann zwar fehlen: darum. iſt ar 


x . | 
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„vor ihm aefihriehen hahen.· Wir glauben naͤmlich der BB 
hahe dem Eatholiclsmus den Sieg ·zu leicht gemacht, ; eben; , 
deswegen weil der Vertheibiger der Irrbligion in biefen Ge«, 


ſprachen, naͤmlich der, Braf;- ein: Schoͤps iſt. Welonters, 


yiel ſcheint ſich der, Verf. darauf zu gute zu thun, daß er die 
Frage des Grafen: durch was für Merkmale man unter dem. 

verſchiedenen Gemeinden. ‚die ſich zur, chriſtlichen Religion be⸗ 
kennen, diejenige: unterſcheiden koͤnne, bey welcher der wahre. 
Glaube hinterlegt wäre? — mit fo wenigen Worten und mit 
fo viel Licht und Klarheit beantworten koumte. Der V. füge 
er. mit der. grüßen Selbſtzuſriedenheit in det; 
Einleitung: „Ich wieß ihm (dem Erafen) die große auf dem 
„Ruͤcken des erhabenen Berges gebaute, den Blicken der gan⸗ 
„zen Welt ausgeſetzte Kirche, welche, gleichwie fie yermöge 


ozder ihr allein eigenen ununterbrochenen Nachfolge die einzige 


„Eihin der, apoſtoliſchen Vollmacht ift, ahſo auch Jam) allein . - 


im Defise des Lehtrechts feyn muß.“ Kann man wohl den 
Eärzelicimus bijndiger beweiſen? — Doch wie wollen dem 
ausführlichen Beweis hieruͤber, ſo tie ih der Verf. in dent 
Geſpraͤchen führt, noch abſchreiben. &:. 4404 „tefus Chriſtus 


„hat feiner Kirche, "als er fie ſtiftete, Apoftel, und diefen ein Obere 


„betipt gegeßen ; ‚er Hat ihnen befohlen, ale Nationen zu lehren 
met hat die Schluͤſſelgewalt nebſt der Hinterlage bes Glaubens in 
„ihre Hände übergeben. Er hat zu ihnen: geſagt: was immer 
ihr auf. Erden werdet gebunden haben, wird auch im Himmel 
„gebunden ſeynz; und was immer ihr auf Erden werdet aufs 
„gelöfet haben, wird auch ins Himmel aufgelöfer fen. Als er 
„ihnen die Macht mittheilte, die er ſelbſt empfangen, diefs: 
„namlich, die Senduug, fo ihm fein Water gab, an ſeine 
„Nachfolger zu überlieſern, hat er ihnen das Wort gegeben, 


⸗daß er bey ihnen bis an das Ende der Zeiten verbleiben werde, 


„hat arich den Glaͤubigen ein auedruͤckliches Gebot Hintertaffen,. 


„hab. ſie die Apoſtel, wie Ihr ſelbſt, anhoͤren ſollen. Dieſer 
z„weiſen Anſtalt gemaͤß lehrt auch die Kirche, welche mit ihrem 


Oberhaupte ſtets vereiniget, in alle Weltcheile ausgebteitet, 
„allen Glaͤubigen zur geiſtlichen Hülfteiftung an der Hand iſt, 
„allenthalben mittelſt der Stimme ihrer Hirten. — Hier iſt 
„Elſo ein Gericht, welches die Streitigkeiten, die fich uͤber die 


„Auslegung ben heil. Schrift: und Aber die Erblehte etheben 


„in letzter Inſtanz entſcheibet. — Jeder inbividurie Hirte - 
ſch jeder Hirte wegen feiner 


a. rc kehrte 


eo 
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„re dem Zaren Räfperider- Hirten und ihres Dikfäpte 
verantwortlich⸗ welche ihn richten und — wenn 
* im Irrthum iſt: ober bon dem Sthoofe der Kirche abfons 
„derh; wenn er beyim Irrthum hartnackig behartt; allein, fo 
„lanh eu mit dieſer Kirche durch das Bekenntniß ebendeſſelben 
„Glaubens, and durch Die, Suborbination gegen eben dieſelbe 
Megierung — iſt, ſo lange it die rines Steben 
„Aus ihnen die Lehre ber ganzen Kirche, To rote ſie im Namen 
„und Dusch die Autoridaͤt Jeſu Chriſti ſpricht· Die Dapfte 
„Routen keine Macht haben, als nur eruäge der Sendung | 
„die fie: von Jeſas Chriſtus erhalten Haben. Nun h 
„aber diefe Sendung mittelſt der apoſtoliſchen — wre 
| "ae his auf. den göttlichen Hellanb ununterbrochen zuruckge 
And den Sitz dee Petrus flers zum MWittelguntt ber Ciniateit: 
näelabt hat, unter unt beſtaͤndig halten, Sehet da unſere 
„Urkunden, forcchen wir zu ben von ber witen Kirche abgeſon⸗ 
ten Sekten, fehet da unfere Rechtegruͤnde? zejget ums nun 
Auch-die Eurigen, Nicht nur koͤnnt ihr mit Dicker Nachfolge 
„nicht auſtommen, fondern. ihr Habt eich von dieſer großen 
„Site, die⸗ vor euch da wär, bie vor eich im Kefth bes 
„Shaubens und der apoſtoliſchen Macht wär, ganz und gar 
„getrennt. Da ihr alſo die Einigkeit abgebrochen habts fe 
Fgebätt ihr nicht mehr zu dem myſtiſchen Leib Jeſu Chriſti, fe 
het ihr fein Rede mehr auf das Lehtamt, Fein Recht meht 
„auf ber. Sehorfam der Völker, keinen ‚Theil mehr an dem 
—* Jeſu Chriſti.“ Der Verf, ſetzt Hinzu: „Kin ſehr 
einfacher, einleuchtender, jaßlicher, Jedermann sei tändliche: 
Bernunftgrun. *“ — Doc, wir wollten diefes Gewebe von 
fahſchen Vorausſetzungen und Trusichlüffen noch bingeheh laß 
: Aber, wenn der Verf, bie Set, die Inquiſition, 
VBarthoilomaͤnsnoͤchte u. ſ. w. in Schug nimint, ja; fie gar 
as Grundſaben des Sbrifenthums Lern, ; p ertelt es 
einem. vor einem folhen Chriſtenthuw. 


Gah. Anhang ju ber wahren und allein Sinelcenben 
Refermarionsart bes Fatholifchen geſammten Prie⸗ 

ſterſtandes nad) der urfbrünglichen: Ider ſeines 

gottlichen Srifters, von einem erwieſenen Liebhaber 
bet grünplichen, Kette, Ulm; 1793. in —— 
ende v 8: 6Bo⸗o, 4 
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Pas Buch ſelbſt, wozu gegenwaͤrtige Piece · ein Anbens-W;.. 


haben wir bereits in unlerer Bibl. a 101.8t. 1, S. ne fan - 
“angezeigt: -, Diefer. Anhang enthält eine Vertheidigung jenes. 


Buchs gegen: bie Augsburger Kritifer, die wahrſcheinlich von 
dem Berfaffer felbft, dem P. Seartler in Ingalftade, here 


rührt, Es könnte, dem erften Anblick nach auffallen daß die. 
-Augebürger Erjefilifen gegen ihren: Ionfrater, den Erjeiniten 


9. Stattler, zu Felde ziehen, und ihm ein Verbrechen aus 
feinem Reſormationsplan der kotheliſchen Geiſtlichkeit machen, 
da doch gemiß iſt, daß gerade dieſer Reformationsplan, wenn 
er je ausgeführt werden ſollte, die ganze katholiſche Beikliche.. 
keit in Jeſuiten, nam unter einer feinen Macke, umſchaffen 
wuͤrde. Wenn mar aber bebenkt, daffinter den Augsburger 
Exjeſuiten nur gerade die duͤmmſten an der Augsburger Kriti 


ik. 
Antheil nehmen, fo laͤßt ſichs gar wohl begreifen, daß ſache 


Leute ſich gegen einen Reformationsplan auflehnen, der nur 
"auf eine ſehr verdeckte Weiſe und unter fremdem Namen bie, 


Jeſuiten wiederin die katholiſche Kirche einzufuͤhren ſucht. 


In dieſem Anhang erkläre nun der Verſ. feinen Augcbunger 
Tonfratern ſeht deutlich, daß fie ſich mit ihrer Kritik übereilt, 
haben, indem er ja bey feinem Deforinationeplan keine andere 
Abſicht habe, als das Jeſuiteninſtitu nur unter einem andern 
Namen und: mit einer: ungleich ausgedehntern Wirkſamkeit 


‚ wieder in bie katholiſche Kirche einzuführen, Er ift der Muͤhe 


werth, daß wir die Erklärung des Verf. hierüber abſchreiben. 


©. 73 heißt. esi „Er (naͤmlich det Verf, des Reformations · 


plans) „glaubt feſt, Weber die Wiederherftellung ber Gefells, 


oſchaft Jeſu, noch die Ausführung des von ihm nur von neuen 


„vorgezeigten Plans bes göttlichen Btifters ſey ein Werk der. 
„Menſchen: Er ſieht, wie der Kritißer, bie Aufhebung der 


„Gelellfchaft Jeſu für ein gtoßee Vekel an, und für die Urſache/ 
bes heutigen ſcheecklichen 


l erfülls der. Religion und de? guden 
„Bitten. - Er weiß über, daß VGott Fein wie immer großen, 
mUebel zuzulaſſen pflegt, auffer dus Abficht ein noch viel groͤße⸗ 
„tes Gut eben dadurch zu veranlaſſen. Nun hieraus Ichloß 
ner, noch mas Groͤßeres und Beſſeres werde der weiſe und' 


 „gute.Sott nd dieſem Webel berauspieheh, als wir ophe deß 


„fen Zulaſſung ſchon in der vormaligen Geſeilſchaft und in 
„dern iſolirten Stand derſelben gehabt hatten, - te fie 
„auch blos Im dieſem Stande wieder hergeſtellt werdeͤn; fo 


owaͤre fie doch nie vor einer zweyten Fünftigen Aufhebung 
‚ficher  umb eben fo svenig Biichen mathe ändere Orbonsfllhde 


/ 2 


! 


\ 
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Abey noch innen tZetun, wie Die unfeigen fiib, davor ge: 


WMchert. Zudem fmb- i-fp verkehrt philefophifhen Zeiten 


‚nmeift und * Allem ſelbſt gute Ober: und Ünterhirten, nicht 
sur Hi te Mithelfer Ihres Anoftolats, noͤthig. Unwiderſprech⸗ 
li as —2 Iehf das Wichtigſte vor Allem für das 
nei er Heerde Jeſu Chriſti. Dieſes penn vor allen. follte 
. „in die göttliche Form umgegoſſen werden; und, bamit andere 
„Priefterftände dann nicht überflüßig werden, müffen fie. ale 
„in ein gleichgebildetes Corpus enge mit den Hirten vereiniget 


werden. Diefe Ideen Cohme alle Art der Seringahtung) 


vverdtangen bey ihm alle überrotegende Ruͤckſicht auf. einzelne 
"„Priefterftände, Wenn deswegen einige von Erjeftifen ein 
Anathelna über ihm fprechen ; fo hoffet er.yom heit, Ignatius, 
der für ſeinen Plan’ richt fo gegen Jeſus Ehriftugieiferfüchtig 


“ 


"zfenm wird, dafür doppelt geſegnet zu werben.“ 


Wie dumembigote bie Augsburger Kritiker find, Inag dat: 
"aus erbeflen, bon fe dem MWerf. bes Neformationsplans auch 
hieruͤber einen orrhurf machen, daß or den Plan zu feinem 
"neuen Inſtitute in einen lutheriſchen Stadt (der Reforma⸗ 
tionsplan wurde in Ulm gedruckt und von der Stettiniſchen 
ng verlegt/) habe drucken laſſen. Sie ſinden naͤm⸗ 


FR darin eine ne Ungleichheit zwiſchen dem Verf, des ferne. 


" tionepfans” and den Ältern Drdensfliftern, : „Diefe-(fagen fie) 

- „iießen ihr Inſtitut nicht zuerſt im Druͤck erfcheinen, und leg: 
raten es erſt hernad), nachdem es alle Welt gelefen Hatte, der 
‚Kirche. vor? u ſcheueten fich nicht, ihrer wwahren Namen. 


= vorauszuſetzen Aber um fo mehr ſcheueten fie ſich, ihrem 


dere de die Eben zu muben, in einem katholiſchen 
ve das erſtemal gedrackt, und in einem Erdreich, 
„das die. Aicche gefegner bat, wichs in Der: Fremde, 
Jgleichfam im Blende, erzeugt su ſeyn.“ Der Verf. 
Anewottet auf biefen Bummbigoten Vorwurf: „Er habe nicht. 
" geglanft, daß auch die Buchſtaben, die Dre und dns Papier 
. im einer lutheriſchen Stadt iutheriſch waͤren. Wahrhaf⸗ 
Mo Augẽburger Kritiker follsen einmal ihr Sandivert. nie⸗ 
derlegen, und all u ihrem er, dem Exjeſuiten P. 
’ etler, in bie Schre geben,. um von m jefwitifche Feinheit 


in Anlesung und Anepisrung. weit um Ach, greiſender Plane 


‚a leruen. 
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| 6 i: Des felinen Herrn Etaicroeh⸗ Sem Con· 
rad von — — Gintertaffene Papiere; don 
feinen Erben herausgegeben, Breslau, 1742. 
auf Koften der Herausgeber. 6, Sein in. “ 
> Re 


Dir Satyre voll Bi und Laun⸗ aus der Feder eines As 

ſerer hoeliebteſton Schriftſteller wird Federmann mit Vergnuͤ⸗ 

gen leſen. Zuerſt finder man bier Bruchſtuͤcke ‚ans der 

Aebensbefchreibung des Herrn Etatsratbs von 

von ihm ſelbſt geſammelt. „Meine Familie iſt —2* & 

„eine der aͤlteſten, angefehenften. und: ausgebyeiteften In un⸗ 

Zlſerm Vaterlande; ein Zweig Devon aber has fich in Pänes 

„mark niedergelaſſen. und dort yorzunlich fein Gluck gemacht, 

us Deutſchland find, befonderg an einigen kleinern Höfen 

„un Ober + und Niederrheiniſchen Kreiſe, ofr.die wichtigſten 

Hof⸗ und Steatshebienungen mit meinen Verwandten her 

nfeßti. int Ts giebt Provinzen ,.in denen niemand zu einer 

„Ehrenftelle gelangen kann, den güht, durch Geburt oder 

⸗Heit ath zu dem Stamme derer von gehoͤret. 

Die mehrſten meiner Verwandten aber leben, eis Landedel 

Aleute, auf ihren Guͤtern. — Mein Herr Vater war in 
„feiner Ingend Cader in Botloatiſchen Denten gwasien, — * | 
mie fich aber heruach, als er 24 Jahr alt war, in Ruhe ge 
„Ieht, und für 109 Ducaten eiuen Zammerhertnichtüflel a j 

wfauft ,: wodurch er dann Beneraimajors Rang bekam.“ 

. In. Mantikei werd unfer Head, duch. das Vorwort eines 
Juden, Hoftan merrath, enpiekt dareuf durch ſeine Arap. 
ie vicle Freunde wıter ben Voenehmen hatte, eine ante Stel⸗ 
fe in Muͤrchen, unge bey der Umerſuchung gegen bie. ſchaͤnd⸗ 
fihen Illuminaten gebraucht wurde, und fit das Zutra 

des Herrn von Busitmaye, von Dummber, und des 
würdigen Pater Frank erwarb. Hier ward ex auch In die 
gehenedeiete Bruͤderſchaft der Deutſchen Sold« und: Roſen⸗ 
kreuzer, und auf einer, Reiſe zu, Nurnberg in den alten des 
ruͤhmten Pinſelorden aufgenommen, min dem, wie eu nach⸗ 
ber. erfuhr die hech vuͤrdigen Hofenfreuger Obern in genguem 
Ver tholtaiſe ſtanden. Die ganze Einrichtung dieſes Pinſeler · 
dens fand er vortrefflich und verordnete, daß ale Dapize, 
welche die Verfaffung deſſelben betreffen und ihm mitgetheilt 





wurden, nach feinem Tode von feinen Etben, zut Belehrung  - . 
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Bermiĩſehte Schifftin. 24 
der argen Welt, herausgegeben werden ſollten. Der Her⸗ 
ausgeber fügt dieſen Lebensumftänden noch die Nachricht bep, 
“daß derfel. Mann, nachdem er einige Fahre der —& 
gen Anſtalt des Lotto in Mannheim vorgeſtanden hatte, ver⸗ 
nuthlich durch Meitwirfüng ber geheimen Buͤndniſſe, einen 
"Ruf nach Heſſen bekam. Hier widmete er ſich vorzüglich 
.. den -fogenannten hoͤhern Wiſſenſchaften: der Achymie, Thepfe- 
phie, Erfindung det Univerfalargnen und dem Geiſterziwang. In 
dieſem Lande behauptete er recht in ſeinem Elemente zu ſeyn. 
"Dennoch verließ er diefes Goſen, weil .er ſich, durch Fami⸗ 
Aienverhaͤltniſſe und höhere Protection, eine Ausficht in Daͤ⸗ 
nemark eröffner hatte, Dahin 309 er alfo, bekam den Titel 
als Etatsrath, Taufte-fih ein Gut im Holſteiniſchen, und 
„ Marb Hier im vorigen Jahre an der Waſſerſucht. eine Kin⸗ 
“der find ſaͤmmtlich aufs Beſte verſrtgt.. 


Eea folgt alfo nur Hier zweytens eine umitändliche Nach⸗ 

richt von der verbeflerten Eimrichtimg des- uralten Pinſelor⸗ 
‚ bene, woraus wir bach Einiges, zur Erbanung unferer Lefer, 
"denen ſolche nicht bekannt geworden iſt, ausheben wollen, 
Der große. Hauptzweck bieſes Ordens iſt dieſer: der einreißen⸗ 
den Suverficht ja der truͤglichen inenſchlichen Vernunft und 
deren Hercfhaft’entgegen zu arbeiten ; die alte Würde eines 
“auf Autorität und Tradition geſtuͤtzten Slaubeüs wieder ber» 
quſtellen; dem mühſamen und beunruhigenden Unterſuchungs⸗ 
— An Forſchungsgeiſte zu ſteuern; das Reich der fogenannten 
Autklaͤrer auf immer zu zerſtoͤren; dieſenigen, die über ihre 
Bruͤder ſich erhaben glauben koͤnnten, auf alle Weiſe zur Des 
muth zu bringen, um die goldene Mittelmaͤßigkeit unter den 
Menſchen zu erhalten; das abſcheuliche Lafter dev Toleranz zu 
bdekaͤmpfen; und gegen bie verrmalebeiete Publlcität, Dent⸗ 
Sprech und Preßfreyheit muthig zu fireiten. Die Spuren 
dieſes Ordens find in aller Zeitaltern unverkennbat; ihm ba» 
ben wir unzählige landesherrliche Edicte, Bullen, Abhand⸗ 
tungen, Kunitwerfe, Methoden In der Arzneykunſt, Kriege 
‚und Friedensichläffe zu. verdanken. Adam war der Stifter 
des Ordens. Die thätigen Brüder deſſelben aus ver aiten 
Juͤdiſchen Geſchichte überachen wir bier. Der Verf. macht 
ihrer gine ziemliche Anzahl namhaft. In den Grichifchen 
Republiken wollte es mit dem Orden nicht recht fort, woran 
die unglüstichen Begriffe von Freyheit und die philoſophiſchen 
Schulen vorzuͤglich Schuld vn. Alerar. der ‚aber hen 
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aaꝛ⸗ Mermifiee Crhrifem. 





onſtantin Dex. Broße, Juſtinian und viele 


“ x * 
“ ——— iſt bis auf den. heutigen Tas. ganz nach ben 
Grundſaͤhen bes Ötbeng reglert worden. Cinanien und Por⸗ 


gugel ſind noch tt die beften Pflanzſchulen. Unter Ludwig 


—7 


idere waren durchlauchtigſt hochwuͤrdige Hruͤder. Das ganze 


XIV, war eine feiner — Perioden ‚in Frankreich: 


und ber große Bruder Boſſuen ‚hat unter andern durch feine 
| bei obrede auf die Dragongden bie Dankbarkeit. des 
Didens gegen ihn an den Tag gelegt. Mit bem Untergange 


des Hauſes Stuart bekam der Orden in England ein I ni 


Stoß; doch iſt Hoffnuug ha, daß dort ein neues Neid) g 


det werden koͤnnte (Bon Danemark und Norwegen ſcheint 


der Verf. falſche Nachrichten zu haben. So viel Anhänger 


auch der Orden ehemals daſelbſt gehabt haben mag, ſo ergeben 
Boch, die neueiten Nadjrishten aus Biefen Meichen, baß Die Zabl 


‚ bee. Örbensbrüdgr immer mehr abnimmt, und wahrſcheinlich 


r den Orden dort. in kurzem nicht gar viel mehr zu hoffen 


eyn duͤtſte. Die Grundſaͤtze, nach denen hier regiert wird, 
weichen wenigſtens ganz von den Grundſatzen des Ordeüs aß, 
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we die Darlegung derſelben weiter unten zeigen wird.).- 


olen und den Niederlanden fehlt es nicht an mushigen Strei⸗ 


gern für die gute Sache des Ordens. In der Schweiz ſind 

u. wenigſtens einige größere Cantong treu geblieben. In 
ſtalien ik fein Anfehen bekanntlich fehr groß, Dem Orden 
‘als ba find: Inquiſition, Tortur, Leibeigenfhaft, Bücher 
genfur, Lettres de cache, Stiftung yon Rittet: und Woͤnche⸗ 
orden, Bluthochzeiten, Religionskriege u, dgl. m, Die itzt 
— hohen Potentaten, welche vorzüglich als durchlauchtige 
Hruͤder verehrt werben, nennt ber Verf. nicht,‘ weil fie ihm 
einige Timpfundlichkeit über ihre beleidigte Beſcheldenheit zeigen 
möchten. Aber ex verfichert auf feine Ehre, dag wiele gefrönte 
Waunter, große und feige Fuͤrſten die eifrigfien Mitglieder 


die Weile die größten und herrlichſten Anflälten zu banken, 


ber Verbindung wären. (Das mödjte er denn peräntuorten, - 


wenn ber felige Mann dicht todt wäre.) In mandıen ändern 
on \ 


N. 


Pe — 


von Mitgliedern: 1) gebohrne Pinfel; 2) Af 


Mermiiſchee uk 485 
hat der Orden ſoeylich fehr zu Aömpfen, 3. Io In: den ungluͤcki⸗ 
chen deutſchen Ober » und Niederſachſiſchen Kreiſen, des ab⸗ 
truͤnnigen Frantkreichs nicht einmal zu gedenken. Aber pr 
hofft, daß ad maiorem Dei gloriam die goldenen Zeiten des 
Drdens wiederfomirien werden, — Was die Galehrſamkeit 
und ‚Literatur betrifft, fo ift der Einfluß des Ordens darauf, 
beſonders feis Erfindung ber Buchdruckerkunſt, auffer Zweiitl. 
Bon zwoͤlf gedruckten Bogen find gewiß immer eüf mit feinen . 
Seundfägen angefüllt.e Wan denke nur an „bie herrliche 
Menge theologiſcher, beſonders polemiſcher, exegetiſcher, honti« 
letiſcher, afcetifcher Schriften; die Legenden; die Werke den 
bieben Kichenyäter; die Arbeiten der. ſcholaſtiſchen Philoſo⸗ 
benz: die Commensarien üher die Roͤmiſchen Geſetze; und 
unzaͤhlige andere Schriften. — Ce giebt an Gattungen 

lirte, Ordens⸗ 
freunde und BDeſchuͤtzer; 3) wirklich auſgenommene Mitglieder, 
Nicht alle Berfonen gus einer Klaffe, die vorzägliche Gmpfäng- 
lichkeit fuͤr das Ordensſyſtem hat, taugen deshalb zur Auinah- 
mie; und auf ber andern Geite koͤnnen auch. wohl einzelne 
Verſonen aus ſolchen Klaffen, die ſonſt gewöhnlich ‚gar. nicht 

zur Aufnahme geſchickt find, dennoch dazy wuͤrdig gefunden , 
werden. So bat z. B. neulich der Orden einen beruͤhmten 
Arzt aufgenommen. Cin- einzelner Pinſelſtreich qualificirt 

| feineamege zum Eintritte in die Verbrüderung. 

Auch muß man ja nicht den Orden pi den Jefsiten vermen⸗ 
gen, und etiva daraus, daß der liebe Bruder St. ein, Mitglied 
des Ordens iſt, ſchließen, daf er ouc ein Jeſuit fey. Ganz 
vorzüglich fol bey, Anwerbung neuer Mitglieder auf fülgende 

affen, welche bie meifte Empfänglichkeit für das Syſtem ae 
ben, geieben werden: ſehr vornehme und reiche Leute; Fuͤr⸗ 

Ken; Edelleute, vor Allen Hofleute und Bandjunkers Juriſten, 

beſonders bloße Civiliſten; Pacricier in deu. Reichẽſtaͤdten 3 
ſchone Geiſter; Domherren; Ordensritter und Moͤnche; Pre⸗ 
diger in Reſſdenzſtaͤdten; Aerzte, die mehr die Pallaͤſte der 
Großen und Totlesten der Damen, als die Hütten dee Armen 
befuchen, mit. Sürften in Briefiwechfel ſtehen, ‚und. auf feine 
Anfrage antworten, bie nicht mit einem Soldfüde begleittt 
üRts Prinzeuhofmeiſter; Saltmeiter: Jaͤger: Tanzmeiſter; 
Virtuoſen, die herumreiſen: Spt er; Mitglieder frot⸗ 

Secien und.mpftißcher Grielfhakten. Weo diefe Mey 
fh aſſen ein entichiedeueg Mebergeroiche über Die andern 

Bürger des Otaate Haben, ı da gebeiben die Mxbeiten des 
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Orbens verhatid,. — In vden Landern, we dei Orden 


herrſcht, pflegen ſich die Mitglieder beſcheiden und bruͤderlich 


in die ſchlechten irdiſchen Vortheile zu theilen, und bie ſtolzen 


Geiſlesgaben und Güter den armen Vernunftmenſchen Preiß 


zugeben, Dies beſbrdert zugleich Einigkeit im Orben. Die 
u Porfäsiken, wie Die Bruder ſich gegen ihre Feinde zu verbal: 


tet haben, find meifterhaft absefaft. Wir. konnen fie aber 
nicht ganz mirtheilen. Nur die hauptfächlichiten zur Probe. 
Man muß / vornaͤmlich dahin fireben, den Feinden des Didens 
“die Achtung des Publici zu entziehen, und Ihnen ben Muth 
"md die Zuverſicht gi ſich felbit zu benehmen. Wie das anzu⸗ 
"fangen fen, wich ſchoͤn gezeigt. Unter die Schriftfteller, wel⸗ 
che vorzüglich auf der ſchwatzen Lifte des Ordens fiehen, gehoͤ⸗ 
ren vorzuͤglich Kichtenberg, Vicolai und -unfere arme 


Bibliothet· "Im Ganjzen taugt das Buͤcherſchreiben nicht. 


Zuſetzt ſollten wohl gar der fehnode Verſtand und Witz, und 
"Talente und Philsſophie in Ber Welt eben ſo viel gelten, als 


“Rang, Gebuft und Sie und Stimme in Staatsrnth !. Die 
"yerruchte Preßfreyheit muß aflee Orten gehindert, fuͤr ſtrenge 


enfür geforgt, und befonders Alle, die über Geſetze und lan⸗ 
desvaͤterliche Einrichtungen ihre Meinung fagen, ſcharf ne 


"tige werben. "Die Eenfur muß daher in.die Haͤnde der Geiſt⸗ 
ichfeit, ober ſolcher Maͤnner, die ſich chemafg.deim-geiftlichen 
Stande gewidmet haben, gelegt werden. Ein glotreiches 
WBWexyſpiek davon giebt der hochwuͤrdige Bruder —, der bier 
nur, um feine Beſcheidenheit zu fcherien, nicht genannt wird. 
Wie dem einreiſſenden Freyheitstriebe entgegengearbeitet wer⸗ 


‚dein müffe, davon giebt ber ſehr ebrroittbige Generawrocurwr 
“bes Ordens, Hr. v. Sch***dh, in feinem p. J. das Mufter. 
So muß man Bie Facta werdrehen, die Nachrichten verſtuͤm⸗ 


fiel," fo den Fuͤrſten fehmeicheln, ſo die Schwachen in Furcht 


ken — „9, unnachahmlicher Sch***ch! wenn bir das 


ı "Seite Vermehrung deiner Penfion und beiner Titel einbringt; 


"fo iſt keitte Gerechtigkeit mehr auf. Erden,“ — Die Erife: 


hurg der Kinder muß nach einer ganz einformigen Methode 
geſchehen. Die neuere Pinſelerziehung wirdhier gut beſchrie⸗ 
‚ben, Sie führe mir der aͤltern zu gleichen Zwecke, zu der 
"goldenen Mittelmaͤßigkeit. Der Unterſchied befteht nur darin, 
daß man ehemals den Merichen zu ihrem Beſten die Füße 
"band, damit fie ein! ſchadliches Ziel. nicht erreichte, 


„Kart daß man fie ist an -Wodsfprünge gewbhne, damit fie 
daruͤber hinaushuͤpſen. Ja! ıdiefe depte Art iſt gewiß We 
W J . u . 5 


. 
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Mernuiſthte Ocbeſaci. 233. 
‚qwecunkhtafte, : "Rn unruhiger Kaf koun Mytel erfinden, 
feine Bande zu ofen, und dann hat. er das Ziel nddy ‘immer 
‚ver fichg aber; ıner einmal, einen Sprung berüber. hin gethan 
het, der ſſeht wichts mehr ver ſich, und. gerät. anf fo viele 

Heine Nebenmege, Daß er nie. weirber auf den Hauytpfad zuräd · 
kommen kann. — Die Vorfchriften über den-äuffern Anftand,, 


dig Lebensart, Diät und Gewohnheiten eines aͤchten Pinfele - | 


find vortreflich, Hier nur ein paar zur Probe. Imolf Sam: .. 
: den zum game einem gefunden Dienfchen zur Erguidung - 
cher und Inſormatoren werden its ' 
aus logirt, bank man feinen Lerm und Tabafogeflonf in Ber 
harfchaft babe, Bey Gartenanlagen ift der hollaͤndiſche 
and franzoͤſiſche Geſchmack zu empfehlen. Wenn man mit 
ZJemand redet, and ihn etwa dabey an einem Rockknopſe ober . 
MErmel feſthaͤlt; fo bat das den Nattzen, daß er ung nicht ente . 
wiſchen kann, ſondern aufmerkfam gubbren muß. Seine Deut: 
terſprache vein ſyrechen zu wollen, if eine under, Dedanteren. 
« Die: geute verf verſtehen ung ja doch. Pfandſpiele, en und 
Ldogiren, Kaͤmmerchen vermiciben, fchärfen-hen Wie, Ge⸗ 
fpräche: über Aehnichkeiten In der Geruhrsbitdund find fehr 
‚wnterhaftend, - Es kann nicht ſchaden, wenn man. Gerüchte 
und Anefdoten nacherzaͤhlt. Wenn dadurch auch-amamcher Un: 
nz anf eige Zeitlang in, bofen:Ruf kommt: ſo bleibe doch 
Wahrheit nicht immer verborgen; und gang ohne Grund 
egt doch auch dergleichen nicht zu feyn, — Die morafifchen 
—*88 fur die Mitglkeder des Ordens find nicht weniger 
Ebaulich Auch won dieſen nur ein paar zur. Probe. Die 
. Grunbiage müſſen ſich nach den Umſtaͤnden fügen, Gefälle - 
feit amd, Beichmeidigfeit gehbren” zu den Prineipaltugenden 
dns Drbens, . Keine. Duldung gegen die Vernan ſemenſchen 
ab ihre Meinungen. Meie den fchambaften Armerc.gehe 
wman ſich nicht ab; .aber zu milden Stiftungen, Collecten 
Erbauung von Kirchen und dergleichen reiche man fein. Scherf· 
Wein, Da ſieht man doch, wo es hinkommt. Irmer halte 
. man. gs mit der herrſchenden Parthey, md ergreiſe in jedem 
Otyeite das Incereſt des flärfern Theile. Ce in febr rablich 
Titel, Orden, Adelsbrieſe zu kauſen. mern man tus irgend 
das Geld X bat, In Lotter ien und Letig ſehe man fleißig, 
— Den: un 2 —— und Konſten werden den BDruͤdern 
Die: Polyhiſterey, ‚ad denen, die dazu keine Aniage haben, 
Aenmatliche - ——— Rimiſche Yurteprudeng , Hexaldek, 
ze Wodweſer⸗ Nelten⸗ Venen Fuer guu 
reiben, 
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- kann man in dem. gebrungenen ei richten Sthl zu Muſteĩn 


trocknen Pehantereyen ber 


). 
enſchnitein u. dol. duhfohlet ln Tee 


farben, GSilhou 
(er Veitare⸗ Werken die ernſthaften phaͤoſophiſchen ‚ud 


hiſtoriſchen Schriften; bonn er Ye ein eben · ſo uwerlaßiger Ge⸗ 
eiber, als tiefer Oenker. Mercker uñnd Ringier 





nehmen. In Scrasburg mird am beſten uͤberſetzt. In Wer⸗ 
des Geſchmacke werben wir den Hollaͤndern noͤch lange 


fen 
nachſtehen; doch gehbren ‚einige unferer vorzuͤglichen Genies 
u gan dieſer Klaſſe zn den Bruͤdern des Otdens; als da find: 


in, Maſius, Geſellius, Seifried, Kotzebue. 
Alle policiiehe Dlätter kann man entbehren, wenn man Is 


‚Bene'po urr. a obe enal iſt au 
le‘ empfehlen "Eine berefiche —2 der neuern Feten 
bie 


oe abgekürzt Orthographie — Zu den politifchen Grund⸗ 
des Ordens gebbrem folgende: Mat ſuche vor allen 


ix gen zu verhindetn, daß bie trügliche Vernunft fich nicht 


anmaße, über-bie Rechte der Serrfiher, Vornehmen mb Rei 
hen zu vaifonmiren, indem das Fundament diefer Rechte Biös 
allein auf Gauben, Autoritaͤt und uralten Befis beruhet, 
folglich deiner weitern Beleuchtung bedarf. ‘Man ſpiegle ſich 


dach an dem abtrännigen: Xierifa, wo man it wicht ein 


mehr weiß, was für ein Wing ein Edelmann MR; wo Die Leute 


an nichts denken, als an Handel, Wiſſenſchaſten, ‚Känfe, | 
Ackerbau und dergleichen baͤrgerliche gehteine Gegenſtaͤnde 


wo alſo, da neh obenbrein an feinen Krieg zu denken üft, nie: 


mand ‚fein Glück machen kann, der nicht un Schweiß feines” 


Angefichts ‚fen Brod eſſen, ober feine heſten Ja t den 
—— ehe WEs 


iſt nubegreifiich, wie bey ſolchen Einrichtungen ein ſo ** 


Vand veſtehen kant: Die eeumedifhenet riſchen/ 
tanas ſelbſt angegebenen Grundſatzo Aber Menſchen sh 


gieruhgsrechte, weiche ohne Unterlaß vor’ den ——— 
ten werben muͤſſen, und bie Achsen Glaubenelehten, 
datzegen einzuſchaͤrſen find, werden. hier zur Chan gelkt 


WMan kann leicht —* Die Diele keit wir dürfen: 
een mir ife Kt; mb —* 


den 
Das Motto biefee ei kautety ¶Die Orr 


"nen Schriftfteller danken, wermn ex ühye Thorheiten fo — 
ders, daß fie ſeloſt in:alfen Ehren dariger mit kachen komen 


für fe braten (ih mrheonels Duc Zur. mn 
% 
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2. Dee sehtlen, Sb. wen 
2. u a flackerts unterhe. — — 


— 


Da wir qu guten Re Prrbuten Emtec ieh ⸗ 
fluß en nn dieſ Bari —* 


| Anpeige, 
»t. EB " on ‘ eh, 2 u” Ba 9 v⸗ FJ | 
7 152 un. Su 9— nur. ⁊ Ir u, en — 


ak eh —* Re Hin cinn labiia ei, 


Sie. —* 188 Seiten. B 13 ger: re 


nyzit:. * 


2) Die Binder dee Liebe bie cüete in Bi Game 
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[chen den Wirafen von. Treſſan; 33: Bfchäpel- von Ormmryeine: 


Ballade; 4) Litegurbe von Zaubingen und Albert der-Lautens 
ſchlaͤger; 5) Thekla und Elfrieb, ein Heldengedicht; find bie 
in: bem Werke enthaltenen —** a. Untut der proſaiſchen 


Stüuͤcken gefaͤllt uns die Wetteamihelten: —. Luder Kirche 


zu Grune ſteht das fleinerne MeibtasiNhisten Zfchägel, weiche, 


nach der. Volksſage, bie Meckereyen, wodurch ſich ber Muths - 


wille an⸗ ihnt debgrkift , mit Verkerrſtrelchen, ditkuic Möpfenn. 


und dergle ichen helöhrlet:.. DIE Sage iſt der Gegenfionirteß. 
Ballade. Der: Dichter werlißtſich zu ſehr Muf:yortiche Frry⸗ 


heiten, wird iſt nicht immer. in der Erfihung gluͤcklich Einigr 
—* zut Probe: ſchaͤpri vimn Frangen — 
ins Quaalen zeigt a im vi van ette; nud (hr AGETR | 


ur ⸗ —53 nn, L, Bao 


+ Abs bit in des Betteb Machen tun Mar? 


u Biken haht kaum 5 Franz bie. ein .. 
Ballet -— und Aölenbihe 2° E 
u „Schmelit den Si mit rn und —— 


BWieh rdes Richters Härte Eirafenj u heit kuss 

Sieh; wozu et mh Krane ! „an N 8 yo 
A %, in Biefetn Bett zu (hlafen, 

Beides ewig Feuer flanimi: 


Sfehäpet vi hin die Yeti hͤcſer Ptrafe J 


J 4° 
— Fbach meiuem Erboelebent eh ) mon 
vor bem hocherhabnen Bon w 


— 


Bu N 


=" ohieh bien Beit un Biefe. Riten. in J a 
Ruf guck beine Schwrrdtes Sub IT, 
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Mer mein Tham und mein Änefteuben; ir" 
— ————— ts 


Kr , bee, es waͤre natuͤrlicher geweſen, der Dichter RR 


die Befieckungen des Ehebettes und die Entweihungen der 


Fr: —S—— — en oben gr, 5* ange; 


Ar —— * Dey den alten Ruttern waren dergkih 
— ſelten, und ufere moderne —— —* Ge har 


Arfache haben, an dem unglucklichen Schliſal⸗ des 


anne en Garne gu hängen, = Auch ſind in e 


2999 


ir 2 U, Fram ſag ich dir um Salt. Fo. ’ 


Et wier am —— Bo * 
ae „"Mnb.mun gehe bäı und u 


VUnd errette Kirn - — ao ; LE 2 





. u hmm. 


Site bie: bis — beletbiäu: — Der J k mt | 
DTherla and 


ed, iſt end Yaltsuse, 55 
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eiit· 
— —— bene sale Dee Sof. . 
Gedichte 


iſt bier oeſſer bearbeitet, ale. in deln vother erwaͤhnten 


kur deucht uns, iſt der Oinnlichteit ein wenig zu viel Epie 
F darin gelaſſen. —— nn sent das Fräulein in 


läst es aus 


g 
Das iſt auch immer: —— — den man feine 


Heldin ſtetben laſſen Larm s mon beſchaͤftiget da mehr die Sin⸗ 


ne, als den Verſtand, und entgeht Darüber der Srfe der 
| Sekt, _: EN beim —— — Veſhmack der Leſewelt 
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Sollts je.cin Preiß auf as ſetchteſte uch arfebt:sserdebis fe 
rethe ich. niemand, mit deu: Gen, Paſtarff zu wetteifern. 


Man kann ſich nichts Kjenderg denten, wie-dieje.in der Ver 
zweiflung der landlichen Langenweile geſchriebenen Aufſaͤtze. 


Zuerſt tommen Paradoxen, ober vielmehr ein Paradoxon, 
in einem Briefe; doch haben wir ‘deren in der Folge mehrere 
zu erwarten... In dieſem mird unwiderleglich bewieſen; „DAR 


weber bie tiefften Kenntniſſe, noch Wiſſenſchäften und Sefaler 
ſamtejt; ‚noch große Thaten das Grringite hägin.“ Dan : 
folge eine fehr —— — einiget Todernge· 


ſpraͤche Lucians. Hierauf Bruchſtuͤcke aus dem Tage: 
buche eines Menſchen, der beſſer gethan haͤtte, wenn er ſtatz 


deſſen aufgeſchrieben haͤtte, was für Wetter es jeden Diorgell,  _ 
gervefen. waͤre · Danu der Anfang einer nalerifchen. ad} 


erppfindfamen Reife ducch Frankreich, Italien und Cpanitn, 


wovon aber hier noch nichts erſcheint, als einige ſteife Deelorı u 


mationen über die Schönheiten der Gegend um Sainie Heaus 


me. (pblich eine kleine Mordgeſchichte, die da abaebros 


chen wird, wo fie (wenn ſich das von einem ſolchen Scribfer 
erwarten ließe) intereſſant werden könnte. rn 


' 
. ‘ » . 
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62m. Erjäßfungen zur Unterhaltung Für alte Staͤnde 


⸗ * 


“und Verbreitung tieferer Keuniniß menſchlicher 


Schickſaie Sapimus per ekempla. "Yıgsbusg, 


bey Stage, 1797. 8. 18 Bogen, . 18 2. : 1 


Her Berl. diefer Erzaͤhlungen will nicht nur uhterhälten,“ 


fondern auch Menſchenkenntniß durch fein Machwerk verdrei« 
ten. Wenn die gute Abſicht eines Schriſtſtellers ein fchlechtes 
Bud) in ein gutes umwandeln Eonnte, fo dürfte der Verf. etwa - 
nech hoffen, nicht ganz uitfonft. gearbeitet zu haben; aber da 


diefer Fall wohl niemals eintreffen möchte, fo darf er anf nichts 
Anſpruch nahen, als die Menge fchlechter Bücher mit dem 
feinigen vermehrt zu haben. Der Cepäblungston des Verf. iſt 
ganz erbärmlih; und man muß fity durch das Leſen vieler 
ſchlechter Bücher ſchon einen hohen Brad von Geduld erwor⸗ 
ben haben, wenn man dieſe Erzählungen, fo kurz fie auch find, . 
vom Anfang bis zun Ende durchlefen will. Eben fo ſchiecht 
empfehlen fich Diefe Erzaͤhlungen von Seiten ber darein ver, 
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63. Die vornehmfien &uropäifisen Seifen — Yon 


° Gottlob Friede: Krebdel. Funſzehnte verbeſſerte 
Auflage. Erfter Theil. — Zweyter Theil, 
Hamburg, in: bee Heroldſchen Buchhandlung. 
1133 jufammen. eiwas unter 3 Appabet ing 


NE 


De upe sat enthäfe: 8 geiſe von Hauberg Cuͤber 
weig / ak ‚ "Rob, Nürnberg) nach Wien. 


x) Bon Hamburg nady Leipzi Bi, ‚und dann über Regenfpurg 
sah Win), Graͤg, Trieſt u. 3) Von Hamburg na 
Breslau. 4) — nad) Venedig. 5) — nad) Gen. Det 


| —— Theil: Beil der Reife Über Frankfurt und Strass 


.. 6) on Hamburg. über Koͤln nach den 
en 2 Bon Hamburg nach Amſterdam. 8) Ber 
Hamhburg Über Wißmar, Roſtock, Stettin nach Danzig, 
Königsberg, Riga und Ge Petersburg. 9) Nach Kopens 
Dee ar and Gothenburg. 10) Ueber Luͤbeck und Stralfund 

Stockholm. Die vornehmſten Reifen durch Daͤnnemark 

Fin nn Theit durch Norwegen. — - Allen dieſen Reiſen 
Ana Beast ge. und Nebenoͤrter beygefuͤgt. 

bieſes Buch nun die funfzehnte Nuflage erlebt bat, 

" ein Drei feiner Brauchbarkeit, fo viel auch immer an 

vollkommnen Genauigkeit auggelent werden kann. Ehe 


wir daher ind Einzelne geben, müflen wir einige Generalan⸗ 


merkungen über Werke dieler Art machen. Da ihr Zivedk ift, 
Reiſenden die vornehmften Merkwuͤrdigkeiten det Derter.d 
er durchteiſt, oder bie er im: Berberreifn zughenn beſuchen 
ann, ——ã—a, ù —— fo muͤſſen fie bald mehr, bald weniger 
8 ai Kr ii Lander beſchreibung. Diane 
det a mancher Dt bier aus, .der-in eine Sen 
bie und PN ni er. Was den Sinnen oder der 
nasgeifte des Wanderers unzugaͤnglich If, (wohln au 
vielen, zumal kleinern, Ländern bie Gtaätsverfaflung 
Hort) das kann in einem Tolchen Handduche wegsleiben } 
aber mit Fug Angegelgt werden, won man Hut logirt, 


FE teinft und fi & beluffigt. Doch viele dieſer Nachrichten 


nur für wenige Sabres To iſt es auch nit dem Aufenthalte 
; RÄUDDLD 18 Ivo het 


— 
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merkwürdiger Perſonen an einem Orte. Daher müßte ſoich 


ein Buch oͤfter als alle neun Jahre (denn ſo weit ſind die 
beyden legten. Ausgaben von einander) aufgelegt und revidirt, 


oder in ber. Zwiſchenzeit in Band Berichtigungen oder Nach⸗ 


dachtet Gattung Nachrichten: welches die vorzäglichfien 
Gelehrten und Ränftler an dem und jenem Örte find, 
ſehr viel zu erianern. Sie find nicht nur Außerft mangelhaft. 
ober unrichtig, ſondern es ſcheint uns auch eine zu declſive, 
nicht ſehr hoͤſiche, vielmehr beleidigende Phraſe zu ſeyn, wenn 
es heißt: unter den dortigen Geleberen and Künftlern 
And die vorzaͤglich ſten. Wir wiſſen swerläßig, 
daß in derateihen Angaben der Verf. ſich mächtig geirrt bat. 
Venigſtens follte er fich behutſamer und etwa fo ausdrüden: 
Unter die dorzuͤglichern oder berühmten &. und R. diefer 
Stadt gehoͤren die Herren A. B. C. — Und am in feiner: 
— ſichrer zu ſeyn, ſollte er uͤberall feine fleißige —— 
denten haben, vber, wo ibm dergleichen abgehen, 
an Ken. Hofe. Meuſels Gelehrten⸗ und Kuͤnſtlerlexikon, und 
ihre geogräphifche Regiſter halten. Andrer Huͤlfsmittel, ale 
ber Urterariſchen Journale, der akademiſchen, ſcholaſtiſchen, 
and Hofkalender nicht zu gedenken. Nun zum Detail! Und 
fo wäre das mag Rec. an diefen beyden Bänden aus eignee 
Erfahrung ſich zu Berichtigen getraut, ohngefähr folgendes. 


Se a6. uf. des eriten Theils, bey Brannſchweig 
follte der dortige Hofportraͤtmaler Schröder genannt ſeyn 
ein ſchon feit verfchiebenen Jahren berühmter: Zoͤgling der 
Kaßeliſchen Tiſchbeiniſchen Schule, und der neuerlidy durch 
die Bildniffe vom Khnige von Preußen allgemeine. Celebtite 


traͤge geliefert werden. Beſonders finden wir * ge⸗ 


J in Deuſchland erlangt hat, 


S. z2. Waͤre bey Vordhauſen ber dort wohnende 
ſtarke Metereolog und Rearurſorſcher Roſenthal zu erwuͤhnen 
geweſen. 

Ebendaſ. Gotha — Der Kapellmeiſter Schweiret 
und der Auffeher uͤber das dortige Muͤnzkabinet, Seh. Hofi 


sach Schläger, ſind ſchon ſeit etlichen Jahren todtz dieStch 


fe des Tegtern bekleidet Hr. Hofrath Roußeau. Syn. Rath 
Hambergers hätte doch, bey der öffentlichen Bibliothek als 
Blbliothekars auch exwaͤhnt werden Toten: wir verdanken 


ihm einige gute Sachen. 
a. . nt 


r 


. ‚Mebefhrelbungen. ⸗4 


Micht einmal Sen Gotters wird gedacht, den do. 
PER fremde Gelehrte aufſucht, wurd et ſchon als Sf, 
lands Lehrer Deutſchland intereffiren muß. Nichts vom 
Blidhaner des Herzogs, dem Prof. DOM, deffen fr tektern 
verfertigte grife und moberne' Statuen wid Wäften ein an⸗ 
ſehnliches Kabinet ausmachen, und dem von ihm gearbeiteten 
Monument der Frau vow Buchwald bey Gotha — vom 
Engliſchen Sarten des Herzogs und der Herzogin — vom 
dee Sternwarte auf dem Seeberg, umd dem Aſtronomen 
Hrn. v. Zach — vom Clubb im Mohren, woman alle Go⸗ 


aiite Gelehrte (eben Jan, und mebeesen sftisenen 


Ichaften, Bey denen mean präfentirt- wird. — vom Et⸗ 


£ingeeifchen Buchladen, der mit den neufien Probuftan dee‘ . 


Ausländer verfehen iſt: überhaupt von der Politefle der Go⸗ 


thaer Hanoratioren gegen Fremde. — ©. 33. am (Ende if. 
bey dem Ort Moladorf noch etwas zu bemerken, welches 


ir. unten bey Gelegenheit der Merkwuͤrdigkeiten von Erfurt: , 


endringen werden, und eben dafelbft muß es heißen: Die 


vaereenbuchertolonie Yleu » Dietendörf (nicht Dieses. 


dorf) — Das Stästhen Drdruf, das am fi niche uͤbel 
‚gebaut ift, Hätte fo wie Eisfeld bey Hildburghaußen und 


mauches Dutzt andere, fo gut fie auch ihren Fan: in-einer. 
wegblei⸗ 


Geographie verdienen, in dieſem Buche gar 
ben foͤnnen. Denn es ſollte billig durchaus eben fo zwedmaͤſ⸗ 
fig ſeyn, als der Reiſende weilen und wandern muß, der 
nicht m einer Kleinigkeit willen etliche: Louisdor fißen Jaffeız . 
Tann, die er in der nächiten Hauptſtadt beffer mutzen kunte. 


Vey Suhl haͤtte wohl des geſchickten und bledern Zuͤnſt⸗ 


lers, des Churfuͤrſtl. Hofgraveurs Doͤll, gedacht werden koͤn⸗ 


nen, fo wie bey Schleufingen des gründlich gelehrten Lor⸗ 


| eigen Rektor Walchs, ber durch manche ſehr gute Schriften, . 


zumal feine Statiſtik für junge Leute," bekannt ik. ‚Das. 
Symnafium ift eine gemeinfchaftliche Landſchule einiger Theile 
Baber an der Fuͤrſtl Grafſchaft Henneberg. — . Roburg 


&. 34. Der Hr. von Thümmel wohne Schon feit etlichen Jah - 
zen nicht mehr da, fondern auf dem Lande in der Gegend . 


von Gotha. Die Zieritziſche Bibliothek heißt auch die Re⸗ 


gierungsbibliothek. Der Erbprinz hat eine vortrefflicde Kür - 
pferfammlung. Es hätten mehcere berühmte Gelehrte genannt _ 
werden, und dagegen verſchiedene vorgebliche Merkwuͤrdig⸗ J 
keiten wegbleiben koͤnnen. Der Ausbrud Gymnaſtum ilaſt 

c 3 


: geivefen, deſſen Einrichtung ſehr geruͤhmt wird. — II 


her Hr, Rayſer uͤbergangen. 


LIT ze on Keifebefchrel ib ungen. 

ih iderhaupt umbequem und uncharakteriſtiſchz das hiefige AR 
ein Gyinnaſtiun arademeunnn. 

©. 31.. Erlang. Hier waͤre des Clubbs zu ——— 

| uw. 

G. 33.. Bon der Ehnerifchen Bibliothek haͤtte mehr 


 . gefags, auch hätten noch einige vorzügliche Naͤrnbergiſche ex 
lehrte genannt werden ſollen. — Bey Kegenfparg if. ©; 


49, die Färftl.:Tarifche koſtbare Wihlietfet: und deren Kaffe 

. Win & a0. uff. Die Miethwagen bafelbfk find 
aweyerley, die mit Nummern, oder Fiaker, deren allein 600 
find, und die ohne Nummern, die weit mehr Eoften. "Die 


Gaßffen find nicht-ben meiſtens enge , fie Tcheinen es aber we⸗ 


en der hohen Haͤufer, und ihrer find wenige; daher die Fuß⸗ 
Ginger die Durchbaͤuſer X Huͤife nehmen muͤſſen. Kothig 
‚und ſtaub icht ſind ſie nicht — aus. Mangel der Reinlich⸗ 
keit, ſondern in ſo fern es bey Io ſtarkem Volksgewuͤhl nicht 


anders ſeyn kann. In Anfehung des Stephansthurms iſt 
hier: ein Wiberſpruch gegen &. 311. dent hier wird dieſet, 


aubıd dort der Strasburgiſche höher genannt. » Duck die an⸗ 


gegebene Zahl der Schuhe läßt fich die Ungewißheit nicht ſo⸗ 
en beben , weil das Verhaͤltniß ber So 


| be von deyden 
tädten-erft: anfgefucht werben muß. Von den hier genaniie" .- 


‚ten Gelehrten find. einige auch ſchon lange todt, 4.8. Kol⸗ == 


de, Kiedel,-». Bebler; v. Boca und Zeit find Eli 
fiorben. Die auswärts ‚fo berühmten Schriftfteiter unfb 


|; } 
- Diäten, Alsinger, Blumauer, Rarfchty,. Safchta,. 


Pesst und mehrere, find vergeflen, auch fehlen die "Kupfer, 


-flihhandfungen von Arsaria und Köfchenkobl, und vers‘ 


edene andre Künftler, 3. ©. Kotzelnch, fo wie dagegen - 


‚erige_ ſchon vor. geraumer Zeit verftorbene ale Bluf ma: 
noch ©. sr. aufgeführt find. Das Stadtgut und der Pra- 
ter find auch nicht ganz richtig charakteriſirt; jenes tft ein nes 
taͤrlich gefaßner. Wald, eine Donauinſel fehließt Sryde ein: 
‚ber Augarten iſt ganz Äbergangen. In Wiener Wirthshaͤn⸗ 


fern kann man fi} ‚der großen Koften wegen nicht fiber ein 


za Tage aufhalten, und muß ohne Verzug eine Wohnung 


der Stadt oder.einer Vorſtadt miethen, die man in jener 


\ feplic) num chever “aber in diefen uch fehe wohifeln Haben 


4 
’ „7 ‘.- . ı mir. 48... 
- Ä 
©. 56. 


N. 
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56, ge Wernigerode, Vie Meftbenz der Graͤflich 
ſchen Hauptlinie, vor ibingerode (von dem es 


Setelbergi 
Pr A 8 reiten liegt) genannt werden follen. &s eng 


kn 3 


etraͤchtiiche Merkwürdigkeiten, und (mp 


wir möcht irren) wohnt der Dichter Goͤcking da. . Liechrigeng . 
. & —— nicht ı fondern 4 Meilen von Goslar, und - 


3 Dielen von Gotha. — Ebendaſ. Eiſenach. 
Die Gegend, worin dieſe Stadt liegt, heißt hier mit Unrecht 


and: fie iſt vielmehr fehr angenehm umd abwechſelnd; einige 


Weimariſche Herzoge haben lieber da, als in Weimar ge⸗ 
‚wohnt. Hr. Geuſinger, wenigſtens der aͤltere, ift tobt, 
Die andern beyben Gelehrten find und nicht bekannt; dagegen 

. Superintendent Schneider, und Kr. von Goͤch⸗ 
—8 beyde Schriftſteller. Nach den Worten: „gebracht 
wurde“ kann hinzugeſeizt werden: en hat eine Vveſchrei⸗ 


. bung and ichte vom Hrn. Thon daſelbſt. — 


Erfurt. ©. 37. u. ff, Etliche katholiſche Kirchen und 
fer Eonnen immer beſehen werden, wenn man. Zeit übrig 


- Sat, unter andern das Nonnenkloſter zum: neuen Werbe 


3.1. w. aber bie Drache Die Kinfiere und ber Kirde anf ' 

‚dem Petersberge, das übrigens fhöne Einnahmen hat, koͤmmt 
gr gen die le Klier und Kirchen in Franken, un dem übrigen 
fichen Deutfchland, in keine Betrachtung. Ein Grabſtein 
* in letzterer Kirche gezeigt wird, bat Hvar die Abbifduns 
en breyer Derfonen, bie man für den Grafen Gleichen und 


ter beyden Weiber ausgiebt, aber. zur Beurkundung dieſer | 


Beſchichte möchte jener Grabſtein wohl nicht hinreihen. Die 
5 iniverfitätscplliegia dürften viefleicht einen Fremben wenig 
Intereffiten, auch bürfte er in den Bibliotheken außer einigen 

andſchriften und alten Drucken, jetzt noch wenig auffallen« 


des finden; doch wird es ihn nicht unangenehm feyn, bie 


frommen Bünfche manches Bibliothekars, befonders des bra⸗ 
en Benediktiners P. Placidus auf dem Petersberge, und 

die phyſikaliſche Biblipthet ber Akademie der Naturforſcher 
Eennen-zu lernen: Beruͤhmte Erfurter Gelehrte nennt ber. 
Verf. nur. zwey: wir müßten derer weit mehr, unter denen 


"der Sekretair an der Akademie der Wiflenfihaften, Hr. Prof. 


Kumpel, wegen feiner gründlichen und ausgebreiteten, mit 

ſeltner Beſcheidenhelt verbundnen Kenutniſſe; ingleichen Hr. 

De et ver andere, ſich augzeichten: Insbeſondere aber & 
verfchiebenen: Jahren zu den Merkwauͤrdigkeiten 

ſarto der bafige Oı De Koabjure vo von —* 
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ver jebem Geteheten Kuoͤnſtler und andern Velthrger von 
‘einigem Berbienfte in feiner wöchentlichen Aſſenhlee einien 
Zutritt vergönm. Der Vortheil ihn zu ſehen und zu bören, 
wird den Reifenden, wenn er allenfalls die große Glocke und 
andre dortige Alterthuͤmer bruͤber verfaͤumen follte, reichlich 
entſchaͤdigen. Die Nachricht vom und den ns 
‚nun aszveigen ber Erfuster ware ohngefahr fafen: Ges 
mus: und Waidbau, Wollen» Zeug s beft — nd s und 
Strumpffabriken bringen den Erfurtern wie Nahrung. Dep 
"Molsdorf it hinzuzuſetzen: „wo ein ehemals vom Graf 
Gotter angelegter „ Jegt dem Herzog von Gotha gehoͤriger 
"und von ihm verſchoͤnerter ſehenswuͤrdiger Garten iſt. Und 





bey Neudietendorf: „Man beficht dere die Werkfiätte vers 


ſchiedner Handwerker, Babrifanten und Künftler , die außer⸗ 
ordentlich fein und dauerhaft arbeiten. — Zu ven Weima⸗ 
tiſchen Geleheten und Luͤuſtiern ©. s9. gehört noch Hr. 
RBuchhotz und Voigt, und ber Ku Kips. — 
:&o find auch in Jena bie Herren Wödertein, Griesbach, 
Scan, Starte, Schiller, Reinbold, Paulus. und 
mehrere, vergeflen, Dagegen —— vielleiche ein paar ehrliche 
\ "Beute wegbleiben koͤnnen, die war im ihrem Bezirk das noͤthi⸗ 
"ge Licht geben, aber zu Weltlichtern nicht Beftimmt fcheinen. — 
Drey Stunden von Jena und etwas näher an Weimar liege‘ 
die Meine Stadt Apolda, über bie bie Univerſttaͤt Jena bie 
miedere Yurisbißtien har, und wo — die gebßte 


Strumpffabrik von euon it: bern mach dem S 


 Wriefwechfet 35. Heft, &.s2. fg. werden bort jägnlid 3000 
Dust Paar Struͤmpfe verkauft. ty 


&. 61. meinungen Beſſer torte dieſer rtlret 
ißen: Mar bemerkt hier das Reſidenzſchloß, welches ver⸗ 
Ühiebene geſchmackvolle Zimmer, eine Bibliothek mit vielen 
koſtbaren und feftenen hiſtoriſchen, geographiſchen und anti» 
quarifhen Werken, ein Deimzs und Naturalienfabihet; fee 
. 'teres im Stein » und Konchylienfache vorzuͤglich, und eine 
zehlrelche und felene Kupferfammkung enthält. Nahe ben der . 

Stadt has ‘der regierende Herzog einen artigen —— 
Darten und eine Echweizerey angelegt, und 25 Stunde da - 
“son, in einem: angencimeh Walde eine :Fafanerie mit einem 
‚Meinen Eofhaufe, das mit Geſchmack Aserziert iR; "in weicher 
Segen auch das alte ſehr romantiſch gelegene Stammſchloß 
 Sennehtsg vorhen zu au werden verdient — — 


‘€ 


Weifebehchreibungen. 945.) 


zweig der Stadt iſt naͤchſt der Hofhaltung bie Barchentwede · 


rey, beſonders der ſchwarze Barchent.“ Das Übrige, das. 


Schulmeiſterſeminar ausgenemmen ‚. kann fuͤglich wegbleiben. 
— S. 62. follte noch eingefchalter feyn: „Von Koburg -3 
‚Stunden Hegt die Meinungiſche Stadt Sonneberg; berähmt 


durch eine Fabrik Eleiner hoͤzerner Waare, bie unter dem Mar 


en Nuͤrnberger oder hollaͤndiſcher Waare Bis mad) Amerika 


. verführt wird, und wo auch eine. Spiegelfabrik ifl..— Sin 


der. Trachbarfchaft von. Sonneberg, ebenfalls im Meiningi⸗ 


“Sehen Gebiete, liegen das Städtchen Schalkau, und die kleie 


nen Derter Limbach und Rauenftein. Im erſtern iſt eine 


‚Zeugmanufätter, in der die fehr gute dortige und Meinunger 


. Wolle verarbeitet wird, . und beyde letstere haben Porzellain- 


huͤtten ſind nicht weit davon. 


. 


BES, Auf halbem Wege zwiſchen Coburg md - -.*. 


Bamberg, an der Woftftraße, liegt. der Freyherrl. Lichten: 


ſteiniſche Flecken Lahm mit einem Schloſſe und ſehenswuͤrdi· 


gen Garten, und etwa eine Stunde davon das reiche Benc⸗ 

biktinerkloſter Banz, merkwuͤrdig durch eine ſchoͤne und IR 
Anterhaltene Vibliothek, Kirche und verſchiedene Koſtbarkei⸗ 
ten. Der dafige Prior Sprenger und der P. Ildefons 
Schwarz find als: gründliche Gelehrte und Schriftfteler bes 
ruͤhmt. — Ebendaſ. 3.4. von unten, muß es heißen: „in 


„welcher man bag alte Fürftt. Ochleß —“ des herrlichen und . 


reihen Juliusipitals, das feit verſchiedenen Jahren In feiner 
innen Gineichtung ſehr verbeſſert (Götting. bifter: Magazin. 


19 36 Stuͤck) und neuerlich auch von außen verfchönert . 


worden, iſt zu flüchtig erwähnt, und des Kelfdenweins (det 
dem, obwohl feurigern, Steinwein noch vorgeht) gar nicht, 


. (Man ſehe dieſe Bibl. 80 B. S. 15) Von den angegebenen 


Wuͤrzburger Gelehrten tft Steinacher ſeit 1729. todt; vor⸗ 
zuͤglich aber waͤren bie Herren Oberrbär, Gnymus und Aus 
Dres: zu nennen gewefen. Dieſer letztere hat eine gute Real⸗ 
ſchule für Maͤdchen errichtet. : Durch eine gleiche Schute bat 
19 Hu Pforr Sumofcheb in Schweinfurt verhient gemacht, 
weicher mebft dem durch verſchiedene vaͤdagogiſche Schriften 
beruͤhmten Hrn. Voit bey diefer. Reichsſtade auf dee nachfol⸗ 


genden Seite hätte angeführt werben ſollen. — Ebendaſ. 


- 


Die Porzellainfabrit in Bayreuth fol vermuthlich die befantm 
te Zayancefahrik ſeyn. 


Ob auch eine'ven aͤchtem Porzelain 
EN | it 


guten Loulsneuf 


Ref 
dor air wir nicht. — Den 

en wi fo werändern: Fe > die Yen 
hear Brandenburgiſche Hauptre {benz int in einem . 
angenehmen Thale an der untern Retzol, an ſich zwar unan⸗ 
ſehnlich, aber mit ſchoͤnen modernen Borftädten, in denen 
auch die meiften Vornehmen ihre Wohnungen baden, Das. 
eeflete —“ inter den biefigen ggeren fen beſondes 
Hr. Faber, Woezel, Aänlein, Roſe. — In den sie . 
ten Zeilen muß es beißen: „und un ver H Sf — u vefidisen u 

— Dan ſehe wi von Anſpach bie Sißtiothet 2“ Dr 
497. . 


"., Dee Keritel, von den: Mänyorten ©. 7. . bebef ver 
fhledener Berichtigungen. Auf der Mitte der She zu 3 
heißen: „Durch Thüringen big an die Kotursifge 9 Wr 

€8 eben fo. Wem Coburaifchen aber bis ans Oeflerreichiiche 
Kedient mar ſich deg 34. Gulden Fußes, gilt der - Lonisdor 6 
Thaler ; der Carolin und ältere Lauisneuf ı ı FL oder 2 Rebe. 
a Or.. der Laub eher a Fl. ir, ‚er ı F a fein 


—** | 
u Sale, aber die 5 —8 ud a erſt felten om 9m 
woh en red 34.6 =" —8 St * w. 8 Dell, 


— Sn ing: mit en... —* oder 
* muß; man immer Dilberſorten, und 

F — oder — abe haben; weil an wies 
— Ve 


farkem Vorrathe yon: a Ne — m mei 

J —— ſondern auch of: nur in Ihrer. Heywath KT 
— —— muß man ſich Dukaten auſchaffen, rg 
Bo it Aa w wen MAN leicht dey ——— 


| E 2 
Babe Schaden Le. „Breplich Mb Dateten 


Welle. gut: aber im. mittlern —E fi Pr woß yon 
| ou Karten Aufgeld beym Cinwechlein au haben, . | 


Die Reiſekoſten find O. 74. ficher zu gering ange | 
—5— die Trinkgeider bey Ettrapoſten. Auf ordinaͤren 
oſten. Landkutſchen und 2 find. Ichtere Inheffen 
Vvhr ieidlich wenigſteng in Soͤddeutſchland. Aber mie oft 
weite nicht der Fall ein, dag mon entweder bey ſchlimmen 
‚Wetter; ober wenn die Waͤgen ber wröigdeen Poſten le 
Ä aubequem. ſind, Extrapeſt nehmen mußt. - 


: &. 93. koͤmmt Hr. Adelung noch unter. den Leipriger 
Saehnen vor; der unten ©. 153. bey Dreßden genannt 
werben ſollte. Clodius (nicht Clandius, wie bier ſteht) IE 
— todt en c 1785, ‚uud ae are ‚786. * 





ber | der alte — Dobner, —E & A. von. 
ee und — Er onen von Otande und Dre 


—— 


Was Sais4. ſondeclich ir attn —* von N Mh 
ten teieben vorkoͤmmt, muß nach ben oben ben ©. 23. ge⸗ 
machten Anmerkungen ebenfalls bericheige werden, Sonder⸗ 
Bar iſt, daß an beyden Stellen der Conventionsthaler gar - 
wicht gebecht wird r dagegen aber. der Louisblancd, die wi 
an vielen Orten ‚ganz außer, Cours‘ geſetzt ſind. 


Bey Berlin S.175. werden wieder, wie gewöhnlich, u 


Unafk todte Gelebrte und Künftter aufgeführt, worunter ung 
sih Sad, Moſes Mendels Schmucker und 
Pytheten Und * viele hoͤchſtmerk wuͤrdige 
Kröger An! Welter innen wir auf dleſer Haupt 
* aus 
Be, die Bemerkung ausgenommen, die &. aba. ju machen 
Rt, 26 dar Schiff, mit welchem man bequem und beſondert 
Ba vor Wien keren en era ven Aaningen 


4 


angel an Bekannt jenen Sem, 
and Denon mi 4 | 


E n48 | | AM iheubue 


oberhalb Ganzburg abgebt; wie denn überhaupt Jenes wehi⸗ 
gebausen und gewerbſamen Ortes billig haͤtte erwaͤhnt wer⸗ 
den follen. - (Man ſehe Licolais Reiſen ‚ und bie Reife 

‚dur das füdliche Deusfehland. —) - " 


In det fünften Seile mäffen twir die Defette eder Irr⸗ 


| hm in der —— von GBoͤtingen und Kafſel 


, 


Sachkundigern überlaffen, und bemerken nur‘, daß an:jenem 
‚Orte unter den berühmten Selebrten Hr. Kichborn, Plant, 
Spittler um Grellmann —; unter den Marburgiſchen 
Gelehrten aber Baldinger fehle, ſo wie unter den Gießen⸗ 
‚Shen: von Sentenberg, wogegen Baumer und Batere 
„unter den leßtern auszuftreichen find, denn jener iſt Code, und 


"diefer Geheimerarh in Darmkadt. — Dep Frankfurt fol 


te es &. 297. um bie Mitte, beißen: — „zählt, mehrere 
theils im alten Geſchmacke; doch if die fchone Strafe. die 


‚Zeil, und. ber Rofmarkt. hierpon ausgenommen, auch find 


neuerlich unterfchledene —“ und &. 300. um bie Müte: 


| —— bie Rudi hand vce ©. 33. * 


‚„bas neue Sichaufpielfaus —.“ 

Ben Darmfladt wird fogar” der Freyh von moſer 
noch unter die dortigen beruͤhmten Maͤnner gezaͤhlt, der ſchon 
ſeit fo lange in Mannheim ſich aufhielt, jetzt aber in Zud⸗ 


wigsburg wohnt. Dagegen fehlt Hr. v Gatzert, Hoͤpf⸗ 
iger und andere. In Geidelberg, wo doch eine Univerſitaͤt 


it, find gar feine berühmte Gelehrte genannt, obgleich ver 
‚fhiebene berühmte Männer dort angeftelt find, — Bey 
‚Schwegingen ©. 307. 3.4. würden wir gefegt haben: 
‚ln. fich haltenden 3 Gärten, der Tranzöfifche, Englifche und 
Taͤrkiſche.“ Auch follten die dafigen Merkwuͤrdigkeiten befler 


‚ausgebahen 19 ſeyn; 3. DB. der Tempel: der Kae, das 


burfärftl. Bad, die Auinen, die jüngft erbaute Eofls 
bare taͤrtiſche Mofherufm — 


&. 309. 8.7. von unten, kann zu Bachdruckerey 


noch geſetzt werden: „ie m einigen. Jahren 46 Preſſeu 


‚entbiele.* 


38 Strasburg S. 311. oehort, was ſchon oben bed 
‚Wien in Anfehung der beyden Thuͤrme bemerft worden. &. 
.2ı3. vermiffen wir unter den vorzuͤglichſten Strasburger 


| Be Sr. Oberlin, Brunk und mehrere. ausgelaflen. 


Worte 3.9 — 11. „welcher lehtern — — gereicht,“ 


N 


/\ 


N — 7 ns 


\ | 
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vie akademiſche und Tregtteliſche Buchhandkung waͤren aller⸗ 


dings zu erwähnen geweſen. 


Bey. Mannbeim S. 329. u. ſſ. bemerken wir z. ©. 


die unten. angegebene Einwohneranzahl won 2 9000 um 


vieles zu groß iſt. M. hat immer fo ziemlich gleiche Volks 


menge mit Stuttgard, naͤmlich 20 Big etliche 20 tauſend Seelen. 


Wenn in jenem die Sterblichkeit groͤßer iſt, als ‚in dieſem, fo 
iſt auch das Berhältniß derfelben zu der Populazion anders; 
und die Zahl der Gebohrnen in St. ift immer flärker als in 
mM. S. 330. unten. In den 9 Zimmern ber bafigen Ges . 


 mähldes Gallerie find keine Statüen. Dieſe, wenigftens die 


‚alten, find im Antikenſaal, deſſen auf der folgenden Seite ung | 
die. Mitte, erwähnt wird. Es find. die von den beruͤhmteſten 


‚alten Bildſaͤulen, Gruppen und Buͤſten in Rom und Fioreng 


- »eopirte Gipsabguͤße. Von biefigen Merkwürdigkeiten fehle 


noch das Kabinet der mathematifchen Inſtrumente und der 


vor einigen Jahren erbaute Nedoutenſaal; ingleichen an dem 


‚Eleinen Verzeichniß von Gelehrten und Kuͤnſtlern, (die noch 
‚überdies nicht alle mehr leben) Hr. Schwan, die Schau—⸗ 
ſpieler Ifland, Beil u. a. die Maler Robel, Vater und 
‚Sohn, die Kupferftecher, Verbelft und Sinzenich — Vog⸗ 
fer ift in Münden. Ausführfihere Nachrichten von dew 
Sehenswuͤrdigkeiten Me, ale der angezeigte „Kalender ent 
haͤlt ein befondies, Zranzofiih und Deutſch geichrieheneg 


.Handbuch. — &.334.3,. 4. wuͤrden wir lieber feßen: „wie 


denn der in der Nähe wachſende Nierenfteinwein bier am bes 


ften und wohlfeilſten zu. haben ft.“ — &.536. fehlen meh⸗ 


rere Mainziſche Gelehrte Pi unter andern ber berühmte Se 


‚Georg Forſter, Auficher der Univerſitaͤtsbibliothek, Hr. 
Söommeingulm. 67 737 

Zu den vorzuͤglichſten Merkwuͤrdigkeiten von Fulda 

S. 6. bes yweyten Bandes, gehört der gelehrte Freyhert 
9. Dibea, dei Herausgeber des Journals von und. für 
Deutſchland. — S. 14. hätte ſtatt des alten verfallenen 
Schloſſes Heber Die vom Kaufmann Bolongaro vor der Stadt. 
angelegte ſchoͤne Miihe Haͤnſer und Tobacksfabrik angeführt 
werden ſellen. — ©. 23. fehlt dey Frankentbal das Fraik 
—— —— und S. 32. Sen ea mat die 
Erziehungoanſtalt, die der beruͤhmte Dichter dirigirt. 
©. 35. Bey Heilbrum (gewoͤhnlicher Heilbronn) kann 
am Ende himugeſetzt ˖ werden: „Uran iogirt vorzuͤglich gut 


— 


von 


ua, Sawab ſchboll liegt nicht 3 7, fandern- —8* 


Diele davon. — Die Nachrichten yon Ludwigsburg 


&: 6. fcheinen ſehr ale zu fepn,_ meil vom öfter Aufewchalt 


Herzogo von Wlrtenherg daſelbſt gefast, und. die d 

— 55 fuͤr ſo ganz neu angegeben wird! An bie 
e hält ſich auch der berühmte Freyb. von Moſer auf, 
eußerdem find, hier verichiedene wirrbige Gelehrte, & D. ber 


durch feine mathematiſchen Kenntniſſe, und eine ſehenswuͤrdi⸗ 


„von ihm verfertigte, Sammlung von Beitungstnobellen, 
efannte Dbriftlientenane Bilfinger „.a.m. Der Umſtand 
von her: ehemaligen. Zerflöhrurig der Feftung Afperg. war 


nicht meſentlich den jet iſt dieſe Feſtung in recht gutem 
Stande gewaͤhrt überhaupt: eine herrliche Ausſicht und 


bat eine Eleine Sternwarte, — Beſonders alt und. leer iff 
ker Artikel yon. Stuttgard ausgefallen Vorerſt follte es 
heißen: „Der srößte Theil der Grade Beftcht: aus ſchlechten 
fi oder altvaterſchen Haͤuſern und. engen Gaſſen. body 
Alt die ſogenanute reiche Feſtung und der Graben gut in 

— Dann börte von ben Gebaͤuden ber Aka⸗ 
bene "het ber. Carlshohenſchule etwas. mehr geſagt werden 
ſollen. Die Herzogl Bibliothek, eine der beſten und zahl⸗ 


reichſten in Deutſchland, die mit der beruͤhmten Bibelſamm⸗ 


lung, aus mehr als 120000 Baͤnden beſteht, und. 4 Biblie⸗ 
cthekare hat, iſt ſehr kurz, abgefertigt. Dagegen. find. einige 

Ser tte Dinge kaum fehenswerch Mit dem Gelehrten 
and Kuͤnſtlerverzeichniſſe Rebe es noch kloͤglicher aus: Miofer 


und Sartlex find. lange todt, jener feit 7 und, diefer wenig⸗ 


Pens: ſeit ¶ Jahren. Kr. Kebrer iſt Kanzler in Tübingen, 
und. von den in ganz Deutſchland berühmten bactigen Gie⸗ 
dehrten wollen wir nur einige nenn > die ung. zuerſt beyfal⸗ 
kn Die Seren VBibliot er &ost, Peterſen und. 
BDeblt. Hr. Abel, Welnteier, Schmab, Hochſtet⸗ 
dee, Haug, Leaf Vater ud Sehe. — Von Länkierr, 
bie Maler; Karper, Ketfch- — Kupferkeher: Prof. 
‚Hälles un Keypald — Tontünftierr- Iuınfleeg, Abellle 
und die ſtarke Klavierſpielerin Medam Vayling; ber. Me⸗ 
chanikus und Optikus Tiedemann, ber Sinftrumentinacher 
waung u;fiiv.. Die Solitude mit ihrer herrlichen er 
Meifterftüsten der Baukunſt, Malerey und 

Qroangerie (ui N die bier: und. in Hehenheim 
‚weahrtcheintich die ſtaͤrkſte 


N 


ee in Deuehhianb IR) unh mbden 
* 


Veirichſen, wird hier uur 8 Deeberoelan berüßen 


er 


weit davon iſt das ſchͤne Jagdhaus: ber Wäcenfee, ‚Kae‘ 
werth. Von Bobenbeim, dem beſtaͤndigen Aufenthalte des 
zogs, dem praͤchtigen neuen Schloſſe —5 — Enafigen 
orfe und Garten, Shmelzered fein Wort. — 
Pforzbeim tft nach: ol 8 einzalchakten: „und ane' 
drer Sattungen: von Induſtrie wegen“ Endlich ſollte nach‘ 


Eßlingen auch das Wuͤrtenbergſſche Sktaͤdtchen Koͤngen, — 


eine Meile davon , angezeigt ſeyn, weil man dort vor einigen 
Jahren eine Roͤmiſche Stadt ausgegraben bat, deren ſehens⸗ 
mürdige Alterthuͤmer in. einem hefondern &agle daſelbſi — 
— —- De bingen ©. 38. fehlt anter 

ren Geiehrten Ber Dichter Haber. £- Ueberhaupt ucke 
wie uns wesen Anſpach, Mannheim ,. der Wärtenberg. und 
mehrerer Gegenden, auf die im 96 B. dieler —— ©. 
494. u. ff. gemachte Anmerkungen, unter denen efähebene 


| yom Seh. Herausgeder beñutzt wetden koͤnnten. 


Und ſo hätten wir denn unfern Beytrag zu eriehgung, 
diefer zween Theile abgeliefert ,; and uͤberlaſſen andern-Mecem, 
fenten, in Anſehung der Gegenden die fie kennen, ober vin 
dimen fle ſichte Nachrichten haben, ein Gleiches zu th. Und 
mr nad) ein flüchtiger" Roͤckblick Aber dieſes Meitehanbbuch‘ 
von Deutichland Mikrolvgieen nehmen darin manchen Raͤum 
in, der mit wichtigern Nachrichten angefuͤllt erden Nonne.‘ 
Derter bie kaum eine oder eine halbe Merkwuͤrdigkeit Inkhäls. 
ven, hätten daher blos. angezeiät merden folleny und manche 
hen oder Derter gehörten nicht hieher, Tondern in 

de Oraiile. oder Geſchichte. Was muͤht es J. B. einem 


Reiſenden Feuersbtuͤnſte md andere: Verheerungen vber un. 


Ruͤcksfaͤlle eines Orts zu erfahren, er will keine Wrandſtaͤ 


ten, ſondern lebende und webende Staͤdte ſehen. Ein unde⸗ 


.. 268 iſt aber, wenn eine wichtige Schlacht oder ein Friedent⸗ 
Schluß den Ort merkwuͤrdig macht. — Von Zellen oder Dom, 
ten; wo Chaußeen oder Beine find; haben. wir nichts gefun«! 


den, und die Diftanzen der Derter find azapeufg folih an⸗ 
gegeben; alles dies iſt für Steifende fehr erheblich. ner! 


ben Zeiten des Berkenmeyeriſchen Antiquaril herſtammen; 
als, wenn von Wahrzeichen geredt wird, und daß dns Halli 


— an — —89 
⸗ a ittenver 
"Seuaifä Mantefei heile; == 


Uebrigene geſtehen · win gem! 


tin, 


mb I und da Flecken des Styls auszuwiſchen, die ans: . 


\ 
gi 
t 
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252, Protefl. Gotrecgelahrheit. 


ein, daß ein ſolches Buch ehne beträchtliche Mängel zu ſchrei⸗ 
ben, oder fortzuſetzen keine kleine Mühe fe. Fleiß, eigne 
Reiſen, und gute Korrefpondenzen gehören dazu; ſtreiten 
dieſe mit unſrer Bequemlichkeit, fo unterziehe man ſich Lieber _ 
einer ſolchen Arbeit nicht, als daß ganze Artikel von beträchte 
lichen Oertern fo ſtehen Bleiben, wie fie vor 8, 10, 12 Jah⸗ 
sen und länger funden! — | of BE 






63. Sylloge Gommentstionum Philolöpici ee . 
Theologici Argumenti. AuftoreM. Henrico 
- Chrifiano. Gehe, Theol. Baccalaureo, Palto- 
- re et Infpettore Scholae Portenlis. - Lipfiae, : 
funtibus Sommeri.. 1792. 198 Seiten in gr. 8.’ 
ma . e | W 


o wenig dieſe hie und da nur zu weitſchweifigen und vhne 
wortreichen Abhandiungen- etwas neues und ſelbſter⸗ 

* fünbenes enthalten, fo ruͤhmlich zeuden fie von dem Fleiß und. 
der Sorgfalt des Verf. in Benutzung der zur Befürberung 
eines zichtigern Bibelkudiums und einer ſchriſtmaͤßigern Dog⸗ 

miatik und Moral von den vorzuͤglichſten Theologen unfers 
Zeitalters, zinem Erneſti, Morus, Doberlein, Dathe, Kop⸗ 
pe, Rofenmüller, Michaelis, Tirtmann, Grießbach u. a. in 
. Umlauf gekommenen ſchaͤtzbaren Schriftens mas auch wirklich 
dem Verf. zu um fo viel größerem Lob, neben den beſcheide⸗ 
nen Aeußerungen von dem Werth feiner Arbeit, angerechnet 
werden barf, je feltner faft überall — freylich auch zum Theil“ 
durch die Schuld äußerer wibeiger Umſtaͤnde, 4. DB Armut, 
Die auf Anfhaffung heuer, guter, meiftens ſuͤndlich theurer 

Buͤcher nichts zu verwenden erlaubt; Entfernung. von lÜiteras . 
riſchen Stapelpläßen, gerechte Furcht vor ſtrengen, vieläugie 
gen Wäctern der kraſſeſten Orthodoxie in den Konfifkuries. 
and auf den Superintendusen, deren Groll und Verfolgung 
Jeder Verdacht einer. Fleinen Abweichung. von den Mennungen 
and der theologiſchen Mode der lieben Urväter. ıMır gar zu 

gerne in helle Flanmen Bringt — die Erkheinung iſt, daß 

Prediger und Schullehrer auf bern Lande und in £leineu Staͤd⸗ 

sen fich nicht viel am die Veränderungen und Erweiterungen, 

des theologiſchen Wilſens bekuͤmmern, fonbern ebes pen Ä 


ET 
. 





Proteſtant. Gettecgelahrheit. 255, 
mit ihren, mehr oder minder magern akademiſchen Heften, 
zufrieden in Anſehung des Intellektnellen einer völligen Nube,. 
pfiegen, and immer auf. einem Fleck ftille fiehen. Das Ban. 
3e defteht aus fünf Abhandlungen. ı) Diiudicatio locoruga 
quorundam Scriptutae $. quae. non confirmare videntur id, 
ad quod probandum vulgo excitantur. - Diefe Schriftſtellen 
find folgende. Pf. 33, 6. 51, 7. 143,10. Efai.45, 24. 35, 
5. 6. 48, 23. Prod. 3, 22. fg. 30,4. Job. ı9, 25. fe Dan. 
12, 2. Matth. 5, 17. Matth. 16, 18. 19. und Idh. 20, 23. 
(Bey Erklärung jener Stelle ſcheint der Verf. die ſehr gute. 
und freyinäthige commentationem biblicam in eſſatum Ä 
. fi Matth, 16, 18. ı9. Colonise 1789. Aut. D. Thaddaee. 
vergl. Allgem. Literat. Zeit. 1790. Num, 217. ©. 279. f. 
die vorzuͤglich dabey benutzt zu werden verdiente, nicht gekannt 
zu haben) Aet. 14, 22. 17, 31. Rom. 9, 18. 14, ı7. ı dor." 
- 25, 30. 2 Cor. 3, 5.6. 4, 6. Phil. 2, 10. 13. 2 Cor. ıQ, 3. 
Col. 2,8. Die Erklärungen, welche der Verf. bey allen bie _ 
fen Stellen als die gangbare beſtreitet, find befanntlidy ſchon 
längft von den meiften neuern Interpreten und Dogmatikern 
verlaffen, und dagegen die bier unter fleifiger Zurathziehun 
bes richtigen Sprachaebrauche und des. Zuſammenhangs auf⸗ u 
geftellten faft allgemein angenommen worden, wie ja dies die 
eigenen fleten KHinweilungen des Verf. auf die Lehrbücher der 
Herren Diberlein und Morus, und auf die eregetifchen . 
Schriften Dathes, :Roppes und. Roſenmuͤllers zur Genüge 
zeigen. Daher es ung auch wirklich mißfiel, daß der Verf. 
nicht andere wichtige Schriftftellen, über deren beflere Aus⸗ 
legung man noch weniger allgemein einverſtanden iſt, deren 
es ja eine ziemliche Anzahl giebt, ausgehoben und beleuchtet 
Bat; oder wenn er dies nicht wollte, daß er die angeführte W 
Stellen wicht ungleich kuͤrzer abgefertigt hat, und uͤderdies 
Bey bloßer Wiederholung deſſen, was andere im Ruf der Gee 
lehrfamteit und, Rechtſchaffenheit ſtehende Mänher vor ihme 
geſagt haben, mit fo fichtbarer Aengſtlichkeit und vorſichtiger 
Selbftverwahrung zu Werk geht, wie 5. B. unter audern die 
Schuußworte diefer Commentation , die ung in der That auf⸗ 
‚ zu erkennen geben, wo er- ©. 56.. die Leſer bittet, uf. 
Kriptionem aequi bonique conſaulant, ſibi perfua- 
denen fi difceflerit in huius vel illius loci interpretatione \ 
ab ipforum decreris, ſententiam, ut Pater, probabilem 
fecutum efle, /eque, ubi vituperare conatns fir ir ine 


vegpreiamenia, mole ablicere Jana Buangeli di wird. _ 
ratio 











4  Prodt: Gotiesgeiaßtheit, : 
vudioa vn aequ⸗ — Eollte Sem Bert; find € Ar 
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föfdhe ſonderbare Yroteſtationen noͤthig machen um fchrendher: | 


Brüder velllen, fo haben wir wahres Mitleiben mit 

H. Quam utile at neceflariumm fit, Kiftoriami ſ. cum infti- 
ratione religiunis chriftimae Coniungete. Iſt eigentiich 
ein: Auszug aus einer yebßern Abhandlung, die der Verf. 
ſchon im Jahr 1783. in Reval, wo er Am Gymnaſium Pro⸗ 


jeſſor ber Thesisgie und pebtäifgen Dyrahe war, verfertige 


* ytätio; inprimis commemoratio eficatiae, 'quam deftin= '; 
. „ehriftiana in animos’huminum eoramque fentiendi. et 


ee, ; 


‘, poffutit, welthes. aber Dee MWerf. nicht” gefepen ya Daben ker . 


J ſetzung, die von dieſer Stelle gegeben wird, iſt diefe: „Kiin 
vero me non puder doctrinae evangelicae, (imo ladtör  . 


Shane „ West: über Dies Tohöipe Shernn fhcbe 


te. ° Schade | | 
brelamirt, tils ruhige, Beurbnete Betrachtungen anftelt. line - 


ker heiligee Geſchichte verftehe er: „Ade dignam er ad per- 


- „Suadendum apte propofitam enzrrarionem originis Fr 
M Pad u n io: i 


„greffuum or tonfervationis religionis cum: omrils dm 


„revelata®, tum ihprimis ohriſtianae cum Kfus faris adver-: 


„fis atque fetundis fic, ut caufaram arque effectuum no- 


„ugendi rationem; mores, tonfilie, confuerudiries' et in- 


„Atitura habait, 'non negligatm.* III, Quomode lites - 
in caula religionis nobis utiles efle poffint. Wieberum ee . 


ne neue, etwas abgekuͤrzte Auflage einer ſchon im Jahe 
it Leipzig unter dem veraͤuderten Titel: de’ Providentia Dei: 
in ersoram haeteliumgue noxis ad utilitaterh' zeligionis 


r U 





xhriftianae tonvertendis ronfpicha, von demiWerf. heraue⸗ 


.- ‚gegebenen Gelegenheitsſchrift, die die befannteften Bemerkun⸗ 


gen über diele Materie enthält. Weber den naͤmlichen Ge⸗ 
genſtand ſchrieb auch neuerlich Hr. Hecht, Lehrer am Gyimn⸗ 


‚naflum in Freyberg ein Programm, de eommodis. quse ® 


ontroverfiis de Religione eiusque impugnatione nach 


@nnt. : IV: Ad locum Paulinum Rom, I, 16: '17.: de Ueber⸗ 


Bius profeffione gloriorgue) eft enim inftrumencom porene 
ztque quanı maxime eflicax, quo Deas utirur ad eonferen- 
dam ſaiutem cumulatiffimam iis, qui fide. ipfım: ample-' 
@untur, inprimis"Iudaei- Ebeſſer Iudaeis) deinde etiauy 


omnis generis Gentiles,. (Gentilibus.)- In es enim’bomide 


sübus divinirus innorefeit immuhitat a peccatorum poenig 
&rorque divinus cum omni'vera falute, eiusque tanti be⸗ 
wehcii participes fiunt omnes, qui falutem in üx obintame 


vera le atceptant, ut Gonlentaneum oil dito propkue:“t - 


„Pius 
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apian peopter ‚dem. Dasıne.“ ¶ Mer darauf. felgende top 
ort zu Wort fortsehende Commentar iſt genaus Ausfuͤh⸗ 
zung des Koppeſchen Interpretation, die nirgends verlaffen 
wird. V. Ad locum Malachiäe. III. v. 13 — 24. Hier 
folge der Verf, überall Dathe als Vorgätiger, von deſſen Ver⸗ 
fion bie feinige mir ii eingeinen wenigen Ausdruͤcken abweicht. 
Aus allen erhellen die guten phldlasiichen Kenntniſſe des V. 
bar — er manche, ben jo vielen noch immer feſt 
lebende Borurtheite In Behandlung dogmatiſcher und anderet 
Schriftſtellen gluͤcklich aͤberwunden hat; aber aus allem er⸗ 
Sieht ſich auch , daß hauntfoͤchlich Cregeſe das 35 des Verf. 
iſt, über welches hinaus zu ſchreiten, er ſchwerlich als. Scheifte ' 
ſteller Beruf haden dürften \ -— oo 


2 


| 65. Predigten Aber die | äustiche Froͤmmigkelt von 
Wuhelm Abraham Leber. Dritte verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. Berlin und Stralſund, 


: bepdange, 1792. 343 S. in sh © 


Adi Vermehrung dieſes ſchaͤrbaren utıb detieitinißigen haͤue⸗ 
licheit Andachtsbuchs beſteht in einem hinzugefügten zweyten 
Anbange einiger Predigten, den Bausſtand und be: 
ſondere Derbalrungsarten In demfelben betteffend. 
‚1 Von der Wärde des Haus ſtandes, üder Koh. 2, ı— 
8: 1 Von dem Werrb bäusl’cher Siorgen, fiber 
-ı Dof. 30, 30. IM. Von der liebreicheh Thbeilnebmung . 
‚an sen Befchwerden anderer, und Duldung ibree 
Schwachheiten in dern geſellſhaftlichen Aeben, über . 
Sal. 2, 6 IV. Von der (Befälligkeit im geſellſchaftli⸗ 
chon Leben, über hilipp2, 4, 5. V. Von dee Vtꝛ· 
bindung des Ernſtes und der (Däte in dem Vethalien 


‚gegen andere, Über Matth. 18, 23—35. 


Auch dieſe Predigten ſind vortrefflich, uns enthalten bie 

‚ beiten praktiſchen Negeln zut Beförderung Achter hauslicher 
. Släctfeligteit, Jedermann wird fie mit Mugen leſen, und 
‚dein würdigen Verf.-dafür danken. Möchten fiir viele, die 
fie mit Wohlgefallen leſen, ſich auch wirklich darnach Bilden 4 

. AIDODBLBIE. NIE. ME. Be 


u 
” 


356°. Reechtegelahrheit. 
‚Wie wohl wärbe es dang unter Geiftlichen Familien nm Wren 


ausſtand ſtehent 
Seisfand chen — 


66. Verſuch zu einem Eidesſormularbuch für Beam⸗ | 
ten, Kommen » und Spitalvorſteher in Wirten ⸗· 
berg u. ſ. w. von Auguſt Ludwig Bilfinger, Rech⸗ 


nungsprobator zu Schorndorf. Tuͤbingen, in 


= 


r RR. 16 KH: oo. J 


De Bar. fcheinet noch ein eifeiger Anhänger des Eides zu 


eyn; wir müflen über geſtehen, daß wir durch die bibliſchen 


_ Sprüdie, die er Zum VBeweife ber Nechtmäßtgkeit deflelben 


Eommiffion-bey Cotta. 1792. 454 G. inge. 3 


anführet, keines andern überjengt worden find, Als daß er 


ſich mit gelaͤuterten Religionsgruͤnden nicht verträgt, and 


daß er unter allen Bewelsmitteln das -Ichlechtefte iſt. Die 
Philoſophie har ihm aͤuch längft das Urtheil geſprochen, fie 


findet aber zu wenig Unterſtuͤtzung, ihre executive Gewalt iſt 


zu eingeſchraͤnkt, als daß ſie ihn aus den Gerichtshoͤfen ver⸗ 
bannen koͤnne. Das iſt aber eben ſo gut moͤglich, als es 


moͤglich war, die andern Arten von Goͤttesgerichten daraus 


zu verweiſen. Wenn man dem Menſchen von Jugend auf 
eine Ehrfurcht gegen die Wahrheit und einen eben fo ſtarken 
Abſcheu gegen eine gerichtliche Unwahrheit, und gegen den 


Meineid einflößte; wenn man, ihm. begreiflich machte, dag 


den Falichredenden. eben die zeitlichen und-etvigen Strafen 
träfen, denen fid) ber Meineidige angfeste: fo würde eine 
gerichtliche‘ Verficherung , ein gerichtlicher Handſchlag die 
. Kraft des Eides feldft haben, und ein Surrogat deſſelben 


waͤre entbehrlich. - Einerley ‚Folgen unferer. Handlungen , ger 


= Ben uns einerley Motiv feldige zu than oder Ju unterlaffen. - 


Mit den Strafen nach dem Tode mwitd gemeiniglich hiche viel 


ausgerichtet, man glaubt fie’ wieder abbeten zu Eonnen; und 


weil es nach den. gegenwaͤrtigen Gerichtsverfaſſungen eine ſo 
mißliche Sache if, jemanden. bes Meineiss zu überführens 
fo hat der Boͤſewicht einen Bewegungsgrund mehr, die Wahr⸗ 


— 


beit zu ſeinem Vortheile zu verhehlen. Man benehme ihm 


aber nur auf eine zweckmaͤßige Art die Ausſicht, daß ſeine 
Unwahrheit verſchwiegen bleibt, welches mit dadurch bewirkt 


"werden 


% nl — 
u 


OH 


® 


Nehtögkßrhel, - 57 
werden kbunde, wenn der; der die Wahrheit ans Licht braͤch⸗ 
de, ımd den Falſchredenden des Verbrechens der Unwahrheit 

hrte, eine Belohnung erhielte, auch keine Verjährung 
. Bey, dielent Werbrechen Statt fände; und beftrafe eine gericht · 
liche Unwahrheit mit dem vietfachen Erſatz des Schadens, det 
daraus erwachſen ift, mit einer Leibesitrafe, mie dem Vers 
kuft der Ehre; ſo daß der Falfchredende von Handwerkern aus⸗ 


- ’ 
S 


- gelchioffen würde, vder in eine Art des Kircheubannes fieles' . 


fo wird die Wahrheit weit leichter. und öfterer an ben Tag 
kkommen, als duch den Eid. — Der Nachtheil der der 
©. Rernumft und Religion dadurch erwaͤchſet, wieget den Vor · 
heit weit auf, der dadurch erhalten wird. Die häufigen Ges 
begenheiten, die Recenſ. bat, Eidfehroften. beymohnen zu 
muͤſſen, überzeugen ihn immer Mehr davon, daß dadnrch 
nichts. als der -urchriftliche Troſt gewonnen wird, das ſich 
ser Segentheil zum Teufel defchworen hat. Der Menſch der. 
es für keine Sünde hält, dem andern das Seine durch Werr 
ſchweigung ber. Wahrheit zu ranben, macht fih auch fin 
Bedenken darans falſch zu ſchwoͤren. Dem verfiodten Ber 
- wicht preßt man durch den Eid die Mährheit nicht aus "und 
wer nicht aus Grundſatzen rechtſchaffen handeff; der wird ſich 
durch den Eid nicht feffetn- laſſen ſeinem Verfprechen treu zu 
bleiden. Davon geben ung die kaͤglichen Treulofigkeiten, die 
„ von verpfliähteten Dienern begangen werden, Fin trauriges 
Beyſpiei — ©. 7. erktärt der. Werf., den Eid, md fagt; 
- ber Eidſchwur Ware eben fü viel, als wenn ber Schwoͤrende 
Brähe: „Zum erſten, To ferne ich heute Fall ſchwbre, fo 
bitte ich Sort den Water, Sohn und heiligen Geiſt, die 
zhochheilige Dreyfättigkeit, daß ih ausgeſchloſſen werde aus 
„der Gemeinſchaft Gottes, und fein heiliges Wort werde et 
AFluch mieines Leibes, Lebetris und der Seele. Zum andern 
aroerin ich falſch ſchwoͤre, fo ſolle Gott der Vater, Sohn un 
„heilige Seift, und bie grundloſe Barmherzigkeit meind 
Heilandes Jeſu Chriſti mie nimmermehr zu Hilfe und Troſt 
ommen, und an thieincht legteh Ende, And in der Stunde 
ꝓda Leib und Gerle fi) von einander teciinen und Icheibet fol 
„und muß. Rum dritten; mo ich ſahſch ſchwoͤre, To Bitte ich 
„dic Bert Wärer, Bohn und Heiliger Geift, bag Ber koͤſt· 
gliche Leichte Jeſu Chriſti, fein vofinfärbes Brut — Teihd 
Angſt und td — fein bitter Leiden und Eterben = 
„feihe uwſchulbige Naͤrter tb ſchmerziicher Too — feine 
Sblen⸗ ib Stemmetfähne an nit frechen under Fan; und . 
J WB | ae "| 
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werde. Zuw vierten, wo ich felſch ſchwoͤre, 


„gar verlohten { 0 ich ) | 
„fo folle meine Seele und mein’ Leib mit einander verlohren 
„werden, am juͤngſten Sericht , da ich: meinetbiger elender 


WWenſch vor dem ſo gerechten als. ſtrengen Richteuftußl des 


allwiſſenden Gottes ſtehen fell und muß. Will auch abge» 
ſondert ſeyn von aller Gemeinſchaft Gottes, der heiligen En⸗ 


Igel und Auserwaͤhlten; will auch auf ewig beraubt feyn ale, 


les begierlichen Anſchauens des allerheiligſten Angeſichts des 


majeſtaͤtiſchen Gottes und meines lieben Hexrn und Heilan⸗ 


„des Jeſu Ehriftit* Orthodpr und alt genug iſt dieſe Erklaͤg 
zung, aber vernünftig und riftlich wahrhaftig nich. Wie 
kann ein vernhnftige Menſch mit gutem Vorbedacht eine 
ſtraͤfliche Handlung degehen, und zugleich Bitten, daß er da⸗ 
für gezüchtiget werde, ja was das laͤcherlichſte ift, fich die 

Strafe felbft diktiren und Gott vorſchteiben, was er: thun 
und laſſen ſoll? — Und wie konnen Religionslehrer den 


Menſchen in dem ſchaͤdlichen Wahn laſſen, daß feine. Rache 
gegen den Maͤchſten noch jenſeits des Grabes wirkſam bleibe, 
und daß er ſich ſchon hier eine Sicherheitsakte daruͤber aus⸗ 


ſtellen laſſen kann, daß. fein: Gegner ewig verdammt werde, 
wenn er die Wahrheit verſchweiget? — Wir muͤſſen die wei⸗ 


tere Zergliederung und Beurtheilung biefer Ertlaͤrung, die 


eine der gewoͤhnlichſten iſt, dem Leſer uͤberlaſſen; fo viel iſt 
aber gewiß, daß man daraus Reſultate ziehen kann, die un⸗ 


ſern aufgeklaͤrten Zeiten Seine Ehre bringen.-— Bey dieſer 
Gelegenheit meht 


t meht von dem Zweckloſen des Eideg zu ſagen. 
verbietet der Raum. Wir Beziehen uns deshalb auf die 
Schriften die vor einigen Jahren über diefe Materie erfchicnen 
"And, wünfchen aber, daß das, was darin geſagt wird, naͤ⸗ 


Ver beherziäet und ausgefähret werde. . @o lange Das nicht 
geſchiehet, behält freylich eine Sammlung von Eidesformeln 
und Pflichtsnoteln, befonders wenn fie mit den Landesgeſetzen 


genau übereinftimme, immer ihren Nutzen; ſie dienet dazu. 
dem Mann der mit: Geſchaͤfften überlaben if, eine Erleichte 


ng zu machen, und dem unerfährnen Praktiker auszuhelfen. 
Was der Verf, in ber Einleitung far, haͤtte fügfich wegble 
ben konnen. : Er fotberte'nicht zu viel, wenn er vorausſetzte, 


daß feine Leſer Schon mit Alten den darin im Algemeinen bemerk · 
ten rechtlichen Gaͤtzen bekannt feyn müßten. Sollte er Beine 
umfländliche Theorie des Eides vorausſchicken; ſo war bie 


Vorrede genmg:zu feinem Zwerke. An Welftänbigkeit fehle 
mertreiche Er bin⸗ 


6 dom Woatke nit, nur if der Mil; u 
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Ber ſich zu Bene an.dem alten Bormiularftyt, Auft Synony 
ma Auf Synonyma, und wird dadurch weitläuftig und ſteiſ. 


Die ‚oben angeführte Crflärung des Eider biene zum Vepſpie · 


Mat verlangt. keine abgezirkelte Schreibart in einem 
—* Werke, aber das kann man doch von einem Schrift - 
fordern, daß ji ee und richtig ſchreibe. Darin ſuͤn⸗ 


ſteller 
diget aber ber ‚Berfi {ehr oft, nur einige Worte. zum Probes 


©. 75. heißt es: „Da aber: ein Knabe fo ungellenig and - 
‚„alfd eines: harten Kopfs daß kein Fleiß noch Arbeit an vi 
„ine wöllte erfcbießen, deſſelben Eltern anzeigen, daß er 


oben der Schul verdärhe ... Damit fie die Litern ihn zu Haube _ 


„werfein ‘oder andern richten’ und helfen mögen u f. w.“ 


Sind dergleihen Stellen Abſchriften son alten Berordnungen. 


fo hätten fie von verafteren Ausbruͤcken und Provinzialismen 


eimiget werden ſollen; find fie aber. des Verf. eigene FH 


dei, fo verdienen fie um ſo mehr geruͤgt zu Werben. 
Ä Ram, det in einer Gegend lebt, wo die Regel: fhreiß, wie 
du ſprichſt, fo wenig Anwendung aber ‚ muß. defto mißtraui⸗ 
Ather Yegen feine. Schreibart ſeyn. Er wird vft von ber * 
wohnheit verfuͤhrt unrichtig zu —* und zu ſchreiben, und 
darf ſich gar nicht fehämen, fein Werk: zuvor wor einem Sprach” 
fenter von JZehlern reinigen w iafien ehe er wem Druk 
Übersicht, Br Ku 


&2. Der ockhiige Dinger. in Eabe-n und and 
werksſachen, in gerichtlichen und außergerichtlicden 
Haͤndeln, von Kart Sottfeleb Theodor Ehlade- 
niug, Aecis⸗ Inſpektorn, auch zur Schulaufſicht 
deputirten Rathsherrn zu Großendayn  Dreßden, 

2792. 366 ©. in 8. nehft Regifker und Supalid, 

| anzeige. A 1a Er 

He Zweat bes Ba. ®* nad; feiner. in der Vererimerung 
enthaltenen Erkloͤrung, dem Buͤrger und Handwerker, der 

Bey dem Eintritt in den Buͤrger⸗ und Handwerkeſtand gleich⸗ 

fan in ein neues Leben tritt , lauter neue Verhaͤltniſſe ſieht, 

und fi von ſehr Vielen Pflichten umfhränft:fihbet, das dor: 
zäglichfte der bürgerlichen Verſaſſung und keſachen 
betaunt zu machen. So De an bi die Biefet- Bock an I 

F eh ; 


. 
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it, fo gut bar ihn auch dee Werk. in einer weinen und fapk- 
Yen Sprady ausgefahrt, vortreffliche Bewerkungen, welche. 

. für Polizeywiſſen chaft wichtig ſud, eingeſtreut und wir ver⸗ 
beniens ihm gar nicht, daß er basjenige, was zur Erziehung 
und, früheren Umerricht des Bürgers und Handwerkers ge⸗ 

- het, nicht mitgenommen bat, indem biefes ſeinen ‘Plan alle 
zuſehr etweitert Baben wurde. Sehr Aut und zweckmaͤßig. 
ouch den Zeiten beſonders angemeflen iſt die dem erſten Thab 
vorgelegte Einleitung , in welcher nach einer kurzen Geſchichte 

“von Entitehung der Städte und Handwerker ber. Urſprugg 
und die Vortheile der Staatsverfaſſung, bie Nothwendisgbejt 
ihrer Einrichtungen „ beſonders die Verhaͤltniſſe der Dbzigkel 

ben und Bürger fahr eimleuchtend erflärt werden. . Nach Dies 
fen handelt. der erſte Theik in ſechs Kapiteln; ») van ben 

„Bürgern und Einmohnern einer Stads, und von Erlangung 
des Bürgerrechte. 2) Was unter Bürgerrecht verſtanden 
werde? 3) Was Htadte und Marfigedt heiße? 4) Ben 

‚ ber Büsgerihaft, deren Viertelsmeiſtern usd Gpndicie, 5) 
Von dem Buͤrgereide und deſſen Wichtigkeit, 6). Bon dene 

ziemenden Betragen eines vorfichtigen Bürgers als eines 
BDliadteinwohners; und bier insbe voudere von gerichtlichen und 
vußergerichtlichen Haͤndein, yon Vorſichtigkeiten bey Kaufen 
unmnd Verkaufen, Bey Miethen und Vermiethen. Pachten und 
Verpachten, bey Borgen und Leihen, bey Buüͤrgſchaften, bey 
Vormundſchaften, in Erbſchaftsſachen in Teſtamentsſachen 
Heergetathsſachen Gerabeſachen, Iniurienſachen, Bey ab⸗ 

-  glegenden Zeugniflen, und von -Worfichsigkeisen, fich ver 

WWorbrechen und. Strafen zu hüten, Der zweite Theil von 
Handwertsſochen, im welchem quch Schriften der Rechtege⸗ 
Ehrten angeführe find, bandelt nach einer zweckmiß gen Ein⸗ 

beitung über bie’ Einrichtungen der Handwerker im Allgemei⸗ 

Men in vier Kapiteln: 1) yon der Eintheilung der Hands 
werker und.ber coßlegiatifchen Form derſelben; 3) von dem 

Innunggartikeln ober Gaubmerksgefegens :3) vonder. Hand⸗ 
werkeverfaſſaug in Anfebung ber Lehrlinges 4) von ebene 

"  berfelben in Anſehung Der Geſellen und des Meiſterwerdens, 

und von verbotenen, Dandiverfsmißbräuchen. . Dex drigte 
Theil endlich enthält ein Werzeichnig lateinisch jurifeifcher Woͤr⸗ 
gering deutſche nögriegt,. und zuweilen umifchrichen. Daß 
der Werk ſehr viel eigenes aus der churſaͤchſiſchen Berfaflung 
und Geſetzen bengebracht hat, ſchroͤnkt zwar die. Beauhbaz 
keit ſeines Bes einiger Manen ein; Rec. möchte en aber | 


N 
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weniger zem Vocnutl agent, als er Äbere 


rVBaf. um ſo we Bi | 
| Ent daß dergleichen Bolkolchriften, ohue lokal zu Tennis 


micht leicht von · großenn Nutzen ſeyn, nud nicht leicht zwech· 
—— tan werden Cine 3. vielmehr wäre zu. wuͤn⸗ 
machgtahmt, und. auf. bie belondere Gielege und Verfaflungeg 


angepaht wuͤrde. Sehr gut werben ofters Miebräuche geruͤ 


“und ‚bet verfbankene Vortheile gejeige, wie S. 32.67. u.. 


w und beynahe auf allem Seiten gute Verhaltungsregeln ein, 


B s 
k. ee >“ 
FEDER. "Sur \ 
; 
- 


verzeugt. 


Qureilcht:. ‚befonbars wird .wgr.Mucnbe» und. Unzufriedenheit 
weit. han: Okeigteit: and dem Regenten ſeht machtruͤdich 9 


x 


. 
J . we . „“ 
ILS 27 FUeRep 


68, Ueber bie Vielfachbelt der Werwantichaft- und 


1 „Ihre Würfuugen, befonders in Ruͤckſicht auf dad 


Roche der Erbfölge von He A Klüpfel " Sturz. 


gardt. 1792. 12 38. 


¶Den Segenftard -Biefer Abhandlung hat zwat auch Kauzler 

Ri in einer Zugabe nf. Ir: von Ber. rbjodige beaen 

beitet, allein unſer Verf. bat ſich ein. wa geg Verdienſt. ger 
acht, daß er, ihn noch Weiter ausgeführt, Kefonders mit vier 


tem Scharffinn die vielerley Fälle der vielfachen Verwand⸗ 


I 
* 2 x u⸗ 
iättern, zuoo Schweſtern mit ihren zween Brüdern, & | 


* fammen fechs Perfenen alle in erlaubten Graden der The 


—2 


0 un , F 
3 . vo. 4 - oo. 
non 


« 


Plan den Merk. in mehreren deutſchen Laͤndern 


— 









m 

—** ———— auch vielſaches 

gebe, und amd, beftärft A mic mihenen. Gründen, weiche even 

widye alle oe bil Hänbis Ku. -®&, 38. find die. virffachen Ver⸗ 

wandſchaften ver Bon unter einander, ws 

die des Daniſch und Deflenkafferiihen. ante. ſehr uber in 

ein geſtochen im Ichtem $ wird noch bie Range berüßen, 

Ä auch‘ bey uſtiſtungen vietfache Verwandſchaft ein’ 
Kein he are, mo „uud bejaieı es dr —— — 

Bwed der Stiftung durch ben infachen kenn. derſelben 

Yeicht werden koͤnnen; Die haͤmiſche Anmerkung bei Wief. RR 

Deſchluß des legten $ waͤre immer befler weggeblieben; d 

gen aber hätte auch von ee durch unehliche Bere 

Bindungen Tunes geſagt, und nech bie Frage beruͤhrt 

A —— I [I | 
— en, auch eine mehrfa x are, 1m 

füßer ift, dezahlen mäffen?- 


= . 
. . . ° “ 8 
⸗ 
! 
> - 


Aglchelm wedere Ans —— — des —* 
leg. der Aerzte zu’ Edinburg, Hausarzneykunde, 
Nach der eilſten engliſchen und vierten frargoͤſſchen 
Ausgabe uͤberſetzt, und mit Jufägett- begleitet. ur. 
RKurt Sprengel, Poof. zu Halle, ‚Altenburg, im 
der Michrerfihen Buhpanblung. 1792. 64 Seit, 

| Re und Regifer; 38 St xt ir u % 


Ei 


bei Wella io: 
Bea Bieför: To viel on 1374. bie Io Beuihhe 
Gen Voikeſchriſf ae nun, '& 


—* wir jetzt noch eine —— * — * erh Im 
wollten. . Bir :bemerfen me, daß man Dre u Zeh über 
‚-Bolbsmehtein anbers benfen gelerut — ober a weris⸗ 
fkfens laut und nachdruͤcktich gemis erinnert bat, haf —n 
zulaͤre Medicin keinesweges drattiſa⸗ ſeyn, und dem Lane 
die Anwendung und — DEE Kanſt Ichten dürfe; und 
daß durch alle praftifche —2B* und beſonders durch 
me, “. als elende ! Hhaelehete gebildet werben, —8* 
3 








2 ch Hört ea u. ‚gute peaßsifthe Yerste immer 


feliner werben. bie Klage iſt ſehe gerecht, ob le glei. Br Ä 


an guten theoretiſchen und Hrabrikhen Lehranftalten fehlt, und 


ob ſich gleich inte r for viele Menfchen dr —2 vr 
Heſitunde ganz w 


Wird man nun wohl-jeneh Mam 


vel an —— — Aer ten durch arfegen, ja wird 
gnan jemals mit einen erträglich Arzt hervorgehen Sehen, 


N 


a — „vhne Vertennine vohne Benutzutig mebieinie 


gleich die Mehncung der Krnſt ale 


Ne⸗ 
benwert ya treiben anfangen, ihre meiſte Zeit und Ken 


. „aber einem gang anderen Fatche widmen? — Rein 


iger, der mit dem großen Umfange der Heitunde Mrd 


| *. wird ſo etwas: behaupten; und Wir. wuͤrden hier ke 


rt weiter Über eine Sache, die man neuerlich von ſd | 


fen Seiten betrachtet hat, verlieren, wenn: Kr, Speen 
nicht auf den —* Einfall gerathen "wäre, in 
Vorrede Mm gegenwaͤrtigem Bude, eine prakriſche nedic. 
sta popularis‘ niit Gründen zu vertheidigen, die zo jeßt fo 
wernilich außer Kours gekommien find, aber doch fuͤr mauchen 
Layen viel Blendendes haben. Er fast nämlich? mie der Ver⸗ 


nunft ſtreite 08 unter gewiffen Imuftänven auf keine Au, DR 


Gen sffenbaren Kraufkheitcurſachen, Leute die’ etwas heller 


find, als andere, im Stande fein,- die noͤthige medleitiſche J 


Huͤlfe zu leiſten; — es kaͤmen nicht ſelten Beyſpiele yon fole . 


"hen Kuren wor, die von Weltleuten Cfo nennt Ht. S alles, 


was kein Arzt ift) unternom men einen weit gluͤcklicheren Ee⸗ 


folg haben, als das methodiſche Verfahren gan —— | 
hai 


— der Zufland des mebichtfchen Unterrichts 


tod) Auliet 
Yanedı: and AUnwiſſenheit und Ling 





ee — u. f 1. "Eine erifthafte —— ve 


Ken ſoiche Grhinde nicht; und wenn Hr. ©. ſe 


ſcheint deſonders auf die Pfarrer gerechnet: ulm 


am fine N ehe zu befchönigen, suruft.: fie müßten 
Zaͤhigkeiten haben, — müßten ſich theoretiſche Kenntniſſe et⸗ 
werden, müßten‘ nicht a fruͤh handeln, u. for ſo iſt * 


‚altes in den Wind geſagt Wer fell denn die Befonkeren Hd: 
Bigfeiten beſtimmen? Wo — die Herten — u 
fhres gleichen, die theoretifchen Kenutniſſe be y ihrem fonfli«- 


sen ne bernehmen ? Wenntümmt die Zeit Sa 6 udeln? 


ae. har: Sr. © u Sebict biefet Einwurſe 


gefuͤhlt, 


L| | Se... >> | 0030 
sratthen Nenneniſen denken ſall, wenn:tg‘ hohen kLedetthea⸗ 
— 55 —* un int one 


beftimmen, geradezu Schwefel, 

— —— * emyſehn — Von bösartigen und fans 
lichten Krankheiten. — Vom Sei . #ippoktdtes, Ba 

fen, Aetiäs, Ebnſing, hätten es ſchon beſchrieben, cab 
über. durch A dee Deweisſtelen hätte dargethan werben 


iel Drübe sieht Ach ber Bert iu zeigen, daß das 
(wohl eine genaue Unterſche 


| Hei eitifh fey. Hier w 
bung der Flle nothig geweſen, benn allge rein’ iſt jene. Wer 
ng falfh, und leiter auf grobe Irrtümer. — Bon 


den Posten. Paldologie derſelben, durch die vielen arabi. 


hen: Name den Weltleuten fee Mur iitereſſant. — 
Stelle verdient ganz angeführe za werden: „Die Pocken ſte⸗ 


den nad) nnueen m Seobahrungen nid Über fir Dee ne 


Bntung dee — e mit "ehe rladen 3 er ante &% J 
ter uͤberladene Ausd * 429 “Hoffmann artbehanptek 


dies von den feihften Dimftenz indeſſen {ne Se 


enmbgfich fo In Sie Kieider hängen, daß fie viele Meilen toeit... 
Nulniß dek’ 


——— en fortpflenzen folkten.“ . Von 


weiß, ‚hält Hr. S nichts, und das von Nechteivrgen. Oonk- 

— dieſer I noch einige recht gute praktiſche Regeln. 

m —A — den Taken. air derfefben.. Gründe 
Darin find wir. mit: Sen. S. micht einverſtanden: 


| ie fi bid Geiſtiichen ſehr beruhnie und verdient machten, 


wem fir die Einimpfung ganz allgemein ausüben, und une 


«eu dem geineinen —— verbreiten. Bas wolle det 

| —— ben nn as Fe ce ae Einimpfung am 
mehr 

a ee des Xestes "le 


Ten, der die —ã— ihrer Zulaͤßigkeit gehoͤrig | 


Km ii! Bon den —5 — — Vain den 


nicht angeführt. den a ‚ ganz gut, — 


Bürenieie, ci, die Hier ſehr unbebinge —ã 


ſind, wollen doch bey jenem Web mit mehr Ocharffinn an. 
geroandt ſeyn, als man bey Weltleuten vorausfegen darf. — 


Run der For WR Dee eifort der Berf: gegen den wel 


7 





Keuengelahefe. 06." 
einen Gebeauch velgenber elmaflee:—— Ueber 
gu urmmittel. Wenn es. ©. —— dem Hieinusnt 


beißt: man kann es den Heinften Rindern Unsenweife - 


geben, fo ift das, mit dem gelindeſten Ausdrucke, eine große 
Unverfichtigfeiet — „Ueber die Gelbfucht, ganz gut. — 
Ban der Bruſtwaſſerſucht und dem Waſſerkopfe, auch van 
Dir des ckwaſſerſacht, — Bon der Sicht, mad Eulen, von 


dem Rheumatisuus und vom Haͤftweh -- ' Won be J 


Scchlagfluſſe. Einige gute Bemerkungen, abet mu Kerpen 
- verfändfih. Einen Gchlagfiuß von sur Heiebenen 
KTraͤtze, ben dem man bie Kraͤtze fen ſoll, kennen wir 

nicht. — Melancholie, Fran. Bey letzteter follen ame _ 

ſftreitig reichliche und wiederholte Ade. laſſe mo wendig ſeyn. 

Wegen der Manie an ſich gewiß nicht! — Li nd. bel | 

fücht. Der Baldrien verdiene bey diefek die. eufie S 

As empiriiches Mittel vielleicht , ſonſt Tomme alles 38 die 

. Urfaden an. — WWergiftungelt. Gegen bie Arſenikvergif⸗ 
‚gung verdient eine ſtarke Seiffenauflbſung vor allen anderen 

Mitten den Vorzug, wie wir uns erſt neuerlich wvieder Durch 


... einen Fall überzeugten, Schwefrlleber wirkt Bas durch ihe 


Laugenſalz, und der Schwefel iſt gewiß ganz unnutz — 

Endlich voch von einigen venerlſchen Zufaͤllen, beſonders vom 
LTripper, von ber Hobenge ſchwut und von —** Bu⸗ 
chan ſagt davon ſehr viel ganz irriges, was aber Dr. ©; 
größtentheile fehe gut besichtigt "hats In den Krebs ſahen 


wir niemals eine Hode ——— ausarten, die veneriſchen | 


Ueſprungs war. Sat ſolche ſchon lange. gebauert, fo iſt 
bie Einimpfung bes Trippers ohne allen Nutzen; nur gang 
fange kann fie heildzm ſeyn. Sehr ville‘ if folgende 
Benertun:. „Det Berf. — (Buchen) zeigt eine erfkuns 
wende Biöffe, wenn er zur Kurmethode vn: 4 übern 
‚Baupt Auetfüßerihiteel, und zwar den: inneren Gebtauch ders 
‚ faben, vorſchlagt.“ Hr. O ſpricht hier m den Erfahrun⸗ 
gen ımferer groͤßten und nicht von Geibſtliebe oder’ ** 
deiſt geblendeten Aerzte; er weiß tuit dieſen, daß much bag 
Sortrefflichfte uedfilbermittr! gegen einen bloßen. Teipper 
aichte ausrichten Ehnne; was ‚auch immer bie Quachſai 
und die ihnen gleichen, Dagegen fagen moͤgen; — kurz er 
fi Der nicht beſſer wri een Emmen) m 


2 


4o. Fa. 


2720 Poeſien. 


— /md-am von (hen mb un er | 
be 


Bar mir, was hab ich. hedangen | 
Welche Schwaͤnke angefangen, 
Daß man mich fo haßt 
BVroͤßer Bin ich, das iſt wahr, 
07 Und zu meinem Unglüd fa 
Gegenwärtig achtzehn Jahr; 
Aber iſt es ein Vergeben . - 
Unwillkuhrlich Jahre ſehen? — 


Die Weiber, R 


Sister Zevs! du haſt 

Do ſprachen einſt bie Weiber, 

Uns die Verſchwiegenheit verſagt, 
Drum iſt ein Fall noch zu ae : 
m Geſetzt, ein boͤſes a ' | 
a Veraubte uns der Sprache g 

Wie dann! wodurch — — — et deht, tief er, 

Als lerntet ihr auch ohrte das - 

Bine mit ben Augen Pipe! 

Dede 


— 7 Earl Pitgers Roman feines Sehens, Won it 


elbſt gefihrieben. Ein Beytrag zur Erziehung 
und Kultur des Menſchen. Erſter Theil. Bere 
N, im Verlage der Akadem Kunſt und Buche 
bonolung. 1792. 393 S. in 8. 1 MR. 


et der Berf. den bekannten Gedanken: dag wir und für 
EN am Ende des Lebens, als Auch in maͤnnlichen Jahrrn, 
‚und bey druͤckenden Lagen gern unſrer Jugendfreuben erin⸗ 
‚nern, ausdruͤcken will; fü hedt er folgender Geſtalt am: 
o Wenn die ſetzten Purpurſtreifen des ſchwindenden Abends 
roths am Horizont unſers Lebens ſchimmern, und wir den 
Testen feyerlichen Blick werfen auf unſre zurädigelegte Pilger⸗ 
bahn: dann ſammeln twir gern noch, wie fi einem Brenn⸗ 
8— bie leichten Strahlen auf, bie unfte Jugend erhellten, 
ind hängen an Ber‘ fißen Erinnerung Push Let 
E - dene: 


4 


- 
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vensfreuden. Ne auch, wenn unſer Leben in vollem Sm. 


merglanze noch ſich ſpiegelt; wenn je und je ſchweres Gewälg .ı 
herabhaͤngt Über. unſerm Haußte, und wir ſchwer fragen an. 


der ung zugetheilten Lebensbuͤrde; dann finden wir Freud⸗ 
ſten Geühlingshüthe, augen Stärkung und Troſt aus Bil⸗ 


sen durchlebter Vorzeit, und weiden uns an dem asien. Zan⸗ | 


der dahingeſchwundener Kinderjahre. 


Difer ſcchwuͤltige Anfang: einer wuͤrkfichen cehenese⸗ > 
ſchichte ſchien dem Rec. nichts weniger „ al eine gute Vorher . ' 


und Beruf, uns heraus zu ſuchen aus jener‘ Wonneʒeit der er⸗ 


deutung vom der Schreibart des Verf. zu ſeyn, under hat 


fich beym weitern Durchleſen dieſes Buchs hierin nicht seine. 


Es kommen darin ſo viel Ähnliche Stellen, Jo wiel einzelne, 
ſchwaͤrmeriſche Ausdrůcke und. Ziraden, fo viel Eimpfindeleyen, 


- ad zweckloſer poetiſcher Wortaufwand vor; daß em Falter 


Leſer ſchwerlich das ganze Buch genießbar Anden wird, ohn⸗ 
erachtet es zur Warnung und Belehrung für junge Leute und 
Aeltern vortreffliche, und His lehrreiche Steffen: enthaͤlt, 


und der Ton.der Erzaͤhlung, da wo ber Verf nicht ſchwaͤrmt 


richt enpfirtdeit, oft hinreßend and ſchoͤn iſt. Der Verf. hat 
ſich uͤbrigens mit einer liebenswuͤrdigen Offenheit des Herzens 


geſchildert, und Hat alles zur Erklaͤrung feines Charaktere, 
and feiner nad) und nad) angenommenen Denkungsart aufs 


pünktiichke · zuammongeſtelt. Vieles hat Hier freylich, wie 
än allen dergleichen Sugendesmanen, kein Intereſſe für ons 


dere, vides find. allgemein Bekannte. Erfahrungen aus der 
Beelenlehre, vieles ſteht umnuͤtz und überflüßig da, wie z. B. 


Das matte Gedicht an Anton, vieles iſt Abertrieben und ſchwaͤr⸗ 


meriſch geſagt; allein man wird doch dagegen auch auf der. 


andern Seite durch naive Schilderungen einzetner Lebensſce⸗ 
ge sur feinern nichenfermerig und Philofophie dog Tebeng 


würklich ſchadlos gehalten, ſo wie man uͤberhaupt den jetzigen 


Aberall her vorleuchtenden, edeln Charakter des Verf./ ſeine 


warme Liebe für Tugend und Religion, und feine reine Ach⸗ 
‚sung für Die Wuͤrde der Menſchheit, —- bey allen Schwaͤchen 
eines zu gefuͤhwollen, und zu: reitzbaren Herzens, — nicht 


verkennen kann. Die erſten traurigen Erziehuugsperioden 
ſeiries Lebens hat der Verf. trefflich beſchrieben. Aes ſchien 


damals zulanımen zu £ommen, um feiner Denkungsart md. 
feinen Empfindnugen eine ſchiefe Nichtung zu geben. Allein 


2. DALBUBLTVE Geh © man: 


r 


‚en, und durch viele wichtige Beobahtungen,, und Beytraͤ⸗ 
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mancherley zufällige ſonderbare Umſtaͤnde, die man im Bu⸗ 


he ſelbſt nachleſen muß, eine. Menge traurige Selbſterfah⸗ 
rungen, das Studium der Altez, warnende Beyſpiele von 


andern Schliachtopfern der Verfuͤhrung, eine fruͤhzeitige Ehr⸗ 


liebe, und mehrere Verhaͤltniſſe hielten ben Verf. zuruͤck, daß 


er bey der großen Lebhaftigkeit und Weichheit ſeines Tempe⸗ 
raments nie ganz fiel, oder, wenn dies auch einmal der Fall 


zu ſeyn ſchien, nie ganz gewiſſenlos wurde. Schrecklich iſt 


das Gemaͤlde feiner Jugend = Lehrer und der Schule übers 
haupt, worin er die eriten Jahre feines Lebens hindutch mit 

jivetiofen Arbeiten gemartert wurde; aber ſchrecklicher als 
Alles die ©. 123. enthaltene Nachricht, dag ein Lehrer dir 


Schule zwey feiner ertvachfenen Aluninen des Abends ſelbſt 


in ſchaͤndliche Häufer geführe babe, — In mehren Stellen 
kaun der Rec. nicht einerley Meynung mit dein, Verf. ſeyn. 
So ſchoͤn die alte Idee von Schutzgeiſtern feyn mag, die un« 
ſere Kinder in Gefahren beſchuͤtzen, und denen der Verf. ſo⸗ 
gar feinen feyerlichen, daukbaren Reverenz macht; fo bleibe 


fie doc) weiter nichts, als ein Spiel der Imagination, da 


feinen reellen Grund bat, und einer gefunden Philoſophie 
entgegen iſt. Eben fo wenig wuͤrde Rec. den Nat geben, 


daß man junge Leute, um fle von Ausfchtweifungen der Liebe . 


zurück zu halten, in Bordelle führen, umd dann ihnen in di» 
nem Lazareth die Folgen diefer ſchrecklichen Haͤuſer und ihrer 
Laſter zeigen müfle.. Die Imagination würde hier durch tau⸗ 
fend neue reißende Dilder der Varführung bey jungen Leuten 
viel zu fehr in Flammen gerathen,, als daß die Gewalt thieri⸗ 

ſcher Triebe, und die unwillkuͤhrliche Begierde, fie irgend 
einmal zu befriedigen, durch den Anblick eines Lazareths wuͤr⸗ 
de ganz erſtickt werden. koͤnnen; nicht zu gedenken, daß jutige 


Leute bey ihren Ausfchweifungen nur gar zu leicht glauben, 


daß fie den traurigen Folgen derfelben entgehen-werden. Es 


iſt immer am beften, daß man Kindern bie ſchaͤdlichen Wuͤr. 


kungen jugendlicher Ausſchweiſungen an lebendigen, nachbruͤck⸗ 
lichen Beyſpielen zeigt, ohne ſie mit dem nackten verfuͤhreri⸗ 

ſchen Bilde der Wolluſt ſelbſt bekannt zu machen. Sehr gut 
hat es der Verf. erklaͤrt, warum Muͤtter von ſchwaͤchlichen 


"Rindern mehr, und von lebhaften und ſtuͤrmiſchen weniger 


geliebt werben ;. als Väter. Das Eapitel über den Werth 


‚Jugendlicher Freundſchaft iR eins der Intereffanteften, amd 


mancher Leſer wird gewiß Im Herzen feinen ſtillen Dank dafuͤr 
dem Verf. abſtatten, ſo wie viele ſich ſelbſt in men 


EZ . - R _ 
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Kändniffen für die erfenfunde getroffen finden werden. Die - 
Schilderung feines Aufenthalts am Hafe eines defannten (fs 


niglichen) Prinzen ift aͤußerſt naiv, — und die, Dinulfchelfe 
von Fanchon eih nicht unwichtiger Beytrag jur Srelenkunde 
des — Weibes. Der Buchten Potiphar hat der Verf. & 
339. eine gerechte Schandſaͤule 

Erzoͤhlung: Gefahr und Rettung der Unſchuld. Eine ſchaͤnd⸗ 


des Unſchuld, das er aber nicht annimmt, ſondern, zur € 


Seinen Namen kann man ©. 181 auffuchen. 


feine® Herzens, Murter und Tochter eirige Zeit ernaͤhrt. 


‚Die Vorleſung Über Sympathie macht die Citefkeit zum 


Grundſtoff der Liebe; es iſt nicht zu laͤugnen, daß jene in Lies 
fe nad pfuchelogifchen 


Liebe ſelbſt ſcheint duch im noch etwas ganz haderm zu lie 


v Recenſ. ft bey der Anzeige hiefes Romans etwas weit⸗ 
. däuftig geroefen‘, da er von einem Schrifefteller herruͤhrt, dee 


es ſchon durch mehrere ſchaͤtzbure Geiftesprodufte, und durch 
eine bekannten muſikaliſchen Kenntniſſe beruͤhmt gemacht hat, 


Ru 


\ 


Philoſophie zu Goͤttingen; über das moralifche 


Gefuͤhl. Kopenhagen und Leipzig, bed Bader . 
und Nitfihle 1708. 171 ©, in 10.8. | 
Giedt es ein moralſſches Befühl? Wiefern hat es der Menſch 
won Natur ?. Was find feine eigentlichen Gründe, und was 


dyat es ale für einen Werth in Aufehung der Erkenntniß und 


. 
“ 
* 
—4 


. 
v 


3. 2. · 


.w.» 


Empfehlung der Pflichten? Dies iſt det: Inhalt diefer unge: 
mein lehrreichen Abhandlung , die fchen vor mehtern Jahren 


I dad Deutihe. Muſeum eingeruͤckt, und jetzt aufs neue wie ⸗“ 
der aus demſelben abgedruckt worden iſt. Da wir ohne Zwebß 
fel voraus ſetzen dürfen, daß der Inhalt dieſer Schrift dem 


„gräßten Zeil unferer Lefer fhon Bektmng feph werde. To af 


sen wir 26 zwar für Wberflüßig, erſt hoch hintennach einen - 
ausfährliheh und Aifanımenbängerden Auszug Aus ihr mite 


äsıthellen hiugegen mas ung im derſelben noch nicht genau ge: 


4. 


. .. ur 33 . 27* .. 
. .. 
P Pi u tes = dA. wordt 3» Pan xL. 
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eſetzt. Dehr tuͤhrend iſt die 


bet einen großen Einfluß hat, und 
gewiſſermaaßen ihre Form von ihr erhältz uber die Queſle der - 


— 


3: gohann Georg Heinrich Fever, Profeffor der. 


liche Mutter übersicht dem Verf, ihre Tochter, als ein Opfer 


zug beffinimt . ober hinlänglich beiviefen zu ſeyn ſhemn das 
en kbonnen 


2 Wennelsfeie, 


eörmen und tollen wir um fo weniger zuruͤckhalten, da Die. 
Kragen, die hier untetſucht werben, nicht nur für ſich ſeht 
wichtig, ſondern auch feit kurzem wieder in eine recht Tebhafe 1 
Betwegung gekommen ſind. Das Reſultat der ganzen Ab⸗ 
handlung iſt nach der eigenen Darſtgllung des Verf. S. 13 0— 
136. dieſes; „Das moraliſche Gefuͤhl iſt dag allgemeine 
Grundvermoͤgen, etwas gewahr zu nehlnen, und dabey mit 
„einem Wohlgefüllen oder Mißfallen — zu werden, das" 
„ſich auf Verknüpfung mehrerer "Einbrüde und Vorſtellunget 
„gründet, angewandt anf den Begriff des. Beſten, oder defe . 
„ieh was moralifch — gut und recht ift, welcher Begriff aber 
„dadurch nicht erſt Alg ein einfacher Grundbegriff geſchaffe 
„wird, ſondern nis anderswoher ‘gegeben, und ans mehrere 
Vorſtellungen zufähriengefekt, vorher ſchon zum Grunde 
„liegt, und alſo auch das Wohtgefallen, das "wir mit dem⸗ 
„ſelben verbinden, nicht durch eine beſondere ganz eigenthuͤm⸗ 
wliche Beſchaffenheit deſſelben, ſondern vielmehr durch Verei⸗ 
„nigung mehrerer Eigenſchaften und Eindruͤcke erregt, die - 
otheils einzeln, theils auch in einiger Verbindung, dem, was 
auch nicht das Beſte, was nicht Tugend iſt, jufommens ' 
„daher denn auch das moraliſche Gefühl das ,, was Recht und 
„Unrecht iſt, für ſich und ohne Huͤlfe der Vernunft auf feine 
„zuverläßige Art unterſcheiden, und der Begriff oder die VBor⸗ 
„itellung defjen, was in allem Betrucht das Weite iſt, für 
„ſich und ohne Huͤlfe anderer Vorſtellungen und Eindrüde 
ndas moraliſche : Gefühl nicht hinlaͤnglich begründen Bann. 
„Folglich ift. es in Feiner Bedeutung eine ganz einfache’ auf 
„einem · eigenen Sinn beruhende urlprüngliche Empfindung, 
nfondern ein aus ehrern” ungleichartigen Gindrücen und 
„Vorſtellungen zuſammengeſetztes und abgeleitetes. Gefuͤhl.“ 
Es iſt kein Zweifel, daß ſich dieſe Erklaͤrung des ſittlichen Ge⸗ 
fuͤhls beym erſten Apblick wenigſtens durch ihre Leichtigkeit 
ungemein. empfiehlt; allein bey einer ſorgfaͤltigern Unkerſu⸗ | 
# 
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hung und Zergliederung derielben zeigen fich ung doch Zwei⸗ 
fel und Bedenklichkeiten, Die wir nicht ganz hler wegzaſchaffen 
im Stande find. Das Wohlgefallen, das wir mie dem, maß - 
recht und moraliſch gut iſt, vder mit der Tagend verknuͤpfen, 
ſoll nicht auf ihr ſelbſt und allein beruhen, md ihr Zanzei⸗ 
genthuͤmlich und orfpränglich zagehörem, fondern erſt durch 
Verknüpfung mehrerer anderer Eindruͤcke und Eigenichaften 
entftehen , die ad) dem, was nieht Tugend iff; zukpmmen; 
ia des Vegriff der Tugend ſelbſt ſoll Fein Seiner, ehe | 
oo mr. Wege 
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Begriff, fondern ſelbſt auch aus mehrer Vorſtelangen Trie⸗ 
ben und Empfindungen. abgeleitet und. zuſammengeſetzt ſeyn? ˖ 
Wird dann nicht auf dieſe Art das, ſittliche Gefähl in einen 
leeren Schall, und. das moraliſch⸗ gute, das bach frey gewollt, 
unbedingt und.abfolute: gut, und alſs Zweck an ſich ſeyn muß, 
bloo in ein untergeordnetes Mittel zu andern Zwecken, oder 
„gar in eine zwingende Natureinrichtung verwandelt? Wig 
das Wohlgefallen an ber Tugend nicht auf fie. gllein und für 
ich , fondern auch noch auf etwas anderes, was fuͤr ſich wicht 
Tugend At, fich gründet und bezieht, fo. reden. wir ja. für 
. bald wir dieſe Einfchränfung, hinzuſetzen, umfonft von einem 
. _moralifchen Gefühl, denn wiefern es anf etwas anberes,. alg 
IIvwas ſittlich⸗ gut iſt, ſich bezieht, iſt es ganz und gar nicht 
„mehr moraliſch, und wenn das, was moraliſch oder. an ſich 
gut ſeyn ſoll, nur als ein Mittel zu einem andern Zweck eg 
ſeyn kann, fo veden wir umſonſt von ‚Pflicht und Tugend, 
denn es hört ja auf, an ſich und alſo moraliſch⸗ gut zu ſeyn. 
bbald es nur als Mittel zu etwas qnderm gut. iſt und fern . 
kann. Scheint es alſo nicht ganz Elar in die Augen zu leuch⸗ 
‚ten, daß ber Begriff der Tugend mht etwas vörftellen oder 
 ausdrüden kann, was den Grund. feiner Möglichkeit außer, 
fidy felber ſuchen muß, und daß dag fittliche Gefühl gleichfalls 
. außer dem, was recht und moraliſch⸗ aut iſt, auf etwas, mag 
dieſes nicht iſt, A. unmoͤglich beziehen kann, wenn es. tod, 
mit Recht ein fitrliches Gefühl heißen Toll? Doch wir muͤſſen 
‚uns ſchon noch etwas ausführlicher auf. die Praͤmiſſen des V. 
einlaſſen, wenn wir unſer Urtheil uͤber das Reſultat derſelben 
rechtfertigen wollen. . Es kommt naͤmlich bey. einer richtigen 
. Erklärung des moralifchen Gefühls alles auf.die zwey Fragen, 
an, .„ivas ift,ober heißt. moralifch gut, und wie nder wodutch 
„gefällt es? So twie. nun unſer Verf. Biele Fragen beantwortet, 
ſo flieht freylich das obige. Reſultat vor felbft daraus; allein 
wvir müflen geftehen, daß wir fie nicht eben fo, wie er, mit 
vollkommener Weberzeugung beantworten foımen. J. Was 
iſt recht oder moraliſch gut? Hieruͤber ſtellt der Verf: in dem 
iſten Abſchn. 6,-4,:©. 13..u. fg. eine. ausfuͤhrliche Unterſu— 
chung an, und was iſt nun die Summe, derſelben? „Gut. 
„ſagt er, iſt das, was angenehm und nuͤtzlich, ſchlechthin gut. 
xalſo, was nuͤtzlicher und augenehmer iſt, als alles „mas fü. 
viele Vortheile, als möglich, für den Handelnden ſelbſt, 
‚ „und.auc) für andere bey ſich führt. Hiemit ſtimmt das Ur⸗ 
atheil aller Menfchen überein, Ein jeder erflärt nur das für: 
r Re © 3 . Aal 
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Weltweicheu. 
weine PARSE gegen ſich ſeibſt was zu ſeinem elgenen Weften, 
„und für Pflicht gegen andere, was zu ihrem Biſten, zus 
„allgemeinen Wohlfahrt gehört, gemäß den welentlihen uns 
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zwveraͤnderlichen Grundtriebes aber vphyſiſchen Geſetzen bee 


Wollens, nach weldhen ſich die freye Handlungen richten, 
„und in ihnen Die letzten Zwecke der Menſchheit aufs geſchick⸗ 
„tefte befordern muͤſſen, zu welchen Grundtrieben aber Die 
Theilnehmung an dem Leiden und Vergnügen auderer eben 
. „forzoßl‘, alg ber Trich zum eigenen Wohlſeyn gehöre. Auch 

„die Pflichten gegen Gott beruhen auf ſolchen Gefinnungen 

suns Handlungen, die mit ben vernünftigften Begriffen von 
„Gott und feinem Verhaͤltniß gegen uns übereinftinmen, unb 
„alfo das allgemeine Beſte gleichfalls befördern. Ale andere 
Erklaͤrungen deſſen, was recht und moralifch aut iſt, find 


Zentweder gar nicht hinlaͤnglich, eher fie führen zuletzt alle - 


„auf das, was für una und andere das nuͤtzlichſte iſt. Mit⸗ 
„bin bleibt, um etwas für recht und moraliſch⸗ gut zu halten, 


. „und dazu verpflichtet zu ſeyn, nichts andere übrig, ‚als die 


Vorſtellung der Nutzbarkeit einer Sache, die aber. freplich 
nicht blos durch. die heile, bie fie auf: der Belle unb 
„nur.und verſchafft, ſomern auch und noch vielmehr durch 
„ihre entferhtere Folgen, und duch ihren Einfluß auf das 
Wohlſeyn anderer, alſo durch ihre Folgen im Ganzen bes 
„ſtimmt werden muß. Mit einem Worte, was uns ud an 
„bern nüßlich, angenehm und wortbeilhaft ift, das muͤſſen 
Zwir begehren, Bas Gegentheil fliehen; dies ſind weſeniliche 
ꝓunyeraͤnderliche Grundtriebe unſeres Willens, Gefſetze unſe⸗ 
“ser Natur; bie Vernunft muß urtheilen, was mit dieſen phye⸗ 
Iſmſſchen Gelesen bes. Wollens am meiſten uͤbereinkommt, was 
„das nuͤtzlichſte, angenehmſte und vortheilhafteſte iſt, und 
was nun von uns dur@p die Vernunft. dafuͤr erkannt wird, 
„das ift eben deswegen moraliſch ⸗ gut und recht, nab Pfliche 
„für ung, wir mäffen uns jenen. phufiichen Geſetzen gemaͤß 
„day eutſchließen, weil es das iſt, und dafür erkannt wird, 
„und indem wir es deswegen wollen und £hun, fo werden uns 
„fers Geſinnungen und Handlungen auf dieſe Art tugendhaft. 
Es entſtehet alſo moraliſche Nothwendigkeit oder Verpflich- 
‚ „tung durch bie Verknuͤpfung eines vernünftigen Beweggruit⸗ 
des mit einer Geſinnung oder Handlung, und eine natürlie 
„de Pflicht iſt ein Verhalten, wozu man beſtimmt wird durch 
„die richtigſte Erkenntniß des Verhaͤltniſſes der Dinge zu un⸗ 
„fern weſentlichen Zwecken, den unabaͤnderlichen Grunderie 
5. | 6 ben 
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im eꝛe WESER fſolglich Aid merallſche Weſethe nichts an⸗ 


„bey der Vorausſetzung gehoͤriger Vorſtellungen aus den phy⸗ 


pders, als * des vernuͤnftigen Wollens, die uns die 


er ff: nothwendigen Geſetzen des Willens entſtehende hypo⸗ 
cthetiſche Nothwendigkeit Iehren, und Tugend oder Weisheit 


„it. die Fertigkeit oder Geſchicklichkeit die Grundtriebe unferee 


Ratur auf eine uͤbereinſtimmende Art zu befriedigen, und 
"afi und andere aufs beite und dauerhaftefte zu vergnügen. - 


. Wir zweifeln nicht, daß wir hier die ganze Thestie unferes 
Verfe vollſtaͤndig und unverändert bargelegt haben, und nun 
wollen wir auch mit Befcheidener Freymuͤthigkeit fagen, was 
Uns daran bedenklich zu feyn ſcheine. Es iſt doch wohl feinem 
Zweifel unterworfen, und unfer Verf. felber ſcheint es vor, 
auszuſetzen, daß ohne Freyheit auch ‚Feine Weoralität, ohne 


den ſelbſt⸗ thaͤtigen Einfluß der Vernunft auf das Rollen kei⸗ 


ne Tugend möglich iſt. Unſer Wollen muß durchaus ein freyes 


vernuͤnftiges Wollen ſeyn, wenn es recht und moraliſch⸗ gut 
ſeyn ſoll, und unſere Geſinnungen und Handlungen, wenn 
ſte von uns ald Pflichten angeſehen werden ſollen, muͤſſen 


Und; die Vernunſt allein und unmittelbar geboten ſeyn. Auch 
dieſes wird wohl allgemein: anerkannt und augeftanden werden, 

daß dag, was moraliſch⸗ gut und recht beißt, fhtechterdings 
An ſich ſelbſt und durch ſich ſeltztt und niche erſt durch irgend 


* 


etwas anderes gut ſeyn muß. «Yun begreifen wir aber nicht, 


wiie man bey der obigen Theorie des Verf. jemals zu einem 


Zweck an ſich, zu etwas, das ſchlechterdings am: ſich ſelbſt 


und durch ſich ſelhſt gut wäre, gelangen kann? Es iſt und 
bleibt ja alles nur gut und angenehm und nuͤtzlich für uns und 


andere; gut durch feine Folgen; fo gut. und angenehm, als 
en nur immer ſeyn kann alſo das beße und angenehmſte, aber 


doch immer nur für und und andere? das Beſte durch feinen 


Einfluß und durch fein Verhaͤltniß zu unſerer Natur, oden 


zu unfern Beduͤrfniſſen, nicht aber ganz und gar an fi und. 


ohne alle Ruͤckſicht und Beziehung auf etwas anderes außer 


- ihm. : Mithin ſcheint. uns der Begriff des moraliſch⸗ guten 


/vurch. die obige Erklaͤrung völlig aufgehoben zu werden. Ebej 
Sb wenig koͤnnen wir wahre Frephele und- einen ſelbſtthaͤtigen 


Einfluß der Vernunft auf das. Wellen mehr finden, ober 


vorausſetzen, mo das Wollen durch bie Worfichung der Nuͤtz⸗ 


uchtelt ober. Sehaͤdlichteit durch die nuͤtzliche oder (hädlidye 


18 deſſelben deſtimmt v Dies it ſchon an ſich Hat, | 
denn das heißt ja eben ein freyer ra der ſich ſelbſt a rer I 
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und ungezwungen will; ein Wille aber, der durch die Folgen 
feines Wollens erſt beſtimmt wird, beſtimmt ſich eben des⸗ 
wegen nicht von ſelbſt, er will das, was er will, nicht unge⸗ 
zwungen und durch ſich ſelber. Ueberdies find es ja nach dem 
eigenen Geſtaͤndniß des Verf. phyſiſche Geſetze, weſentliche 
unveraͤnderliche Grundtriebe der Natur, das was ung und 
andern, durchaus angenehm und mutzlich iſt, zes wollen/ und 
das, was ſchaͤdlich iſt, zu fliehen, wert es’ das iſt; wir koͤn⸗ 
nen alſo nicht anders, als es wollen oder nicht wollen, ſo bald 
wir es uns vorſtellen, und die Vernunft hat weiter nichts 
zu thun, als ung die Gegenſtaͤnde zu zeigen, Die fo beſchaffen 
find , daß wir durch ein? phoſiſche Nothwendigkeit, durch eine 
. von unferer Sreyheit unabhängige Einrichtung unferer Natur 
ana-riesen werden, fie zu. degehren oder. zu flieben. We 
bleibt Bent nun Die Freyheit? - Die Vernunft hat ja auf.diefe, 
- Art gar Keinen ſelbſtthaͤtigen Einfluß auf den Willen , fie lehrt 
* bloß, was das beſte für ung ſey, und dann witd unſer 
ollen unwiderſtehlich und nach urweraͤnderlichen Naturge⸗ 
dadurch beſtimmt, und iſt eben deswegen kein freyes un⸗ 
gezwungenes Wellen der Vernunft, mithin auch kein mra- 
liſch⸗ gutes pflichtmaͤßiges und tugendhaftes Wollen. Nach 
dieſen in unſern Augen fo klaren und richtigen Vorſtellungen 
duͤnkt es uns offenbar zu ſeyn, daß die obige Erklaͤrung deſſen, 
was recht und ſittlich⸗ gut iſt, den Begtiff deſſelben unver⸗ 
merkt vernichtet, bie Vernunft ihrer Freyheit beraubt, alle 
moraliſche Nothwendigkeit und Verpflichtung in lauter phyſi⸗ 
ſche Nothwendigkeit und Naturzwang verwandelt, und die, 
Tugeud, die doch Zwech an ſich ſeyn fol, zu einem bloßen 
Mittel macht, unfere taturbebürfniffe- aufs Flügfte und ge— 
ſchickteſte zu befriedigen. Wir fürchten nicht,, daß uns ber, 
erf. irgend einer ſophiſtiſchen Kunft oder einer unerlaubten 
Conſequenzenmacherey beſchuldigen werde; es iſt fuͤrwahr ung 
ſexe innigſte Ueberzeugung , was wir ihm bier entgegen ſetzen, 
und wir koͤnnen nicht anders als fo urtheilen, ſobald auch nur, 
die mindefte Beziehung auf Nusen oder Schaden, auf Ver⸗ 
gnügen oder Schmerzen, auf Naturbeduͤrfniſſe oder phyſiſche 
efege und unabanderliche Grundtriebe und Neigungen des 
Willens in den. Begriff der Tugend, in den Begriff deilen, 
was moraiiſch⸗ gut.und recht iſt, aufgenommen wird. Ohne 
alle dieſe Ruͤckſichten und Beziehungen muß unſeres Erach⸗ 
‚tens bag, was recht und. ſutlich gut ſeyn ſoll, ganz und gar 
J— | a priori 
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miliche 
Folgen aus dem Begriff deſſelben ausgefchloffen. werden. Was 
moralifch nothwendig feyn und uns verpflichten foll, das muß: : 
von der Vernunft‘ unmittelbar.und allein nicht blos gelehrt, 
ſondern mit unabhängiger 'gefebgeberilcher- Gewalt geboten, _ 
werden, es kann und Hl alfo durch kein Naturbeduͤrfniß, 
durch Fein phyſiſches Geſetz, ſondern muß durch. Vernunft. 
allein nothwendig feyn, ‚und fo kann denn überhaupt alles: 
wollen und thun nur alsdann ſittlich⸗ gut und. tugendhaft: 
ißen, went es ein freyes und rein: vernünftiges Wollen: 
und Thun if, diefes aber ift es nicht, und kann es nicht ſeyn, 
wenn es nicht durch Vernunft allein hervorgebracht, ſondern 
durch etwas.anderes außer ihe, was es auch ſeyn mag, be⸗ 
wirkt wird. ‚Wenn wir alfo einem Srundtrieb oder Naturge⸗ 
ſetz gemäß, etwas wollen, deswegen, weil es nuͤtzlich ift, fo. 
wird unſer Wollen, ob uns gleich y% Vernunft geehrt haben: _ 
mag, daß es in Wahrheit nüglich fey . - doch nicht durd) die 
rnunft und durch biefen- ihren Unterricht, ſondern durch: 
‚bie Metur beſtimmt, und if, wiefern es dadurch beſtimmt 
"wird, kein frey ⸗ und rein» ‚vernünftiges, und alfo auch Fein: 
ſittlich⸗ gutes, fondern ein mie Zwang verknuͤpſtes, blos. 


rhyſiſch⸗ gutes Wollen, ‚und nur alsdann iſt es das erftere, 


- wenn wir das, was wir wollen: desſswegen und, ‚dadurch wol⸗ 
len, daß Vernunft es will, oder weil es ſchlechterdings ver⸗ 
nünfeig iſt, es zu wollen. Iſt denn aber das, was die Vers 


niunft ſchlechterdings und abfoküre wi, etwas anders, als; 


was ung und andere wahrhaftig glücklich, macht, oder wird: 
fie wohl irgend Etivag abſolute wollen, was ung und andern: 
durchaus ſchaͤdlich ſeyn wuͤrde? Nein: gewiß nicht, denn. da 
würde fie ja etwas ganz widerſprechendes and unwernänftiges 


wollen. Aber die Vernunft als Vernunft will das, was -ung 
and andere glůcklich macht, für ſich ſelbſt und ohne, allen frem⸗ 


den  pbyfiigen Zwang‘; alfo nicht besiwegen und Dadurch, daß 
glüd lich ſeyn ein angenehmer erfreulicher Zuſtaud iſt, und ſie 
durch ein ı Naturgefek ‚ durch einen unveränderlihen Grund⸗ 
trieb genörhigt wäre, das zu wollen, was angenehm und er⸗ 
freulich iſt denn da wäre fie nicht mehr Vernunft, und woll⸗ 
“te nicht als Vernunft, fondern dadurch, Daß: fie von ſelbſt es; 
will, daß fle ſich ſelbſt mit volltomutener Freyheit dieſes Ge⸗ 
ſetz a priori vorſchreibt. Freylich iſt es zwar eiwas gang vers. 
nünftiges, ſich ſelbſt und andere gluͤcklich machen zu. tmallenz 
"abe es iſt nicht Dadurch vernäuftid,. „+ das Wollen fü a 
ahr 


wahre Sillckleligkelt deziehe, frndern —x daß: wawunft IJ 
duech ſich ſelbſt es will und gebieten Wenn wir daher uns 
ſelbſt und andere gluͤcklich machen wollen, fo wollen wir frey⸗ 
lich Immer etwas dee Materie nach, was Vernunft auch will, 
aber darqus folgt noch nicht, daß wir auch der Form nach 
wollen/ was Vernunft will, daß Mir es eben fo wollen, wie 
unfe es will. Wollen wir es nämlich blos dadurch, daß 
“wie duch ein Naturgeſetz dazu angetrieben werben, fo iſt un 
fer Wollen nicht frey, und alfo auch nicht moraliſch⸗ gut, 
weil es nicht rein⸗ vernuͤnftig iſt; wollen wir eg hingegen 
ohne Zwang und von ſelbſt, nach einem Geſetz, welches wir 
- an felbft auflegen, dank twellen mir erft was und wie Vers 
anunft will, und unfer Wollen iſt nun frey und moraliſch⸗ gut, 
weil es ganz vernuͤnſtig if. Bir hoffen, unfere Lefer werden 
uns:bey einer fo äußerft: fubtiien Materie unſere Ausführlich 
: Bis zu gut halten, und num den Unterſchied zroifchen unferer 
Vorſtellungsatt und: der Theorie des Verf. volltenimen- deut: 
N einſehen. Es iſt doch gang gewiß etwas anders, zu fra« 
: gen, wobdurch wird etwas zur Pflicht, oder was iſt moraliſch⸗ 
gut und recht und nothwendig, feinem Begriff, feiner Fort 
“Nach? und etwas anders zu fragen, was iſt es feiner Materie 
Bach, oder woran kann fich moraliſche Güte und Nothwen⸗ 
digfeit äußern ? Fragt man nach Dem letztern, ober darnach, 
was das. für Gefinnungen und Handlungen, ſeyn muͤſſen, mit 
denen moralifche Guͤte und Nothmenbigkeit foll verknuͤpft mer, 
- dem Ehnnen, ihrer Materie nach, ober was das eigentlich ſey, 
was Handlungen und —— die pftichtmaͤßig ſeyn ſol⸗ 
fen, durch ihr pflichtmaͤßiges Wollen wirklich machen, fo ant⸗ 
wortet man mit Necht ſo, wie unſer Verf. antwortet: allge⸗ 
meine * Wehlfahrt:s allein da werden ſie immer 
Kon als pffichtmäßie, als moraliſch⸗ gut. und nothwendig 
" »oransgefeht;, ſolglich iſt dadurch der Begriff des moraliſch⸗ 
guten, ber Pflicht, und. ihrer Verbindlichkeit noch nicht er⸗ 
Härte. - Drau muß alfo nun erſt noch fragen, wodurch find 
ober werden Gefinnungen und Handiungen moraliſch out . 
und nothwendig, oder was find fie ihrem eigenthuͤmlichen Be⸗ 
griff, ihrer Form nach? Arsdann aber iſt unſeres Erachtens 
die vorige Antwort nicht mehr tauglich. Denn wenn gleich 
Geſinnungen und Handlungen fo beſchaffen find, * ſle wah⸗ 
te dauerhafte allgemeine Glaͤckſeeligkeit wirklich machen wollen, 
® en daraus noch nicht, baß Nies ein ganz teines vernünfe 
Bges Velen lein muß, ob «6 gleich ſeiner weene nag 





len ſeyn kann/ und es wirklich if, wenn es "durch Die Work 


Boa . ‚20 on 


Rn eher; dan ea auch ein mit ——— 
und anderswoher als aus reiner Vernun entſprungenes AR 


ng si Sihckfeeligkeit nach umabänderkichen Naturgefeben - 
ſtimmt wirdz dennoch aber muß es nicht bloo feiner‘ Mieten | 
tie, ſondern auch feiner Form nach ganz und durchaus ver 
nünftig fen, wenn. es moratiiche Guͤte und Nothwendigkeit \ 
Bey-fich führen ſolle; kolglich wird es nur dadurch morälifche | 
gut und pflichemäßig , wenn es ganz ımb gap nur aus: Ber 
8 nunft ent ſprungen u Bas das heißt, wenn wir allgemeine dauer 
hafte Wohlfahrt‘ oder überhaupg etwas mollen dadurch, daß 
Meraunft in uns es will, denn mın wollen wir nicht eigent⸗ 
22 jene Städfeeligfei meht, fondern vielmehr nur dad, was 
ig iſt, dabdurch, daß es rirſtig iſt, und ſo iſt erſt 
une lien und Thun bar Vernunft allein erzeugt/ und 
esenbesiuegen moraliſch « gut und tugendhaft. Wozu. nur 
aber eine fo feine und Icharfe Unterſcheidung und. Abfenderung - 
der Form und der Materie, die doch nie getrennt in irgend 
. einer wirklichen. Erfahrung vorkommen koͤnnen; follte,es nicht 
wohl gar Kur eine unnuͤtze und überflüßige Subtilitaͤt ſeyn ? 
Bir.denken nicht, denn außer dem, Daß es zur Genquigkeit 
und -Grünblichkeit im wiſſenſchafttichen Wortrage gehöre, ſo 
hat as in der That auch im prakttſchen keinen geringen „Ein 
fluß. Vielleicht bleibt ums. noch einiger Raum übrig, die 
kesztere noch beſondere zu zeigen, wenn wir erft noch vorher 
Die zweyte üben angeführte Frage berichtigt Haben; dierbey 
aber werden it uns viel kuͤrzer fällen koͤnnen. II. Wie und 
wodurch gefällt und. das motalifch gute? Hierauf antwortet 
der Verf in dem LUiten Abfche. 1. Abch. 4, 0. ©, 6a. u. 
fg..roie man aus dem verhergehenden leicht vermuthen Eanti, 
ſo daß er Bas. Wohlgefallen an der Tugend aus mehrern * 
verſchiedenen Eigenſchaften eutſtehen laͤßt, die auch dem, was 
ice Dugend iſt julorumen. Mir haben ſchon geſagt, warum 
uns biefed nicht ganj 5 g au ſeyn ſchein· Wenn von es 
nem fittlichen Gefuͤhl die Rede iſt, fo.verfteht doch wohl je 
Betmanu ein en, dag fh auf-bie. Tugend nicht er 
wa nur zufaͤligerweiſe, nicht enva nur in der Verbindung, 
in welcher fir mit unferer fıbjeftiven Natur ſteht, ſondern dae 
6 auf dieſelbe noͤrhwendigerweiſe nad allein beziehe, und ihr 
nz eigen iſt, denn ſonſt kann man nicht ſagen, die Tugend 
‘es, die uns gefalle, und das will man duch ohne Zweifet 
such in morali ea Ausbrüen, Das, — 
Luſt 
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uf xerckieſain und worauf fie ſich als auf ihren Bruns 
ezieht, muß das moraliſche ſeiber ſeyn, oder wenn es etwas 
 attders if, etwas, das für fic keine Moralität bat, fo ifk 
use das Beptatfalten nicht mieralifch. "Aber freylich fo konn⸗ 
der Verf. nicht urtheiler, weil ihm das moraliſche kein 
—* einfacher urſpruͤnglicher Grundbegriff, ſondern ein aus 
mehreru Vorſtellungen, Empfindungen. und, Trieben zuſam⸗ 
mengeſetzter und abgeleiteter Begriff iſt; daher wird denn nun 
auch das, was wir noch zu ſager —— das bisherige zu⸗ 
gleich beſtaͤtigen. „Die, Tugend, ſagt unſer Verf., bat außen‘ 
„ben Vergnügen, das uns ihre Ausübung theils unmittelbarz 
„theils durch ihre Nutzbarkeit gewaͤhrt, 1) auch noch deu Reitz 
” „ber Wahrheit und Vebereinftimmpng, dein fie iſt Wahrheit 
" „und Uebereinſtimmung mie ſich felbft. und mit.den weſentli⸗ 
"schen Geſetzen und Grundtrieben unferer Natur; Wahrheis 
„aber und Uebereinſtimmung gefällt an ſich, alſo kann ein 
Gegenſtand dadurch reitzend werden, und die Tugend muß: 
“ Wahrheit gefaͤllt an ſich — das wuͤßten wir nicht zu 
e *bejahen ahen; denn in ihrem Begriff finden wir nichts, mas eine. - 
Luft nothwendigerweiſe vorausſetzte oder ‚sur . Solge hättes “ 
‚wenn fig alfo-aefälle, fo gefällt fie als. Mittel zu einem Zweck, 
durch elwas anders, mas fie ſelber nicht ift, nicht aber durch 
ſich ſelbſt. Zugend iſt Uebereinſtimmung mit ben. weſentlichen 
Geſetzen und. Grundtrieben unſerer Natur — will das fo 
Wiel ſagen, daß durch das Geſetz ber Freyheit und Moralitaͤt 
Hein. Raturgeſetz Fein weſentlicher Grundtrieb ganz und gav 
vertilgt werde, fo iſt dies zwar wahr, aber wenn Ans nun 
die Tugend dadurch gefaͤllt, ſo gefaͤllt nicht „fie uns, fondern - 
die Einrichtung unſerer Natur, die als. Matureinrihring 
nichts moralifches ift;. ſoll es aber fo:verftanden werden, da 
"Bas Moralgeſehß eben das gebiete, was die Naturtriebe andy 
„verlangen , dadurch, daß fie es verlangen, fo if. nach ıunferee 
"Srundfägen weder Das eing noch das andere ganz richtig denn 
die Forderungen der. Pfltche thun ja öfters den. Neigungen 
Abbruch, und mag: wir qus Neigung suollen ,.das koͤnnen wir, 
wiefeen wir es aus Neiguug wollen, nicht meht mit Srenbeis 
wollen, alſo iſt es auch nicht mehr moraliſch. Uebrigens mag 
dies alles ſeyn, wie es wili, wenigſtens iſt diefes klar, daß 
"Tugend, als Tugend vorgeſtellt, ‚nicht. als Wahrheit uns 
ulcht alg Uebersinftimmung mit der Matur betrachtet werben 
San; wenn alſo ein moͤraiiſches Gefühl ſtatt finder, / wo die 
degen blos, als Tugend ins Berqußtſeyn kommen darf, und 





= _ — — — —-* 


anders: N 





u.) 7 was fir erſt gefalleme macht, oder udım fie ed iſt, $ 


x 1 
Weltweisheit. 2323 


ertaubt, aber ſobald es dem Wohlgefallen an der Tugend zum 


andere iſt es ein moraliſches Gefuͤhl, To Farm ſte in denifeiben , 
nicht als Wahrheit und nicht als Uebereinſtimmung gefallen,“ 
oder wenn fie dadurch gefält, To gefaͤllt ſie niche als Tugend, ° 
und alſo gehört auch dieſes Wohigefallen nicht zum ſictüchen 
Gefuͤhl. Eben fs iſts aber auch mit dem Vergnuͤgen, das" 

uns ihte Ausuͤbung uͤberhanpt, und dann beſonders noch ihre 
Mutzbarkeit verſchafft. Das Vergnügen ſelbſt iſt gewiß und 


Grunde gelegt wird, und nifo vor demſelben vorhergeht, fo 


wird die Luft fehon nicht mehr auf die Tugend ſelber bezoger, 


mithin iſt auch das Wohlgefallen an ihr :nicht mehr moraliſch. 


3) „Die Tugend hat ferner den Reis des großen und erhar 


obenen, derm-fie iſt felber arag und erhaben, lauter Kraft 


„und Vermögen, obgleich nicht alles was groß iſt, Tugend 


„iſt.“ Allein eben deswegen iſt nun auch bies Wohlgefällen : 
feine Luft af der Tugend ſelber, und alſo auch Fein Beſtand⸗ 


theil des moraliſchen Gefuͤhls 3) „Sie. vereinigt in ſich 


„die Reitze der Sympathie, und gefällt uns dadurch auch. an 


„andern, indem toir, wenn wir felber tngendhajt find, Lies ' 


„bereinftinimang zwiſchen uns und ihnen bemerken, und wenn J 


„wir es nicht eben fo find, uns doch in dieſen Augendliden 
aſelber eben fo gut und groß und erhaben vorformnen, wie 


sſle, und dann auch nvch an den nglichen Folgen ihrer Sn 
nfinmmgen und Thaten Antheil nehmen.“ Auch dieſe mam - 


* ” 


cherley Vorſtellungen und Empfindungen kann man, wiefern 


fie auf Sympathie bernhen, ſchlechterdings nicht als Elemen⸗ 


te des moraliſchen Gefuͤhls anſehen, oder wenn ſie zum mo⸗ 

raliſchen Gefuͤhl gehören ſollen, To Ebner fie nicht auf Oym⸗ 
pathie beruhen. Wenn uns die Tugend an aridern gefällt, 
weil ihr Charakter mit deim-unfern übereinkimmit, fo iſt ens 


weder. blos dieſe Uehereinſtimmungg der Grund der Luft; und 


alsdann die Tugend ſelber in dieſer Ruͤckſicht gleichgültig, oder 


wenn die Tugend Tür ſich der Grund davon iſt, fo ko 
bier die Uebereinſtimmung als Mebereinftimmumg in feine Be⸗ 


trachtung. Eben fo verhäft es fich auch,. werm une die. Te ° 
gend anderer Vergnuͤgen macht, weil wir uns ſelbſt alsddann 


rugendhaft vorkvmmen. Dieſes fest ja ſchon ein nothwendi⸗ 
ges Wohigefallen an der Tubend für ſich voraus, und dans 
iſt es wieder gleichguͤltig, wo wir fie finden, an uns vder aus 
dein, Sb Yang von der mie ihr ſelbſt und unmittelbar ver» 
knuͤpften Luft die Rede iſt. Folglich iſt es nicht die Sympu⸗ 
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iſ es wisder nice die Tugend, warmlt tele die kuſt Mi anferm 
Artheil verknüpfen, und alſo auch das Gefühl einge ſolchen 
Luft niche füttlich;. Wie konnen alſo in dem Schluß, den der 
Berf. aus dieſem allem herleſtet, mit. ih wicht uͤbereinſtim⸗ 
men, daß fich mändic aus allen diefen Gruͤnden zuſammen ⸗ 
genommen das Wohlgefallen an der moraliſchen Vollommen · 
heit unferer ſelbſt hd underer hinlaͤnglich erttaͤren daſſe, ohne 
ein beſonderes ans diefen Gruͤnden nicht ſließendes Ge⸗ 
Kühl anzunehmen; vielmehr muͤſſen tie urtheilen, daß wenn 
das Wohlgeſfallen an det Tugend aus dieſen Heftundeheiten 
zuſammengeſetzt iſt and ſeyn muß, es alsdann kein Wohlge⸗ 
fen an irgend einer mordliſchen Vollkommenheit, umd fo 
anch Tem eigentlich ſittilches Gefuͤhl iſt noch feyn kann; ſoll 
aber dieſes ſtatt finden, fo muß man gerahe das alles, was 
der Verf. anfuͤhrt, von demſelben gaͤnzlich abſondern, und 
‚na dieſer Scheidung muß duch woch ein. Wöhtsefallen übrig 
seiben, das ver Geſetz der reinen praktiſchen Vernunft un⸗ 
imisteibär and eigenthinlich zukommt. Daß nun aber diefes 
keine mäßige. Spekulationen’, oder uͤbertriebene Eabtilitänne 
ſyn, das lehren die Foigen, die vorzüglich in Abſicht auf 
‚Erziehung und Unterricht daraus Ließen. Solche Folgerun⸗ 
‚gen traͤgt der Verf. noch am Ende ſeiner Abhandiimg vor; 
‚fie. find auch feiner Throrie vollkonminen gemäß, hingegen nach 
‚unfern VoeſteUungen muß bfters das Gegentheil Gehakpter 
werden. So heißt es &. 138. 139. „DA. rigehes Werani- 
‚ngen flärker auf ung wirkt, als ‚fremdes, und aͤußere Tas 
npfindung flärker als. Vergnuͤgungen des tunen Sie: jo 
„muß man die Tagend mehr durch ihre Vyrtheile, die fie ing 
moreihafft, ais durch ihre innere Schönheit, (Würde todiiten . 
wir Iteber ſagen) „empfehlen.“ Allein wir fürchten, daß fle 





dadurch vielmehr geſchwaͤcht oder gar zu Grunde gerichtet 


werde, Man | nur nicht, Daß fe nicht für ſich felber 
Kraft genug Ge uns fremder Huͤlfe hebärfeie Ten. Eben 
.. daran fehlt es; daß wie ſo gern das ſtrenge Gebot Her Pflicht 
an einen Rath der Klugheit verwandein, den wir licher hoͤren, 
weil er anfern Neigungen weniger Gewalt anthut, aber-das 
durch entiwöhnen wir ung: immer Mehr, die Oberherrſchaft der 
Vernunft gelten zu faflen. . „Doch wuͤſſen, fahrt der Merf. 
afort, die andern Gruͤnde Auch nicht derfäumt werden, ber 
„fonders das „Gefühl des fhonen und — um̃ bie 
Erhfuͤllung der Pflicht zur Gerdehnheit und Fertigkeit zu ma⸗ 
wgen, varik der noch wicht agendhoſt if, Ger in men pen 
Een VE on Bu oo a 
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Weleichet. 2 
alle erſt Surch Bo bie er zu erwurten ' 
. ee) —* Obne Si iſt das Fe des 


Schönen und Söidiihen ein eine ger Vorbereitung pur: moralis- . 


ſchen Bilduug, nur muß man tie vergeſſen, daß auch der tioch 
nicht tugeudhäft üÜf, der sberhanpt ve no durch Reitze und Vers 
guügungen, fie mögen auch noch fo fein fegu, ‚getrieben wer ⸗ 
den muß, ſondern nur ber, ber der Pflicht aus Achtung gegen . 

‚fie-feiber gehorche. „Endlich, ſagt per Werf., da das moͤrs⸗ 
Zliſche Gefühl von der Meligion unabhaͤngige Gruͤnde hat, fo 
„kann es dem Atheiften a gänzlich abgefprochen werden, 
Zhingegen iſt für ihn der Umfang (die Anzahl) der (einzelnen) 


„Pflichten kleiner, und er muß auch die allerkräftigften Ale | 


viriebe entbehren.“ In unſern Augen iſt die Pflicht durch 


—— felbft die kraͤftigſte und einni ‚ sechtinäßige motalifche Trieb⸗ . 


feder; alle andern find ber Tugend fremd, und Fonhen und 
dürfen zwar wohl, aber immer mit ber. geöätm Vorſicht | 
braucht werden... Doch es ift Zeit; daß wir abbrechen, ſo 
gerne wir ung auch noch laͤnger mit einem ſo gelehrten und 
ſcharſſinmigen Schriftfteller unterhalten. möchten. Daß ihm 
unſere Freymuͤthigkeit ‚mißfallen werde, daran denten 

gar nicht; ein Mann, wie er, freut ſich vielmehr, —* 
chungen verankigt zu ‚haben, die doch vielleicht etwäs zur, 
weitern Auftlarung einer ſo dunkeln Maꝛerie beywagen 
wogen. Be | 
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24 ‚Sem ne Bo — Sehebegef ber Sm | 
:  Bonamif, nach Theorie und: Erfahrung, vor 
lich für ſolche, melche zur Ausuͤbung biefer | 
fenſchaft beſtimmt find; : aus dem Brangöffeen 
üulberfetzt, mit Anmerkungen und Zufägen, von 
- Kar Chriſtian Langsdorf, Marggrafl. Deimbeai 
Kath und Salineninſpektor zu Gerabronn, — 
Erſter Band. 637 ©. in 8; nebft 10 Kupfersäf, 
Branffurt, in ber Andraiſchen Buchbandluns · | 
. 1794, 2 RR. 8*. 
Dieſer Band enthält die R tie.der Hydroſtatik und H 
Bu u die u ai! * er 
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Sr. Angedoet im: hate · In der Su - 
vie glaubt er, habe Sr. m eg Hy drodynamiter 
micht uͤbertroffen, ſogar fehlt mn manches den Deufihen eig⸗ 
ne, das Hr. L. in Anmerkungen beygebracht hat. D. 
fes Verdienſt beſteht in ausführlicher ergleichung der Theorte 
mit der Erfahrung, mit alten Talenten, sines Denkers, See - 
meters, Phyſikers, und Benbachters ‘ausgeräftet, und vr." 
Gelehrten und. Sroßen unterſtuͤtzt, unternahm er, in dieſen 
‚heile der. Mathematik, Geſetzen der Natur —— — — 
nicht, ide welche vorzuſchreiben, nicht hypothetiſche ſonderde 
wirktiche Hydrodynamif gu (ehren. nch ſeibſt in-Abficht af 
feine ältere Hydrodynamik zu Übertreffen ;-die gegenwärtige: 
erfchien 772. Auch Hat vielleicht noch wie eine Wi 
ſo plögliche Fortſchritte egt als die Bydrodynauik, by 
Erfcpeinung gegenwaͤrtigen Lehrbuchs. Schwerlich Härte 
fich deutſcher Fleiß, deutſche Dentkraft, deutſcher Beobach⸗ 
tungsgeift dieſe Ehre rauben laſſen, wenn die die fie unter⸗ 
fügen koͤnnten, in Deutſchland mehr Gefuͤhl fuͤr Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und für die wahre Ehre Hätten, die Ihnen meht ai 
- ben unter ihrem Schutz arbeitenden gelebrten Tagelölmee 
zufließen müßte, und werm Unterflügung zu Beſordetung 
nüglicher Rennmifle, außer Fälten wo ſie Leinen Dank ver⸗ 
dient, mo man naur-fein eignes immitteibntes Intrreſſe zum 
Ziel Het, nicht fo ſelten wäre. (Wenn der Große und Reicht, 
von Mathematik und wahrer Naturkenntniß, gar. Beine Be⸗ 
griffe hat, ſo kann man ihn doch Be nicht tadeln, daß 
er nicht unterſtuͤtzt, wovon ihm der Nutzen nicht kam ‘des 
greiflich gemucht werden. Die tiefe Ignoranz in ſolchen Din⸗ 
gen, iſt ſchuld daran, daß für den Gelehrten, der ſich mit 
ihnen beſchafftiget, keine Belohnung ft: als: none SPiüpe 
fefforftelle , wo er feine Kenntniſſe Leuten anbieter ſoll, ae 
fenike mögen; weil ſie soohl wiflen, daß fie ohne diefelke, 
urch Familien⸗Connexionen ımd andre Wege ven yal=' 
cherrimam Haben, ee Rempublicam ii, partibiis- dies 
. 3pfis credendis gubeinari. Prooeen. Intl. 5. 7. Solche Si 
bernatoren verfiehn als dienn Frenlich nicht, wozu fie die Ge⸗ 
-iehrten in ihrem Lande brauchen Einnen. In Frankrean 
ward font bey Unteracheiungen die. mathenatihhie , <heniiiche 
+2. dgl. Kenntniſſe erfordert; dieAkadäntie der: Bfernkkärten | 
"befragt, auch zu Verſuchen, wie 3. E. vor einigen Zehen 
überden Widerftand, der Kufıoand bewilligt· Der Gelehete. 
wern er bins eis Behrer Se Th Gar weher — 
— ex⸗ 
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Bemign, sg, »Verſacht arders aic etwa. —— 
und darin haben, * gewiß Bisher" bie Gelehrten To viel glei» J 
rkam gefodert Eigentlich aber mirhren beym 


—*— inenweſen, Waſſerbau, bdifentlichen Siebänben, a. a 


Bl. Geſchaͤfften. Leute angeftellt werden, Bir gruͤnbliche und 
vollſtaͤndige Theorie gelernt daben » alfa die Erfahrungen die 
ihnen vorkommen, auch bey den fchen vorhaͤndenen Kinrichtume 
ger, ohne neuen Aufwand, zu beugtheilen' and. zu· brauchen, 
alecdaun Verbeſſerungen anxigeben wiſſen. Leute gu 
Feen —— » Andüte der Lehrer Dlicht * 00 
gher auch na. Connexionen angeſebt —** ‚töynen, 
tät eines" Landes berühmte. Fahrer ſeyn, von 
—*& Band wenig · Nuten, ohne ihre Schuld hat) He. 
Aangsdorf erzaͤhlt in feiner Vorrede vorläufig den. Inhalt 
des zweyten Bandes ,.jınd bringe —— bey; 
weil er ſolche bey. der. dir angebrade hatte, - 
3 . E. fin pringende Waſſer, BY Waſſermenge nicht 
durch —— nur :aus Vorausſe ausfegungen. ‚angegeben, Die 
2 aut die Länge der Kahrenlei 
—— — zur Muͤndung gar nicht geſehen, 
und —— rag hi einerley Weite der Roͤhrenleitung. die Muͤn⸗ 
daung/ um einerley Hobe es Strahls a erhaiten deſtd en 
—2 je laͤnger die Roͤhrenkeitung it, mur in den Fallen 
Kann dir Länge außer Acht gelaſſen werden, we das Gußſtuͤck 
- Jo eng iſt, DaB die hey vollen Roͤhren daraus Ipringende, Waß⸗ 
Ademal Heiner bleibt, ads die Walkerınenge. weiche 
Die Riseenleirung abffihmeh mürde, . seen mahdag Sufüd 
Auch fagt B. die: foringende Waſſermenge bleibe 
"eineriep, Das, anti, und fo die ——— —* pi 
Br vertimal aufwärts, chief, horizontal, obet 
bin, weil bee Druck des Waſſers innner einerley —5 
er bey vertical aufſteigenden Strahlen, werden. die fee 
‚den Waſſerſchichten vol dep, ao; bergehendei, die. me 
Ferien ano nie haben, — me geile beym 
| talen und niederwaͤrts gehenden nicht | 
tiger orſter par endigt ſich mit der. Theorie 
ber Pannen, Ben He. 8. Sänfigen Anmerkungen toßt fich 
8 brybringet;: weilrrft Text als Veran⸗ 
——* muͤßte ergeht werden. Auch braucht,es Beine Proben, 
. ehe viel das-Original und einen Huhrrfehe, — iger 
af, geworine Babe. E34, 
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Seri e eints deutſchen dandwir won denk. 
gr Der herfmwepdigen le wir 
deſſen Einrichtung. der. Koppelwirthchof Ber 
lin, bey Maurer. 1798 „Su nebſt u 
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führet werden, fondern 3287 gm vom‘ kun * 
jcen Maaße ımd ſiberhauyt von un nad Mispeln. 
Au veben ; das Mt’ —— Ba Bine dich die Rurbe ... 
nad "Saßen, und der Anl a end veil nicht 
jeder Lefer das Mianebitsgifche Manp Pennt; und das Bub‘. 
"in WulchTäßen- Fornre ;etfo für mebrererals Did .., 
keſet t worden eher fo auch Das NO - 
a menge; 
D tichtiäen en Sqhriften bag‘! 

In Gehen gettacht hät, bey⸗ der o wich⸗ 
wen Dion ice! Anigeptehfen‘;‘ wer “teen Im gFiutcen 
tape muß — welches bey anbewmtſchen fer i 
"mer det FAR iſt ſo Fate er auch Aber: biehe ſomt chr ie 
Eh BE 

l “is er ang” * 
BEN: 
va ing zu ung #2 unſern. 
deutſchen Landiwierh "er ung feinrn NRamen, an 

"ont and neun #8 GeFAN IR, auch Tele Bra geite, 100 

ehr —5 — 
wendete onsſchuiden von 317) 

; in a Art son Jahren wieber Tem Sina Babe J 
® sun Ende nö 236 Räte. i0 74017 77°, ] id 5* 
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verher derAnſchlag nicht. hergugfamı.. vorifalth erwarten 


weis dann feinen, ächten Namen und wahren Wohnort, bey .. 


dem neuen Duche, worinnen er dach ©. 96. berfpricht, une = 
' zu fagen „wie er noch weiter. mih auf 1509 Morgen, weh 


&e. et von ,bem Kommunrevier .erhlelt, ein bedeutihldes® 
Vorwerk nehit einigen Eleinen Unterthanenguͤtern mit gregem; 


Vortheit angelegt.habe.“. Yur'dann kann er auf unfere Macs - - 
a) rechnen; außerdem aber alles. Tand und Ichriftftcltee 


* 


riſche Rodontontade bleiben wird. Jedoch bitten win uns J 


Aus; and) noch nachzutragen, was er fir Ausgaben an Ges 

ſiundelohn u. ſ. m. hey feinem erfigenannten ſo auffallend melio 
irten Gute zunaͤchſt den 3278 Thalern ge ne habe? Dage⸗ 
gen erlauben. wir ihm, das vermehrte Inventarium von 
Schaafen und. Kuͤben u]. to. das er In Ausgabe gebrache 

hat, zum: groͤßern Erkaufsquantum det 40000 Rthlr. zz 
le J Bu. 


26. Die aberfteh Hofkapellaͤne und’ Geralmoſenge · 
hber in Baern. 1793.96 6. in 8. 4 ¶c.. 
Wachen Einfluß ſich Die Nömifche Curle if die Renierung 

geiftliher Sachen in Baiern feit dem. Regierungsantritte des 
Jetzigen Kurfuͤrſten Zu verſchaffen mußte, beweißt unter andern 
nuch die Erneurung des Oberhoftapellan⸗ and Großalmoſen⸗ 
gebetanns in Baiern,das Talk; dem Eude Des; funfzehnten 


Zahehanderts erloſchen wars -abet:1789., dein Viſchof des. 


Kurfurſtlichen Ritterordens vem hGeerg/ Joleph Herdi⸗· 
and, dieichsorafen von Spaur mir Beyordſtung von zwoͤlf 
Unterkaplanen verlichen WardeMurch "Side Wuͤrde verlier. - 
‚zen der Erzdiſchof von Salzburg und der Bifchof von Frei. 
‚ fingen eben fa viel an. ihrer. geiſtlichen Gertchtsbattrit, als - 
‚der Papft;, unter: welchen. dieſer Erzkaplan unmittelbar ſtet, 
‚gerviiut.. Der Dief; des .Cchsifschene.ift ſehe Tut duſe 
Anordnung, und dedueirt die Merhte dieſes baieriſchen Ober· 
prieſters aus den Rechten, welche bie Erzkapellaͤne bey Fraͤw 
kiſchen Caͤnige ehemals befaßen. Sie waren naͤmlich ewohn⸗ 
lich auch die erſten Sof; und. Htaatsbeamten, Kanzler, 
Scah meiſter, in: geiftlichen. Sachen, Obertichter,” wie die 
—B weltlichen, und. Seaföftgoferigeber, mwelche 
ſehtete Bünde unter Kr vier ‚Krönamtenm. dig horchſte war. 
Pe 7* . 9 a FR? $.3' A 4 25 Ei 
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290 Kirchengeſchichte. 

Sie waren von ber biſchoͤſlichen Gewalt erimirt und nut den 
Papſte untergcordnets alle Hofgeiſtliche fanden nebſt den 
Kirchen, Kloͤſtern und Spitaͤlern, welche man die koͤnigli⸗ 
chen nannte, unter ihnen. Mil den von ben Karolingerũ 
abftammenden Regenten Balers giengen die Fraͤnkiſchen Ser 
fege und Ordnungen, folglich auch die Würde und die Nechte 
eines Erzkaplans, auf diefes Land. übers wenigſtens wurden 
diefe Geſchaͤffte, wo nicht jederzeit von eigentlichen Trzkapfäs 
nen, doch immer in Vollmacht diefer Würde und .auf Geheiß 
der Negenten durch ihre Werordnete, durch Landesbiſchöft 
und Acbte, verrichtet. , Diefe Würde zu erneuern, ſagt det 
Verf., habe der Kurfürft vermibge des auf dem Lande ruhen 
den Koͤnigsrechts volllommene Vefugnißs. auch babe der 

- Papfl, der baierifchen Porrechte fich gänzlich beivußt, 
biesa duch Eine Bulle ohne Schwierigkeit mitge⸗ 
wuͤrkt. Wie follte auch der heilige Vater Schwierigkeiten it 
einer Sache gemacht baben, die er ohne Zweifel felbft verau⸗ 
taßt hat, um feine Macht in dem ihm, fo günftigen Terrain 
inmer fefter zu genden? Der Mutzen diefes Baierifehen Ha«' 
bepriefteethums , meynt der Verf., ſey augenfcheinlich ;_ denn 
num mache der Erzkaplan mit;ben ihm beygeordneten Käthe 
und Iuterfapfänen eine ordentliche Gerictsftelle aus, boman 
bisher gemeynt habe, der geiftliche Nach des Kurfuͤrſten Eons 
ne nur ratben, nit richten. Pe 

Im Anhang wird das Koͤnigſrecht ber Baierifäen Dies ' 
genten erwieſen, ein anderes Anhang enthält. den ſchon wies 
zrin gedruckten Plan einer Quabrupelallianz, worin bie Mer - 
teilung der Niederlande und die Sekulariſirung aller. Erz 

‚und Hochftifte , das Erzbisthum Mainz ausgeriontinen ; pres 
jektirt wird, Es ſteht dabey: Münferazas. = >... 

.Das Werkchen ift ordentlich ung mit Geimälicheis ei 

hrieben, and hat-nicht nur für die deutſchen Erz⸗ und Die 
choͤft, ſondern auch für jeden Freund des geiftlihen Staats: 
echte Intereſſe. Es. if wicht unwahrſcheinlich, daß außer 

Galzburg und Freiſiugen, welche hiebey verlieren, auch an⸗ 

dere deutſche Bifchofe md Ergbifchofe dieſes Unternehnten 
mißbilligen / und vielleicht bey Entwerfung einer neuen Wahle 

Eapitilation in Auregung bringen, werden, weil fie bey Ahle 

lichen Schritten. anderes, kathotiſchen Fürften gleichfalls ver 

‚ Tieren müßten, obgleich der Verf. meynt, dieſes fey in Deutſch· 
land nicht du beſorgen, da andre Tuͤrſtenhaͤuſer keine —* 

4 * 
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Sienum Nodriären dbelicher Familien ; her 

ausgegeben von Aug Wilh. Bernh. von Llcch- 

. trig, Churfuͤrſtl Sid. Prem. tieuten, bey. dem 

: 1668, Infant. Reglin. von ber Heyden. Dritter 

Theil. "rag, in der Beygaug. Buchtardluus. 
2792; 370 ©. in 8. 18 


me: Hr. Verf. hat ſeine Geftednserjäßtungen. in Diplome 
Nachrichten verwandelt, wozu ihnen nun freylich die 
nothwendigſten Eigenſchaften fehlen. möchten; Einige. Urkun⸗ 
Ben, von nur zwey oder drey Geſchlechtern mitgetheilt, He 
Emnden, die nur ‚ben Abel’ der neuern- Zeit, aber nicht de 
‚Urfprung und bas Alter ber. Geſchlechter betätigen ,: wagen 
ur Bade nichts aus. . Am Grunde weiß Ne. v. Ue. aber 
noch nicht, was eigentlich gu feinem Berufe gehört, wenn er 
ſich an die Reihe der Sr Ch Geneatogiften. anfchliegen 
will Diplomatiſche Genealogie erforhert eben fo, wie diplo⸗ 
Wekhichte ‚: ben fteten- Selbſtgebrauch der Urkundeu⸗ 
el und > ie alle, andre Dokumente, die Kirchenbuͤcher, 





und Leichenprebigten, nur als Huͤlfsmittel zur 
„Beineren genealogikhen. und chronologi chen 
Biubenpeinkte an; Dex: Berf. erhebt ſich aber in dem Ge⸗ 
. Wraudge ber Anden ſelten über die Kirchenbuͤcher hinaus, "die 
dann die Gewaͤhr fuͤr alles, nicht ‘allein für. die Geburt-und 
‚den Tod, ſondern auch für die Verehlichungen leiſten gipe 
Als einzige Quelle angeführt blelben Kirchenhächer für. den 
prhfenden Liebhaber des genealogiſchen Ceubikms allemal ein 
unficherer Gewäßeaman. Es if gewiß ein ſeltner Fall, daß 
die Abſammung eines ganzen. Ge ts nach allen ſeinen 
Staͤmmen durqh eine Periode von Avey Jahrhunderten hin: 
‚duch, In dem Kirchenduche eines einzigen. Orts beſcheinigt 
ſeyn follte, da ſo vieſe einge Sieber deſſelben an mehrere _ 
Orte zerſtreut werdenn, und Vermaͤhlungen, Geburten und 
Todesfälle durchaus nicht alle in einer und derſelben Parochie 
fich ereisnen Tonnen. Von den Nachrichten der mehreſten 
Beraten; ‚deren Genealagien ber Berl die liefert, ift das 
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393 Geſchichte. 
girchtabuc BIETE ober jenes Stammguts aie bie eihjlge 
Queũle angegeben ,_ und dieſes Kitchenbuch muß“ —R 
gen uhr Geburten deſtaͤtigen, die an mehreren und oft weit 
entfernten Orten geſchehen find. "Wirklich, um u voraus geſetzt, 
daß es allen fo.auß ‚einer boſondern Weufe Wauforpe bes Geſchlecher 
‚In dem Kirchenbucht verzeichnet waͤre, bliebe da das end 
uch Quelie, und Ernte es als erftre Duelle andeſehen wer ⸗ 
m? MWirmachen dein Verf. dieſe Erinnerungen, die Ihm 
viellelcht bey · dem erftern Andlic ewen mögen, 
es aber. fey.häherer Ueberlegung tricht ſeyn tarben, auf dee 
„guten Aofiht, daß er In dem Gebraudhe der —— — 
mit mehr Vorficht und Unterſcheibung Verfahren und fi 
alles‘, wad.er.aus, ihnen ſoͤpſt, gerabe au für Dipl 
ausgeben a i 
Senoalogiſche Vehcleche·n⸗ heicheen eannen, ® reden 
An 24 1 m far, „wit: eBtons. angichenber. Vehand · 
lung ein reicher « @toff der Ninterhaktung werdett... Cie :ene 
"Halten das Aufkommen, das „Steigen and das Ballen ‚eines 
Seſchleches mit allen dam. ‚derlelben.in Ach, geben“ 
"Maasftab zus Crhägumg der Verdienite., des Kühsren un! 


die Hand; ſiud ſo gu fogen, men man begr Hänge eines 
jeden Stfchlechte.-nnchgept, bie Niederlace Aller Adektenaris 
Auen und: ber Berziare aft Deeieiben: im Höheren and 
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Wade; Heben uns · in dem kurzeſten /abet richtig ſter Haufen . 
ge alle" Gtundtienien dem Dei 2 deu. Fear ung sen 
‘&igentlihen. Werthe.des Adels. had) den von demfellen 


Ich, datgefegeen Verdienſten zu machen haben. 
ö em fipeihen aber I Dt. San em, 
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wu - Ergleungefriften.. 


mehrere Jahrs hindurch ate "Schriffiehler aufaetteten, und: je 

der Schiftfichen von Jahr zu Jahre ſich au beſſern (hettin 
it. In tleinen ——— er auch nicht gewiffenhalt 
gennd. Hanne —* Gottlob von Seebach — um nme 
die auzugeben, &. Coburgiſcher C und das 
| Dr ©. Koss bar nie“ tines Commerheren ie Dienſten 


. 
⸗4 


—* > Glos becilattie zur sent Pr dem. Pribat⸗ 
unterrichte der Rinder empfiehlt ein erſahrner Kin⸗ 
derfreund fa ſaßlich und anſchatuend als er nur kann. 
RMit drey gang neuen Tabellen, Durch großmuͤ⸗ 
thige Unteſtützung einigen auserleſener Kinder⸗ 
freunde und Schulpatrenen. Ulm, in der Woh⸗ 
flerſchen Srgboreueg. 1792 z3 Seiten tu un 
2.8 3b... . u —W Re 


, Auf bee: alten Blatt (eher us * ferner guet. 


Hm: Wie konnten in unſerm getichten Warertande 
"gute beauchbäte Landfchulmeiſt er ohne große Koften. 
gebildet warden? Fr Kar und Nichtkocho⸗ 

Ber — Voriebe Wal, Vi min Vaterland! Klone 
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lei ver Yan MO die Aus: Eeen⸗ wie; en 


Köuch hetveriubtingen: "fo wuͤrde das gegenwärtige —A 





gende Eich; Sc — 
forer Jefanden: Brinffenierkend ferdert; woraız e$, wie 


eich erwieſen werden fell; dem: Berk; % gändkich 5* 


33 einem der ſrit 

Blaͤttet. ——e — — har ſo aiſt gu fuͤrch⸗ 
ten, fie tabehte bieſe wohlgeneiuten Zeilen wicht: guͤnſtig auf⸗ 
nehmen, und tan nicht. ſich daruͤber erwifeen ,. noch scenigftene.: 
ſpotten. Ob wir uns nun oa leider unwiderruffich, zu 
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bech, aus einem tn antietenden Vriel izen gegen alle Moth · 
feidenhe und Sawoche nicht zum Spott ober Untvilen 
. über ben yırten Autor reitzen koͤnnen, und wir haben ihr blo⸗ 
—Ex ihn ſo wie er iſt ¶ vorzuſoͤhren, und einem ehrſa⸗ 
blikum das iUrthei Über hu anbeim zu flellen. 
"Die Materialleg iu Kiefer Kleinen Schrift _fage um. bie - 
Vorrede, ftunden größtentheils ſchon fang in des MWerf. Ko 


lektaneenbuch; fle wurden bey guten Veranlaſſungen und güme · 


Riger Muße vermehrt, "amd es wurde mit’ berfibönften 
Weite mehrentheils bey · oder ms angenehmer Bpagiergärk 
d Donaugegenden ein Khrife . 


großguͤnſtigen Etlaubniß zur 
wipts nicht ſogleich — 
gelegt, manchmal bei 
de, die am unrechten 
igen Sammer —S 
Naterialien auf die: Ocke ges 
einige Stuͤcke kahir, andere 
T nun“ ben. vorzäglichfiee " 
Bu an —* gewos · 
hun ‚gnögen‘ vers 
die er bier worfhlage, ſollen 
8 eihmal das ſchoͤne —8 
Borſchlag erſetdere keine 
nahe kommen, tag vun 
m zu erreichen hofft. inder 
Mate im Sort Leben Mu 
und, «€ ihm einmal. 
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und teichte Ausführung” —— uk 
Shles id: die-Pfarter x felbft lien die Schulmeifte ersfühne zum — 
tchtigen Sdüulantereichte, bilden ¶ Veranl⸗ dazu gab: 
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u hr ah, venen es and), wie min, 
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den ſey. (3 
von bier aus) 
it in Nererheim und noch zweru 

der Wer. In einer —— — —XX 


le vor u: nah 





— 
Jut aufgenonnuen Neben, Als ein großer Lirbhaber ber 
Tosifhen Gähtabert dent K6:fo:-@rot wine. fhe Keering 


einer WOelsmanne wohl an wie wiel — PT 
ſo nal) benachdarten .Landpfarrer wohl 2" Bis She 
u ame es un fe —— — ae 
.. en n Herrn F 
. —— 
rualen ſehe geneigt aufgenummen wurde? Sie 
rade den Waritanstad . (tee Oweroſtiſters ſehe fe 
gleich 7 ih — mitten in der Famitlie des bes; Hen. 
J mann Chritmann — eine recht felige Stunde. ae 
| foryte Abſchnutt euchait don Haurtſah, auf wel⸗ 
Sen 2 lan. Pröparanden den Lnssrwicht ‚geündens. 







Den —2X buiktt.et'wit folgenden BÖhR teicheigen 
Worteh ſoll denen 


= pie Ihn von een. — und der Obrigkeit, ja. von Bett 


:"Telßer anvertraut werden/de erften‘, die 
"und nüglidften Feuntnifſe —*2*2* Audydie Anfa⸗ 
‚ber, 


— 


ʒiche er bie —* 
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IT riulingniitsifien. 
ine ber-enflun v Oeellen eiuroum Monwäss aber auch Din 
turalien/ beftehen ; ging ex Ari Gottes Damen zur Cache, 
Grit für Stuͤck, und freste-feine Praͤparanden Iederjeit 
mas Ehasiet ihr bauen fe felder 9. wie wolle iht 46. Kindern: 
beingen 3. Die Buehſtahen ſollen, damut es die lieben Kleine 

(rne, :an ‚einer iluummirten Tafel, won: ben, nfachern. zu 
sen Iufänmengsiehtere: ‚Helehet ‚indem Yu * 
deihtern zum Tchfoezeene :9 heiten; Sog dem Leſen auf bie 
Micrigkeit unb. adf- eines natuͤrlichen Ton. gelehen, in dem 
Neligimaunteseisht: Seitens Religion der Usmuͤndigen Jung 
Meſter zum Schreiben: gemeinnügige Gegen⸗ 

rgewaͤhlt * — Vorſchriften zum 


Nach ⸗ 
Rechnen, um auch nicht ** | 
u ſeyn, zu den Zahlen Benennu ‚als Kreujer, Gulden, 


u, Elen, Tuch, Zucher, —* dal geſetzt, wi 
das Selbeshefinnen ‚ das Ciimmt a durch 


— ſeigenden —— — en Verhaͤltniſſen gelehrt, 

| zn Käufe unmerklich u Demi Fan > * 
p wenn man d wahr Ri, 

Ä an Bike Gonlsncifie b ” . 
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Dieſem weyten Auðiſchnitt Mmb- angehängt: 1) gute 
Wunſche. Er wuͤnſcht noͤmlich den —— Juͤnglingen 
„and. guten Muttern feiner Vaterſtadt nüglige Wine gegeben 
"0 babe; and daß fein Buch dem recinen Manne betannt 
merden, neschte,, danit in kleinern Regierungsverfaſſungen 
—* Befstgung feines Vorſcuage der Mangel an Normale 
ſchulen uud Schulmeiſterſeminarien erſetzt werden konnte. 
‚Sin einer Anmerkung ruft er gelegenheitlich, da eg im Te 
Mirſtliche Schalpattotren genaunt hatte, dem neuen Kaiſer 
gram ein Vivat zu. Sys einer andern Mate bittet er devo⸗ 
veſt um Verzechung. weun ihus aus Michterfahrung oder aus 
meunſchlichem Gebaͤcheniuſehler auch nur einer von ſolchen edlen 
Deamtpatronen entgangen * follte , aber ſchon guf der drit⸗ 
seht @eite nachher hgt er als eigen Nachtrag noch zu rechter 
«Zeit. die. Anekdote wor einer jährlichen in 100 Rtblri:. beftes 
Para Ortiftungd des Find ——— von Vraunſchweig 
dem Dchalmeiſterſeminor in Meinungen bey, Als er 
fe dieſer · Tagen zür glückiihen Stunde in der Ubmifden Res 
ſegeſellſehaft der beliebten deusſchen Zeitung Nr. 30, Tas: hätte 
rer aiscufen mögen: Kup wer wenn nicht die Geſetze 
de Eutarihtoh ya, den Eee are De Er 


a) me 
Bin ars re Pr dla warn —— 
En für dirfe und anbere erfteutiche Nachrichten; nicht 
minder · den Stiftern der keſegeſellſchaft, in der ein drenbegia 
viger Landpfarrer ae ‚große Koften na Herzeneluſt eine 
gemeirmuͤtz ige und ne Lektuͤre anſtellen und durch Um⸗ 
Yang-viel Gutes profitiren koͤnne; ſehr natuͤrlich iſt ec auch 
Daß er ms Wie Zahl der oedentlichen Mitglieder, der- Ehren 
mirglleder und · der Ntemden mötder, Die dieſe Gefäifihe | 
beſucht Haben: 2) Line padagogiſche Frage; ob es richt gu 
. wäre, auf dem Hhnifhen Gymnaſtum Wortefuigen kbee M 
ters Behr :- uiid Erziehungekunſe gedben zu laſſen? - "3) > 
fon gerheldete Nachtrag. Eine Anrfbote aus Meiners Rek 
Te in die Schweiz veranlaßt eine Apoſtrophe. an dieſen feinen 
Lehrer und Gönner, wobey er dem’ guten Kerzen recht nt de 
walt anthun und nur ploͤtzlich abbsechen muß, „ſonſt, ſetzt 
ee hinzu, würde id) Gie, und Ihre theuerſte Gemalin, ua 
Idhren Freund Spittler allzulang aufhalten.“ . 4) Anhang. , 
Die Schufmeifter follen doch nicht mehr. fingen. nö aut du 
frommer Gert, nAch Gott gedenke mein a m mei, 
erz u. ſ. w. Lab und Preis u. ſ. w. Chr er le 
| AR einmel mit. ben n und a! ‚das o In dem Wort Gott, 
ob u. fi w. ad ein reines o und das # in dem Wort Chrifius | 
als ein reines i ausgefprochen! Auch Die Tranerlieder müllen 
nicht allzulangſam, und Die Lob⸗ und Danklieder munter ger 
ſungen werden. . Senf verunehrt man die Liederbichter und 
Rompottäten höch Im: eabe, denen ran. ihrr SDermihung 
ehnehin nice wit aller Weit &chägen verpelten Sana; Tonft 
nd es auch ‚feine Yeiftlichen Lieblicken ‚Lieder, :, \as wird . 
siefen Aus der Worrede zum netten Krrtembergifchent Ge⸗ 
ſangbuch, worauf ihn der Buchdrucker Wagner der Ältere 
an mir Ay une ae: fondern fie ihm auch zu ve 
Zeit mittbeifte. chbericht; a) eine vorläufige allge 
‚meine —* u Mm Zweifel und ‚Einwendungen —25 
feinen Vorſchlag.  &te lautet alſo: abi ad og time m emergere " 
non poſſamus, inter meliora fabfiftere Dante 
man aber auch wiſſe, wie er gar zu einer — Sms. 
den; x gekommen fen, fo berichtet er und; daß ihn ‘der Verf; 
deutſchen Zeitungen. 28. Jahre. 1792. ‚an dieſes herrliche 
Pre zur etäctichen. Stunde erinnert habe. „Es gilt, 
fügt er Binzit, art Bunbert anderer. Antivsrien, Bin gar 
ein großer Liebhaber einer fruchtbaren K 5) ——— 
ge Biene liebloſt PR ‚x 
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Verzeichiß 
der im zweyten Stuͤcke des erſten Bandes | 
.. serenfisten Sucher, ” 


L Proteſtantiſche Sottedgelahrheit. 
A. . Niemeyers Handbuch für chriſtl. Nefigionglehret; 


ıfter Theil, 374, 
Anleitung zu ar über di Religion mit unwandigen 
von 9 
Mefigionsunterricht für Kinder; vier "Theil, von M. F. 8 
Fabricius. 380 - : 
Sheiftfüches Uebungsjahr, In einer Reihe von Predigten, ge⸗ 
halten von I. I. Seß, te und »te Halfte. 462 
D. J. G. Roſen muͤllers ausführlichere Anleitung für an⸗ 
gehende Geiſtliche. 465 


Vrich über Sünde, Bafı dhnang und Seligwerdung, vom * | 


Juͤdifſche Vriefe, Erzaͤhlungen und Dialogen um die Zelt u 
fus von -Nazaretd, von I. St, Pfennisger, ‚ates 
Bändchen. - end. 

Das philoſophiſche Chriſtenthum des Am, Konſiſt. Karte und 

Prof. Stainbavts,, freymmürhig gepruft von einem pre 
wifchen Theologen, 9 

Verſuch eines Sibfifchen Woͤrterbuchs fir unſtudirte behre 
Stadt⸗ und Landſchulen, von F. C. Döring. 530 

Aeltere und neuere bibliſche Geſchichte, ein Leſebuch fuͤr ange⸗ 

Sonde Chriſten, von D. I. G. Bechtold, ats 
Bändchen. eben, 


- Der Katholiriemns und der Proteftantismus In ihren gegen⸗ 


feitigen Verhaltniſſen betrachtet, vn I Kern. sog 


| Aufeitungen für Unſtudirte, die heil. Schriften: des und & 


Teſtaments mit Nutzen zu leſen. 


n. Katholiſche Gottesgelahrheit. 


Parauce iſchen dem ädhten Seelſerger und dem Moͤnche 
larrverweſen 534 


Verzeichniß 


D. 7, &. Wiefers Predigten über weiſe chriſtl. Erziehung, | 


ter Ban 539 
Der Namen — das leichteſte und fi cherſte Mittel wider 


alle Anfechturigen des Leibes ſowohl, als der Seele. 613 
Homilien uͤber die Leidensgefchichte auf alle Tage in det bein 
Charwoche, aus dem Franzoͤſiſchen. 


AM Rechtsgelahrheit. 


Ye der Staat nad seinen Grundſotzen des oeſelſchuſtlichen 
Vertrags und nach gemeinen Grundſaͤtzen des buͤrgerli⸗ 
chen Rechts befugt, den Buͤchernachdruck zu verbieten, 
oder nicht? von M.F. 5.P. Seidenſtuͤcker. 380 


JIMoſer von der; £aiferl, Wahlcapitulation, von m 


7 "pearbeitet — von. F Höäberlin. 
Praktiſche Bemerkungen über die Zufäge der Kaiſerl. wur. 
capitnlation Leopolds des Zweyten. 


» . Ü 


num Tribnnalis colluftratae, 46 
C, W. Ledderhoſe Eleine Schriften,,. ster Band, 331 


Grundſatze des allgemeinen Ehrechts der deutſchen Ehriften, 


- . von D. C. C. Dadelow. 
Die Ruſſiſchen Geſetze ihrem Inhalt nach, in alphabetiſte 


65 
i indii Quaeftiones forenfes obferyationibus- 
Br ac paſſim decifionibus EI, Sax, fupremi provocatio- 


Ordnung unter Tieel gebracht, aus dem Ruſſiſchen des 


Hru. ins Deutſche uͤberſetzt von Hel⸗ 


wig. 333 


W. Argnengelaßrheit. 


IP. Franks Syſtem einer vollſtaͤndigen Polizey, in einem 
Auszuge von D. Fabner. 415 


u. 


"Ant. Portals Lehrbeariff der praftifchen Wundarzneykunſ 


0.2. aus dem Franzofifchen, ıter Band, . 
€. 5 Adermanns- Verſuch uͤber einige nee 


| ragen, 421. 
- Inftitutiones hiſtoriaè wedicinae, auctore D. J. C. 


Ackermann. 
Muſeum der Heiltunde, von der Helvetiſchen Geſellſchaft * 


reſpondirender Aerzte. iter Band, 482 
Anna⸗ 
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Annalen hes kliniſchen Inſtituts zu Berlin, n berautgeghe 


von D. I. F. Fritze, ates Heft. 


Das Reeeptſchreiben, nad einem MWeckmaͤßigen Plan vorgen “ 


tragen, — von D. I, €. Tode, -ıter Theil. 485 - 
D. $. 5. Dans Srundriß der Beigliederungstunde des un⸗ 
gebohrnen ‚Kindes in den verichiedenen ‚Zeiten der 
Scchhwangerſchaft, ıtes Bändchen. , 96 
D. J. €. Starts Archiv für die Seburtshülfe, Sräuenzim 
mer » und nengebohtner Kinder Krantheiten, aten Dar 
des ı nd ates Stüd. 97 
Recepte und Eurarten , mit theoretiſch⸗ praktiſchen Anmerrg 
gen, von D. E. A. Nicolai, at Banb. | s \ 


V. Schöne Wiſenſchaften und Poeſien. 


Geiſtliche Drama nach bibliſchen Geſchichten bearbeitet, nebſt 
einem Gedichte uͤber die Empfindlichkeit, aus dem un 


liſchen 
_Arftiee und Tpemiltofles vom Verf. Mark Aurels iter un 
"ater Theil. 332% 
Romantiſche Sefchichte der Vorzeit, zter Band. ebend 
Secenen aus der Geſchichte der Vorwelt, zter Theil. ebend. 
Aelthench ee Handbuch zum Beſten der Squen 
von 


Hinterlaſſene Gedichte von E. M. Kub, ates und ates Bänb- 


425 


chen. 
Gedichte von K. c. T. Heinze. 54 
Verwandelte ovidiſche a wandlungen ad modum Blumaueri, 


ates und ztes Buch 594 
VI. Theater. 
Odberon oder Koͤnig ber Elfen, ein omantifhes Cini, 
von SF. S. Beyler 

Graf Koͤnigsmark, ein Trauerſpiel. B us 

| VII. Romane, Be 

Haſpar a Soata, eine Gage aus dem ı3ten Iahröundem, 
‚ter Theil. 467 


| Kleine Nomauẽ fuͤr die Freunde vaterlaͤndiſcher Sagen, 469 
Die beſndert Entführung, von Wöäller, ebend, 
*& Revo⸗ 
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Berzeiänig. 


Nevolutionen im Staͤdtchen * * komiſcher Reman, * 
Bandchen. 
Der en sun Seheitsäunen, eine Geſchichte, von 8 


3 ebenn 
Der Genius. ‚20er Theil. 


Der Alte überaff und nirgends, — von € 5 
Spieß, ıtes und 228 Jahrh 240 
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Vom Selbſtmord, been, Moraltät, Urſachen and Gegenmit 
teln, von S. W. B 486 


Moral für. die < Dagent, und. Sutor. u 10495 


I Mathematik, - 
— Grundlehren er wechaniſchen Wiſſenſchaften, ater Theil, 


von A. Bbr 
VOrundriß der —*8* und angewandten Mathematik, von 8 
F. Corenʒ, ater Theil - 488: 


x Natutlehre ı und Returgeſchichte 


Europäifde Fauna oder Naturgeſchichte der europaͤiſchen hier 
ı te in mg angenehmen- Erzählungen , von J A. E. Bone, 
. 26er Band 
I. Larbamıs allgemeine Weberfiht ber Biel aus dem —* 
liſchen, iter Band 


Das Barometer und die muchmaßtche face der Dokne 


‚menen beflalßen, von J. Bamil 604 
Wbies Veytraͤge zur ——* * Ergland, aus dem 


Engl. von U.A. A.m - Send 


xt. Chemie und Mineralogie, . 
Beytraͤge zu den —— uͤber wilanllche Segenſtimr 


de, von D. 

Aavoiſier phyſtkaliſch chemiſche — aus dem 

Be Butgeßgt von D. $.- Line, ater 
| | 3279 
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der rerenfitten Buͤcher. 


XI Haus haltungswiſſenſchaft. 


Verſũch, Schornſteine und Oſenkamine, in jedem Verhaͤltniß 
nach Grundſatzen, zweckmaßig anzulegen, und ubelziehen. 


- de zu verbeſſern. . 332 | 
" Wefärebung Aveyer englifchen Simaldinen, vn C. K 


316 
KIT, Alte € Befäile. | 


D. W. Kobertfons hiſtoriſche Unterfuchung über die Kenut⸗ 
niſſe der Alten von Indien, aus dem Engliſchen von G. 
Sohlen. 333 


XV, Mittlere und neuere politiſche un 
Kirchengeſchichte. 


Verſuch einer hiſtoriſchen Schilderung der Hauptverãnderun⸗ J 
. go ‚der Religion — der Reſidenzſtadt Berlin, ‚ur 


h 
—— Chriſtophs von Wirtemberg, von M. 3 3 
asıın 


Verſuch einer Eurzerzählten Mogdeburgiſchen Befrmatonge 
fhichte, von G. S. Roͤtger. 
ee Kirchengefchichte, von J. M. Schrödh, sr 
Theil. 
Die Lebensrettungen Friedrichs des Zweyten im ſi Senlhrigen 
Kriege, won 446 

Gecſchichte des feßtern. —5 Ruf fhen Kriege. 500 

Sefaigesterte des Neben jaͤhrigen Krieges, von D, J. ur $ 
Schulze. 

Vaerſuch einer Geſchichte der Beichte in der Ulmiphen Sich 
von M. G. Veefenmeyer. 50 
Geſchichte Hamburgs, von O. Fiſeke, iter Theil. sa 
Geſcſchichte des evangeliſchen Sottesdienftes in der Domkirche 

zu Halberſtadt, von J. W. Srreithorſt, nebſt einer Ser 
ſchichte der Demfchule, von X7: ©. Sifcher, - 563 


"Bericht ber allgemeinen kirchlichen Verſammlung der Evangel. 
Geweine 


iu Amperdam an das anparcheyiſche Dublin 
3 über 


0 Vergeichniß 


uͤbet die jetzigen uneinigkeiten in threr Samen, ang dern 
Hollaͤndiſchen. 


xv. Erdbeſchreibung, Zelehe ihrahuns und 
Stariſtik. 


Reiſen eines amerikaniſchen Dolinetſchers und Peizhändlerg, 
herausgegeben Son J. Long, aus dem Engliſchen von 

x. sorlier -...339 
Denere Gefhichte der See-und Lanbreifen, ster Band, dus 
‚ . dem Engliſchen herautgegeben von E09. Zim. 
mermann N "346 

- Magazin von merkwürdigen netten Reiſebeſchreibungen aus 
fremden Sprachen überfegt, oter und 7ter. Band. 445 
Darftellungen aus Italien, von D $. J. A. Heinze. 540 
Die Srundberfaflung der Sachſen in Siebenbürgen und ihre 
| Schickſale 544 
Magazin von mereoücbigen neuen Reiſebeſchreibungen, aus ' 
fremden Sprachen uberfeßt, Ster Band. 371 

A. C. Gaſpari Lehrbuch der Erdbeſchreibung zur Erlaͤuterung 
des neuen methodiſchen Schulatlaſſes, ıter Curſus. 5381 


Deſſelben neuer methodiſcher Squlatlas, entworſen von 
Gaͤſſefeld, ater Eurfüs, ebend. . 


VI. Gelehrtengeſchichte. 
Hiſtoriſch⸗ literariſch⸗ bibliographiſches Bogen ' beransgege 
ben von I. G. Mieufel, stes Stü 
Machtrag zu den Sen Berlinifcher Oele, Schtififie- 
fer und Kuͤnſtler | 582 
Einige Bemerkuͤngen uͤber den Nachtrag‘ iu den Büften Bere 
\ liniſcher Gelehrten, Schriftfieller und Kuͤnſtler. 58 
Diſſertatio hiftprico - philolophica de humana Sentiendı 
et cegitandi facultatis aatura, — auftor L. F. Dam- 
mann. J ebend. 


XV. 
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VI Bibliſche, hebr. griech. und aiberhauyt | 
5. oriental. Philologie,ꝛcc. 


w. $. Beꝛel's praktiſche Anleitung zur Erklaͤrung des 
Teſtaments fuͤr Anfaͤnger. 349 


Verſuch einer kurzen Beſchreibung des Zuſtandes der Sitten: 
und: Gebräuche der Hebraͤer, von H.2.Pfaff. 350° 


‚ Meemarabilien, eine philofophifch » theölgifche Beifgri, vos 
K ©. Paulus, 2tes Stüd 
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XVIli. aiaffiſche, griechiſche und ai Phi⸗ 
olegie, nebſt den dahin gehörigen Alter⸗ | 
thuͤ mern. J 


Cornelii Nepotis Vitae Excellentium Imperat. eum annott. 
in uſum iuventutis edidit M. S. F. Vurſter. 355 
Cornelius Nepos, jum Gebrauch der erften Anfanger — von 
A.C Meini 356 

Kornel Nepos, — mit einer Abhandlung uͤber die Me⸗ 
thnyde, ihn zu leſen, von A. X Weinzierl. ebend. 
Autiqua riſches Handwoͤrterbuch, zum nahern Verſtaͤrnme 
der griechiſchen und römiſchen Klaſſiker. 359 
Opera piofthuma Friderict Il. regis Borufiorum, latine red- 
dia a Th. C. Piper, Tom. T. et ll. 99 
Eufiatiii de Ismeniae et: Ismenes amoribus Tibellas, 
gratce et latine, caravit L. A. Teucherus. 5 


XIX: Deutſche und andere lebende Sprachen. | 


Difcours,, qui ont éêté lûs dans !’Alfembiee publigue de 
PAuademie Yes Sciences de Berlin tenue le 26 


lanv. 1792. | ; 368 
XX. Etziehungsſchriſten. 
Biographiln für die, Jugend, ates Bändchen. 366, 


ran ce, 
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. Verjeichniß ber recenfirten Buoͤcher. | 


Die Nothwendigkeit und Moͤglichteit einen nweckmdhiaern Ru 


ligionsunterricht in den niedern Schulen ' einzufühten, 
- von 3. B. S. Sifcher. 367 
 Drüfung der Erziehungskunſt, von 2. m. Kehberg. 394 


XXlI. Handlungs + Finang u. Polizey wiſſen 


ſhaft, nebſt Technologie. 


Ausführbare Vorſchlaͤge zur gaͤnzlichen Vertilgung der Blur 


tern, von $. &. von Pufendorf. 


" Hin. Micabean des Äktern Diſcours ‚Über —— | 


1791, nach | feinem Tode überfegt und heraucgenehen wn 


5 r: v. RAochow. | eo 


„XXI. Bermifäte Schriften. 
Die Ruinen, aus dem Franzoͤſi ſchen des Herrn v Volney —* 


Ueber den Nationalcharakter der in Siebenbürgen beſin ſihen 


Nationen. . 388 
Schilderungen und Anekdoten won Paris,. oder Barhe zu 
den franzoͤſiſchen Revolutlonsbegebenhetten 
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‚gb: Europäifche Sauna ober Natut geſchichte der eu⸗ 


ropaͤiſchen Thiere in angenehmen Geſchichten u. Erz . 


zaͤhlungen fuͤrallerley Leſer vorzüglich für bie jugend, ' 
von J. A. €. Goͤze; erſtem Hofdiafonus und des 
u Collegil Canonicorum Senior bey der Stiſiskirche 
St. Servatli in Quedlindurg. Zweyter Band. 


Nagende Thiere. Leipzig, in der: Weidmanniſchen 


Buchhandlung. XVI und 382 S. 8.1 I 


Erwachſenen und fir gefallende Belehrung der Jugend zu 


ſchreiben berufen glauben, gar ſehr. Er weis Unterhaltung 


mit wirklicher Belehrung fo: aut zu vereinigen, weis fremde 


yon andern Schriftftelleen entlehnte Beobachtungen mit feinen - 
eignen mit Unterſuchung und Pleifgemächten 


fahrungen fo 
zit bereichern, dag er Immer in feinem Sache nach jeder Ars 
der Eintleldung und des Vortrags ein ſolider Schriſtſteller 
bleibt, der nicht bias das Hundet tmalgeſagte in einer andern 
Form wieder ſagt, ſondern eben ſo viele aus dem Reichthum 
feiner ſelbſt geſammelten Schaͤtze aus; geſuchte neue Wahrhei⸗ 
sen mitzutheilen ſucht. Chen dieſe find die Urſache, warum 


mon fic fo gerne bey feinen Schriften verweilt, und keine dere. 
felben nur obenhin anzeigen kann, weil fie allemal neue Dana 
zur Erweiterung der von ihm ſchon ſo gluͤcklich aufgeheilten | 


Naturkenntniſſe in ſich enthalten. Pur 


ud 


= Goͤze mteiſcheider ſich von unſern itzt % getsögnfichen 
—_ ifeftellern, die ſich nur ſur angenehme Unterhaleung der 


Ed 


Dieſer zweyte Theil feiner inplihen Sauna ik ein | 


übetzeugender Beweis von unſerm &ben-nusgefprochenen Ur⸗ 
theile. Er behandelt die Nagthiere auf eben bie Art, mie 
der erſte Theil die Saͤugthiere, nach ihren auffern. und irmern 


Kennzeichen, nad) ihrer. —E Nahrung, Fortpflanzung, 
Werbreitung, nach ihren Feinden, nach ihrem Nutzen und 


Schaden, nach ben von ihnen In die Nakurgeſchichte ſich einge⸗ 
ſchlichenen phyſtichen Vorurtheilen mit‘ ſo vielrn neuen von. 


ihm ſelbſt gemächten Bemerkungen, daß das ganze Buch, ohn⸗ 


geachtet es nur fuͤr Ditettanten und die Jugend geſchrieben 


ſeyn ſoll, für jeden Natutſorſcher wichtig nid. ‚Bir * 


MA. Da, 3,46t, Vest, 
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nur die neneften und wichtigſten biefer Bemerkungen aut, In 

- dern Uterus.eines jungen noch nicht traͤchtig geweſenen Meere 

ſchweinchenweibchens fand der. Verf. drey verfchiedene kalkartige 
Eteine, die aus Ungleichen ercentrifchen Schichten befanden, 
und dem Aeuſſern nach, wie ſchoͤner Gyps, ausſahen; ein nicht 
beufpieliofer aber feltner Fall. WBerzüglic bat der. Verf. die 
Fraturgefchichte der. Maͤuſe mit neuen und-fihtren Beobach⸗ 
tungen bereichert. Der Schwanz. der ſchwarzen Hausratze, 
den er nad) des genaueften Jergliederung befchreibt, iſt nicht 
ganz kahl, fpndern hat zwifchen den Schuppen. viele kurze ſteiſe 


! 


- mn 
J 


Haare, wie Stächeln, die ſich im Klettern, wobey das Thier 


den Schwarz immer lange unser dem Bauche hat, fträuben, 


md dern Thiere fehe behälflich find, weil fie eingreifen inp Br 


halten, Die Schuppen find rund und an einem ı2 — 13 Zoll 
langen Ratzenſchwanze zaͤhlte Hr. G. 400 — 500 Schuppentins 


ein duͤnnes viereckigtes Plaͤttchen wie Frauenglas iſt, au wel⸗ 
chem ſich anf beyden Seiten ſandige Theilchen wie Nadeln. 
anſetzen, und es in Geſtalt eines ſpitzigen Vierecks erhöhen, 
Drer Verf; fand dieſe Steine endlich auch bey den Weibchen. 


Zur Vertreibung der Ratzen hat er das Raͤuchern mit ausgen, 


| ge. Die von Morand entdadten Blafen + oder Bezoarſteine 
0.7 fand Herr G. ebenfalls bey einigen Männchen in verſchiedenen · 

| Seftalten; -. Der Stein iſt aber von andern im Ihigrreidie 
_ erzeugten; Steinen. darinn unterichieden, daß die Gruͤndlage 


‚ wirkten Spänen vom Pferdehuf auf alügenden Kohlen und" | 


den Dampf des Agtiteinfalzes: ale bewährte Meittel gefunden; 
aber als ein · noch ficheveres Mittel empfiehlt er die fogenannten 
Ratten s-und. Mäufepillen,. welche die Wittbe Isebern-guf der 
großen. Steinftenge in Halle an der Sanle:als- ein Arkanum 
verkauft. — Der Schwanz ber Wanderratze befteht aus mehr 


als 200 Schuppenringen, hat aber zwiſchen den Schuppen ° 


nicht To fleife Haare, wie der Schwang der. Hamsrehe und 
kann darum auch nicht ſo⸗ gut Elettern , wie diefe. Der Ute⸗ 
rus des Weibchens ift eben fo paternofterförmig gebildet, wie 


der Uterus des Hanſterweibchens. Daß diele NMabennt warn: 


dert, ift wahr, und zwar von. Weſten nach Oſten. Ihre Wan 
derung gieng aus dern Braunfchweigifchen über. den Harz von 


Weſten nach: Olten am Waſſer herunter. fort bis fie. fich jetzt 


an ber Saale und. Elbe verbreitet haben. Aber. der Verfaſſer 


beſtreitet es gegen Hrn. Bechſtein, daß die ſchwarzen Ratzen 
vor ihnen die Flucht ergreifey. Auch die Hausmaus hat zwi⸗ 
ſchen den Schuppenringen des‘ Sehwanes · zarte. Sie J 
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Die Zerglicherung der Hauemaus iſt mit eben fo vieler Ge⸗ | 
nauigkeit als Belehrung vom Verf Angefkellt und niederge 
ſchrieben worden: In aller zergliederten Muͤttern, von web 
chen er die Foetus nach allen ihren Entroickelungsperioden fo .  -\ 
gar von ihrem erſterm Empfängnißpunfte an bekowmen Bat, 
hat er eine ungerade Zahl entweder 5 oder 7 unge gefun. 
den. Die große Feldmäns haͤt im Innern mehr Aehrlichkeit 
mit ber Waſſer⸗ als Hausmaͤus. Der. Vf. fand nur ein eins u 
zigemal in der Leber derſelben ein: Blaͤschen, wie ein weißee- / 
Punktchen, und ih demſelben die etfteh Spuren zur Orkenemie 
des Leberwurms, in den Gedärmen aber nie etwas, Noch 
nirgends iſt die Waſſerratze ſo gut; mie von bein Verfaſſer ber 
ſchrieben worden. Der Schwänz derſelben hat’ +30 Schuppen⸗ 
ringe, die aber vor den Stächelhäären kaum zu feher find: 
- An dem Weibchen fand Herr &. 8 Saͤugwarzen, 4 auf der 
Bruft-und 4 am Bauche. In den innern Sheilen derſelben 
iſt alles; wie bey den Ratzen und peaufens Nur ein einzigäs. 
mal fund der Verf. in der Leder eines Maͤnnchens den große >» 
koͤpfigen Bandwurm mit der erbſenfoͤrmigen Schwanzoͤlaſe. 
Er war haum ı Zoll und bey weitem nicht fo lang, ais bey 
den. Hausmaͤuſen "Die Schrunnzblafe war klein und laͤnglich 
und nur Als ein verlaͤngertes Glied des Koͤrpers anzuſehen. 
Indeſſen hat ber Verf., fo genau er die Waſſerratze in ihrer 
ganzen Lebensart beobachtet bat, ihre a Geſchicklichkeit 
‚Im Schwimmen, die ihr Pallas und Bechſtein in eben dem 
Grade, wie bet Fiſchotter, beylegen, nicht bemerkt. Zu der 
Geſchichte bes Hamſters, ſo aut fie Ichon bearbeitet iſt, hat 
Hr. G. ebenfalle neue aus der Zerglieberung hergendmmene 
Beträge geliefert. Er fanb ben Eyerſtock in dem Weibchen 
in der Groͤße einer Haſelnuß and wie Fiſchrogen gekoͤrnert, 
bey manihen Weibchen Über ı so ſolche Körner und jedes ein 
Eychen über bie Grundlage Eines-fünftigen Hamſters· Der 
Urxrus war, wie bey denn Magen und Maͤuſen, paternoſter · 
ſormig und der Verf hat einen Uterus mit 20 Jungen, alle 
in der Groͤße wie Erbſen, aber vollig ausgebildet. Er beobs ⸗ 
acdhtete eine Merkwuͤrdigkeit ben der Zerglieberung eines. in . 
feinem Winterfchlafe anatömirten Hamſters, die gewiß Auf: 
merffamfeit verdient. Als er bie Gedaͤrme im lauwarmen 
Waſſer aufweichte und hernach unterfuchte, To fand er Stroßs. 
haimbandwuͤrmer in denfelben, die in demfelben lamwarmen 
Waller: nach und nach aufleßten und fidy munter herumfchläns | 
geiten. So ſchliefen alfa There in ſchlafenden Thieren de u 
“. u X 4 ine 
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kleine Hafelmane, von welcher noch wenige ganz richtige Be⸗ 
ſchreibungen bekannt find, hat Hr. Goͤze ein einzigemal gefan⸗ 
gen. Sie hat nach feiner Befchreibung die Groͤße einer.» 
Hausmaus, die Lanne des Körpers iſt 3. Zoll, ber Schwanz 
eintae Linien Darüber, bie Augen fird. ſchwarz, groß und hefle- 
blißend, die Ohren fürz und der Schwanz an beyden Seiten 
niit dicken kurzen Haaren defegt, wodurch man fie allein von 
der großen Feld «und Hausmaus unterſcheiden kann. Ste 
wohnt am liebſten unter den Wurzeln der. Hafelftränche, haͤlt 


ihren Winterſchlaf, ſchlaͤft aber nicht immer fort, ſondern 


VBexweglichteit derſelden Zaͤhne der Feldmaus vollig einerley 


wacht bey gelinder Witterung wieder auf und uͤbertrifft an Ars- 
tigkeit, Munterkeit und Schnelſligkeit alle andere Maͤuſear⸗ 
ten. Hr. G/beftättigt die Wolfiſche Bemerkung, daß die Be⸗ 
weglichteit der Unterzahne des kletternden Eichhorns mit ber 


fen... So lang fie getötet roch warm find, To bleiben die Zaͤh⸗ 
te beweglich, aber wonu fie erfalten , fo. find fie Jo feſt, mie 
die andern. Von Bein fiegenden enropäifcherr Eichhorn ſagt 
der V. ©. 324. „Alle Verſuche, dieſes artige Thierchen leben⸗ 
„dig zu erhalten, find fruchtlos geweſen. Am,erften moͤchte es 
„im Winter geſchehen tönnen, nur bleibt es immet ſchwer, 
„in dieſer Jahrezeit ein lebendiges zu erhalten“ Der Ree. 
bat in der Thierſammlung eines Fuͤrſten ein lebendiges flib⸗ 
gendes Eihhorm mehrere Jahre init gleicher Munterkeit fett« 
leben fehen, dag febendig gefangen torden war. Den Hafen, 
deſſen Naturgeſchichte der. B. durch, die genaueſten in der Zer⸗ 


. gliederung deffelben genrächten Benbachtungen um vieles vers: 


vollſtandigt, haͤlt er fire - kein totederfauendes Thier, weil et 
nur einen und uͤberbem ſehr großen Magen nebſt einem aufs 
ſerordentlichen großen Blinddarm hat, Bey feinem Thiere 
finder man die Yeberfruchtumg. fo wie bey derk Haſen. Der 


Verß hat bey manther Hafin voͤllig ausgebildete junge Haſen 


und andere kaum empfangene in dev Größe einer Bohne ger 


-fünden. Die. Urſache liegt in der Struckur der Gehurtscheife, 


Eine noch merkwuͤrdigere Seftsubeit, die der Verf. beobachtet 


| Has, ift eine wahre Empfängniß und‘ Ausbruͤtung im Untere 


leibe des Haſens, die wir mit feinen eignen Worten ©; 945 
und 346 hieher fegen wollen. „Ich zergtieberte, ſagt er, im 


- „Anfang des Septembers eine · Saͤſin, die ı Jin der einer Bär- 


»mutter mit: zwey jungen ſchon behaarten KHäschen trächtig 


„tat, welche noch lebten. Außerdem aber entdeckte ich =) in 


vihtem hohlen Unterleibe zwiſchen den Gedaͤrmen zwo lederar⸗ 
75 J —W BG \ \ i 1 
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„tige ſtraff ge Hanne, etivas flache Kugtln in der Groͤße ei: 
| ner geballten auſt, welche darinn ſrey hernmkollerten und 
abmir gerade entgegen fielen. Als ich fie abgeſpuͤhlt hatte, 
ꝓ„waren fie ſo glatt, wie ein Ey, und daran auch nicht das ge. 
stingfte Faͤſerchen zu bemerken, wentit fie irgendwo befeſtigt 
geweſen waren. Bey ber Eroͤffnung des. einen quoll mir ein 
aſchon mit. ziemlich langen Haaren bewachſenes Haͤschen ent⸗ 
gegen, welches weit größer. war, als die, welche in dein ei⸗ 
entlichen Uterus die voͤllige Reife erhalten haben und gewor ⸗ 
vſen werden. Denn es hatte ſehr ſtraff gelegen und war Une’ 
„ter dem lederartigen Ueberzuge mit Körper; Kopf und Pfor 
„ten dergeftafle zuſammengepreßt, daß es als ein Klumpen an: 
zuſehen war. Raſe und Maut ſteckten tief unter den‘ feten 
pam Brauche, daß man. es :ofienbar fahe : es Babe feine 
tung zu fich nehmen koͤnnen· Ich ſah nach —— 
maber feine Spur davon, ſondern alles verwachſen und bei 
hartt. Das zarte Maflerhäuschen war ihm fo ſeſt auf den 
Haaren ongewachſen, daß ich es mit der Zange nicht abzie 
 nben.tonite: . Die Außere dicke federartige Haut aber, werinn 
wdas ganze Thier ‚gelegen haste, konnte ih, wie eine Eyerſchale, 
mobnehmen, Der Augenfchein lehrte es, daß dies dag ganze 
„befruichtete Ey geweſen wär, welches ſi bier an dieſem = u 
„gewöhnlichen Otte nebft dem anbern entwickelt hatte“ Dnunun 
—Unmerſchied drgKanilichens von dem Hafen giebt dee Vf. durch 
fe Öefkinummte Kennzeichen an, daß kin Naturfundiger mehr 
rſtere für eine Spielart des legten ‚onfehen wird. _ \ 
Die: ehandjung des Ganzen iſt fe, wie in allen Schriften des . ' 
' Herbienfivollen Verf., daß der Leſer auf die große Orkonomie 
der Natur hingeleitet und mit dem Allgemeinen To wohl als 
dern Dyeciellen der Philoſophie jedes Naturreichs be ver⸗ 
trauteſte befannt-gemacht wird, "Der ſicherſte Bar) in dem 
AUnterrichte der Naturgefchichte für ſolche, weiche wicht eigene 
liche Piokſien ion von ‚herfeben, machen Si 
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zin — Herausgegeben von J. G. Meuſel; Hof · 
—rach u. ſ. w. Fuͤnftes Stuͤck. Chemnitz, veu Hof· 
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zuerft gebraucht worden ? — Herr Strobel noͤmlich hattege- 


. ment, Lotther von Leipzig "habe, auf. Veranlaſſung Me⸗ 
lanchthons, folhe erſt 1519 daſelbſt eingeführt, So mic 
krologiſch diefe Frage beym erſten Anblick. ausſieht, gewinnt 


es doch damjt ſogleich ein anderen Anſehn, weil bier eine Art 
yon Griechiſcher Chreſtomathie, fo gut wie fie damals ſeyn 
ree beſchrieben wird, Die wirklich [how 1514 von J. Gruͤ⸗ 


nenberg zu W. gedruckt worden, und. deshalb merrwuͤrdig 


iſt, weil ſich einige Stuͤcke aus der griechiſchen Bibel darin 


Lefinden, "die vielleicht ber erſte Verſuch dieſer Art in Deutſch⸗ 


land, und wenigſtens um ein Jahr aͤlter find, als was der gee 


lehrte Maſch in feiner Bibliachera Sacıa hierüber anzugeben 
weiß. IE. Kritiſche Anmerkungen des Herrn Pfarrer Bine 
derling, über dag Meibomiſche Chronicun.Magdeburgenfe; 


‚ beflen wahre Werfaffer,, und die mancherley Lavon vorbanpene 


Handſchriften. — Ueberaus lehrreich für diefen Punkt vater⸗ 


laͤndiſcher Geſchichte, und zugleich ein Beweis, wie ganz etwas 
anders es iſt, wur einen einzigen hiſtoriſc . Umſtand ing Klare 
cherpreife aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts. — Der 
ammndgelehrte Caſpar Barth hatte namlich den unkritiſchen 
Einfall.gebabt, ſchon ziemlich alt ein blutjunges Fräulein zu 
gefannnelten Buchervorrath ſchon bey feinem Leben foszufch 

‚gen. Sein Hauptkundmann war der eben-fo gelehrte Chri⸗ 
Ran Daum, der ebenfalls aber keine überfiüfhge Einnahme 


Pate, and aljo dingen und handeln, mußte, So billig auch 
Bartbhs Anfchlag au feyn ſcheint, möchte doch wohl mancher 


. "Artikel heut zu Tage noch ungleich ſchlechter bezahlt werden. 


Der ganze Berfehr wird aus unedisteh Briefen der: hoyden 
Gelehrten überall belegt. VI, Schreiben Herrn D. Oelrichs 


u Berlin, die "angebliche fonderhare Todesart deu ehemals 
kannten Joh. Caſſenius zu Kopenhagen betreffend: — 
das aber uͤher die wahre Beſchaffenheit damit nach immer kei⸗ 


‚nen befriedigenden Auffchiuß giebt, - VIT.. Befchluß der Nach⸗ 


sichten von der wieder aufgefuntnen‘ Marien + Bibliothek zu 
Danzig, — ‚Hier 45 alte Drucke vom 1487 hie 1504, von 


>. „Seren Aenguich, mit ber von ihm zu erwartenden Genauig⸗ 


keit befihrießen. . In der Nachlefe noch eine Imitatia Chr, 
bie den I. Gerſon zugeichrieben,, und von Sieh. de Weſt- 
ohne Datum in 4, gedruckt, die, trotz aller Nachſorſchun⸗ 

J gen, 


bringen, und einen leidigen Ritterroman ſchmieden!! V. Bu⸗ 


heyrathen; welches ihn verrmuchlih nothigte, feineft mäfelig 
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aus. Autopfie, oder nach einer. guten Notiz gefannt. VIIE 
Fortſetzung der Ergänzungen und Verbefferungen der Bauer⸗ 


fhen. Bibl, libr, rariorum: — au fich alles Dankes werthz 
wie viele Bogen aber würden nicht, noch nothig ſeyn, wem. ' 
dieſer Aosiasſtalli im Ernſt ausgelegt werben rt 


| Unter den ‚Nesenflenen neuer. dibliohtaphiſthen Werke, 


an ſich begnügen, nur der Rifleffioni des Abts Tirabo- 


en ber li Scrittori Geneslogici, Padova, 1789..8. als eines 


⸗ 


— Products zu erwaͤhnen, worin über das Leben und 
die Schriften des Erzgauiers Alphanfus Ciccarelli neuere Auf⸗ 
—— enthalten find. — Won’ den beyden Anfragen 


die Beantwortung derjenigen, welche den wahren . - 


Bas der Delices de l’Elpagne & du Portugal betrifft, 
.wehl.die meiſte Schwierigkeit, haben ; ; denu fo wich. man ges 


kehrte Tagebücher damaliger Zeit zu Rathe ziehen getonnt, 


bat ſich doch niemand mit Aufſpuruͤng bee er ſelbſt 
abgegeben, "Der fo betriebfame Peter van der Aa hieß ſolche 


\ 


f 


| " Bergeghlä: | 5 ‚319. 
gern weg Thamas a Kempis. Anlaß geacken, dennoch ſcheint 


unbekannt geblieben zu ſeyn. Dos Erzeugni# Schwediſcher 
Preſſen von 1498 het, hingegen doch ſchon Amaueer, entineder 


2707 in fürf tleinen Octavbaͤndchen wit vielen Kupferſtichen 


zu Leyden abdrucken, und einen angeblichen Don Juan AK 


varez de Colmenar auf dem Titelblatte als’ Verfaſſer figuriren. 


Denn Rec. ſich nicht: fehr beträgt, fo iſt niemand- anders als 


der ſaubre Abbe de Vayrae der wahre Vater des Kindes. Dies 
fer konnte, während der Regierung Ludwigs XIV, fein Ge 
ſchreihſel über Spanien, vermuthlich aus politiſchen Lirjachen, 
wicht an Mann bringen, überlich olfo diefe "Papiere dem Leid» 


. er Soſias, und kam endlich doch mis feinem Etat prefent ue 


VElgagne zu Paris, 1718- in dien Karten Ortaubanden zum 
Vorſchein. Ueberall derſelbe Styl, diefetbe Farbe, oft ganze 


Deiten durch der naͤmliche Ausdruck; obgleich, pour döpay- 


fer le lecteur, hier und da: über einen etwas veraͤnderten Lei⸗ 
en gefchlagen. Höoͤchſt wahrſcheinlich hat ea diefe Wewand⸗ 


niß ebenfalis mit den Delices de PIjalie, die nur ein Jahr 


fruͤher, naͤmlich 1.706, aus derſelben Leydner Fabrik hervortra⸗ 
ten, uud einen vorgehlichen Mr, de Rogiffast ale Autor an 


der Stirne führten ; denn auch hier bleiben Schreibart, 3% 


Bo und Compilationegriff, den ſogenannten Deliges 
'Eipagie seltenen ahnlich. 


æ⸗ en Unter 
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Unter den einzefnen Bemerfungen‘, deren. es fär biefer⸗ 
mal nur drey giebt, iſt auch von einem aftbeurfchen Spruͤch 
vohrterbuche die Rede, das in einer unver befiekteften Donate: 
ſchriften, umlängft als wirkliche Merkreindigeeit, beſchrieben 
wurde. Und doch gab es von diefer angeblichen Seltenheit 
‘his 1615 menisftens din Dusend Ausgaben. Moch mehr! 
‚Der B. biefer. Sammlung kann als ein wahrer Plagigrius n 
dem ehrlichen Joh. Agricola angefehen werden, deffen Spruch⸗ 
wörter bis 1592 auch fehon wenigſtens vierzebnmal gedruckt, 
"und von unſern neuern Bibliographen hinlaͤnglich befanne ge: 
macht waren! Eine Unannehmlichkeit fuͤhrt Literair und 8 
cherkenntniß alſo doch mit ſich —: ung naͤmilich um eine Men: 
‚ge Neuigkeiten zu bringen, ‚die, fofches zu ſeyn, ſchon mehr als 


‚nal aufgehüret ae | D 
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82 Waſich einer biterſthen Schiwderung der deuph 
peraͤnderuugen, der Religion; Sitten x. der Reſi⸗ 
denzftabt Berlin. Erfter Theil. Bis zum Ende dee 
‚ Megierung George Wilhelms, - Berlin, bey Oeh⸗ 
migke d. jüngern. 1792. 268 Seien ı und XVI 


©. Vorrede. 81 


* it file den Geſchichtskorſcher überhaupt, und befonbers 
den Liebhaber der. vaterländifchen Geſchichte und für den 
Bewohner Berlins. angenehm und. wichtig, über bie ältere Vers 
laſſung, den pofigen Zuftond der Wiffenfchafsen und Kuünfte, 
und über die von den jeßigen abweichenden Sitten und Ge⸗ 
braͤuche einen Mann gehen zu hören, der bey einer nicht gemei« 
nen Befannefchaft mit ben Quellen und Vorarbeiten, mit. vie: 


der Mühe bie Hin und wieder zerſtreuete Materialien: herbey⸗ 


ſchafft, und baraus ein: Gebäude bildet. Jene hat er, weiches 
{ehr zu loben ift, aim gehörigen Orte genannt. . Die Bemu⸗ 
ungen eines TLicolai in der Wefchreibung von Berlin und 
otsdam, ‚und eines Moͤbſen in der Geſchichte der Wiſſ. 
u her M Mart Brandenburg ſind unter den gedruckten Büchern 


verzuͤglich genutzt; aber er hat auch eine große Anzahl unge: 


drucker archivarifeher ee 1 Behrandt, welche diekem 
Verte einen beſondern Verth geb 
Ser 
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—R gar 


Der Plat färdift ſich auf Berlin ein, unk aug diem 
te muß man den beurtheilen. Da er dieſe 


Einſchraͤnrung im Buche fest: teftfegt, ſo kann Dec. i 

bas Zeugniä ertheilen, daß er, bis auf wenige Ausnahmen” } 

ber Kae avon dem Madchen zu Frankfurt an.der Oder, 4 
der t befeffen haben ſollte,“ ſeinem HPlane getreu geblie⸗ 
ben iſt. Virlſeicht lapt ſich die Anführung Kt Teufelen da⸗ 
‚wit entſchuldigen, daß ſie damals viel Aufſehen in der Mark 
und alſo auch in Berlin gemacht habe; aber dag toichtiafte 
Auſhehen iſt von Frankfurtiſchen Gottesgelehrten und Aerzten 


gemacht worden, und ſie iſt daher hier ſchwerlich am ſchicklich 


ee Eben fo ift die Vermahiu "rs Jodchimsl zu Sten⸗ 
hier nicht inden Plan gehörig. 

. KTicolai von dem Urſprunge, oder wenigftens der Erweite 
zuma her Stadt Berlin unger Albreche dem Wären aus, und 
Berähtt yon der Zeit an dte merkwuͤrdigſten Seränderingen 


Merlius unter den verſchiedenen Negierungen nach der Foige⸗ 


i der Laudesherren. Das Bud, felbſt gewinnt an mannich⸗; 
* Intereſſe fe weiter man ſieſet, und man ſpuͤret den 
ek! an Nachrichten in der Alteften Periode bey der Bear: 
Hieruber klagt der Verf. ſelbſt, jede find auch de 

m —* chriftſte lſern manche wichtige Erzaͤhlungen ein⸗ 
geichaltet. Hierzu rechnet Rec. die Ermordung des Berimuls 


Ken Probſtes Yficolans Eyriacus in oder vor der Mas 


tienficche , (denn dies iſt nach unausgemacht) unser'der Reg. 
Sudwigs von Yayern. Noch S. 27 war er nach Berlin 
gekommen, und’ harte (S. 2%) eine Forderung an die Go⸗ 
meine geniacht. Dies ſt nicht beſtimmt genug, Worin ber 


Hand Ber? Bezog ſie fich allein auf den Herzog - Rudolph Ri 


achſen, defen Freund der Probſt war , ober forderte er 
Derersgeofäen. für: den Pabſt ein? oder, machte er (wie 
Buches meynt) den Berliniſchen Bürgern wegen gewiſſer 
Sebungen, die ihm zuflelen Verdruß? oder, handelte er gar 
deshalh — und unbillig? Die ältern Geſchichtſchre 
der, die Ret hierüber nachgefchlagen hat, uͤ dergehen gemels 
Nigüch dieſen Punkt, und Daher: hätte er gern von e —F ſach⸗ 
Sundigen Manne, als der Df. ſich zeigt, hierüber lufſchiuß 
wenigſten⸗ wahrſcheinleche Entfcheidung unter den verſchiedenen 
Bermuthungen gewuͤnſcht. Den Anfuhrung dor S. 30 benann⸗ 
gen m die die Buͤrger von Berlin und Köln tragen 
mußten, hätte auch bie Bezahlung von achthalbhundert Mark 
Silbers an den: n Biſchof õdwis vom Brandenburg 5— 
wer en 


/ 


Der Verfafler gebt mit 


Br E77 


"werben maͤſen (Lens Dipl. Stiftshiſt. v Dund; 3 Engel . 
©. 79 Schmidt 5 brandenb: Refamatiomshäfterie &.84) 


Die Lehnshufdigung, welche Kurf Sriedrichl. einnahin, 


u fagt der Verf. geſchah nicht von den Fuͤrſten von Meklen⸗ 


Burg. Dies koͤnnte zu Mipverftändnilfen Anlaß geben. Er 


erhielt nur die Lehnsherrſchaft vvn den Fuͤrſten von Wen⸗ 


den und Herren zu: Werde. - Die Metlenburgifigen Fürften 


Waren in zwey Linien gotheilt; die eine: ſchrieb ſich Sersage 


| "von Meklenburg, bie anbre:. Herren am. Werde 


N 


enden, Wende lebten in. Uneinigfeit und Feinbiigkeit. | 


Durch die Belehnung erhielt Die tete Schuß ,. und die. Herr 
309e mußten. dem Willen des. Kurfürften: in Beziehung auf 


dieſe Streitigkeit folgen. Die Urkunde vom Montage der 


Eyifftauſendt Megde 1415 hat Pauli abgedrutkt. Ungeach⸗ 
tet dieſer Urkunde laͤßt fih Kluͤver in feiner Defchreibung 


des Herz, Meklenburg Th. J. ſehr tweitläuftig über „die Able⸗ 
gung des Lehngeides und der Lehusvertraͤge mit vielen: Raiſonne⸗ 


ments gegen den Kanzler von. Kudwig ein. Dep der 


Negierung Joachims I. hätte Nee: etwas unhe: Detnif ges 


wuͤnſcht. Die Schriſtſteller ſind bey derſelben Verlin ·batref⸗ 


fend, reichhaltig genug. Die Begebenheiten, weiche Belege 
wvon dem Aberglauben und der Unwiſſenheit der Zeit waren 


* 


mMmußten angeführt werden; ſobald fie in Berlin vorgefallen 
wWaren, tie A dor Berk: S. 65 ſelbſt erklaͤrt. So’ gehörte 
‚bierer unter andern, daß man dem Scharfrichter das Baimen 
zutrauete, wie die. Geſchichte Des berüchtigten Koblbaſe ber 


weiſet. Haftitz ſagt auceruͤcklich? wie denn Meiſter Hans 


J durch ſeine —** viel zuwege gebracht, daß Koblbaſe mie 


Ss 


feiner Geſellſchaft hat.maien gen Berlin kommen, n.: d. m. 
In der Aftologie und dem Nativitaͤtſtellen hatte ſich Joa⸗ 


chim J. auch unerrweiſen faffen- u, neber dem angefuͤhrten Trit⸗ 
beim hawe der Hoffternſeher, der befannie Job, Carie, auf- 


geſtellt ‚werben koͤnnen. : Seht richtig iſt S. 7.5: die" Benar⸗ 


tung; daß ungeachtet Joach im I. ein Freunb der. Bilfenichafe 


gen war, dennoch in dieſer Periede ſich wenig erhebliche Spu⸗ 


ren von Gelehrſamkeit finden, (Joachimi. hatte ſelbſt in 


einem ·Anſchlage bey Einweihung her. Frantfurter iverſitaͤt 
ſich fo ausgedrächt; Ein gelehrter Mann iſt: in der Mark ſet⸗ 


u dener, ah ein weißer. Nabe) — Unter feinem: Machfolger 


. Kerne. — | Die S Geſchichte Verlins unter⸗Jo⸗ 


bluͤhets der. Handel und — undi Kuuſtler -batte man 


bann 
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bann Siglemand " vorzůglich wegen der Wefigiondange 
legenheit: morkwurdig da dieſer Regent zur reformirten Nele" _ 
—. gton übertrat. Der Berf. hat biele wichtige: Schriften Anger 
führt, die von feiner Muaarifchen ntniß dieſes Zeitraums 
zeugen. - Rec. beſitzt im Mſept. des D. Gediccus Vorftellung‘ 
an den kurfuͤrſtl. Statthalter Johann. George vom 27 Sul . - 
.»613, und deſſen tveitläuftige- Antworr wom.s Sept: 1613," 
worinn legterer erklärt, dag cr bey der ref, Lehre nebſt ſet 
nem Bruder bleiben wolle, Der Kaum verftattet es nicht, 
. bier: davon einiges In extenlo mitzutheilen. — Bey GSeorge 
Wilhelm find die Berordnungen an den Rath im Berkin und J 
Köln und auch an die Schuicollegenn, wegen Aoͤſrhaffung bee Zr 
ESchulkomoͤdien fonderbar genug. In Piömitens Beiehidnee 
Des Cheaters find fie ‚fhon abgedruckt und angefuͤhrt. Cd 
werden die Wunderzeichen, z. E. ein Trache am FH der. “ 
erſchienen ſey⸗ und Ungluͤcksfaͤll⸗ Landes angefuͤhrt, daher 
ſollen dergieichen Gauckel und Affenſpiele und A eyen 
nicht mehr gebulder werden. Den Schulcollegen wird darincth 
. gefagt, „daß es wohl, wenn es nach der Schärfe zugehen follte, 
„Strafe verbient hatte , daß fie: Unbeſonnen bey den betruͤbten 
„Zeiten, auf eine unzeitige Luft, den wangern Weibern gleich 
„ankommen laſſen, Kombdten zu fpielen“ — Einige kleine 
Unxichtigkeiten, die. ber Geſchichte widerflreiten,; finden ich. 
Kr. bemerkt nur S. 103., daß rin Theil. der dem Subm. 
Kippold verſetzten Solb + und Süberpfänder einem (nicht ' 
mehreren) der Angefehenften Buͤrgermeiſter zuftändig waren; - 
(Moͤhſen und- Annalen der Juden an ven angeführeen Or⸗ 
ten.) daß der-Tollnifche Bürgermeifter, der nach S. 177 ben ° 
den Aufftande gegen die Reformirten die Vuͤrger ft zu bee . 
- fänftigen ſuchte, Sabın Hieh, nicht Jahn, Wey:&, moi 7 
angemerft, daf- roch Jetzt bey den gemeinern WDürgern in Berr 
lin der Gebrauch A daß die Kurrende an Hochzeitfeſten er⸗ 
ſcheine, und —7*8— bekannte Ki Yerengänge nge.. Dies . . 
nn ift wohl jetzt, — wie ſich EN erinnert, — mehrenthells °  - 
br — für Die Kurrende auf einigen — 
eine Beyſteuer umhergegeben wird. — Der .— 
drud: — war —— konnte, der Deutlichkeit —* 
Kader deutſch gegeben w Noch weniger gefällt dem 
Der. dr etwas trivlafe — Kusdrud ©, 69: Die Got⸗ 
ehrten zu Frankfurt a. d. O. waren Tolche Saſen. — 
ae per die —— — gewbͤhnlicher Wolfe - 
gungsgejelfänfe? — ungeachtet diefer Dinge, De Den . 
erkt, 
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— zu anwachſen koͤnnten find die Arbeit ſchwieriger wuͤrde; fo 


Aa Lihabe aeichere hä. 


bemerkt, um ſeint Nufınerkfaßaleit, mit der er das Buch gele⸗ 
ſen hat, zu heweiſen, muß er dem V. feine große Hochachtung 
bezeugen· So viel teile Beurtheiliugsftaft, ſo viel Schark 
füm ;. ſo did Keuntniſſe ‚ber V. beweifet, fo fregmürhig oft 
feine Winke, fo richtig feine ergleichüngen der Vorwelt mit 
den Zeitgenplien; To treffend feine Gemaͤlde find; fo fehrer ung. 


ig ‚den, Trachten, Polizeyverſaſgingen u. d. gl bekannt ge \ 


macht hat; jo war es doch auch bey diefen, anerfannten Vor⸗ 
jügen Pflicht, jene Fehler anzuzeigen: Der Verf; verſpricht 
stone, in dei’ Fortſetzung diefe Verbeſſerungen ſelbſt zu, Aber: 


.. nehmen, ba R. aber diefen Zeitpunkt nicht abwarten kann; 
: f6 Befft er Verzeihung zu erhalten, wenn er durch einige. Be⸗ 


mertungen zuvor gekommen waͤre. Hierzu gehoͤrt noch, daß: 
dir Spt im Buche aͤußerſt ungleich iſt. Die Interpunktion 


und die Sprächreinigfeit find in_des Vorrede und im erflen 


Bogen ‚nicht gut angewendet. Sprachfehler, ein ungewoͤhn⸗ 
Ich häufiger Anrichtiget Gebrauch des Komma.und fcleppende 
Perioden findet man da. Rec. müchleyes faſt nicht auf Neche 


nung des Bf. ſetzen, 8 im groͤßern Theile des Buchs dieſe 


Fehler ſeltener find: Die augehaͤngten Doeumente find ſeht 
ſchaͤtzbar, und beſonders ſind die Hoſordnung Joachims IE, 


"und die Urkunden aus der Zeit. Geörge Wilbelms merk⸗ 


wuͤrdig. Sollte es dem Vf. gefallen, uns die Fortſetzung zu 
liefern, „reis Rec. wuͤnſcht und hefft, fo bittet er um Mitthei⸗ 
hing mehrerer noch unbekannter Dokumente; und ivenn, gleich 
beb det Bearbeit ung des neuetn Zeitraums. die Diaterialieir dar 


x 


wirb gewiß auch unter der Hand eines ſo michſamen Forſchers 
das Wert an Intereſſe imitier mehr zunehmen. Der Verf. 
dieſes ſchaͤtzbaren Buchs it, wie der Dec, zuverlaͤßig verndm⸗ 
men hat, der St: geheime Serretair Koͤnig in Berlin; der. 
Ken ohne feinen Namen die Zinnalen der Juden in dem 

ark das biograbbiſche Kerison der preußiſchen Ber 
nerale, und-anbere für die brandenburgiſche Geſchichte wich⸗ 


. Em: 


83. Verſuch, Schornſteine und Oſenkamine, in je⸗ 
dein Verhaͤltniß, nach Grundſaͤtzen, zweckmaͤßig 
anzulegen, und aͤbetzie hende zu verbeſſern. Die 


N 





2 Zeich : 


Hauspaltungemiflenfehoft: 35 
2 Zeichnungen, "Marburg, in ber ‚neuen. Akade- 


h 


6. 


$ 
—* dag er ſich wohl hätte nennen bürfen. Alles iſt auf Er⸗ 





chen, oben nicht immer weiter gebauet werden ſollen; ſpP 


die Schornſteine wirklich bey holzſparenden Stubenoͤfen 


miſchen Buchhandlung. 1792. 76 Seiten in 8. 


J | . „ j 
er Verf. hat fo viel Gutes in dieſem kleinen Werkchen ge⸗ 


: Fam ihm doch Nee. aus eigener Erfahrung Recht geben; dag: 


fahrungen gegründet; und wenn ihm gleich wiele.darinn wir  - 
deripredhen werden: daß die Schorrfteine, um nicht zu rd 


und Sommerkochöfen auf. dem Heerde, jetzt keine folde. - 
Ermeiterumg mehr bebürfen, wie es ehemals — wo man hit 


dem offenen Seerdfener die Schernfteine. mehr, alsıdie Topfe 
erwaͤrmte — unumgänglich nöthig war; und alle, die gleiche 


Erfahrung haben, werden mit ung dem Verf. beyfallen, und 
Das ganze Werkchen nicht .oftie Nuhen amd Werguägen 


lefen.. | 


84. D. Wilhelm Robertſons, K. Hiſtoriographen von 
Schottland, hiſtor. Unterſuchung über bie Kentits.. 
niſſe der Alten von Indien, und die Fortſchrit 


bes Handelsmit dieſem Lande, vor der Entdeckungte 
des Weges dahin um das Vorgebirge der guten 
Hoffnung, Nebſt einem Auhange — und zwey 
Karten, Aus dem Englifihen mit einer Vorre⸗ 
be von Georg Forſter. Berlin, 1792. bey Voß: 
XH und.393 Seiten. gr: 8. 1 RR. 6 3. | 
Mehrere umfrer gelehrten Tagebücher, deren Plan es erlaubt, 
und denen Zeit und Platz zu Gebothe ſtehn, haben von dem 
Original bald nach ſeiner Erſcheinung umſtaͤndlich genug Be⸗ 


sicht erſtattet. Gegenwaͤrtige Anzeige des auslaͤndiſchen Pro⸗ 
dufts wird alſo deſto fuͤrzer ſeyn können, und dieſes um ſo 
mehr, da es von einem Gegenſtande handelt, der nur einen 


kleinen Kreis von Gelehrten intereſſiren kann, und den uͤber⸗ 
dieß deutſcher, Herrn R: ganz unbekannt. gebliebner Sleiß, 


— 


auch nicht unbeleuchtet gelaſſen hatte, — Die Nachrichten 
N . .. . »76 e 
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des Engliſchen Maford Rönnel zu Erkiätenmd ſeiner mit 
Recht berühmiten Karte von Indoſtan, gaben unferm Wer: 
faffer zu dieſer Unterſuchung Anlaß, die feiner Arbeitfamkeit 
ein neues Feld Sffnete. Das er an Benugung guter hiſtori⸗ 

ſeceher Quellen, wo folche aufzutreiben waren, es nicht fehlen 

ließ, beweiſet fein Buch, und was ihm an mathematifchen und 
aſtrenomiſchen Kenntniflen abgieng (ohne die duch an derglei⸗ 
chen Arbeit eigentlich niemand ſich wagen Jolltey.) erſetzte die, 
Gefalligkeit feines Callegen, des Bern Plaifair, Proſeſſors 
der Peathematik zn Edinburg, der von feinen Kenntnifien 
hierinn ſchon Mehrere Proben deliefert bat. Da inmifhen 
Kerr P feinen Antheil nirgend bemertlich macht, Jo wird es 
imn vielon Stellen ſehr ungewiß, ob man an ihn oder Herrn R. 
ſich zu halten habe. J F J 


J.., Die ganze Abhandlamg zerſallt in pier Abſchnitte, deren 
erſter, wie natürlich, dns Verkehr mit Indien, von den fr 
heſten Zeiten ar, bis zir Eroberung Aegydtens durch die 
Roͤmer, unterſucht. Bey dem Mangel an Datis über den’ 
Phdoniziſchen Handel; bey der Ungewißheit, wolche die beyden 
SBSkylax verurſachen, die Herr R. in einen fchmeigen zu wol⸗ 
In ſcheint; bey der Unverfchänstheit, womit vom dan afteften 
. Biftorekern über diefen Gegenſtand einer den andern aus⸗ M 
fehrich, kann man fir vorſteiſen, wie dürftig und: unbefriede 
- gend diefer erfte Abſchnitt ausſallek mußte! — Der zweyte Ä 
‚geht bis Zu der Eroberung Aegyptens durch die Mohainmeda⸗ 
zer. Wenn die Schifffahrt nach Indien unter den Prolem _: 
een feine beträchtlichen -Fortfehrikte machte, und auch hier | 
wieder det einzige Megaſthenes um bie Wette aus eicheier ie 
ben ward, fo gieng .es ihr unter det Negierung ver Römer 
nücht fonderlich beijers denn odgleich ungefähr so Jahre nad) 
- ihrer Befitmehmung ven Aegypten, sippalus endlich die 
feit 1406 Jahren gewöhnliche Schneckenfahrt an den Ki 
dere verließ, und von Beranice queer über den -Desan, mit 
dem roeſtlichen Monfth nach Muſiris, einem vermuthlich 
Malabariſchen Hafen, fo traren, laut der Angabe des Piinin‘ 
hierzu son Alexandrien aus, doch 94. Tage erforderlich; da 
- Atı Jahr 1788, ein Engliſcher ſchwer beladner Oftindienfabs 
oo. ver nur vierzehn Tage mehr gebraucht hat, um die ganze 
Meife von Portsmouth nach Madrus zuruͤckzulegen! In eben 
dieſem Abſchnitte beſchaͤftiget fich Herr R., die Verdienſte des 
— EStrabo, Pins, und Ptolanäus um die Konntnis von In⸗ 
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dien auseinander zu ſezen. Den beyden erſteren ſchreißt er; 
beſonders was das Oeſtliche Indien betrifft, deren nur fehr we⸗ 
nige zu; defto mehr aber Letzterem; der zivar in der Haupt⸗ 
eintheilung fo groͤblich wie feine Vorgaͤnger irrt, im Detail 
aber, fo viel die noch immer ſehr unkritiſch behändelten Aus: 
gabeh es erfauben Wellen, eine Menge brauchbarer, noch jege 
äutreffender Nachrichten binterlaffen hat. Da Herr R. alles, 
was auf den Indiſchen Handel nur die entferntefte Beziehung 
Bat, begierig ergreift, fo wird auch die ſchwuͤrmeriſche Topos 
gruphie des Kosſsmas, eines Aeghptiſchen Kaufmanns, dei 
Unter Juſtinians Regierung einigemal in Indien geweſen, 
hier glimpflicher ale von audern Literatoren Behahdelt, Das 
Reſultat auch dieſes Abſchnittes iſt, daß, as Mangel ſicherer 
Huͤlfsmittel, eben fo wenig an etwas Befrirdigendes ſich ben: nt 
ken läßt._ Die immer größer tverdende Schwierigkeit fich In 
difche Producte zu verfhaffen, brachte, unter Suftinians Ne - 
gierung, Endlich .ein Paar Mond auf den Einfall, den Seh 
enwurm wenigſtens nach Europa zu verpflanzen; uns, daß 
dieſes nicht cher geſchah, iſt freylich auffallend genug: — 


In dem dritten Abſchnitte, der ſich mit Entdeckung des 

Weges um das Vorgebirge der guten Hoffnung endigt, bleibt 

es noch immer beh den alten Hinderniſſen, ſich die Waaren 

Indiens auf einem kuͤrzern Wege und alſo auch tobhlfeifer zu _ 

verſchaffen. Lauter bekahmte Dinge find. es, daB der ganze, 

Hanbel in die Hände Ber Shıfen oefalem war, mit denen de - ., 

Venezianer Cnacyden die Genuefer durch die Eroberung von’ _ 

Conftäntinopel Yanz davon anegeichloffen worden ) ‚folchen, - 

noch immer von Alexandrien aus, für das übrige Europa theil: 

ten, bis endlic, durch die Dazwiſchenkunſt der Portugeſen in 

Indien felbft, alles. eine neue Wendung bekam, durch dem 

Seetranſport und beffere Combinationen, der Preis aller Ins 

dianiſchen Waaren wenigſtens um. die Haͤlfte fiel, und eben 

daburch Nachfrage und Abſatz beſtaͤndig Zunäßnien ; obgleich 

noch immer nicht voh Thee bie Rede tot, Ber gegenwärtig 

doch den wichtigſten Artikel ausrhacht; wie dann weder Grie⸗ 

chiſche noch Roͤmiſche Sie jemals bis Ching ſelbſt vorge: 

brungen find, tind man eben ſo wenig Darauf ſperuliert zu hai 

ben ſcheint, durch — töhet Materialien und 

dem Orient, abendlaͤndiſchen Kunſtfleiß zu haͤhren göer ju bes 

ieben. — Sin den vierien Abſchnitt hat der Verſaſſer allge⸗ | 

meinete Bemerkungen "geworfen: z. B. warum Feine nie 
AADDLDB:ÖN — 9 vere 
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tere Nation hen Weg um dag Moraebirge-d. 9: 3, gefunden ? 

denn bie vom Herodot erzählte Fahrt um Afrika ſcheint thnt 

noch zweifelfaft, Weber den Unterſchied der alten” and, nejtert 

Rautik. Ehemalige Einträglichteit des Indiſchen Hatideis; 

uͤber die von den Türken genommenen Maaßregeln; über bie 

Einrichtung der ist eriftivenden Karavanen u. dal. mehr, — 

Daß laut &. 240 Herr R. weder in Edinburd noch London 

Seip. Ammirato Ifforie Fipr&ntine quftreiden konnte, ift für 

die Handelsgefchichte, ber Republik und des Hauſes Medici 

nad) Nlerandrien gar kein Verluſt, weil der biffeibige For 

Kant ſchlechterdings keine nähere Aufklärung darüber enthales 

und merm die in England auch nicht zu habenden Schriften 

des Pagnini und Balducci £eine beſſeren Huͤlfsmittel für die . 

Sefchichte des Indiſchen Handels darbieten, als die Viaggi farti 

dia Vineria aila Tana, in Perfia, in /ndia&e. (Vinegia, nelle - 

. eafe.de figlivoli di Aldo, 15 43. 4060.) ſo hat es damit eben 

“ die Bewandtniß. Die. bepden darin enthaltmen, und Viag- 

‚gio nelle Indie pomphaft überfchriebnen Artikel find un⸗ 

„brauchbares Gewaͤſch; das erſtere von einem Benezianifchen 

Handelsfactor, der. ı529 von Alerandrien mach Calicut veifet, 

allein nichts, erhebliches zu fangen weiß, oder fagen will. Mit 

dem andern Auſſatze fieht es noch fehlechter aus. Der Verf, 

will zwar. auch von Alexandrien 1538 nach Indien gereifet 

ſeyn, liefert aber nichts anders alg eine dürre Anzeige, wie 

viel Meilen täglich die Flotte zurückgelegt, womit die Türken: 

Diu angreifen wollten, und für toelche man den Venezianer - 

| mit 50 feiner Landsleute zu. X. gleichfalls geprefiet hatte. Ein 

Paar, auch fehr unbedeutende Auszüge, Perfien betreffenb, 

— de. Laet,. in eines der Baͤndchen der ſogenannten 

hzevirſchen Republiken, (Perfis 1633). aus erwähnten Visg- 

gi fatti da Vinetia &c. aufgenommen. — 

„ Ein den. dritten Theil des Buchs fuͤllender Anhang de· 

ſchaͤftiget ſich endlich mit Betrachtungen über den Genius, 

die Sitten, und Linrichtungen deg Indiſchen Volkes, won fo 

früͤhen Zeiten an, als wir von ihnen etwas. wiſſen. Hier 

—5— von der ſeit langer Zeit beſtehenden Abtheitung in 

Caſſen vie Rede, die unſer Verf. in Schuß: nimmt ;. von ih⸗ 

ser gefeglichen und politiſchen Verfaſſung, deren Mutzlichkeit 

und hohes Alter ‚er darthut; von dem Zuſtande näplicher und 
ſchoͤner Künfte bey ihnen, wobey ein Paar. Stellen aus dem 

Mabaharat, einem uralten epifchen Gedichte von meht ale 
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piermal Handerttanſend Zeilen, und-bem gleichfalls ſehr alten 
Schaufpiel Sakondala mitgetheilt werden. Ferner von fe a 
zen wiſſenſchaftlichen beſonders mathematiſchen Kenntniß 

ſen, und endlich ‚ihren Religionsſyſtemen. In den Beur⸗ 
theilungen letzterer ſpielt die Farbe ſeines eigenen Rocks ſo ge⸗ 

valtig durch, daß man oft den Kopf zu ſchuͤtteln genoͤthigt wird; 

and was bie ungleich ältere, mit aſtronomiſchen. Calcuͤi belegt 

. Chronologie derfelben. betrifft, fo opfert er ſolche, als fabel, - 

baft, der unftigen ‘ohne weiteres Bedenken auf, Da mbeß h 

Wohlwollen für bas arme ist fo gedruͤckte Hindoſtan überall 9 

ſeine Feder leitet, auch die Engländer aus ihren Beſitzungen Zu 
n Welttheile immer neue Beytraͤge zu. genauerer - 
Kenntniß derfelben erhalten, -von denen dieler Anbang als nn 
Verſuch eines Refultats ‚gelten kann, fo mag e® für die Lie 
baber geſunder Lectüte, leicht den brauchbarſten und unterhale 

kendſten Theil des ganzen Wuchs aucmachen. 


WUebrigens ift Herr R. in der Behandlungsart feines Se: > 
genftandes femper idem geblieben. Seine Erzählung .glei- 
tet in ruhigem, fimpeln Tone fort, und was ihren. Fluß nur 
im mindeſten unterbrechen konnte, wird in befandern Amer 
kungen und Erlaͤuterungen bey Seite geſchafft; dergleichen 
bie vier Abſchnitte 55 haben, und der Anhang wieder ſein 
Dutzend. Mehr als einer dieſer Excurſus enthält Auftlaͤrun⸗ 
gen, die den Text nicht wenig modifieiren, ihn oft fogar ume - 
Gen. — Nur bey Abfaffung der 3 2ſten Anmerkung ſchei.it 
Beoſſelin's Wert über die Syſteme des Eratofthenes, Strab 
- und Ptolemaͤus (Paris, 1790. gr: a.) ihm erſt bekannt gewo ⸗· 
den zu ſeyn; und dach oͤffnet dieſer fcharffinnige Schriſtſteller 
fo neue, weiterer Unterſuchung hoͤchſtwuͤrdige Ausſichten über die J 
Erdkunde der Griechen, daß fein Buch die beyden Cdinburger 
Gelehrten noch ungleich diter hätte befchaftigen follen; Allein 
gelegt auch, daß es Kerr R. eher zu Gericht bekommen hätte, 
noch immer bleibt die Frage, ob er. von dem einmal einge 
ſchlagnen · Wede fich. wuͤrde haben abwenden laffen? Rec. erin⸗ 
mert ſich, daß, als Herr N. noch mit Carls des V. Geſchichte 
beſchaͤftiget war, ſolchem von Bruͤſſel aus, gar nicht uner⸗ 
hebliche/ einen gewiſſen Zeitraum betreffende Papiere zum Seas 
Branch angeboten wurden, die er jedoch mit der Erklaͤrung ab⸗ 
wies, die Vorfälle erwaͤhnter Periode, feiner Meiiung nach 
ſchon aufs Reine. gebracht zu haben. Nicht viel befler. in 
-  Wabehrit, als jenes Dausumn des Franzmannes Vertot, ber 
- "2 j ein 
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ein ihm mitgetheiltes Belagerungs⸗FJoutnal mit dem Be⸗ 
dauern zuruͤckſchickte, daß im feiner Handfehrift ber Pag 
ſchon übergangen fen! — Was mın die Verdeutſchung Betrifft, 
fo tft es allerdings erfreulich, daß folhe in die Hände eines 
Mannes gerieeh, ber beyde Sprachen, ind, was nuch mehr if, | 
den Gegenftand ſelbſt in feiner Gewalt hat. Diejenige Ele⸗ 
ganz und Buͤndigkeit, wodurch feine eignen Aufſaͤtze fich auf 
imnter anszeichnen; find zwar in dieſer leberſetzung nicht übers 
alt erſichtlich; waren aber, bey feinem anhaftenden, Kifer uns 
mit Englifchen Produeten fo gefhmwind als nur immer mega 
Sich bekannt zu machen, vieleicht auch nicht zu verlangen, — . 
Die benden angehängten. Karten bat man der Angabe des 
Kern Playfatr ebenfalls zır danken; und ohne diefelden wäre 
die von’ Herrn R. angeſtellte allgemeine Waberficht fehr oft . 
unverftändlic geblieben, Die eine davon enthält die Umriſſe 
des füdaftlichen Afiens nach Ptolemaͤus, und die zweyte, 
nad) neuern Erfahrungen, wohey man die muthmaaßlichen 
Namen folher Oerter hinzugefügt hat, die in den Schriften 
der Alten noch gefunden werden, — Das hinzugefügte ziem⸗ 
lich genaue Regiſter (Eratofthenes, Goſſelin j. B. ſehlen doch 
darin)war deſto unentbehrlicher, ba anſſer den Abſchnitts⸗ 
NUeberſchriften, fonft nirgend Ruͤckweiſer oder Anzeiger zu fin⸗ 
den find. Daß brauchbare Regiſter heut zu Tage immer ſelt⸗ 
ner werden, iſt eine Machlaͤßigkeit, die Sthriftſtellern and 


Buchhändtern ſelbſt den groͤßten Nachtheil bringen wird, weil 


viele, ſotiſt nuͤtzliche Werke, bloß Diefeg unangewandt gelaſſe⸗ 
nen Huͤlfsmittels wegen, bald in Vergeſſenheit geralhen dürfe 
ten, und leider! wirtlich ſchon gerathen iſind. 
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85: Sehen. Herzogs Chriſtophs von Wirtemberg, von 
A. Johaun Friedrich Roͤslin. Stuttgard, bey 
Eryhard und Loͤfflund. 1792. 8. 149 Seiten, oh⸗ 

ne die Verrede zu XVl S. 8. ira 


J Pa Herr Verf. rechnet gleich In der Vorrede den Herzeg 
Ehriſtoph von Wirtemberg zu ben großen und auferdtdentlichen. 
Maͤnnern, wovon wir naͤhere Beſtimmungsgruͤnde erwartet 
haͤtten. Wirtemberg · erkennt ihn für einen feiner beften, 
bohlthaͤtigſten und feſteſten Fuͤrſten; ab er aber em aiferors 
J J 5 ent⸗ 
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dentlicher Mann geweſen fen, daruͤber ließe ſich doch noch ſtrel⸗ 
ten. ‚Vielleicht bat der. Verf. die Sache nur ehr wenig über 
‚Want, und wollte ſich eines-andern Ausdrucks. bedienen. Aufe 
ferordentlihe Schickſale har Chriſtoph in. Allweeg gehabt,zaber 
dies hat er mit mehreren Fuͤrſten Wirtembergs gemein. Shin 
und paffend, ohne überfpannte Bilder, fehilberte ihn Matis .. 
milian il. „Daß er ein angefehener, eines ewigen Ruhms wuͤr⸗ 
diger, fehr verfländiger und vernünftiger Fuͤrſt geweſen fey,“ 
So viel wir aus der Borrede wahrnehmen können, fo will der 
Verf. eine Bingraphie Chriſtophs liefern, indem er. fichl Auf 


ſert, daß, wenn diefer erfte Verſuch das Gluͤck haben follte, 


mit Site und Nachficht aufgenommen zu werden, er demſel⸗ 
ben vielleicht noch einige Biographien der vorzuͤglicheren Her⸗ 
zoge von Wirtemberg, auf dieſe Art bearbeitet, werde nache 
folgen laflen, Es ift alfo dieſe Schrift ein Werfuch, und zwar 
ein erfler Verſuch, weicher. weiterer Yufmunterung nicht uns 
wuͤrdig iſt. Nur wuͤnſchten wir, daß der. Verf. in der Dar⸗ 
ſtellungskunſt fich zuvor noch mehr übte, fi in feinem Schwun- 
ge mehr gleich bliebe, der Wahrheit getren, nichts übertriebe, 
weil ein zu hoch gefpannter Flug immer wieder matt zurück 


nen Sohn warf, ift in ber. That. tabelswersh: aber wie fol- 
ihn der Philofoph erklären ? she nut zurüd in Mriche 
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339 Neuere Geſchichee. 
Geſchichce, fo wird ſich der Grund davon balb aufklären. S. 67. 

fiehe man wohl, daß der Verf. ſelbſt Stipendiat geweſen ſehn 
muß, weil er ſich nicht enthalten kann, in gewiſſe Lobeser⸗ 

hebungen dieſer Anſtalt anszufchreifen. Bar es die Anfalt, - 
eder das eigene Genie; das jene Männer, die er &. 68. nenht, 

fo weit brachte ?. Und follte die Anſtalt nicht audy ihre Mär 
gel gehabt haben, welches zu-beurtheilen wir Inlaͤndern über: 

laſſen muͤſſen? Da der Berf. die Theologen von Chriſtophs 
Zeiten am meiften hervorzieht, fo duͤnkt uns doch diefer Her: 

309 ein wenig zu einfeitig erroogen zu werden. Der weltli⸗ 
chen Diener diefes Fürften wird u zu wenig gedacht, und 
Brentius konnte doc) immäglich alle Gutachten allein gemacht 
haben. Der erfte Minifter Chriſtophs, ein großer und recht: 
fchaffener Mann, der das ganze Vertrauen feines Herrn bes 

faß, wird auch, von Sattlern fogas, nicht in dasjenige Licht 
geſtellt, defien er fo mürbig iſ. Bon P. P. Vergerius finden 
wir ©. 130, einige Nachrichten, die auch in emer Biographie 
Chriſtophs befkimmeer vorgetragen werden Eonnten. " &o-viel 
man aus den Schriften wid Briefen deſſelben ſieht, fo war 
er ein aͤuſſerſt zudringlicher Mann für ben Herzog, der viele 
Geduld mit ihm hatte, und dennoch gedachte er im’ Grunde 
” nicht sang vortheüheſt von der ii Kirche. 


| MöL. 


56. Verſuch einer karz erjäßften Mogbeburgifcen 
. Reforgiationsgefcjichte von G. S. Körger, Propft 
zu 8 Frauen in Magdeburg. Iwente. ganz neu bear 
et Auflage. ‚Dagveburg, bey Sant. ı 1792. 

8: 96. Seiten. IK: 


Wenn ber Verf. fi die Strwiſche Eetaung, die er im 
Mamen des Magdehurgiſchen Miniſterii gethan, eigen macht, 
(S. 90) daß er ſich beſtrebt habe, den wenigen Vorrath von 
Magdeburgiſchen Religionsgeſchichten deutlich, ordentlich und 
unpartheyiſch porzutragen, ſo muß / ihm Nec. darinn Gerech⸗ 
tigkeit wiedetfaͤhren laflen; Er hatte zwar die erſte Auflage ſei⸗ 

‚nes Verſuchs nicht bey ver Hand, und konnte ihn auch nicht 
zur Sand bekommen. Da er nun den Verſuch als eine ihm 

- neue Schrift durchlefen mußte, fo hat ex fich von der Brauch⸗ 
‚barkeit diefer imewäßigen Schrift, die freylich he ihr Ders 
ublꝛ 


Kirchengeſchichte. 333 
Dubtikum geſchrieben iſt, beſto leichter überzeugen koͤnnen 
Rec. ivumdett ſich alſo nicht darüber, daß auch dieſer Verf. uber. 
Mangel an. Urkunden und Nachrichten klagt, weil er aus Er; 
fahrung weiß, daß man gemeiniglid in jenen trüben „Zeiten 
ſehr wenig fih um Nachrichten bekuͤmmerte, die man für die 


Nahtorimenfchaft aufzeichnete, und dag noch die Mönche, 
wo fie weichen mußten, aus ihren Kiöflern auch dit. beften 


Urkuiden mit ſich davon. gefchleppt. haben, welche in grofien 
 Zürftlichen und Klofter » Bibliotheken und 


ſiegen, big fie durch einen Zuſall etwa ans Licht gebracht wer; 
deu. . Der Verf. widerſpricht gleich anfangs dem Wahne ge: 
wiſſer neuer Schriftſteller, welche von der Reformation alſo 
ſprechen, als ob fie "ein Merk des Eigennuges der damaligen 


Fürften gemwefen. fep, welche der guten Sache Luthers nicht 
‚blog Schuß, fondern auch Rechtmäßigkeit hätte gewähren muß⸗ 


fen... Es mag zwar dies der Fall bey, einigen geweſen feyn, 


tar. aber gewiß nicht die Urſache bey allen. Churfurft Sior 


hannes von Sachſen wenigfteng betheuert das Gegentheil Vonar 


mit dem Pſ. 7. 4. 0. Ueberhaupt war Dogmenlauci ung 


“überzeugte ſich, ſahe Wahrheit, foderte Freyheit, und der Eid 
blſchoͤſliche Hof mußte geſchehen laſſen, was nicht mehr zu ar + 


. 
. 


mehr Sache bes. Volks Als der Regenten, weche ſich erſt nach 


erlangter beſſerer Einſicht dazu bequemiten. So gierg e& 


auch im Magdeburgiſchen, wo weder Vorkheil noch Ueberzen⸗ 
ng des Landesherrn Luthers Lehre begünſtiate. Daͤs Volk 


dern war. Lange vor. dem Ausbruche der Febde Luthers mit 


Tezeln war Nothwendigkeit der Sittenverbeſſerung Stimme 
des Volks in Magdeburg. Audreas Ptoles (Kind) Augu⸗ 


ſtinerordens ward bier Zeuge der Wahrheit, den Luther i. J. 


2499. ſelbſt predigen hoͤrte. Die Dominikaner hatten keinen 
Einfſuß bey dem Volke, dem vielmehr einige Prediger aus den 


Franciscanerorden aͤuſſerſt ſchatzbar waren. Ueberhaupt rühmt 


es der Verf. S. 14.16. daß die Magt ebnrger fih immer - 


als enthuſtaſtiſche Freunde der Freypheit und als ſchr errtſchloß 
fene Maͤnner ausgezeichnet haben, welche auch mireen in dei 
Religionsunruhen wperichütterlihe- Erandhaftigteit, auch 
monchnal orthodoxe Unbiegſamteit bewieſen haben. Frizhang 
Myriz und Wydenſee waren nutzliche Reformateren, fur wer 
che der Burgermeiſter Sturm, fe. wie der Burgetm. Rubi 


wider fie ſprach. Dem Magdb. Volte di es eiatıt,. daß ma: - 


gleich anfangs Kircheucolrgien aus der Burgerſchaft ei waͤhl: 
deren Borfchläge ſehr eruinf waren, "Man freut ſich ub 
. v , 4 tr 


Archiven beqraben 
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2, Wichengufhigen. 
je Maͤtigung des Mipriz, über ben Geifk der protefkantifihen 
Soleam —* Zeit, (welcher freylich —— — ex⸗ 


nad ſich nicht mehr in diefer Schönen Geſtalt zeigte) und über 
k biedere Erklärung der Volksdeputation, in welcher fie Je⸗ 


v 


ım Chriſtum zu ihrem Pabſt und. Hauptmann macht. &. 3 1 
Amsdorf erwarb. fich damals wahre Werbienfte um ‚das Vol 
und die Stadt, obwohl ber Verf, feinen rauben Ton nicht vet: , 

weigt. Eiferer für den Easholicistnus ſo wie Eiferer fix 
den Proteflahtiemug erzeugten. mancherley Volksfehben, wei 
Re "welchg die Katholiken den Eaiferlichen Fiſcal 'aufriefen, 
iedertaͤuferiſch ſchien es, wann Wydenfee auf die Gemein: 
aft der Güter drang und eih Unglück für die. Stadt und 
as Sebiet war es, daß ber Baurenfrieg auch hier manches 
nheit ftiftete. Dre Stadt hieng dem Ehurfürften von Sach: 

n und dem Schmalkaldifhen Bunde ſtandhaft an. Nach⸗ 

em fie dem Erzb. Albert, dem fie soooo Thaler bewilligt 

atte, die freye Hebung der Religion zur Bedingung gemacht 
hatte, fo gieng endlich unter deſſen Nachfolger und Werten 
ohann Albert, dem, die Stadt. mis Krieg zuſetzte, der ächte 


Beoteitantiemus in wilden und blinden, Religigngeifer, ja in 
ebellion, Tumult und Raubfucht über ©. 59. Die Stade , 


fpielte bey dem Interim eine große Rolle. Die Achterklärung 
der Stade iſt Befanng; weniger bekannt aber find ber) Aus⸗ 
: Händern der. Berliner. Vertrag yon 1555 und der Wollmir⸗ 
: flädter Vertrag von 1558. Auf dem Landtag 1561 ward enb« 
lich die! Eyangelifche Religion überall ‚eingeführt, Bingegen 
brachen die verdrüßlichfte Fehden unter den Proreftanten ſeibſt 


aus, Man ſieht es mit Theilnehmung, wie patriotifch die - 


Vorſchlaͤge waren, die man wegen ber. geiftlihen Stiftungen 
machte, welche zum geineinen Mobf auch das Ihrige beytra⸗ 
gen fobten. Inſonderheit wuͤnſchte has Land, dap' man von. 
ben eingezogenen Nonnenkloͤſtern Erziehungsanftalten für das 
weibliche Geſchlecht errichtete, und für die Wittwen ber Geht: 
lichen ſorgte. 9 — 536 — 


27. Geiſtliche Droma (1a) nach bibliſchen Seſchich⸗ 
‚ten bearbeitet, hauptſaͤchlich Jungen Perſonen gewid⸗ 
met. Nebſt einem Gedichte über die Empfind⸗ 
ſamkeit. Aus dem Engliſchen ber Hannah Mo⸗ 
2 J Ca . > re 
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96, Oberheht nach. ber. finften Auflage. - Erlangen, 
bey Palm. 179. WR ad. ,5e 


Ai Verfaffering hat ſich bey dieſen Meiſterſtuͤcken von geif« 
Köyen Dramen, fo viel es moͤglich mer, ganz an das Original, 
mlich an die Kiblifhe Geſchichte gehalten, und wolfte keine 
Mebenuipffände hinzudichten, weil nach ihrer Meynung der 
Boden, worauf fie ſtand, heiliger Hoden war. Fuͤr die Ju⸗ 
gend find. aber doch eigentlich dieſe ernfihaften drawatiſchen 
Stäge nicht gemacht, da, die Gefpräche zum Theil zu, fang 
gefallen find, und die Drofa oft einen zu hohen Dichteri« 
(im Schwung nimmt, Necaenſent hat Stellen in dieſen 
Dramen gefunden, die eines‘ Meſſiadenſangers und eines 
Shafesipear’s wuͤrdig find, und die Khönften Anlagen zur. ers 
abnern dramatiihen Kunſt verratyen, Das Publicum im 
England hat den Werth diefer Arbeit, gefühlt, und fie iſt das 
ber zum fünftenmafe aufgelegt worden, ein Stüd, deſſen ſich 
die herrlichſten Produfte unſrer dramatiſchen Schriftfießer ges 
vis nicht ruͤhmen können. Das Büchlein enthält, "auilee 


bet Vorrede und Einleitung, nur zwey Stücke, nenlih: Mor 
ſes im Schi, und David und Goliath‘, obleich in der Inhaltex 


anjeige noch drey andere, nemlich Pelſazer, Dauiel und His: 
kia nebſt einem Gedicht über bie. Euipfindfamfeit angegeben 


find. Das überafl hervorleuchtende gleihfam ig jede Zeile vers 


webte reine Gefühl der Verfafferinn. für warme Neligiofität, 


und die Schönheit der Tugend und Wahrheit, macht diefe 


Dramen’ noch fhägbarer, und der Leſer muß ein ſtumpfes 
‚Herz, und einen fiumpfen Geiſt haben, der fie nicht mehr als. 
einmal durchlefen mag. Die Ueberſetzung hat bie unb da ei⸗ 
nige Hätten und Incorrektheiten, iſt aber bock im Sanzey 
gut gergehen, 2a, “ 


83. Eungmis, ‘1793: Gelummkes von Zerbonk 
In Commiſſion bey Korn zu Breslou. .12 ge, 
Di Breunbfchaft war von jeher die. beſte Pflegerinn der 


chtkunſt. In Ihrem unſchuldigen und heitern Kreiſe ent· 


ſtanden Gedichte, von welchen außerdem die Welt bfters nichts 
erfahren. hätte. Jugendliche Freunde der Muſen lauſchten 
und ſpielten einander ihre wnn vor, lobten und zichteten und 
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bharden ſich ſo hechſeleweie Aufmunternnag Selen ind 
Belohnung. Außer biefen Bortheilen hat a, Die die Freund · 
fe nicht ſelten auch einen ſchaͤdlichen Einfluß auf jurge 
ichter und ihre Probufte Denn: wenn fle auch nicht blind 
iſt, fo iſt fie doch gemeinigfich zu gefällig und nachſichtig, fat 
er ſchon eingenommen und vorher ‘geftimmt und auf. 
jeden Zalle geneigter, Schoͤnheiten zu finden," als Fehler 
& der Dichterroelt ift es alſo eben fü wie in der woratiſchen. 
n bitterer Feind ſtiſtet oft mehr Nutzen, als der beſte Freund, 
ach diefern Epordio kommen wir billig zum Terte, das. heißt, 
zu diefer Sammlung von Gedichten, deren Verſaſſer, Die wer 
nigen mit bloßen Buchſtaben unterzeidineten ausgenommen, 
* „Deren Droop, Bundesmann, "Amalie Br. vor 


von KReibnig, Süfleborn,; Geoffy, Tach? 


Ka —— Schmidt, Schwarr Serboni sc. find: 
Diefe famnilichen. Gedichte ſind, ihrem Inhalte und Werthe 


⸗ 


nach, bey weltem nicht ſo verſchieden, als man von Gedichten 


von fo vielen und verſchiedenen, Verfaffeen erwarten folfte, 
Sie fird nicht ſchlecht, aber ſie ſind auch das noch nicht, was 
e werden koͤnnen und muͤſſen, wenn fie ihre Verſoſſer an: 
ken erblich machen ſollen. Non fatis eſt. puichra effe pücnsara, 
dulcia furttö, Denn ob es ihnen gleich nicht an Reinheit der 
Sprache, an Leichtigkeit und Fluße fehlt, fo vermißt men doch 
Fulle der. Gedanken und das, was man mit einem Worte 
wahre Dichterſalbung nennen koͤnnte. Be Probs nur eing, 
und zwar von den "Angel. | | 


un ‚An die Sonne: 


" ID. wie fo mradgoel föwest da: ie N 
Sm ſtrahlenden Gewand, 
Mb wandelt t über Land und Meer, 
Und fegneft Meer und Land! 
. Und jede deiner: Thaten iſt 


———— ee; 

. . Dem jede deiner baten fl u 

. on Aus milder Gottheit Sant u 

‚gie gut 6 auf Bean Fin, BE 
eudenſchoͤpfetinn 


2 N dich ſeyernden Natur Be J 
erſtunmend vor dir bins — 


und meine Shrin⸗ rinnm dir Dank, 
Das mich dein Lied umfließt, N 
And quillet in den Jteingeſang — | 
"Dem alles dir ersieht. 


Hm | 


N 
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a9. Kcfide und Tfemiffies » vom n Veiſ. PR 


Aurels Erſter Theil ing. 381 Seiten: Zwey· 
ter Theil, 304 Seiten. Berlin, bey Maurer: 


1792. Schreibp. 4 Re Druckp. 2R. 20 æx. 


⸗ 


| Linter dem Bildniß bes Verf, ſteht D. J. A Seffter. Dee E 


theils in, ‚Dialogen eingekleidet,, und wie natürlich bey ſolcher 


handlung iſt die nemliche tie bey Mark Aurels, alles gröften: " 


Ausführlichteit, mit Ausfüllung der Lucken in der Geſchichte, 
durch wahrſcheinliche Dichtungen, und Auseinanderſetzuug der”. 


wahrſcheinlichen Sefinnungen und Gebanfen der handelnden 
Perſonen. Wir halten von diefer Ait der Miſchung yon wah- 
ter Geſchichte und Dichtung nicht viel, weil dadurch die Ab- 
ſenderung des wirtlich Geſchehenen der Jugend erſchwert und 
ein. Hang zu willkuhrlicher Behandlung der Geſchichte erzeugt 
wird. Wem iudeß nicht daran gelegen iſt daß Geſchehene ger 


nau zu wiſen/t der wird hier alertuge unterhaltende Lettůre | 


Anden. . 


"90, Romaniſche Geſchichte ber Vorxeit. PP Band. 
Leipzig, bey Fleiſcher. 1792: 22 K. 


Ecenen aus ber Befichte der Borwelt, ter Zeil 
teipzig, bey 9. 5. Boͤhme, 1792. Jedes etwas 


unfer 1 Alph 8. 
Wi haben die erſten Theile von Beyden ver kungen i in die⸗ 


fer Bibliothek angezeigt. Jedes dieſer Bändchen enthält um - 


gefähr 3 Nirtergefhichten. Wir ziehen N. +. ehr vor; fie iſt 


Ed 
. 


flieffend und angenehm gefchrieben.. In deri Noten werden " 


manche, Erläuterungen aus dei Geſchichie beygebracht. ji 


x 


x 
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M. 2. Ob fie gleich auch manches Gute unsslft: G. B. 
die Erzaͤhlung von Der ſchoͤnen Kunigunde, Kayſer Frie⸗ 


1 


drichs3. Tochter, bat uns nicht Übel gefallen), fo hatte doch. 


- der Verf. mehr die Weitſchweifigkeit, Schwulſt, Affectation, 
und die aus dem Schutt DEF alten Sprache nicht aus Noth, 
fondern aus bloßem Wohlbehagen, anfoecafften Wörter vermei- 
. den. follen. Wenn werden doch die Romanſchreiber und Dich 
ferlinge das minnen und Die Minne, jenen Wuſt, den Lefer 
vom Geſchmack laͤngſt müde find, über Bord werfen? Durch 
derglejchen Behler der Schreibart ſchaden fich unfre jungen Aü« 
toren merklich, und machen, daß eine Menge witziger, und quch 
ernſter Schriften unſrer legten Dezennien den kuͤnftigen Men⸗ 
altern fo laͤchetlich und verſchmaͤhlich ſeyn wird, als ung 
die Schriften der fiuchtbringenden Geſellſchaft. Auch können 
wir manche diefer Erzählungen, 3. B. Anna von Coburg; 
theils wegen bes Inhalts überhaupt, theils wegen einzelner 
Ausdruͤcke unmöglich jüngern febigen Damen zur Lektüre em⸗ 
pfeblen. Die Stelle S. 107. „Anna fonnte alles en, 
nur Die Aand’eines gefchidten Mannes mußte die Baͤ⸗ 
ebe ihrer Empfindungen leiten, wenn fie die Ufer 
nicht übetflnten, und die Doͤmme zerreiſſen follten,“ 
iſt lächerlich - preziäfer Styl, und bie &, 113, „Kaum hatte 
. bie junge Hofe (die Prinzeffin Anna) die erſten Blätter ent⸗ 
alter, To flattersen auch ſchon Schmetterlinge jeher Art um. 
I herum, und veranteinigten fie theils — theilgı verließen 
e ſolche im zweyten Augenblick wieder — * iſt, wo nicht eine 
Zweydeutigkeit, doch ein ekles, unanftändiges Bild. Man 
balte body den Styl der Baniſe gegen folhe Bluͤmchen, und 
uürtheile, was von enden minder entſchuldigt werden Eonne! 


‚gr. Reifen eines Amerifanifchen Dofmerfchers und 
. .Pelghändlerg, welche eine Befchreibung der Site 
ten.und Gebräuche ber Nordamerifanifchen Einge- 
bohrnen und einige Nachrichten von den Poſten 
am Gt. forenz« Sluffe, dem See Ontario u. ſ. w. 
enthalten. Herausgegeben von J. Long. Aus 
dem Englifchen uͤberſeht. Nebſt ciner vorläufigen. 
0 . on, I . chil⸗ 


— 
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SBSchilderung des Merbens vor Anteil,” von 
..  Veorg Forſter. Mit einer neuen. Karıg und ei 


- nem Kupfer, Berlin, 3793: in. der-Moffifchen 
Buchhandlung -88 und 176 © 8. Ip 


iefe. Reiſen enthalten die Abentheuer eines nach allem 
- überftanbenön: nit dem. Pelzhandel verbundenen vielfachet 
Elende doch unglücklich gebliebenen Petzhändfers ; der’ mit. den 
Sitten and Gebränchen der Känidifchen Indianer To vertraut - 
geroorben’mär, daß er am Ende ſelbſt Indianer und der Theile . 
nehmer ihrer Yebenss und Denkungsart, Cdoch nicht ihrer Site 
- gen im myraliſchen Berftäinde) im fo ganzen Umfange wutde, 
daß man feinen Beſchreibungen und Schilderungen um deſto 
mehr Slauben zuſchreiben kann und muß. Der Verf., ce if 
noch nicht ausgemacht , ob. er mitt dem Nerausgebet J. Long 
eine iind diefelbe Perſon ift, gteng als ein junger Mann; der - 
ſich Als Buchhalter nach Nordamerika gu gehen anbeifchig ges 
macht halte, d. 10 Apr. 1768 von Graveſend am Word bed 
Schiffs Kanada nad Qvebek ine Montreal ab, Seine Ber 
ſchreibung eines fo weitlaͤuftigen und bisher wenig bekannten 
Landes iſt ſo neun und enthäft for viel Merkwuͤrdiges, dag fie 
eine genauete Mitthellung verdient, die wir Ind) dem von ihm 
erzählten Gang feines-durtigen Lebens geben wolle: In ganz 
- Kanada find gegenteärtig mir drep Städte, Qvebeck, Bons 
treal und Trois Rivieres. Die ändern Plaͤtze find Forts; 
Schanzen imd Voͤrfer, aber in, ſo geringer Anzuhl, bag man 
oft viele Meile und ganze Diſtrikte durchreiſen kann, che 
man auf eine lebendige Seele ſtoͤßt. Dad Land hat viele und 
große bandſeen, auch verſchiedene Fluͤße; Aber die, vielen Un⸗ 
tiefen In diefen Seen Ind Flügen, welche Tragepiaͤtze heißen, 
mächen die Fahrten auf denfelbei aufhaͤltlich und trühlem; weil 
bie Waaren bey jedem Trageplatz aus den Kanden ausgelas 
den und auf den Schultern fortgebtacht und die Kanben über- 
denſelben fortgezogen werden den. ‚Um init der Mohaw⸗ 
tiihen Sprache deſto bekannter und für den eigentlichen 
Zeuwounte um fo brauthdarer zu en‘, degab ſich der 
Verf. auf einige Zeit in das Dorf Tahnuaga, neun Meilen 
von Montreal: Das Dorf iſt unter allen indianiſchen Doͤr⸗ 
fern das angeſehenſte, hät gegen 200 Haͤuſer und auf sed . 
Einmwehner, die ſich durch Fleiß und Sittlichkeit vor allen thx 
ten indianiichen Brüdern auszeichnen, aber boch dem Rufus 
ichn und 
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x 


und Putz nach auk.nac fo ergeben geworden find, da, fe, 


— 


um diefen Aufwand zu beſriedigen, ihre Aecker an die Kana⸗ 


dier zu verpachten angefangen haben. Der Verf: bat’ als 


- Bauchbändler. drey verſchiedene Winterexpeditionen tief in 


bas Land gemacht. Eine ihm in allen dieſen Eypeditionen ſehr zu 


ſtatten iommende Empfehlung für ihn war es, daß er fich bie 


gleich bey dem Antritt det erflern Expedition don den India⸗ 
nern zu Pays Plat angeträgene Adoption gefallen fieß, ‚die er 
freylich mit den empfindlichiten Schmerzen des Tatoyirens er: 
haufen mußte. Nach einem Gaſtmahl von Hundefleiſch, mit 


Heidelbeeren in Bärentalg gefotten, wurde er auf ein Biber⸗ 


kleib gefegt, mit der Kriegspfeife zum Rauchen in. ber Hand. 
und dem Wampungürtel um den Hals, darauf in eine darzu 


eingerichtete Schweißhätte gelegt, im: hoͤchſten Grade des 
Schrveißes in den Fluß, aus diefem..mit einer umgeworſenen 


Decke in die Huͤtte des Oberhaupts gebracht, yund darauf fol; 


gender Operation. unterimorfen. Nachdem man ihn auf den 


- Rüden gelegt hatte, ‚bezeichnete das. Oberhaupt mit einem in 


Waſſer, tn welchem Schießpulver „aufgelofet war , getauchten 


ſtach das Oberhaupt mit zehn in Zinnober getunften und in 
einer Eleirten bulzernen Form befeſtigten Nadeln die bezeichne⸗ 


ten Theile und ritzte das Fleisch da, wo die ſtaͤrkern Umtiſſe 


zuſamnienliefen, mit Slinterfteinen auf. Die leeren nicht mit 


— 


Roch bezeichneten Stellen wurden mit Schießpulver eingerie⸗ 
den, um dadurch die Abwechslung von Roth und Blau zu be: 


wirken und die Wunden ‚alsdann. mit Punkbolz ausgebrannt, 


damit fie nicht eitern konnten. a une tion, die 2 
bis 5 Tage dauerte und unter dem fortgefehten -Sefang. voy 
Kriegslichern vollzogen murde, war der Vf. von dem. Andiar 
nern ale Bruder unter ihte Krieger aufgenommen. „Die er 


. ‚fire Reiſe gieng üben-den See Superior nach Hays Pfat, von 


da nach dem See Alemipigon eder-Nipagon, bis zu dem See 
fa Mort. Nach der Berechnung bes Verf. bat der Ser Sü- 


perior 6CO franzoͤſiſche, der See Alemipigon ohngefaͤhr 100, 


und der See la Mort 60 :franzöfiiche Meilen: im Umtreiſe. 


Wegen der firengen. Kälte. mußte..er ‚bey. dem letztern, deſſen 


Waſſer ſehr unangenehm von Geſchmack iſt, fein. Winterquar⸗ 
‚gier aufſchlagen, das wegen der auſſerordentlichen Kälte mit 
bem härteften Elend für ibn und feine Gefährten beuleitet 
war. So fehr feine Bekanniſchaft mit der Sprache, der Den: 


n, 
“ 


/ 


kungtart, ben Sitten der⸗Indianer, feine deklarirte Neigung. 
—— ——— fe 


. &tabe: die Figur, die er zu machen gedadıte. “Dann durch - 


2‘ 


Ih Gefahren. ſthuͤtzte die andte Pelzhändier Diefer . 


X” ‘ 


vo. u , ” ‚ \ 
22 Bun x \ ' . 
‚no. * A 7 


co. 


— 


Suͤmpfen eben ſo reich an Reiß; der See Caribou, der 30 


steps 
u 
. vr . 


Po 


” 


Meilen fang ift, enthält einen Vebeafluß an großen Gerne, 


443 - Stfbefhrelbungen 
— gene‘ and Helndn Hechten und 5 &ihren; den 


itibis eine Perige Fiſche und soilbes Seflügel; hr | 
meft. » See- 


este tur zwey Geomsilen große 
* keine Fiſche von der beiten“ Ast, faſt vtos nd alleid 
hwerdtfiſche. Eben die genauere Beſchreibungen diefer 
gto Wafferhehälter die das. nördliche. Amerika vor alten 
andern Laͤndern wen, machen dieſe Reifen auch Fit 
hen Geographen wichtig. Der Verf. Hatte, das, Gluͤck be 
noch die große Bande mit ber ganzen Wincerjagd, welche die 
Inblaner Kitſhi Artawway nennen, und aus etwa 30 Hat 
milien, jede vol 20 Perfonen beftand,, in ſeinem Winterquüt 


der anfam, und ihm YHren ganzen Vorrath von Rau werk 


überließ ¶ Er verließ den’2 zſten May mit 4 reichlich mie Pelz: 
werk beiabenen Kansts den See Ta Mort und Eain'den vo’ 
. mit feinem ganzen Reichthum gluͤcklich zu Ways Wiek 

yoiei er an ‚Doch in demſelden Monate ſtellte ex eime‘ nett 
Reife, über den See Euberiie ne dein. Kranichbeeren: demn 
. Krähnneft dem Etunf : fogenaniten Unkraut⸗ 
"Bee an, wb er feinen — —S——— nahnt 
Dieſer See, hat große Mortheile, fuͤr den Rauchhanbel vor 
ſich, weil. ich. gegen 150, yute Jäger um denſelben ee 





und der Rauchhandler fich eben eine ſo reichhaltige Lieferung | 


son Selen afs von Fifchen, Reis und Rınntichbeeren An ven 
Ufern ‚beflelbeit. verſprechen kann. "Der Winter harte hiet 


Aber noch mehr Ungemach fur ihn, als er in ſefnem —— ar 


—— empfunden hatte, Er gerieth ——— 
gleiter 
elende Trip de Roche dur Kofk.üßtig dehieltem. Er Wor alt 
mehreren. Abenthenern ausgeſetzt, wis hf’ ydrigen Jahre 
—— Inbianiſche —— und Landſtreicher ſtellte 
ihm nach dem Reben, die er ſich durch Laudanum, uͤnter der 
um vermiſcht ode buch eillen ändern glücthichen ° in fall 
vom Halſe ſchaffte. Indeſſen war auch “anf dieſer Speditisn 
die A feines Hanbelsgeichäfts Mr ton urgiebig. ¶ Nach der 
kunft von dieſet Reiſe führke- er t mit einer" ihm zudege⸗ 
gu Parthey Indianer und —* einen ihn aufdetrat 
genen Streifzug: ine: Praliie des Chiens gluͤcich ans und 
- kettete die von den In ihuifehent Rauchhändlern dort nteberges 
fegten Felle hoc) zur rechten Zeit aus ben Handen der Ame⸗ 
- Hlaner.. Darauf trat er, im — 178%, feine dritte Erper 
ition ale Rauchhandier an und dram während derſelben tie 


u fr in das Band vin als oͤr jemols vorhet gekommen wat. Ki 


— - ww“ » r 
“ 


ı.in fo: große Duniöerenitg daß fie wicht. ale us 


MNeteeijebeſchreibhungen. 77 u 
Aieug zuerſt nach Tadaulak um Ende des Oayiendpflfies, von 
da durch das Bngvenaplaub ie nach Checusimy. Hier uͤber⸗ 
winterte De und ſetzte im Fruͤhling feine Reife na ven Sa, 
Johamnis⸗See, von ba nach bem Fluß Panebakaſch bis zu 
Ser Sabumutſchoin fort. Hier, wohin noch fein Rauch⸗ 
haͤndler vor (hin gekommen war, blieb er auf —— der Sm 
. Bianer und that,. bey einem ununterbrochenen Ueberſtuß an Fi⸗ 
ſchen mid Geflügel eine. Erndte; dergleichen er: vorher woch nie 
gethan — ag etenden —— Lebens Ari 
5 g er eine eigne Handiung an, bie aber durchaus 


oo. ”.. ii. ‘ 
- Br Berl. wurde auf allen dieſen Erpebktiohenn init dem 
@itten und der Denkangsart der Indianer fo vertraut, wär. 
auf Die einzelnen Züge derſelben fo auftmerffam; bag feine Reit, 
gen viele nicht umbeträchtlithe Data zur rharacteriſtcfchen Wer 
reibung derſelben Tiefen rnen. Ein Mohawk⸗ und eih 
Hippewaͤh- Indianer ſtrichen beyde einer über den audenn 
Ahre Geſchicklichkeit im Skalpiren in elnem Kriegsrathe here 
Aus. Veyde erboten: fi) zu einem Crperiment. Der erfis 
—— Stalp aus der Haut von dem Kopfe und Nacken 
eines Mannes, und der Andre eine ganze init Daunfederh aus⸗ 
yetopfe mb mit Hirſchſehnen ſehr dicht zaſammengenaͤhete. 
annthaut. Der legtre erhielt den Preiß, wurde aber bald 
sin Schlächtopfer der Eiferfnd Bes erſtern. Die Indianer 
Andb von Natur ſtolz and eingeblldet, beieidigt, wenn man ihr 
... zen Rath; verröirft und lange rachſuchtig. Man muß dutchauu 
‚See Meynung zu billigen ſcheinen, wenn tan einen Plau 
mit ihnen burchfeßen: willz Braddok verſah eß Arinn unb 


were ungluͤcklich. Von dei roheſten bis zu bein aufgellärteſten 
- Stämmen find fie im Süngen ſehr Iräge, Kun Ach Tger auf 


Traͤghtit etwas in gut, weil ſie Arbeit under der Würde eis 
nes Kriegers und alle haͤusliche Sorgen für Weiberbeſchaͤfti⸗ 
gung halten. Anſtrengung an fich ſcheuen fie nicht, weil fee 
gar all ihre. Spiele. Anſtreugung find, „Die Weiber gebahren 
ans ſeicht, ohne die Einpfindimg Ihrer Cichsuerzen in Auf 
gem, imd fliehen: in ber Zärtlichkeit gegen ihre Kinder beit 
Weibern det gebildete Natidtien durchaus nicht nad. -Cine 
Mutter fängt ihr Kind bis ih das ste, oft zte Jahtr. Sie 
fischen von Kindheit an ben Knaben einen unabhängigen 
Seiiſt einzuflößen, fchlageri und ſchelten fie hie, um dein krie⸗ 
geriſchen Geift, die künftige Zierds ihres Lebens‘ und Charab⸗ 
3,49.2,1,2,361. Vosefi, 3 sure, 
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fe wit unnserfiften Thrämen und weien-oft nad gatge Me 


nunte kach ihrem Tode auf ihrem Grabe. en ‚Feinden ſe 


geh Die Inbiemer die erſchrecklichſten ——2 auf und 


jene halten fie Witte der erſtaunenswuͤrdigſten Faſſung aus, wo⸗ 


von der Berti. mehrere. auffallende Beyſpiele erzähle. Der Toh 


KR ihnen; beſonders im Alter, in vielen Fallen erwuͤnſcht. Wenn 


* den nbedlichen Tehippewaͤhs der Water einer Familie fur 


die gewoͤhnlichen Gebräuche feine Kraſt verlohten hat, WE 


fäylagen ihm die Kindey ‘vor, ſich entweder mit einem tleineh 
Kunot — Rider; init Pfeilen und einer Trinkfchag« 


fe auf irgend einer Yet. an das Land fegen zu Taffen,. und ſich 


bort dei Hungertode Preiß zu geben, pder den Tod nach des 
Geſeten des Sanbee männlich zu erduiden. Im tetztern dall⸗ 
— der ättehe Schr anter· Ceremonie, Schmaus und Tan 
Sen die Weib Eier in Ahre —X8 Mn 
gehen die Weiber u in ihren vom 
Ks und ſtimmen Kriegslieder on; Die. Machtwacht Halten 
ſebesmal a8 hınge Krieger Anwier Abtheilungen‘, mit Hinten 


- Bogen und Pfeilen dewaffnet. Sie toͤdten Weiber und 


Ra aber die Kinder Shaflen ſie fort und übergeben fie 


ndlern, Die fie als Dienſtbothen nach. Merttreal 


Kim. r BVerf, :feente Den Aberglauben der Indianer, 


aß jeber feinen Toeam ober Lieblingsteiſt anniumt, der fe 


ner —— nach über ihn wacht, in feiner Wirkung Bi; 


— Ein Indumet/ deſſen Tata ein Bär vom, fübtele 





nahe ‚einen Baͤr und war von.der Zeit · an untro 
Fr die mehreſten BBeiber hat, der wird für den deßen 
ZJager gehalten, weil er fie: ale ernähren anuß; die Indianer 
hechen ſogar die Europder aus, Daß fie nur ein Weib and die 
ſes Weib. auf tebemglanghaben.. Auf des zweyten Erpebitien 
Fam ein men verehlichtes Paar zu dem Verf.’ Mit etwas 


Mum wurden Öatte und Gattin frohlich und die Tektre fans 


folgenden Liebgefinar „Es tft: wahr, ich Hieb’ ihn allein, Of 
nie Herz dem ſaßen Säfte gleicht, der aus dem Zuckerbwunnk 
quillt und der ein Bruder des Eſpenlaubes iſt, Bis ſtets Jade 


„und zittert.“ Wenn ein Judiauer eine Liebſchaft bar, fe 


redet er den Bater feiner Geliebten mit folgenden Worten dm: 


. „Water, ich Tiebe deine Tochter, willft du ſie mir geben, damit 


abi feinen Buch cbies Hetreue 5 ak den ‚meinigen 
„verw⸗ 


* x 
x — 


% . — 
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Erwleein af auch der ſtartſte Winn fie nicht aaa einander 


oblaſen kann ?“ Nach erhaltener Einwilligung des Vaters wird 


für deyde junge Leute eine Zuſammentunft angeſetzt, zu 
welcher ſich der Braͤutigam durch Schwitzen vorbereitet. Er 


korimt zu ihr, ſetzt ſich auf die Erde, raucht ſeine Pfeife, und 
wirft ihr unter dem Rauchen eine Menge kleiner Hoͤlzer zu. 


So viele Hölzer die Braut in ihrer hoͤtzernen Schaale auffaͤngt 
viele Geſchenke muß der Braͤutigam dem Vater. geben, 
Des junge Krieger giebt darauf ein Feſt, das mit der ganzen 
wingefabeten Familie unter Tanz und Kriegsgefang: vollzogen 


wird. Nach vollendeter Luſtbarkeit bekleidet der Baer das 


jurige Paar mit einem Biberrocke,/ giebt ihm eine neue Stine 
and ein Kanot von Virkenrinde, womit die ganze Keremande 
vollendet iſt. So bald das Mädchen Frau wird, fo verliehet 
- fie ihte Freyheit und iſt die gehorſaine Sklavin ihres Mannes, 
ber feine Herrenxechte nicht einen Augenblick vergißt. Die 
Wewber gebähren viel Heßer Söhne als Tochter, und ihre hoͤch⸗ 


fie. Freyheit Iſt, Daß fie in Gegenwart ihres Mannes fingen 


und tanzen dürfen — Die ſudlichen Indianer haben mehr 
Doͤrſer und find geftteter, als Die nbrölichen. Das Klima if 


waͤrmer, die Matur fruchtbarer und.die Ergengung der Nahe 
zungsmittel für fie mit befto weniger Muͤhe verbunden, ihre 


Haͤuſer ſind mis Birkenrinden gedeft, inwendig mit Bogen, 
Pfeilen and Kriegswaffen geſchmuͤckt, und bie Betten aus Rin⸗ 
den und Binſenmatten gemacht. | 

Won dei Niederlaffungen der Fonddiften in Kanada nad 
Sem norbameritanifhen Kriege vepfpricht fich der Verf, große 
kuͤnftige Vortheile für Großbrittannien, weil fie nicht allein 
Dos Land euftiviten, fondern auch in einem ewaonigen Kriege 
‚zügliche Dienfle leiſten sonen. re 
. Bert Forſter Hat die Ueberſetzung dieſer Reiſen vurch 


Bine intereſſante Abhandlung, eine vorläufige Schilderung 
Des Llordens von Amerika, fuͤr die deutſchen Leſex noch 
wichtiger gemacht. In einer edlen, blinenreichen Sprache 


hat er das Verhätmiß des nordlichen · Amerißa geaen den Nop⸗ 
ben non Europa und Aften nach ſeinem geosraphifchen Umriß. 
nach ſeiner phyſtſchen Beſchaffenheit und nach feiner Herolke⸗ 


⸗ 


gung in einem ſp fruchtbaren alles umfaſſenden Ueberblick, mit 


einem fo richtisen und alles präfenden Scharſſinne unterſucht. 
da es ſchwer werden wärbe, das wen ihm mit einem Kenner⸗ 


WIE enworfene Did nad) einem noch kuͤrzeren Manſtabe 
| Ä 33 A 
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eben ſo eichelg wieder vorzulegen. Wer das noͤrdliche Airita 
nach feiner eigenthuͤmllchen Beſchaffenheit kennen lernen will, 

der leſe die Abhandlung! Hicht fo ganz kann es indeſſen der 
Mecenf. dem Kern F. verzeihen, daß er, bey jeder Gelegenheit 
Ausfälle gegen bie englifhe Ne ierungöverfaffung sum Vor⸗ 
ttheil der neuen frangofifchen Co ntitution tönt. Der Mer, hab 
meoch Feine Parthie genommen, iſt nech ruhiger Zufchauer im | 

.ber zuverfichtlichen Ueberzeugung, dag Fein denfender Mann | 

7 in diefer Sache fo Sange mit Entſcheidung fhrechen kann, bis | 
ſich der Erfolg der Eonftitutioh, als der Wirkung eines leiden» - 
ſchaſtlichen Ausbruch, zum Vortheil Des ganzen. Fransäfte 
ſchen Reichs felbft dargelegt hat. - Bis jetzt iſt es noch nicht 
geſchehen! —Die heygefuͤgte von Hrn. Geh. Kriegsfekt etair 
Sot; mann nach. Arrorosmith entworfene Charite iſt zum 
—— des sen Vuche aherdinge ein a ſehr brauchda⸗ 

rer . 


Nachdem wir dieſe Recenſion ſchon — hatten, 
kam uns die von Herrn Hofr. Zimmermann i in Braunſchweig 
herausgenchene Meberfegung bier Reifen unter dem Doppel, 
Tiet in bie Bänder. U... 


| 
| 
Neume: Geſchichte der See⸗ und Lnlaſei * | | 
ter Band, — unb J. Longs, weſtindiſchen Dole | 
metſchers und Kaufmanns, See; und Landreiſen, 
enthaltend eine Beſchreibung ber Sitten und Ge⸗ | 
.. woßufeiten. der Nordamerikaniſchen Wilden -— | 
ſerker ein umſtaͤndliches Wörterbud) ber. Ehipngs 
. waiſchen und anderer Nerdangrilanifchen Spra⸗ 
chen. "Aus. dem Engliſchen. erausgegeben und 
mit einer kurzen Einleitung über Kanada und einer 
„ verbefferten Karte verſehen von. E. A. WZim⸗ 
merm aͤnn, Höfer. un — Braunſchweig. 
+ Hamburg, bey B. G. Defnan. xvnund 334 
Seiten 8.3 ME: 12 ge. , 


Der: Herr Hofrath Simermann lefen hier ı die Reifen | 

bes 2%. Bong: Mit.dern son dem — gigehaͤngten Chippe⸗ 

5. „nötigen Biterbun, welches vr. vorſte⸗ aus ſeiner — 
hung 
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hat — alſo das Original ganz. Die Us 


‚ berfegung iſt fließend und treu, ſteht aber als deutſches Pro«. - 


- Duft der Forſteriſchen Neberfekung nad. Ohne ung in unnds 
chige GErklaͤrungen darüber einzulaſſen, mag eine Probe ſelbſt 


ET er, ROTER ER 
on 


entfcheiben,. worzu wir gleich bie erſtern Anfangsperioden nebs 
men tollen, weil ſie ung, wahrſcheinlich wegen an Eins 


drucks, nach der ganz vollendeten Vergleichung 


es ueber⸗ 


öferungen die auſſalendetten getleben Aid. 


| " gorften E 


AIch hatte mid) als ein ſehr 

g 5 ich mich 

- Suld — fichenber@cheeiber u 
und Nordamerika zugehen. Am 


unger Menſch anheiſchi 

macht, als Buchhalter nad 

Nordamerika zu gehen, 

Pa am, 10 April 1768 
vefend,, am Betb des 
re iffes Kanada, weiches un⸗ 
Kapitgin Smith wich Que⸗ 
Be und Montreal gieng. Un⸗ 
fee Reife bie an die Küfle von 
Nordamerika war fehr anges 
nehm; hier Aber, wurde’ das 
Wetter fo unfecundlich, daß wir 
ung genotchigt fahen, In Neu⸗ 
foundland einzulaufen ‚: 109 
wie. vi 


fich nichts Metkwuͤrdiges, auf 
Ri daß bey einer Jagdrarthie 
‚if dem Latide ein gewilkr 


Zerdan, cin Paßagier, der 


* Montreal sehen wolite 
uͤdigkeit im 
— * b. Die übrigen fa: 


men gegen Abenb: tuicher an 


Berd und wartern ungedul- 


Dig uf ihren Geſahtten. 
vier ſorgenvollen Tagen nicht. 


Bier Tage · verſtrichen in ängfts 
licher Beſorgniß. ohne daß wir 
daes winbeſte von ihm erfah⸗ 


sen > Bmuten; und- nun Ba; 


zu 


han war. 


ietrzehn Tage ik 
ben. An diefem Orte ereignete 


| diengen, ein: gewißler —— 
nach 


Walde zu⸗ 


‚zingfie von · ihm: 
re ri 


Sinmmermanin . 


Sc war noch ſeht ms. * 
verpflichtete, als / 


soten April 1768 verließ ich 
Graveſand und gieng an Bord 
des Schiffes Kanada, das une 
term Kapitain Smith. nach 
Quebet und. en ber. 
Bir hatten eine 
angenehme Meife, bis wir die 
Käfte von Amerifa erreichten. 


Nun ward das Wetter unguͤn⸗ 


kin und mußten ouf Neufound 
uſteuern, wo wir viers 
—* liegen blieben. Hier 
weiter nichts Merkwuͤrdi⸗ 

Pre ats daß son einigen, 
bie, um zu jagen, and Uſer 


(geben 
— wegen zu großer Er⸗ 
mattung in den Bäldern zu⸗ 
roͤckbließ. Die übrigen tor 


en den Abend an Merd zuruͤck 


und erwarteten aͤngſelich ihrem 
‚Seföhrten, Da noir aber nach 


ta sen, das ge⸗ 
im Stande wa —** 





e Hoffnung 
Sofa 4 


⸗ 


N 
9 





ren ſo voll wilder Thiere, daß Thie 
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wieder zu fehen. Der Schnee 
lag fo tief und bie Walder wa⸗ 


wir Befütschten mußten, ex fen 
entweder erfroren ober won 
Raubthieren geſreſſen. 


Noch eine 


2... Sorften. 


VDet Waſſerfall von Mone⸗ 


morenci, dielleicht det. ſchoͤn⸗ 
lſte, ben die Hate hervotge⸗ 


bracht hat/ zog vorzuͤglich meie 


Ne Yufmertfamteit auf ſich⸗ 


Iwar Kinn er an. Hoͤhe und 
Weite nicht mit der fchnnerfi« 


den Groͤße des ungeheuren 


Waſſerfalles zu Niagara ver ' 


Richen werden; aber dennoch 
iſt er wunderbar genug; um 


BE Macht des großen. Bau⸗ 


Mmeifterades Wettalls zugcigen. 
r chut foget eine andeneh ⸗ 
mere Wirkung, als jeher: 


man ſtaunt in mit dem hoch, 


ſten Grade der Bervunderung 


Me Sau 


Und bis. Vergnuͤgens an, obs, 
und: furchtbare 


| Cindroͤcte vabey zu empfinden: 
», u | - Baur ur 
e “ J 


Du 


fkehen, ſteht —— gegen einander⸗ 
| har —— bepbe Meberfegen-dan inn des Originals 


das Ganze beyder 


mit tzteiche m 


Form 


N 


wir alle Hoffaung auf, ihn 


auffaſſen; daß aber 


‚nermutbssen wegen bes tiefen 


Sehnees und der dielen wilben 
re, daß et entweder todt 
geſroren oder von Thieren 


ver ſey. | 
Seen⸗⸗ * 


_ Dünmeemamn 
Der Waſſerfall von Mont⸗ 


morenci zog vorzuͤglich mei⸗ 


we Aufinerkfamteit auf fi, 
weil Dies vielleicht dig ſchoͤnſte 
natürliche, Kaskade in den 
Welt iſt und ob man. fchom 
ihre Höhe und Breite, wenn 
—— Groͤße an⸗ 
oͤmmt, Nicht Mit dem unge⸗ 
heuren Waſſerfall von Like 
gara vergleichen darf, fo if 

fie doch beruundernswindig ges 


ng, um, die Macht des gro⸗ 


ben Baumeiſterẽ des Weltalls 
zu: xeigen, und ihte Wirkun⸗ 


gen find auch weit angenehe 


iner, als beym letztern; denn 
fie erregt Demunderung und 


Bergnigen im hoͤchſten Gtu⸗ 


be, ohne: zugleich den Zufchaueh 
durqh fuͤrchterliche Rotſtellun⸗ 
gen ſchwindein zu machen. 


Me; Im weichem dieſe hehden Stellen 


Forſter bie Ba⸗ 
sftefkung die 


be ben Gldanten des Englaͤnders und ihrer Dar | 

währe orlginella dentſche Form zu: geben, vor: ſeinem Neben⸗ 

bubhiler zum voraus hat imenn wir hie: Auerte be Gen. Hofe, 
el 


Zimmer⸗ 


— 


— 


& 
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wird hoffentlich, da fie fließend umdi getreu iſt, eine gute 
me erwarten koͤnnen,“ ‚für das annehmen, was fie fl 


Ziaihehmanıe: in. dei Votrede „die hier göfieferte Ueberſebun u 


£- eine Empfehlung; ſo iſt ein andter und nicht Herr Zimm.: : 


ſeibſt der' Verf. der Ueberfegung. Die wenigen ber Ueberſe⸗ 


Kurig beugefügten Anmerkangen ſchraͤnken ſich blos auf Erkiaͤ⸗ 


- Kungen und“ Veſtimmungen der aus der. Vaturgolchichte vor⸗ 


1982. betrug das aus dem öffentlichen Verkauf der Kanadiſchen 


IN 


an. Der Ranadilche, Zodbenreli m 


. temmenden Gegenſtaͤnde ein - 


° Die von Hrn. 3. vorgeſetzte Einleitung über Kanada, Mi 
für die nähere an — —— Im Jahr 


Pelzwerle in London gelbſete Seid, “ı 89000 Pf. Sterl., im J. 


1783. 165000 Pf. Stt,, 1784 aber 201000 f.Stl.u. 1755 


fegar 242000 Pf. Otl. Im J. 1743 war die Einfüht des Pelz⸗ 


werks in Rochelle: 127080 ibet, 165 i2 Bären, 110000 Ra⸗ 
£Bond, 30328, Marder, 12423 Ottern I Fiſcherwiſel, 1706 Deine 

. pe ober kleinere Dttern, 1230 wilde, Katzen, 1257 Wähle, 4 

Vielfraße und 19700 Fuͤchſe. Entic giebt in feinen Stare of 


the brıtifch Empire die, Zahl, der Delte —* ie ho höher 
igt 
ex. 1000, Soeleute. 


’ 
L 
iR BR - h) fi ‘ Te 
F u. 2 en. A 
J — 
X * 


22 ' ı 
En — ee, 


.n en eig Sei. etafhe Aelei⸗ 


tung zur Erklaͤrung des Neuen Teſtaments fuͤr An⸗ 


faͤnger in exegetiſchen Vorleſumgen über das Evan⸗ 
gelium Johannis und die ſchwetſten kleinern Pau⸗ 


liniſchen Briefe, als Beylage zu feinem Vibel⸗ 
werk. Erſte Haͤlfte das Evangelium Johannls. 

Frankfutt, in der Anbräifchen Such, 1703. 8 
XXIV. 471.8 1 16.9... 


De Vorle ſungen welche zu Anfang diete Sarfangettd \ 


nach dem Tode ‚berühmter Profeffoven herausgegeben find, 


. haben; nur eine ‚Eurze Zeit in ber gelebrten Welt Anfehen 


und NRuhm behanptet. Sobald die ehemaligen Zuhörer ge 
Gesten twaren, fehlte. es ihnen an Liebhabern und Käufern, 
"Ein jet lebender Profefior wird ſchwerlich durch bie Heraus⸗ 


Eat ſeiner —— — die vorliegende Erklärung ‘ 
Ä na 


o Saſe und = 


1 u [} 
BE. & SECREN VEHEEREEEEE PRER ra 
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ac tan eigenen Cefüändniß.des Werfafl & tin zu Riten Mare 
en ausgeat boitetes Buch) fi viele. Verdichfte de: 
m erwerben, Dot Rarheberten muß vicht in Buͤchern, 
feihit in ſolchen nicht, die für Studenten gefchrieben find, here 
Shen: Mer die Feder für das Publikum anfegt, muß weit 
ehr auf Orderung ber Gedanken, Zuſammenhang und Rice 
tigkeit des Ausdruckt (chen „.alg der Docent auf dem Kathe⸗ 
dee chun kann oder thun darf. Der z. €, mifcht, wenn er 
nicht bloos feine Hefte abliefet, und diefeg follte Feiner thun, 
kateinifche Wörter oder Phrafen , in- feinen Diſcours, wenn 
er. dahurch glaubt verſtaͤndlicher zu werden. Er kann auch 
dahbey die Abficht haben, durch ſolche VBroden die Bekannte 
haft mit. dem Latemifchen in fetten Zuhoͤrern zu inerhlen, 
In ein deutſches Buch gehören fie durchaus nicht. Wir fi 
den fie abet in dieſer Erklärung fehe oft, wie ut dem Dikourfe 
eines Profeſſors, auch da, wo eg keicht wär, ſich anderer Aus⸗ 
böbruͤcke zu bedienen, z. E. S. 112 fabftrara Materia fi. def. 
Der Siyl dee Bert. iſt ſehr vachlaͤßig, und wir konnen dieſet 
gicht damit entſchuldigen, daß das Vorleſungen aus⸗ 
gearbeitet wer, Von bes ſteigenden Kultur unſrer Sprache 
Vnd dem uͤderband nehmenden Geſchmack laͤßt fh exivorten, 
. daß. auch auf den aklademiſchen Kathedern allmaͤhlig· eine vich⸗ 
tigere und feinere Sp u gehraucht werbe, Solche Phraſen 
als ſich far dle Lebre eſu portiven, yuräy Klinge jo bons 
nt als dag franzöfsiche Madame y. a. m. Tollten nach ge⸗ 
. zabe:in den Hoͤrſalen der Profeſſoren nicht: mehr gelitten, or 
wetigſten von bein gebraucht werden, der, wie unfer Be 
eine Einleitung in bie ſchoͤnen Wiſſenſchaften geſchrieben hat. | 
Uebrigens wollen, wir biefem Kommentar nicht allen Mugen 
„ aöftween. Er kann ihn —— bey ſolchen Hafen, die 
den Verluſt den Vori otleſangen of. entweder gar 
nicht; oder vicht mit gehoriger — brygewohnt zu 
> en: erſatzen woßen, Da bas Brch für Anfänger beſtimmt 
fo — vie, daß fo viele Druckſehler eing —— 
Au als Oreebeg? — in ker Einleitung. fir 
bed K vg &. 34 mir haben den beine Ir dem, 
Eu en? .. De 
4 ... ’ 






65. . But einer fine —— — 
des der Siten un: Gebeäudie d ber Hebtãer Ai | 
—W ir | na 








u u" Pilonaie Er 


¶ Un gelehete don Heimrich Ludwig Bfafl: - Eife: 
na, ben Wittefind. 1793. 162 &.% 12 x 


ie vier vuf einander folgenden Genitiv; bes Titekblotts ges “ 
ten nicht zum Einladenden der Nuflhrift; und. wenn al 
Ket,. daß der Verſ. ein Handbuch Aber die hebraͤiſchen Ater⸗ 
uͤmer ſuͤr Ungelebrie geſchrieben hat, fo möchte ma dm 
uͤrchten, er werde uͤber die hebraͤiſche Kritik, Grammattfk oder 
dergleichen Materie aleichfalls In Ungelehrte Khreibef. Eitr 
gutes Compendlum über die geſammten hebr. Autiquikiteri in 
deutſcher Sprache ‚gehört unter Die Lücken unſrer Literatur 
Betehrte würden dem Verf, danken, wenn ex ihnen ein fol« — 
Ges geliefert hätte, und. ſich freuen wenn fie ſich Hofnung 
—* koͤnnten, ‚es van ihm dereinſt zu erhalten. Der ges 
enwaͤrtige Verſuch, einen Defect von der Art zu — 
5 im erſten Sinn des Worts pur gar zu fehr Verſuch 
| Buf- geſteht die — Materielien, pie er. ih &% 
—5 ſapinlet bat benutzu zurhahen, / Daher 
Ste — des Bude fommen, 3. na 


- 
⸗⸗ 


wen wir am en ei er * unbetannt km, —* | 
Mit IT zu * * in dieſen —* eüte ſo 


Barnetroe 5 
—* —2 Vater nt Bande I 2 78 — 
Bo 


/ 





werden, a! . 


s 


Be Bibl. Phllologie 


ten, und nach e"andern, worin von beit gZeiwertrelben und 
*83 die Rebe f (wie kommen die hieher ) von religib⸗ 
bräuchen'u. f. Wir haben weder Zeit noch Geduld ing 
hr zu uhr der Umriß im Ganzen nicht unfern Bey 
wi bet ©. s6 foll Moſes den Hanbel auch darum verbo⸗ 
sen haben, weil er der Bevdblkerung ſchadet, und mancherley 
Krankheiten iss Land bringt. CO haͤtte der Verf. nicht bios 


weientakifche, ſondern auch andere Vorleſungen beſucht!) St 


64 werden: zu den Inſtrumenten, die mit Stoͤcken geſchtagen 
und-von-ben befaisesen und Slatinſtruwenten unterſchieden 


*. * 
Fh. 
= ” 
, L. 


94. Nemeablen Eine philcleohiſch Geisifße J 
Zeitſchrift, der Sefbicher und Philoſophie der Re 


‘ figienen, dem Bibelſtubium und. der morgenläns 
: Difchen Sitteratur gewidmet von Heinrich Eberh 
BGottlob Paullus. Zweytes Stuͤck. Leipzig, “ 
« Erufus.. 1792. 392 S. 8. 118. 


| as toi vom dem erſten Stüde biefer Vlemorebilien ge⸗ 


haben, daß es zwar nur kurze, aber groͤßtentheils ins 


ruͤhmt 
rereſſaute Aufſaͤtze entBalte, gilt auch von dem vor uns liegen⸗ 
den zweyten; wir wollen die hier befunblichen Abbandiuugea 


nad) der Reihe anzeigen. 
Die Fortfegung und ber. Beſchluh wi Sam Kury 


emanns Commentktione de Africs Geogphi Nubienfis 
miacht den Anfang. Die ⸗erſſe Abtheilkeng diefer nuͤldichen 
Schrift war bereits in das vorige Stuͤck — — mb 


wir haben neulich das Nothige · ſchon davon 
wir haben neulich sthige- See msct Cadet, cin — 


et Ibn Halſan Reiſernte von 
dt vom Herrn Hofe. von Jeniſch. Ei fehr guter 


bang zu der vorhergehenden Abhandlung, in welchen eine felbf 


bey Boͤſt nicht genug bezeichnete Gegend von Afeica für die 


Geographie etwas genauer beſchrieben wird. — Hi.. ode 
eine Probe aus dem Samaritaniſchon Chtoniton- des 


Abalpbsrach; arabifch und teutfih, von Seren Prof: 


Schnürrer. Schon im IX Theil des Eiihbornäfchen B 
pertorii für biblißhe und morgenländifche Aitterams 
Hatte Gert Schnurrer ©. ax über: dieſe noch ee 


/ 


„+ 


ae. —* 253 





vun-Ber er eie Albcheiſt belhe / aun⸗ 





3 diefein Werk erweckt zu haben ſchien: ſo⸗ ließ Herr 
dennoch eine Probe dieſer Schrift in den 
#Xheil des neuen Repertorii einrucken, und fahrt hier fortz 


satt." Un⸗ 
geachtet diefe Anzeige wenig Aufwerkſarnkeit und Belangen, 


— 


noch mehr, hinzuſe Bir wunſchten, er fügte auch Bag lien _ 


Beige noch bey. „Das, hier gelieferte Stuͤck, welches den. be⸗ 
fannten Otreit der Fuden und Samgritaner über. die Heilige. 
"keit des Berges Gartzim betriſt, hat viel Intereſſantes, und 
“6 kamn gar nicht ſchaden, wonn man auch. bie Same⸗ritaner 
über Desebenfeiten befragen kann, die man ˖bisher blos aut 


ber Juden kannte. Ueber die Glaubwuͤrdig⸗ 


| Kr und ‚ben — ** Werth dieſer Chronik därfte man. ehe 


nehin erſt dann gehörig urthoilen · Finnen, wenn fich dad. Gaui⸗ 


uͤberſchauen und genauer prüfen laͤ IV, Jolda üben, 
—— ee und tienfebengefärlde 


nach der Noachiſchen Slurh. . Ein neuer Vorſuch, bie im 
erfien Buch Meſe aufbehaktenen Nachrichten aus der Urweit 


mit: den Mythologien und Cosmogonien der aͤtreſten Voͤlker 
gu vergleichen ‚und fie mit einander in er ir and 


: Bringen. Recenfent hat an dergleichen Erlaͤ gen nie Gee⸗ 


ſcchrnack finden koͤnnen. Es ſchien ihm dahey ünmer fo. viel 

"sine Beweis angenommen, auf unſichee Eeymologien gebaut, 
und durch Zufällige Spiele des Wites mit einander — 
zu "werden ; daß. er weber Seiehrenbe) —— noch 


% 


inugeube Sewißheit in "dergleichen —— maprne ehe 


men konnte. Diefen Eindruck bat auch / der bier abgedruckte 

Roldaiſche Aufſatz bey That zurädigelaffen;. er beneldet übri« 

Ki a role a 
einet pra iograpbie Ephraͤm 

Spyrers; von Geren Neperent Gaab. Wenn es ber dem 

. Seben eines Mannes fo ai — * Nachrichten ft, 
wie bey dem guten Ephraͤm: fa iſt es wahrlich — 

matiſchen Lebene M 


* ehe 1, ——— nee Korzunen bike 


stellen. Dieemit ein Paar unbedeutende Aumerfune 


—E 17. 24. und zu ı®. M. V. 24. ‚von Bern 
au Deangn, : Das: Cinpfeavfen. des 


J 


» 
EV 





wach dem Tode, in Beziehen 


\ 


u; 


Dot Deine den bi —— Derbi 


J 


zur Erlaͤuterung der erfien Stelle als etwas gewoͤhnliches ans 
Colunielle und. Palladius de infitione berusifet,- wird noch 
weit woffenber-hurch-dasjenäge erkäutert ; was Michaelis im 


x Ihder Br. Bibl, ©. 67. fi. bereite: darüber. geſagt hat. 


Ki, Paulus ſelbſt fegt eine weitläuftigere Erörterung über-die- 
ſchwere Sttllo Kar. XV. 29. 30 hinzu, die vornehmfich dar⸗ 


“am nachgeleſen zu werden verdient, weil fir die eigentliche 
Otreitfrage, welche der, Apoſtel in den Gedanken hatte, beſſer 


ins Licht Hell, und den wahren —— feine. Bat 
fe richtiger. entwickelt, ale gewoͤh 
was ‚über. dis Lebre der Pbarifäsr von Dem — 
7 auf einige Stelles des 
pbas und Des £%. Taflamentes , von. Sen. Prof. 
Sları.. Heil das, was. das zupente Buch ber Maccat 


web u, Teft. von dem Glauben des Juden an eine Auf 


arftehung bes Leibes enthalten, der Mahsicht Joſephi zu wir 
derſorechen ſcheint, nach der die Pharifäer eine Seelenwande⸗ 
haben ſollen; —e Berfafler, dier , 


zung angewwumen 
‚ie: —— * werde ſich am lei durch die Borausſe⸗ 


9. heben laſſen, daß in dem Zeitaltor Chriſti noch die älter - 


en Ser won Auferſtehung, ja änn Seiten aber, etwa zu dep 


Zeit; wer Joſephua ſchrieb, Die. Idee ven einer Wanderung 
Fe eb Seelen —;XR geweſen ſey. Uns duͤntt 
zebung uͤherfluͤßig und unkiferiich. - Alles hangt 
wei — — mn man hemerbt, daß die 6, 
Ä cs Beides x sinem m enig dautenden 
— der —— —— efe. vait 





einer Seelenwanderung bingegen· eiun- ah € —— 


———— —⏑— ⏑ ————————— wel · 
dee fen ‚ber allgemein geglaubten: Aufsefiehung.serhanden 


Teſt. it imraer vonder | eg dei Wolke, lt, be ie. \ 


Am 

Pharifärr ſelbſt zugetbar usucen, bie Medes da 

‚denbna.d e führt, was — — 
auſſerdesn Beſondres hatte.Auch laͤht ſich hierans begreif⸗ 


fen; wenum Joſephus de. Beil. Lib.Hl, c; a. 6.5. bie See⸗ 


Ientmondenung. Bicht 23 cx ſelbſt 
war, Er bat er noaͤmlich ind ne er Sort 17% 


nicht mit: lamer —— fentern bern überhaupt mit Ju⸗ 


Yen zu chun, gegen Die. er ſich nur auf. 


Lehren Berufen kannte, — Vill. —— — Joy ind 
dee Gche Bien; Derglirbun. pa. Hxh Prof. Sidudliv. 


. ’ “ 
— J x D 


— 
⸗ 


er moͤge/ denſelben 


Sui Poing: u | 33 | 


Br TS". NE adht abgenelgt ar Yauben, it nische 
ins hohe RG gefannt, und fid, Bilder und Wendungen „defe 
Ka en augerighe. haben. — IX. Weber das hobe Kies, 
efonomie .und Inhalt; von Kbendemfeiben, 

En neuer Verſuch uͤber dieſes ſonderbare Ueberbleitzſal der ab 
ten hebraͤlſchen Dichtkunſt. Nach der Meynung des Ver 
Stege dieſern Eikd eitie Vegebenheit aus dem Leben Salomdne 
un runde, der ein Landmäbchen gu verführen geſucht, aber: 


R il 
die tugendhafte Treus deſſelben gegen einen Hirten vergeblich 
bekämpft Habe, Ein ſpoͤterer AN 


ter ſoll dieſen hiſtorißhen 
au dieſem Liede verardeitet und eine Art von Drama 


darcus gebildet haben. Der Werf, ſucht daher bie Folge der 


Geenen und ihren Zufammenhang kurz zu entwirfeln, und‘ 
feine Borausfegung daburdy zu rechtfertigen. Scharf, er 


iehrſamteit und Eigenthüntticheeit tod bey biefer ——— 


fung Niemand vermiſſen; sa wir miffen es dein Leſer uͤbet⸗ 


iaſſen, den Verſ. ſeibſt gm hoͤren. Wir ſoud es nach —** 
mit dergleichen: Zergliederungen des hohen Liebes anut 


mnaͤde⸗ 
— * Bas has man nicht ſchon alles ns: dieſem Ges’ 
—* heraus nn Wie —* ver —* man mie den? - 
eilen deffelben! Da muß das arme Mädchen, weldws die 
——e Suͤcks ſeyn To, bat einſchlafen vund 5* 
Bald ohnmaͤchtig werden, bald aus dem Harem entwiſchen, bald 
fi wieder einholen und fangen laſſen, jr nachdem dev Ausle⸗ 
ger. es gut findet, und Huͤffe fuͤr feine Hypotheſe brands | 
and: dedtwelte Onloms ſeibſt Tracht dabey gewoͤhnlich eine w 
zaͤmmerliche Figur, daß es zu verwundern iſt, wie bie: ‚Andler 


get ihr Gefühl: von Schicklichkeit fo gar wenig zu ſac * u 


tonnten, toerm fle den Koͤnig Bier handeln eßen. — 
Sammiu 


x des Atrausgebers von feiner 


—8 
wichtägften Reifen in den Grient mit Einleitungen; 
Anmerkangen, Regiſtern, Kupfern und Charten 


Der CEmcwvutf, welchen Sri Prof. Paullus hier dem Publico 


verlegt; ungemein nuͤtzlich und fruchtbar. Wir wuͤnſchen 
ſehr, daß Ihe die Unterſtuͤtzung derer, weichen Menſchenkennt ·⸗ 
niß und Schriſterkiarung etwas ‚erth iſt, in den Sean fer’ 


un . = in ' u 
65; Coraeli  Neporis V Wine Eheellennam Im. 
—— um annotationibus grammanicis: 


356. RIABEGE Pike, 


" ig ofen uuentnis praeſettim Rhiolalicae. 


edidit M! Sim. Frid. Wurfer. ‚Ulmäg, . 1791. 


eg. oflicine ‚Stertiniane, 329 | ‚Seiten in = 


DE 200 . 
6. Cernelius Riresn Zum Senf —* fen 


: ‚Anfänger wit. kurzen grammerifihen und hiſtori⸗ 


ſchen Anmerkungen, wie auch mit einem Woͤrter⸗ 
buche verſehen, von A. Chr. Meineke. — ſein 
go, bey Meyer. 1792: 984 Seiten, und das Woͤr⸗ 
J —* welches auch beſonders verkauft wird/ und 
einen eignen Titel. hat, 156 S. in 8. 16ñß 8. 


us 


* Kornel. Menos, teutſch mit einer Abhanblung 


- ‚über: bie Merhobe ihm. zu leſen, bern 


hernusgegeben 
von Albert’ Rarer Weinzierl, veg. Cherh. in Pole 


ling, und öffentlichem Lehrer der efften rhetoriſchen 

Kilaſſe in Miinchen. Mit zo Kupfertafeln, Düne 

hen, : bey reutner. 179% — und 329. 8. 
‚og 


Hi waͤven ei wicher deep Denrhekumgen —E— 
tere 


die ‚große Thre, der geleſenſte aller Autoren. des 
chums zu feyn, “von jeher mit der Unbequemlichkeit, von fei⸗ 
nen Eritifchen und untitiſchen Heratsgebern aufs allerſeltſam⸗ 
ſte gemicharcheit zu warden, erkaufen mußte. Wou 


wollen 
ſehen, was ihm bey dieſen nenn. Ausgaben Für it oder Un 


Seit wiederſahren iſt. 

NM 1, 'iſtein neuer awdrue nad ter" Fucherich Aushabe 
mit bloßen ſvntaktiſchen Anmertımgen und einer am Ende je⸗ 
des Feldherrn angehängten Phraſeologie von Herrn xDurfier, 
Lehrer an der Schule zu Heideriheim im Wirtembergiſchen 
Dite iſt die‘ Frucht feiner eigenen Merbobe, den Nepos os mis 

' feinen Schülern durchzuanalyſtren, und durch Imitationen im 
ucchm et fanguinend ‚zu:;veititen, Dis fia bie Latinität des 
Nepos ganz inne haben. Schellers praecepta fi ind 
ausführliche Sprachlehre, nebft Bröder« praftifcher Gram⸗ 
wait pub in "en Amrertangen Aal Dun 1 Bunde gelegt, 
and 


Pr 


— — — — 


. . - . .. 
“N - / 
. , , 


und rchaus eititt. Dieß fan für den erſten | ’ 
du mieten aller⸗ 


dings ſeinen guten Nutzen haben, zumal. da d rausgeber 
‚fleiflig auf den rechten —S der Subjectifs vnd der com 


aentiae temporuni aufimerffam macht, auch viel uͤber Har⸗ 


ten und Knsiesliphteisen des Itepos. einfließen laͤßt, worauf. ib, | 


» Scheller Ausſpruch in den Praecept, Rili-p. 769 daß Dee 
pos viele Härten und Eigenheiten habe, vor weichen ein. 

ſchickter Behrer feine Scyiler warnen nmüfie, gebracht zu bar 
ben jcheint. Ob Herz W. zu dieſer böbern „Fritif wirtlich 


‚ Beruf Habe, getranen- wir ums nicht zu entſcheiden. Sprache 


boamtrkungen, wie ©. 130, wo adertus und adorfus yon ade= 
sich’ hergeleitet, aber Bemerft wird daß erfleres mır wem, Ans 
en, letztes vam Anfangen gefagt werde Kadarfus ment 
ss anfangen heit, muß von adordior abgeleitet werden, if 
aber freylich unzähligemal mit adurtus verwechſelt worden: ©, 


Deatenbore; 3 Liv. 35, 51.8.) amd Haſchen na Energien, | 


wie ©, 251. elabi von ‚einer. recht verſtohlnen Flucht et⸗ 
Blast wird, me dieß freylich noch etwas zweifelhaft machen, 
In den bepgefügten Phraſeologien iſt doch auch der Aucdruck 
nicht immer behutſam genng gewaͤhlt Wenn ;. B. ſepulen 
meonumento donare aliquem uberſetzt wird: einem einen 
Aeichenſtein ſeben, fo dentt der Schuier an unfere Kirchhoͤſ 
und bekonnnt eine: Kpiefe Borstelfang. In der Vorrede wi 
Hr. W. ſagene wer wird bey den entſchiedenen Verdienſten 
des Nepos nicht Bedenken tragen, ihn ans den Schuler zu 
verbannen? Dies iſt Lateiniſch ſo ausgedräikt: Wi⸗ Nero 
some fchelis' ‚expellere OR: dubitalie 


2. iſt Immanuel Sincerus in einer andern —** 
Wir — den Herauggeber, daß er ſich zu einer felcheg 
Handlangerarbeit hat gebrauchen Laſſen muͤſſen, ba er ‘gewiß 
etwas befieres hätte liefern konmen. Es wird dem. Knaben al⸗ 


les fein huͤbſch vorkonſtruirt und vorgeraͤut, damit er-jq die . 


Mildchaͤhne ſich nicht ensbeihen möge. Hier und da iſt doch 

eine kleine hiſtoriſche Anmerkung eingeſtreut, auch iſt das 
—— — mit auf Reaͤlien eingerichtet, wobey freylich sche 
alles fo genau genommen wird z B. ſ. v. decemvir, wo ge⸗ 
pa wid, fü fo harten Die obrigkeitlichen Perfonen: geheißen, die 
je zehn und zehn vom Prfander- in jeder Athenienſiſcheny 


«Stade beftärigt wurden. Aber nur der Piräus bekam zehn 


folge £puosds.: Die Städte der Bundsgenoflen und Schutz⸗ 
verwandien. die fie auch ehiellen, ung bach nicht ea 


Klier le a0, 
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Aenenſſche Stote Yemint. werden, — Papler übe 
Werk find dem innern Gehalt dieſer Ausgabe volllommen an 
gemeſſen. Alles iſt Makuiatur 
MM. 3. iſt von eben dem Verſaſſer, der voe einigen Jah⸗ 
"Ken eine Veberfehung des Saͤlluſt geneben hat. Es ſcheint 
wicht, als babe Here Weinzierl die ſchon vorhandenen pro 
Frankfurter Urberſetzungen hlerbey zu Mathe gezogen Tr i 
vielmehr feinen eignen Weg gegangen. Um unfen Lofer 
eine Probe von feiner Mancer im Ueberſehen zu geben, waͤh⸗ 

Jen voit Die Charakterſchildernng nus dern erſten Kapitl dei 
Alcibiades: „Er war reich, zur Nethzeit raſtios, vuldfams, 
pfreydebig, prachtvol im gemeinen Umgang, ut an Dee Tas 
.  vrel: geſpraͤchig, einſchmeichelnd, und in.sehe Yaye ſich ſchmie⸗ 
wid Wenn er ſich Muße goͤnnte, and ihn nächte, Dee 
„ſtedarbeit zu dulden, zwange fo. zeigte Ar ih als Schwel 
- yo, Schwärmer, Riebesſclaven und &cyletemer, Aus 
„wunderten fi, wie in einem Menſchen ſolch ein Widerſpruch⸗ 
„und ſo eine entgegengefekte LRatur walten fonne." Scheu 
hieraus wird man leicht eevarben, Einen, gi jehr alles iA 
dieſer Neberſetzung von. Provinzialismen 
Wendungen wimmelt. Es wuͤrde it der That ni hi ſchwr⸗ 
fallen, aus dieſer einpihen Ueberſetzung em nehmliches: Join 
‚ Kikon der Bayarkiıen Mandart Jufämtnet zu bringen Nuss 
‚ ‚Güde, wie klecken fin’: zuteichend ſeyn, wegfenmen Air: 
unterfhelden, Sana war beylaͤufig 3 000 Schritte entſerne, 
kommen auf alle Seiten vor, und machen Freylich die Uber 
fegung auch ·dem, der. eine Weberfekung Bielte Geräiprkees 
richr ſchon an und file ſich für eine ganz Überfläflige Sache 
„Hält, vbllig ungeniepbar. Unſer Ueberfeher rabrigent wie 
Katuͤrlich, mit heher Bewunderung und Ehrfurcht vor ſemen 
. Autor daurchdrungen, eand giebt ſich in der voremſtehenden br 
handlung alle erſinnliche Miſhe, feinen Lieblirgeſchriftſtyller 
als ein vollkommnes Mugter der guten Schreibatt, ber hiſtv⸗ 
riſchen Kuͤnſte und. der Moral aufjuftellen. Er ſpricht vort 
Teinen Gaben mit oben dem Eintzücken, init welchem ber Lieb⸗ 
haber die Rede ſeek Maͤdrhens preiſen würde Gr dewun⸗ 


. Wert fſeine hiſtoriſche Tree, Bey der man nicht Gefahr laͤuft, 


ſeine Heſden zu groß augigt angufehn Vorzkglich bat er eg 
mit Vater Schelleen ju'thim, der die Armfeeligkeiten des 
Yuten Nepos bey berfhiedenen Gelegenheiten. aufgedeckt hat 
und ereifert ſith gewaltig gegen bie —— dem — 
n. Am 

olgt 


ſen Mann gracalatim ſſurnatimque nachfo 


a . 
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03:9 jquarifhee, Handwoͤrterbuch/ im) nähern 
= Wetftändniffe der · griechiſchen und dsimifhen Kap 

file Nach Samuel: Wiriffug. und den deſten 

2" Hütfsmierefn beacheiegt, Zum Geheauche ber Schu 
» Jen,-Berlin,; 1792: ; in. Verlage der Akadem 
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Eck, zute deſſern 8 hehe berfefßen, 
* * "Allein wile viele an 


3.60. Eaſſeſche 7 


und wie viele Woͤrterbuͤcher, auſſer dem antinariſchen —* | 
de fie nicht bey der Hand haben muͤſſen, wenn fie, in. allen - 
Fällen die Nachrichten und Erklärungen daraus follte ſchoͤpfen 
fönnen, welche fie- zum Verſtaͤndniſſe ‚ber Klaſſiker nöthig ha⸗ 
ben würde 2 Auſſer den Wörterbüchern ber griechi hen und la⸗ 
teiniſchen Sptache mußte fie, wein. die Sicherklärungen in 
eben fo vielen befördern Worterbiichern gegehen werden ſollten, 
noch mit einem. antiquariſchen, hiſtoriſchen, geographiſchen, 
mythologiſchen, philoſophiſchen and mehr andern verſehen 
ſeyn. Und. mitteiſt aller dieſer Woͤrterbuͤcher wuͤrde Die 
Schuljugend von den Sachen ſeibſt fich doch nur ſeht unvoll⸗ 
ſtaͤndige, uͤhel georduete und unzuſammenhangende Begriffe 
machen koͤnnein. Inſonderheit if bi biefes der Fall in Anfehuung 
der fogenannten Alterthuͤmer der Griechen und Römer, 
Unmöglih kann man fi. mit Huͤlfe eines Woͤrterbucha vos. 
. der Staats⸗ Regierungẽ Religions⸗ unb 
von ber Lebensart; den Sitten und Gebraͤuchen dieſer Wite 
die gehörigen Begriffe erwerben. Zum Verſtaͤndniſſe bes 
der Klafliter, und: der. einzeinen Stellen in n, worinun 
von dergieichen Sachen. bie Rede iſt, aſt ein gut geſchriekenes 
griechifches oder lateiniſches Woͤrterbuch, welches ohnehin der - 
der Schüler befigen muß, 3. B. Das lateinifhe von Scheller, 
hinlaͤnglich; und in fo einem hat noch überdas bie Sugend 
Ale, Sefchichte, Geographie, Mythologie u. ſ. w. ae) 
men.“ ˖ Bequemer und befler uͤberbdaͤcht — wenn 'nä 
Sprache und Sachen anmöthigee und ſchoͤlicher Meile ge⸗ 
sternt werden ſollen — iſt der Plan’ des guten alten Sede⸗ 
ziebs - ⸗wenn nur ſeine Schreibart beſſer und geſchmackvdller 
waͤre — der alles, was dem Schüler 3 r Stins der 
Klaſſiker nöthig tft, in Einen Band, mit dem Titel: Rekles 
Schul⸗Kexricon, zuſammen ‚getragen. hat. Und witklich 
würde ber Verf. des hier recenſirden Handwoͤrterbucs ber 
Schuljugend einen groͤßern Dienſt erzeigt haben wenn er die⸗ 
&s Hederichiſcho Schullexicon zum Grunde. gelegt, werbefk 
ſert, auders æingetleidet, die hauprfächlich ichſten Berveitfiellen 
aus den Quellen augeführt,: verkhiedene Artitel abgetuͤrzt, 
und bie bibliſchen, nf einigen er 3 saͤnzlich wege: 
aſſen Hätte . 
® ‚Her, fagte oben, “ folche Real⸗ Rortetbuͤchet in gewiſſer 
Ruͤckſicht auch als fcädlich angeſehen werden. koͤrnten. Der. 
danptichaden. den ſie amichten fi konnen bee, darinn, 
‚bie 


Dr We de. 5 
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bie Jugend ſich gar zu leicht einbildet, ſie fen mit hinlangli⸗ 
chen Huͤlfemitteln zu den verſchledenen hiſtoriſchen, antiquari⸗ 
ſchen und andern Kenntniſſen der alten Literatur genugſam 
verſehen, und brauche ſich nicht weiter beſonders darauf zu 
legen, wenn fie. mit folhen Woͤrterbuͤchern verfehen fen, ans 
welchen fie ſich im Falle der Noch Raths erholen köͤnne. Unß 


dann bleiben ihre Kenntnille und Begriffe davon faft-immer | 


ſehr unvolltommen, unzufammenhangend und unnhg, und fr 
find felten im Stande, einen pragmatiſchen Gebrauch und 
Die gehörige Amverrbung davon zu machen. 2 
y 


Nebrigens IE das gegenwärtige Handwoͤrterbuch, wenig · 


ſtens in den Artikeln, welche Rec. nachgeſehen hat, meiſtens 


richtig, und dem abgezielten Endzwecke gemäß, ziemlich voll⸗ 
ſtandig; von dem Fehler aber, der ſchon fo oft den Ankiquis 
tätenfchreibern vorgeworſen worden tft, nämlich, daß ſie die 
Zeiten nicht genug unterfcheiden, ebenfalls nicht he. Trike 
unter fehlt es doch auch nicht am Unrichtigkeiten. &o ift, z. 
5: der Unterſchied zwiſchen Libertus und Libertinus nicht bes . 
merkt, ja das letztere gar nicht erwaͤhnt worden; do man ihn 
doch behm Scheller richtig angegeben findet. — 
VUekberhaupt wird ber Eschäler das, was er and dem anti. 
quariſchen Sache zum SBebuf feines lateiniſchen Auctors, und 
viel abs en. 5 Berftändniffe deſſelben noͤthig bat, m 
chellers allgemeinem lateiniſch⸗ deurfchen Woͤrterbu⸗ 
che Ehen ſo gut finder nis m dieſem gutiquariſchen Lexicon, 


und bisweilen noch deutlicher und richtiger. Um ſich davon 


zu uͤberzeugen, hat Rec. den Buchſtaben V, der lauter zu den 
miſchen Nierchuͤmern gehoͤrige Artickel begreift, mit dem 


Schelleriſchen Woͤrterbuche verglichen, und gefunden, daß dee. 


Ber, Des antiquar. Handwoͤrterb. felten meht faot, ale 
Scheller; daß er ihn bisweilen am Ende des Artikels. nen⸗ 
net, After aber auch nicht, ob er ihn gleich woͤrtlich abgefcheie« 
ben — Suneilen * Scheller pe noch mehr, Lu . 
er, z. B,. auſſer vexi auch vexilarii. Frey 
tes wahr daß Scheller nur die antiquarifchen Artickel has 


und haben Fann,. die in Iateinifchen Yuctoren’vorfommen, und - 


daß es zur. Zeit an einem. eben fo eingerichteten und vollſtaͤn ⸗ 
Dion ‚griecifhen Woͤrterbuche fehle, worinn auch von den, 


thuͤmer, bie Gevgraphie, Geſchichte n. ſ. w. beten 


den Namen kurze und zum Verſtande der griechiſchen Klaffıs 
fer Hinlängfiche Erttärungen, gegeben würden... > 84 
9% 2 
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ſchweigen, daß viele dieſer Namen, weil fie auch bey hm 
ſchen Schriftfiellern vorfemmen, auch in lateiniſchen Woͤrter⸗ 
Büchern gefunden werden, fo wird doch dieſem Mangel mit der 
Zeit wehl abgeholfen werden. Zudem koͤnnen die.griechifchen 
ecrehiümer noch viel weniger, als die roͤmiſchen, aus Woͤr⸗ 
terbuͤchern erlernet werden. Die Staaten, bie Zeiten u. ſ. w. 
ſind gar zu verſchieden. BE 
7 Der Bufag auf. dem Titelblattes „Zum Gebrauche der 
Schulen,“ ſollte füglicher beißen: Zum Gebrauche für Schüs 
er, um nämlich zu Haufe auf die Lectionen fid) vorzubereiten; 
oder einen Autor-für fich zu lefen, Denn in der Schule, ımb 
bey den Lectionen felbft wird diefes Buch doch wohl ſchwerlich 
gebraucht werden koͤnnen; es moͤchte denn ſeyn, daß Lehrer 


wegen Unwiſſenheit oder aus Gemaͤchlichkeit ihre Schuͤler die 


in dem Auctor vorkommenden Artikef nachſchlagen und herle⸗ 
fen ließen; welches, um es aufs, gelindeſte zu neunen, unnee 
tige Verſchwendung der Zeit ſeyn würde. —. 
u u 2 . . Gs. 
99. Difconrs, qui ont été lũs dans Aſſembſẽe 
publique de PAcadémie des Sciences de Ber- 
lin tenue ie 26 lanv. 1792. On a ajouıe 
le plan du celebre Leibnitz, ſar la culture. et 
Ta perfedtion de la langue allemande. ä Bäflin, 
e; 1793, chez Decker er fils. 8. fauill, 4 
-— 10 . nn u u ’ . % u 
Zuerſt ein frangöfifcher Difeoms vom Heren Grafen u. ders 
derg, worinn er Nachricht giebt, wie die durch den Tab der 
Seren Ferber, Caftillon,; Schals, Weguelin und Sil⸗ 
beeſchlag erledigten academifchen Steſlen wieder: befekt wor⸗ 
den ſind, nemlich durch den Here Staatsminiſter, Baron 
v. Beinitz, Herrn Rath und Hiſtoriograhh Cubn (sktant 
deja fait᷑ conneitre ayantageulement par l’edition des M&- 
wmoires du xelebre Negociateur Rusdurfl — wobey er 
nichts gethan, ats eine Handſchrift wortlich abdrucken laffen — 
et des voyages de Iames Bruce en Äbyflinie. — eine ver: 
ſtůmmelte Ueberſetzung voll der gröbften Fehler —zinfi que par 
Ipluſieura écrits isterz Jans qui ont paru dans les joutnaux 
.. d’Allemagap — ein ‘Paar Eleine ziemlich unbedeutende und 
Ä | längit 
\ - 
) 
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ſingtt! verheſſene Aufſike Vden Hettn Regierungerath 


Spieß tn Baireuth und den Baron de Chambrier d’Oleires; 


prteim. atıfferörderielichen Geſandten am Turiner Hofe. Dieſer 


letztere iſe Stifter einer Soclere d'emulation patriotique-im - . 
einen! Vaterlande Neuſchatel. Zugleich giebt der- Herr Graf: - 


achricht von drey neuen oͤbonomiſchen Sefelffehaften in-den 
preußiſchen Stanten, in Mohrungen, Potsdam ımd Hamm 
Wichtiger iſt die Nachricht, daß die deutſchen Mitglieder 


ber ·Academte auf Veranlaſſung des Hrn. Grafen ſich ent⸗ 


ſloſſen Haben, den Plan, den Leihnitz ſchon zu Anfang dieſes 
Sahrbanderts bey Errichtung ber Akademie zur Vervollkommnet 
rung der deutſchen Sprache entwarf, quszufuͤhren. „Die deutz 
ste Smache, ſagt Herr v. H. hat durch die Werke unſerer 


grodin Schtiftfidier , eines Wolf, Moſsheim, Maſcop⸗ 


„Gellert, Haller, Wieland, Leßing, Moͤſer, Befiner; 
Ramler, Adelung, engel u. a. (Adelung,:ein großer 


Scheiftiteller? -Dafür Hat ſich der verdiente Dianıı geiwiß felbfk. 


wicht. Wie durfte Klopſtock, dem die deutſche Sprache fo 
urieridlich” viel verdankt, hier nicht näsbrüdfich -genennt wer⸗ 


den ) „einen hohen Grad von Reinheit, Reichtum und Ener ⸗ 


„sie-eihaften, gleichwohl aber Bleiben ihr noch manche Schritte” 


„zur Vollkommenheit übrig. Vor allen Dingen muß man:fie. j 


„vonder großen Anzahl auslaͤndiſcher Wörter, vorzuͤglich Kunſt⸗ 
„ausbräde ; deren fie ſich noch: bedient, zu teinigen ; und fie 


„dafiir durch gute und aͤchtdeutſche Benennungen zu bereichern 


„fchen. : Man muß fie ptaͤeciſer und beſtimmter zu machen ſu⸗ 


„fie mebt, als alle übrigen negern Sprachen fähig‘ 
„ilF.(?) Sie wird zu dleſem Zweck einen Ausſchuß bilden, von 
„dei jedes Glied eine beſondere Arbeit uͤber ſich nehmen wird; 
„einer wir die Woͤrter in den Künſton und Wiſſenſchaften, 
„die uns noch fehlen, und die wir Bisher von den: Fremden 

„borgen mußten, aufiuchen Ciröuver): ein anderer, der Spra⸗ 
„che und den Oynonymen · die nothige Beſtimmtheit geben - 


„(Einer ?), ein dritter wird eine gute Geſchichte der Spra ; 


„he zuſammentragen und ausarbeiten, ein vierter wird in 


„den verkhiedenen- Deutfchen -Dinlstzen veraltete und unbe⸗ 


As3 . -  „eannte 


\ N 
» 


„en, indem man die zu große Anzahl entbehrliher Syno⸗ 
nymen einſchrankt (und die waͤren ) Rec.) Die Bertiner Afar® 
„bersie haͤft frch fuͤr berufen den großen Plan auszuführen/ 
„ven Leibnitz entworfen hat, naͤmlich der deutſchen Sprache _ 
malte die Reinheit, den Reſchthum, die Pröeifien, Energie, _ 
. „Eleganz und alle übrigen Vollkommenheiten zu geben, deren 


‘ I 


„# 
s 


* 





3668 Erxvehungeſchriſu. 


san ſich dog der Ausführung manche große, victiche acegen 
bare Schwierigkeiten zeigen, bie abet, wie wir zugleich hoffen, 
‚wicht bie Wirkung haben werden, daß das ganze Unternehmen 
wieder in Stecken gerathe, anb.alle.diefe Icheme. Erwartungen 
ganz vereitelt werben, — Weber die, Piloſamkeit der 
Qeusichen Sprache von dem Hoſrath Moritz. . Die Beute 
fche Sprache will nur aus und durch fich ſelbſt gebildet feyı, 
agt Hr. M. Das iſt wahr, aber daruͤher find wir alle laͤngſt 


einig, und etwas ſonſt fagt Hr. M. Hier nicht. Lin Complis 


ment für den Hrn. Grafen won Herzberg, dafi.ce firk in feis 
nen Stoatsfihriften. gereißer guter und kraͤſtiger deutſcher 
Ausdrucke bedient habe: z. B. Pine Gerechtſame wahren, 
Theilungen, Einungen, Denkſchrift, Theidiguag, 
Theidigungsbrief, Austunftsmittel;. Yusgleichungeans 
sräge, Rüdgangsrecht, Solge im Gegenfak von Vorgang 
af w. Aber nie allen werden diefe Ausdruͤcke fo neu 
ſeyn, als ſie Hrn. M. waren, von dem man freylich Leine 
Beleſenheit in Staatsſchriften und in Produtten-des Ge⸗ 


ſchaͤftsſtyle überhaupt fordern fann. — Auf dieſe kurze Rede 


ſolgen Leibnitzens unvopgreifliche Gedankben, bdetreff 
Die Ausübung und Verbeſſerung dor deucſchen 


‚be, mit einer. Trans ſiſchen Ueherfegung zur Seite, die aber 


nichts. weniger als zu ruͤhmen üff. ⸗ Den Deratug. mache. ci 


Dilcours du Secretaire. perpetuel pqur Pouvarture de V 


femblce publigue. Kr. F, wirft ahmm- finchtigen Blick in Das 


Jahrtzundert zuruͤck, das ox durchlebt hat ‚und. thut einen ans 
‚bern in bie Zukunſt. Zwey von feinen Weißagungen bat im 


adeß in dieſem kurzen Zwiſchenroume ber Crſolg ſchon wie 


derlegt. 


100 Bograpflan:für die Jugend. Zweytes Bände 


chen. Weißenfels und Jeipgig, bey Severin 1793. 
Re 7 7 2 Sr 3æ.. 

ie drey Leb eusbeſche eitungen we der Freyherrn von Frent, 

oſes Mendelſohns und des Dokter Wilbelm Dodd, 

welche dieſes Bändchen enthält, unterfcheiden ſich vorthe ilhaſt 

von den 3 Lebensbeſchreihungen des aften Händchens, theils 

durch eine größere Richtigkeit und Genauigkeit ia der Erzaͤh⸗ 

- fung, theils buch eine zweckmaͤßige Auswahl der · Begkbenhei⸗ 

— a — = 19 


. 
_ — — Pr va 
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\ 
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er, theile⸗ Sant ee fie | 

et :folch er. Irene wie ſte ber. Jugend and 
Ksliöfen, find, Mit Rerht koͤnnon wir daher diefes Baͤnd⸗ 
ara, au ein 2 hiceihes Dr der Iend wyſehun. J 


m J 7 


da» 


van die Schmeiigef und moöenchteic, einen Ä 
. jwemäßigern Religionsunterrict in ben nieberd 
Schulen einzufuͤhren erwieſen von J. G. S. 
RFſſcher, Paſtor in. Burgfäheibungen und Bor 
dette Dreoden 192. 6 Degen in kl. 1. Dear 

N 


9. biefer: Schriſt it es auf nichte anders als auf eine eine 
liche Reſorm der thınfühfikhen kleinen Stadt und Landſch 
‚des angeſehen, die had) dem, was der Verf. dayon ſagt, 2 
auch ſaſt Gekannt iR; ‚Einer ſolchen Reſorm fehr Bedürfen. - 

Aſt alle duffallend, were S. ws heißt: ce 
300 Sabgenihet dartgrößer Danfe des Volls wicht vielinehr 


| Lee alt ſeinen Lushere) Catechimus gedaukenls außs - 


g gelernt, ‚und viele boͤnnen ihn noch michti® Aber es 
ie der beynahe —— währ, a alſo der Verf. Lu⸗ 
chers Katechismus, die Evarngelienbuͤcher and den Dresdner 
"Steck dr da Den an ESchuten In Schr allgo⸗ 
mein gekrecucht w und ·mit · beſſern :und zw 
—— Ducern. vertauſcht haben will, iſt ihm wohl ih 

Er zeigt in dieſer Kleinen Schrift: die Mangel 
—*— Sicher, als Schulbücher betrachtet, auf eine ſehr in dig 
Augen ſalleude Weiſe. Und was ben praltiſchen Neligisuse - 
unterricht hetrifft, ſo kommen in Ruͤckſi cht auſ denſelben hier 
ſo manche zwar nicht immer neue, aber doch im Ganzen ger 
nenmien , ſe geſunde Urtheile upr., daß es wohl zu wuͤnſchen 
wäre, daß fie in feinem Vaterlande beherziget ‚amd. Die. fo 
‚yorhmenbipe Reſorm auch ders, wo mar, wie der Verf. wit 
echt kehauptet, in dem Otuͤcke nad) {ehr zurück iſt, endlich 
mal mit. Ernſt vorgenommen: würde, Indeſſen müßen dig 
Lehrer allerdings eine Stimme haben haben, und es heißt dese 
halb fehr richtig LS. 84.): „Soll der Lehrer ſchweigen, wenn 
rare Verleihen, —F va ſeiner er" 


270 Pete 
waden; Waß:dit Jotgen Bene A 


Augenmerk zu ichten, verklagen würde, UM, —— 
Slatternkrankheit, doch die ſchaͤdlichen Folgen berfelben mehr. 
und mehr zu Sertilgen. — Anzeigen wollen wir unſern Loſern 


Doch, daß der Verf dieſe ſeine Vorſchlage der ruſſiſchen Kir \ 


kein, und dem Kauge von rem inaeeignee ba 


* 
ren 


203. dei Mircbenunt "is heiten Diten⸗ über 
Mationalerziehung 179 1. Mach feinen Tode ges 


druckt umd uberſetzt, auch. mit einigen Noten unb 


‚einer Vorrede begleitet von Sriedrich. Eberhard 


. von Rochom, ayf Kesfapu; , Berlin und Stettin⸗ 


bey Nicolai. 2792. 8.64 ©. 48*. 


Wer Mirabeaum Geiſt und feine Schriſten fein, wird die. F 


Schwierigkeiten, die mit der Neherſezung der —— — —— 
ben find, wicht. nach der Begeuftaͤrke des Origmalsbeurth 

“ten, Die Lebhaftigkeit und der Reichthum feiner ideen, 
bas Feuer mit speichern er: Me argriff.and- verfolgte, das VDe⸗ 
ſtreben, fie eben. ſo einbringen! und überzeugand, als er ſie 


. faßte, vorzutragen, verantaßte bie. aihes eigens. 
thaomlichen Styls. Moch mehr als bie um, mußten feine: ' 


Paͤtern Arbeiten. birfen. fir „auszeichnenten Sense. tr agen⸗ 
da bey ihnen die groſſe Ihäsigkeis: ihres Verf. und ⸗das ungen, 


ſchwaͤchte Bener ſeines Geiſtes mit dev Abnahme: feiner körz 
perdichen Kräfte in beſtaͤndiger Colliſian and, — Der Ueber 
. feiser der vor aus liegenden Blätter, der legten, die ihren Bf, 


brichäftigten, Hat die Schwierigkeiten feines Unternehmens fo 
uͤberwunden, wie man. mit. Recht von ihm erwarten konnte, 
und es iſtt bie ſ eine der ‚feltmern Arbeiten, au welchen der 


gewoͤhnliche. dober ſeterhaufe lernen mag; was ihre Biſchaͤfti⸗ 


gung forbert. Die Anmerkungen: enchalten manche gute Win⸗ 
te: wir heffen aber, daß die Leſer dieſer Biegen mit une wuͤn⸗ 
si wertet, deß der- Heberf und umpärälihere Dow Wr 


—* 3 v, —’eR P mug 


Ps 


, Proffunt Bemmgiehrit. era 


> hide datethauen Er; Wu ahn maß Kaimenge fe 
\ yon. eben fo Hieten trafierdiän als gewagten Achaurtuugen es 
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er Spell, Paputäee: and 
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5 ben Vernunft, al einzigen und gan —*8 
and und Willen einmal unterfchieben. 
it nicht viehmehr a 
Kg J den Willen )Heiliglen des, dach 


Sort Liebe, 
een 





y 3 
ten Em hen die, zu een &laube nun | 
vo van, Mictelutſachen, allgemeinfte — 


70. Pedschänt.Meetreägefähtgelt. 


iemne Benennanigen derſelben hd be Te Einftuß 
2 & 65,66. . Bequeihere'Borfirllungtart,. $: 67." Bewunde⸗ 
sung Bertes und Ehrſurcht yegept-thrn, Aeıflerung”detiefbent, 
‚968,69. Liebe za ort, 9.70." Freude an Gott, $. 77. 
„Redemäßige und üncechemäßige freude” an det Welt; $ 72: 
Dantbatkeit gegen Sort, 9:73. 74 " Vertrinen auf Gott, 
Veſchaffenheit, mannichſaltige Aralkrungen, 
Pa eg Ag — bi 75 er se 
nd Rahshming —— a* 
By —* and. — 5..84,' 85. IE Abe 
—— a 
end immung. Erf 27 
‚Säfte der Mmenfchfichen "tur, 
ver fle- —— —— 
der menftrlichen Natur, ihte Berw 
Yehen; and gegenfeität. RBerfgdent 
ftiemtmung-des menfhlihen Körpers, 
Bartiuiftvermöger, oder “ — 
Wet, und Wedel, Voutvtnuen url 
Gluckſeligkeit, ihre Auellen, und ve 
Der 5:98 = 100, Naruıttiebe ı 
drehheiẽ des wienfchtägen Wailens 
102 104, Bermuthemgen über 
‚Ranır, Zwei ii —*8 — 


per, ihre Bekinmtung; und Bejkin 
. Sau färdiefe- ch als für Die ji 
113.5 Ziventes Ke Von den 


menheit gu une Ye mente 
inem awiſſen Einne reicht Feb) 
mung, in einem andern Sinne aber 
115. "Moralifiee Vebel, Sünde, Lafer, & 116, 
gen und Ufparhg des —* Uebels, Mint: 
$. 117 — 180,-' Behre-des Chriſtenthume yon dem Mifpeume 
“ge des: merafifhen Webels, $ ver, A deffelben aufe 
fer dem Menfchen, —* aͤuſſere Ede, Untere 
"richt, Mängel der Erziehung, falſche — des — 
Mnungetriebes, mangelnde Aufmunterung des Guten, Ehg- 
flug des Reichthums und der Armuth $. 182° 138. 
dioibuelle Urſachen der ——32— eingeler Wenſe 
130, Sgne Schuld des Dienfehen, $. i3t. Allgemeine 
heit der fittlichen Verderbnig, Ungleichheit derſtiben tn Anfer 
“img einzelner Menſchen / und Grade der’ Verſchuidung, 


8.131. 


— “ —X a gms a — 

e dadurch zu ihrer aus 
‚ben vorigen Betrachtungen "E36 Ar aaa Sorten, . 
3 137. Exrſtes —— von deu allgemeinen Veranſtaltun · 


Pos Br rs 
—— 






md se a ae —X ————— 
en 135, n ——. 
—— ** und 


gen zum Beſten des Menſchen KFraͤfte ber: vernünftigen und 
moraliſchen Natur, $. ie Die- Natur als 


Bildungen ittel, 
F. 139. Bildung der: —5 — Nah vorzuͤglich weiſe und 


thätige Maͤnner, 6. 140. . Erziehung de« an Die durch fee _ 


ne individuelle Schickſale, 143.. Er 

die natürlichen Tolgen des. Guten und Boͤſen. Bu-ı 01. Zwep⸗ 
tes. Kapitel, Dan den Beranftaltımgen Gottes durch Chriſtum. 
Wichtigkeit dleſer —— Erkenntnißquelle und Eine 
theilung,. 9, 14%..1.44. Erſte Abtheilung, Belehrungen Über 


bie — des ert und der Lehre Thriſt nach der Ers 


jablung des N Woweriunteungen, ober allg J 


ee Dlirt auf die En ſchichte Behandlungsart, Auswahl 


ige Darſtellung —** PR Lehripeisheit bey * | 


und 
bunickn Theiten derfelben, 6.148.133. Abhan 


ngelifche Nachrichten von der, Geburt. and. Sugend. * | 


anerklärhare Umßaͤnde und Seoff zu lehrreichen Betrachtut 
Fi 5. 152 — 135. — ser Täufer, F. 156. Aü⸗ 
tt 


bes. Erbranızpe Sei u, und perfönliche Gegenſtaͤnde deffele 


ben, 5,157. Cr ſchließt ſich an feine der herrſchenden Dar 


Tehen an, $. 158. Charakter: feineg Lehrart, |, 159... Um⸗ 


Kiß 6 — harakters, $..,6p — 163. (In dem 


% her Choraqkteriſtik verſpricht der Verf. einen | 
era eines vollendeteren Bildes zu diefern!) Die Wunder 


u, $ 166, 166... Aufnabıre Jeſu unter. din Men⸗ 

n, 6,16 Leiden und. Widerwaͤrtigteiten Jeſu, 5. 
169.190. — Jeſu ins Leben und —E 

der Welt, $. 171, Raͤchſte Wegebenheiten nach dem * 

Zie Rſun 5. * Befordernugewittel ber Ausbreitung 


, Sindetnüfe derfelben,;.eheils unten Big _ 


—— the un undeh. den-Neiden, Weraulaungen biefeg Hin⸗ 


derniſſe, Smapehung und innere Beſchaffenheit der chriſtlichen 


1723 — 173. Zwehte Abtheilung. Belehrums 


die —5 Feſu um die Bepe umd die 
re ſe Ihm: verdanft, - Voxerinnerunge * 


— 6 ve —S ergleichumg bei 


Eehrsierigtehen. ben dem Gebrauch des M eflarıruns, De J 
MAD. 2.1.8.6: Vasen, toch 


\ 
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- 
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478 ...  Peördl. Bottesgelährheit, 

chellung dei Aetbiäfighen, Nothwendigkett und‘ Beurthellung 
Allgemeiner Begriffe, tinbequemlichkeit der gewoͤhnlichen Mies 
ode, und Grunbe wider die durchgängige Beybehaftung der 
bibliſchen Lehrart; $, 1 79— 187. Abhandiung, allgemeiner 
Blick auf die Verdienſte Jeſu, 9. 188. Verdienſte deifelben 


am die Bekanntmachung und Ausbreitung der Wahrheit, um - 
sundhtt Zar ſein Zeitaſter. Verbeſſerung der Nationale 


war zun 
| —* Wichtigkeit dieſes Schritte, allgemein unvollkammene 
“  Gottesverehuumg in jenen Zeiten, Verbeſſerung derfelben durch 


Ehriftenm, allgemeine Wohlthaͤtigkeit der Wahrheiten, bie ee 


In dieſer Abſicht lehrte, Darſtellumg diefer Wohlthat, Lehrart 


und Lehrweicheit Jeſu, und bibliſche Vorſtellungsart dieſes er⸗ 


ſten Thgils- finde Verdienfte um die Menſchheit, & 189 — 
199. 

tenverbeflerimg feiner Zeitgenoſſen, Allgemeinheit feiner Ver⸗ 
Bienfte, ale Lehrer der Tagend-, Prineipium der Tugendlehte 
Se. Chierdey-eine Jehr richtige Beurtheilung "und Entſche⸗ 


erdienſte Jeſu um bie Beſorderung der Tugend, Ste - 


‚dung des, durthdie Kantiſche Philoſophie darfiber rege Yervori -- 


denen Streits) zwey Hirupttlaſſen der Pflichten, Voltom 


a „elöenthinnliches Wiotio ders 


felben, das Benfptel S { 
bien e Seht umdie Tioend, $. 80 + 214, Vetbienfte Ka 


tet Jeſu, bibliſche Vorflellungsatt der: Ver⸗ 


Ya um die Beruhlgung der Menſchen; betuhigende’Worfiellune 
en von Gott, beruhigende: AYusfichten in die ZuEunft, Und - 


e des menſchlichen Herzens bey dem Bewuſtſeyn Pink Fehr 
ter, Beruhigang durch Zuficherung der- vaterlichen veſnu 
oppeb 


Yen Gottes, dibſiſche Beſchreibungen dieſer Wohlthat, 
ker Lehrtropus des N. Teſtaments: kinbeſtſmnite Ausdrücke, 


derſchtedene Anwendung biefer unbeſtimmten Ausdriicke; zwey⸗ 


ter Lehrtropus: Jeſus ein Opfer für die Suͤnde, wichtiger Eiw 


—— dieſer Berftellumggart ‚zur Zeit der Entftchung der Chris - 


nthume kirchlicher Lehrdagriff von einer Stellve 


Veurtheilung deſſelben and Große det Verbienfte Sefü tönt | 
aupt, G 214.227: Erklarungen ——— fene Perſon d 


fen. der: Meßias, 8. 228.7. Diefe: 
tell, $ 329... Allgemelüe Bezeichnungen der Würde Jchy 


8. 230, . Allgemein Eingeftandeiie Folgen hu jenen Beihreg 


bimgen;$, 236. Frenmarng der. Mepnuingeh Über, ten ep 


ſchreibung iſt empor 


gentlichen Stun jeher Stelten, $"23%.. Kärchlichet Lehrber 


if, 9235. Reſaltate, 9 234. Verdienſt Feſu um Die 


iftung einer Refigionsaefellfheft, $. :3 5. Ehriiificher Ver⸗ 


‚halten gegen anders dentende, $ 256, Fortdauernde Verdten⸗ 
Er fte 
‘ \ , 


” ‘u 





5 Pisteft: Gottesgelahrhell. . "977 


te Jeſu um die aͤuſſere Gottesverehrung, $. 237,  Chriftlie - - 
ches. Lehramt; 9: 239: Taufe; 9.239 — 242: Gebächtnißs  - 
miahl. Jeſu, 6: 243.— 246. Fottdauerndes Berhälnig Chris 
- fi gegen die Mienfchen, 5. 247. Fünfter Abſchnitt. Won 
der chriftlichen Vollkommenheit. Zufammenhahg und Ueber 
ficht ; 9: 249. Erſtes Kapitel. Won der Natur und den 


Aecufſfſerungen der cheiftlichen Wolfommenheit, Allgemeine 


Wegriffe, 9.249, Erklaͤrungen der Lehre Jeſu über die Voll⸗ 
kommenheit $..250.:251. Unterricht in der Vollkommen⸗ 
helt, mit Vorcusſetzung der einzelnen Pflichten aus der M⸗ 
ral, F. 252. 233. Wichtigkeit der Moral im Volksunter⸗ 
eicht, 6 254. Behandlungsart moraliſcher Gegenſtaͤnde. 


Erfte Regel. Art der Begiaubigung a) aus der Religion b) 


and VBernwiftgründen ; zweyte Regel Verbindung der Mon 
rul mit- der Religion; dritte und vierte Regel; weile Auswahl 


und zweckmaͤßige Darſtellung einzeiner Materien; fünfte He _ 


gel: welſer Gebrauch der moraliſchen Bibelſprache, F. 255 — 
260. Zweytes Kapitel, von dei Anfang und gortgung der 
rriſtlichen Vollkommenheit in dem Menſchen. Allgemeine 
Gefetze der ſittlichen Vervolllommnung, $. 261. (Sole 
Wan nicht richtiger Vervollrommnerung von dem Comparatis 
vus delltofnäner, wie Beſſerung von beffer, fagen und [Brei \ 
"send Ungleichheit des’ vorhergehenden Zuftandes, verfchteden®  - 
he Uebereinſtimmung ber heiligen 
Schrift mit den vorigen Bemerkungen, 6 262 - 264 Ber 
Preibung bes-Anfangs und Fortgangs ber Beſſetung; Ver 
Sefferung der Erkenntniſſe, deß Urtheils Über das hoͤchſte Gut, 
Aber ſich ſelbſt, über das Gefeß, der Vorftellungen von Bott; - 
‚265 270, VBerbeflerung:der Geſinnungen; Neue, Gras 
derſelben, falfche Richtung der Reue, ohne Vertrauen I 


Fe umhriftlich, verſchiedene Formen des Glaubens ober Vers Zu 


frauens, Verabſcheuung bes Boͤſen, Entſchluß zum Guten, 


Fortgang in der Beſſerung und Vollkommenheit, Kennzeichen: 1 
r Beſſerung, bibliſcher Unterricht über die Lehre von der 


Beſſerung ⸗ Buße md Glauben, uneigentliche. Ausdrůcke, 
deutlichſte Erklärungen der ‚heil. Schrift fiber die Beſſerun⸗ was 
und endlich Behandlung diefer Lehre it Volksunterricht * 
271 —234. Written Kapitel. Von den Beſoͤrderungsmit⸗ 


sehn der chriſtlichen Vollkommenheit. Boppelte Gattung der⸗ Fr 


Felsen, $. 233. Erſte Gattung: allgemeine Erjiehungemits 
beider Vorſehung, 5. 284. Unterricht in ber Wahrheit, 6, 
489, Verſchiedenheit der Vile von dem goͤttlichen uncarride 


378 Proteft, Gortesgelaßrpeic 


oder.dem afttlichen. Worte, 6.286, Kraft des gottlichen Un⸗ 
terrichts, F. 287. Gott, oder der’ Geiſt Gottes tft Urheber 
diefer Wohlthat, $.288. Doppelte Vorftellungsart' Hiervon, 
mittelbare und unmittelbare oder -übernatürliche Mitwirkung 
Gottes, Gruͤnde für die erftere, und Refultate für den Vpiks« 
anterriht, F. 289 — 291. Zweyte Gattung der Huͤlfsmittel: 


Gebet, aͤuſſere Gottesverehrung, allgemeine Uebungen in ber 


Vollkommenheit, $. 292 — 295. Sechſter Abſchnitt. Won 
den Folgen des Sittlichboͤſen, und des Sittlichguten in dieſem 
und dem kuͤnftigen Leben. Scheinbare Gleichheit der Folgen 
:in dieſem Leben, 5. 296. Folgen der Sünde in dieſem Leben, 


.6. 297. Folgen. des. Bittlichäuten, 6.298. Bibliſche Vor- 


—* der Gluͤckſeligreit des Tugendhaſten, $. 299. Gleich⸗ 
heit der Menſchen im Tode, $. 300. Allgemeine Erwartun⸗ 
gen nach dem Tode, $. 301. Ungleicher Zuftand nuch dem 
Tode, $, 302. Dunkelheit ber Vorſtellungen von dem 

tigeh Zuftande, $. 303. : Unfeligkeit als Folge des Sittlich« 
. böfen, $. 304.. Dauer der Ungläckfeeligkeit, $. 305. Ges 
Tigteit als Folge des Sittlichguten, .$. 306. Bedingung ber 


Seligkeit und Unfellafeit, $..308., (Won hieran find die 
"Nummern der $$. verdruckt.) ‚Verhäftnig der ſpaͤten Veſſe⸗ 


sung aegen die Seligkeit, $. 309. Vorſichtige Behandlung 


dieſer Lehre, $. 310. Siebeynter und letzter Abſchnitt; Anleb 


tung zur Pruͤfung des Werth and der Annehmungswuͤrdig⸗ 
£eit der Lehre Jeſu. Zuſammenhang, $. 311. Nähere Be⸗ 
finmmung des Goͤttlichen einer Lehre, $. 312. Verſchiedene 
Beweisarten des Goͤttlichen; hiſtoriſcher Beweis, $: 313. 
„Beweis aus dem Inhalt des Chriſtenthums, $. 314. Nahe⸗ 


re Beſchreibung dieſes Beweiſes, $ 315. Der Inhalt der 


Vehre Jeſu entſcheidet fuͤr ihren Werth, $. 316, Die Wit 


— 
v 


kungen der. Lehre Jeſu beweiſen ihren Werth, 317. Üebeg 


ſicht der Wirkungen des Chriſtenthums, $. 318. Die eigene 
Erfahrung beweiſet den Werth der Lehre Schu, $. 318. Mär 
here Beſtimmung, ‚in wiefern die Erfahrung ‚den Werth der 
Lehre Jeſu bemweife, $. 319. Werth des in der heil, Schrife 


enthaltenen Religionsunterrichts, 6. 320. Wichtigkeit des 


Beyſpiels der Lehrer” zur Empfehlung des Chriftenchums, F 


321, — Dieß ift der Inhalt diefes Werkss In dem unter 


den SS. eben nicht fehe ſparſam angebrachten Anmerkungen 
wird theils das in den: 66. Geſagte noch weiter erläutert, oder 
naher beitimmt, theils werden darin Schriften empfohlen oder 
nachgewiefen, die zu weiterer Belehrung darüber nachgelefen 
| oo. J werden 


! 
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! 


\ 
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J werden konnen. Bey ſtreitigen dehrſatzen geht und reife ber 


Verf. größtentheilg die ſehr glückliche Mitteiſtraße, die von 


‚einem verderblichen Skepticismus oder Inbifferentismus auf: 


der einen, oder von einem abfprechenden fchulgerechten Dog: 


uns mar wuͤnſchen, wo alles um uns her geünet und” blüs 
EEE 7 7 Es "7 


matismus auf der andern Seite gleich weit entfernt ift, und. 
zwiſchen den Klippen ſowohl dieffeits als jenfeits glücklich bins - 


durch führte Ueberhaupt aber find Kürze und Gedraͤngtheit 


verbunden mit ungemeiner Neichhaltigkeit und Fruchtbarkeit 


des Inhalts, Wahrheit, Deutlichkeit und Beſtimmtheit der 


griffe, lichtvolle Darſtellung, nebft manchen gleichlam aus 
der Seele ausgefchrieherien, zur Befsrderung ‚einer wahe:. 
ren jedem Religionslehrer fo hoͤchſtnoͤthigen Lehrweisheit ſehr 
heilſamen Winten, Warnungen und Zurechtweiſungen, die 
hervorſtechenden Figenfchaften, die diefem Werke einen Werth 
und eine Brauchbarfeit geben, twodurch es gewiß vor vielen. 


“andern ſich ſehr vortheilhaft auszeichnet, , Wir konnen alſo 


auch nicht umhin, allen unfern Volkslehrern, denen es. um 
populäre Lehrmweisheit, und: um brauchbare Materialien zum 


Volksunterrichte zu thum iſt, ee ganz eigentlich zur Pflicht zu 


machen, biefeg fo zweckmäßig eingerichtete und-fo lehrreiche 
Handbuch zu dem ihrigem zu machen, und ihre Einfichten in 
die populäre und practifche Theologie dadurch theils zu erwei: 
tern, theils zu läutern. Gerne theilten wir zwar noch einzel: 


Ne Stellen zur. Probe daraus mit; aber theile möllen wir des 
Raums ſchonen, theils mochten wir auch a 
Vergnügen, aus der Quelle ſelbſt zu fchöpfen, nicht gerne 


fern Leſern in dem 


vorgreiſen, und glauben übrigens ſchon genug defage zu ha: 
Ben, um fie nach. dem Ganzen lüftern zu machen. 
j . ur = 8au. i 


10. Anleitung zu Geſpraͤchen über die Religion mit , 


. Unmiündigen, von M. J. C. G. Liebe. Weiſ⸗ 
 fenfels und Leipzig, bey Severin. 1792. 143 ©. 


80 


RT: fix Privatlehrer Befiimme, aber bey der großen Menge - 

guter Schriften entbehrlich. Manches hätte noch mehr Feile 
brdurft, wie ©. 21; Wenn wir geitorben find, kommen wir 
gleichſam lin ein herrliches Land, we wiralfes haben, was tdtr 


nd 
Y 


. 0 ⸗ 
. en „ 
0 


F 


ss. Draft. 


"Bet, wo fine Ki, Ungewiiter n. ſ. vo. iſt. "Mas nicht ſtren⸗ 
— ge Wahrheit iſt, gehört durchaus nicht für. Kinder. Dage⸗ 
gen ift der . 

106. Kefiglonsinterech für Kinder, Erler Shell; 
von M. F. D. Fabrizius tip w —— 
| 1793. 248 S. 8. zu | 


Vouſtãͤndiger entwickelt und deutliter Perzetregen Die Ä 
beyden folgenden Theile werden bie Geſchichte bet genffenbagn. 
ten Refigion und die kehren derſelben enthalten, 7 
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107. Iſt der Staat nach reinen. m Seubfägen ven ge : 
fellſchaftlichen Vertrags und nach gemeinen 

- „Grundfägen des bürgerlichen Rechts oefugt⸗ dea 
Buͤchernachdruck zu ‚verbieten; ober nicht? Gegen 
chen Freyherrn von Kniggez — von: A. EEK | 

PD. Seidenftückeg,. Adj. ben der Philoſ Ser. „zu 

Helmſtaͤdt. Heimftädt, 7 Biedeien. 1798: “ | 

. Seiten. 8. 5 * 


. Kaen son Kni Gatte fur mente Wen inet Ber 
&bidyte der Aufllärung in Abyſſinien behauptet, daß der 
Brust ‚aus guten Grimden den Nachdruck nicht verbieten koͤn⸗ 
"Er ward daber-in der bekannten Schrift über den 
Verlagsraub vom Verf; des Siegfried von Lindenberg aufk 
seforbert , fich beſtimmtor Ober die Sache zu erffären, Dies 
veranlafite die Abhandlun we Ueber den Nachdruck — an 
Seren Wüller; von X. Sreyberen von Anigge Der 
gegen fuche nun ber Verf. des vorkegenden Aufſatzes zu bes 
voeifen, daß der Staat. allerdings —F und ſchuldig ſey, den 
Nachdruck zu yerbieten. Im einem Änhange mich and der 
nen -vecht derbe die Moraf gelefen,- welche Bücher wen 
Schmieder und Eonforten Faufen, und fich —— | 
fremden Suͤnde mit theilbaftig machen; Auf dit Sache ſelbſt 
mich einzulaffen, unb über das Erlaubte oder Unerlaubte des. 
Meddruds nach den Grundfaͤtzen des Zwangerechts meine 


A ey⸗ 
x , » 
” x ’ j 


* 
. 
2.2 Ale nun — —— oe... - 


. en ee: | 
— 3 


nie — —— miffe, bie mag " 

BR} “ le “ 

"yon ‚bepben Seiten vinember bite ‚entgegen tet, entſche⸗ 

"den in der Bache feioft ‚ag nichts. Mämehin And auch bie 
Bü, —— EG anführe, ven der Veſchaffen⸗ 


viel iſt get, m di —5* ai 
u; 


die Geaner ehe piet daraut antworten Enter‘; ung 
Nie. Rigtigtein dx Zolge gegen Yen Büdjersachdrust zu — 
- deu. Dec AU mit dem Blunpen iſ ſehr kanſmich zuſammen 
—— he Da Die, ee 
J Aue, igenthi 
er Br, ven er gich Ableitangen darauis an Anbere 
’ 





aus di 
u, und! 
gen —— 
in. gene; di 
Ant, iſt uũd ble 
zn Buch yachdryc 
Die nice webt frem 
Een 
Buchhonde ift dag ! 
‚gange Ser 
Sun fR a * 
8* "Regel nach nut det verechtigt, der. 
x be ng nicht — das ee 
ee ber ng, aber Der. Wedtmäh 
** bes ſreden Cintrit Knien. falfchen 
e% ausſchlie 
Münze, i ausgen 
N egeud jall-eıft bee 
} in deuiſcher Fi 
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F iner neuen Schule vor ſich haben; BETONEN. 
me ne 
wird ummicheig' n 

ef; "eerbierhen —— — n. f.t0: „Den gebiere. 


ſet fh erst zerſtoͤren. Nun fo gebiete man denn durch ein 
Gef:6 den Buchernachdruc, und wenn jeder Druder es ber 
* fe u auch das Buͤcherverlegen aufhören ; folglich das 
GSeſetz ſich ſelbſt zerflören: — Mord, Diebfiahl und Diele 

de, werben aber verboten und geftvaft, nicht Barum, weil. fe 


— alle geſellſchaftliche Berbindung, folglich dergleichen 
e | 


pe. ſich ſeibſt verrichten warden; fonbern weil Diefe Able 
FZeige ſchon eintreten würde, warn das Gegencheil einen jeden 
laubt und ſreygetaſſen bliebe. So z3. DB: wird Die 
Jagd eingeſchraͤnkt, und das Sarardfpiel unterfagt, nicht we⸗ 
‚gen der nachtheiligen Folgen, die entſtehen würden, wenn 


non allen Unterthanen das Jagen und. Diele ab eine 


‚bindlichfeit auflegen. wollte, ſondern wegen des ſch 


ſolgs, der fü ‚befürchten laͤßt wenn es einen een erlaube. 
wide, Aus jenem mem — wuͤrde fetner ſolgen, daß 
ten t werden 


alle eiebeeofi im Stans ale Geſetze aufgeſtellt 

müßten. 

Wärer ſich dankbar zu. begnügen, man -gebiete ihm viebiichr, 

ven Letztern bey aller Gelegenheit zu Eränfen, nnd Niemand, 

wird Wohlthaten Ausüben, um ſich nicht diefer Vergeitung: 
eiszufeken. Das. Geſeg würde ſech alſo ſelbſt zerſtoͤren 


vnd es mußte nad jenen ——— durch huͤrgerliche 


Gefetze dem ten ausdruͤcklich befoblen werden buch 


—ã Gefaͤlligteit, nenn Wohlihätet die Ahuldige 
Wfhnrleit an ben Tag zu legen. Dieß wag genug: A 


um ſich zu Überzeugen, dag de Gründe des Verf, niht.he 
reichend ſind, um. bas Unzschtmäflige und Otrafbare Dr Rache 
deucke zu beweiſen. — Darinn hat er übrigens Recht, daß 
man. fi) bey bieſer: Gelegenheit billig. dee. Schimphoerte ge⸗ 
gen Scinrieder iend Couſorten hätte eathalten Filien. Krirr 
'ütftelfen darf ſich dergleichen Unſittlichkeiten erlan⸗ 


guter 
ben, ſondern fellte gegen das Publieum wenigſtens Die 2** 


ding nicht verkennen weiche jeden wohlgeßteeten 
in gutor Geſellſchaſt auftriti ven ſolchen Reden. — 
haͤft, die sur, in plümp organiſtrtez Cirkeln Statt Anden. 
Dies mögen ·beyde Herrn v. Ku. und BR ſich merken erſte⸗ 
rer aber 1 befmbene un dies, daß, wenn. der Nadhbruck 3 
3 ſi 


Man verbiete > BD. dem Veſchentten. feinem Wohl: " 


abend 66 


es nie ungerccht, and nicht eburhek durch ainoerlihe Ga 


verbitten ift, es zum wenigſten auch nidit gerecht ſeyn 
A die Nachdrucker bey jeder Gelegenheit Spritzanben zu 

nennen, an die man. nicht denken tmnte, o le mit Dee, 
Votkelung weis die y von un und Fr venbinden, - 

en —— 

208, Swann gateb Stufe» von der kayſerlichen 

Wadlccapitulatien. Bon’ neuem” bearbeitet.” und 


mit berichtigenden Anmerkungen und Zufägen‘ 


verſehen von Carl Friedrich Haͤberlin. Muͤrn⸗ 


herg, bey Groktenaue. 79 4 AH und 103° 


©. 10. 


Bey aller opäfttie ber weutſchen Entriffefte m Pr ker 


ein Gehrechen in unfrer Litteratur übrig, welches fidy theils auf, 
Hinde Ehrfurche wor gewiſſen Namen oder vor gepriefenen. Ber 
ten Dee Alterthums, theile auch auf die —— der Buch⸗ 
houdler ben groͤßern Verlagsartikeln die aͤngfſtliche Er⸗ 
gänzung und Cammentirung älterer Tompilatienen, datt derrn 


—— — and Mederniſtrung Das neveite Beyfpieh bar“ 


agekuͤndgte Verſuch des Ken. Dergcommiffärg.. 

—ãA— FJacaſonv technolsgiſches Woͤrterbuch in einer 

823 DR zu „eriheige, Gleichſam als hätten tolr mit 

efekbüchern zu thun, denen man nur felten das Gepräge. 
des geiler und des erften Verſuchs benehmen darß. 


In der Eitteratur des deutſh en Staatsrechts ‘find die 
Mioferifchen Schriften diefes troͤſtliche Exempel. Von Pte 


ter an boo zu dem Biffertivenden Spmnafafen haben Alle der 
ten Mängel-geriiget und die Fehler der Schreibart, der Me— 


chobe uud des Syftems öffenttich. zur Schau: geſtellt. Unnuͤ⸗ 


Be Widerholungen sn Tert und Einſchaltungen von Acten⸗ 
ftucken, Cürialien ud Titnlaturen, leere Tiraden, Pleonas⸗ 


men ; Tautologien, Barbarismen und Weitſchweifigkeit — 
Sur); das ganze Tadel: Kericon des Schriſtſtellergeiwerdes MR 


audgeleert, um die tinperbanlidjkeit des Ganzen anſchaulich 


Zu medyen. Und doch) behalf man fich mit‘ einzelnen Berich⸗ 


“unse und wit Rüchtigen Commentaren i in verſteckter Form. 


ws | BE 


nn 





2240 Rechtegelehrheu. 
Ho wiltemmen may. daher dem 


Public der Plan 
einer neuen Bearbeitung biefer Schriſten, vorzüglich aus ber 
deder des Herru Prof. KHäberlin in Helmpädt, weichen feine, 


j — Kenntniſſe, fein ererbter Vuͤchervorrath und fein Zu 


itt zu ungedructen Acten vor wielen 


daju Beruf gaben, - 
Zu noch, groͤßern Erwartungen berechtigt Aber feine Berfaß: 


sungsweife Bey dem Anfange dieſes Anternehmens. Die oͤſ⸗ 


fentliche Darlegung eines- ae Ermufs — —* | 


robeabdruch eines: wichtigen: 
* —— — Regeln —— * —— — 


fon ten — Und endlich die Btinmenfarnakung se werben 


Necesifenteg, mit 
drey ſucceſfive Pro 


Geſchaͤftsmaͤnner, ——— ke ung unbekannter 
deren nur das Fahre Yale fähig it ift. 


25. Aufruf diefer Schadr wird h eutlich den Erwar⸗ ” 
bes Herrn H. —ES — — Diffie - - 


- ungen 
any der —— von serien eintge ſchon jeß6 Für. Die 


Beybehaltung der weitſchwetnaun Moferiihen Eichteibart und 
aller Anlagen des Werks geftimmt ‚haben, aufg naye die Exrs 
hahrung beftätigen, daß ein. Schrifekitler auf dieſem Mage 


‚ felten ben verdienten Beyfall einerndie. Auch Ric Hot niche 
die alfgemeine Meyuung. „u trägt bier die feinige; fo. wenig 

auch neben ſo vielen ach Richtern darauf Naeſicht ge⸗ 
. yommen werden wird, sone Nüdhafe wor. 


In dem. — „neuen Werke Pr Moſer⁊ 


Echriften concentritt, geordnet, bereichert und zum 


Saas bequemer gemacht werden, ohne ahne bob eo ‚wie - 


lich erklaͤrt alles me bernifst ‘oder Miofer'g 
Kr Mg lan im Oanzen verleht fey. Die Sufäge um 


naͤhern · Beſtimmungen müffen daher groͤſte eis n N 
vorkommen und ſich durch Zeichen — gar 
daraus entſtehen? — ein überhäufter. Gebt Abbres 


viaturen ind Hinweiſungezeichen, welche für ra “2 und 
Bas Gedaͤchtnißz gleich lAftig find — ein Gemiſche von Schrein 
“art und, Methode, das nur beym Nachſchlagen aber kqum 
bey dem Studium der. Wiſſenlchaft ertraͤglich iſt, eine: Elırg 
gleichartigkeit in Ausfaͤhrungen einzelner Materien, 
weicher. das vera va oft ausführlich, das neyere und prakti 
ſche aben kurz un anmerkůn kweiſe angezeigt wird "enden 


va auch RISK, einige ungen hheit in‘ den uehrüden, da ._ 
Zr vo B 


x 


% 


igung ihrer Vorſchlaͤge — des find 
& Luke vhaften Sriöfperlntemius:, | 


.- — Vo 


— 


Rechtegelahchel. 


B. die Bereichnung dee. Neueſten bad auf Mader bafıı 
| anf Häberlin’s iten zu beuten bat, 


Einige Belege A rs Behauptungen, die noch man⸗ 


* —— bj liefert Ion das Probecapitel; 

tben-?. B ara neuen-Werke S. 6— 10 die 

Abſtimmun mmungen in "den ältern Wahlconyentan eben fo aus 

Fihrlich, im Berhättniß. zu den fatern, mitgetheilt, oder 
92 die vice Inmertung nicht in.- ben Tot gebracht 
u? — v. 

Der practiiie and dt Perikeeuse streift bedarf 
—* eines Staatsrechte von er und Seſchow, und da 
ee Maͤnner zu —** Werken nicht Zeit haben, eines * 
.. berlin oem, aber. feines aufgewaͤrmten Digferiichen Staa 
sechte ; er bedarf: eines ga 2 Neuen Werks, in welches mmts 
pr Moferifche. in das Staatsrecht einfehfagende Schriften 

umguformen —A ‚Und würde dieſes Werk dem. Herrn, 
Deal, — Zeit und vruͤhe doſfen — weniger, weik 

cum.amuze bearbeiten laͤßt. Iſt an 8, eig Mofer’k 
ne zu ehrwuͤrdig, um ihn gngenanut in imfere Sprach⸗ 
* Zeitaiter zu übertragen, fo nenne. man. am einzelnen ge« 


horigen Orte fein literariſches Verdieng unter Beziehung auf. . 


die uuyeränberte Ausgabe feines Schriften, : Bon Seiten-ded 
Rudhipbeis laſſen eh an Feine Shimeigfeen denken, da, 
N Egeabiuo noch. ein vath von feinen Schriften ver« 
i nr liegt on wc eher neben jenem idealiſchen Berka 
X Abſatz zu erwarten. iſt afs neben. dieſem. 
„Biete rg wird aber a Si —ã 
gro utzen ſeyn, wenn Herr enen Vor⸗ 
ug m fir unabefügrsar haͤlt. Nur wird lan das Pu 
. Klieum weniger, Drudfehler ale in dem Probecapitel, und auch 
weniger % —5— in Anfeung des Raums, A der 2m 


— — Se en yon Sab venbers u 


zkopf gehalten, werden tunen, wenn ſolche noch 
ar genug —* er 


109 


386. Wermifihte.Edrifen . 
109. Die Ruͤnen, ans dem Franzoͤſiſchen des Herrn 
v. Volney. Berlin, 1695. bey Vieweg dem aͤl⸗ 


j tern. 376. Seiten gr’ 8. 1 MR. 2 38. 


Es iſt nichts ſeltnes, deutſche Schriftſteller mit der Ueberſe— 
tzung ausländifcher mebufte befchaftige zu ſehn, die fie. ſelbſt 
weit beſſer machen könnten, und wenn fie nur wollten; gewiß 
‚ach machen würden. Warum fie aber nicht. wollen? Quis 
. melcit? ber Ueberſetzer dieſes neuen aber I mittelmägigen: 
. Werks des Heren v. Volney zeigt fich in der Vorrede fo ſehr 
als feiner und denkender Kopf, das es ihm. unmöglich entger 
ben Eonnte, ein Buch diefer Art, daß ſich hoͤchſtens durch ein: 
zjelne ſchoͤne Stellen auszeichnet, verdiene wenigſtens nicht gang 
überfet zu merben. Die, erfte Hälfte befteht aus einer. fans 
. gem Declamation, , (Rec, kennt nichts fäftigeres und nnermuͤ⸗ 
“  denberes, als die Lectuͤre einer Schrift, wo jede Periode fich 
‚ mit einem! oder? fchließt, oder doch fchlieffen follte) die an⸗ 
dere Hälfte aus einem Gewebe Iuftiger, Hypotheſen, mit 
kecker Hand auf den feichten Grund mangelhafter und unver⸗ 
dauter Halbgelehrſamkeit errichtet. Der Anblick der Ruinen 
von Palmyra verſenkt den Bf. in duͤſtre Betrachtungen über bie 
- Sinfälligkeit Aller Dinge, über die ungfüdliheh Revolutionen, 
. denen die größten und blühendften Reiche unterworfen find: er 
verzweifelt an Gott and Menſchen. Ein Genitis_erfcheint, 
. führe ihn hoch in die Lüfte, und Liefer ihm da ein Collegium, 
: das er auf Gottes Boden eben fo gut hätte leſen kunnen, und 


- aus. dern eben nicht viel gentalifche Weisheit hervorleuchtet. 


u bem, was der Vf. feinen Genius über den Urfprung, ben 
ortgang, bie Ausartung aller. menfchlihen Geſellſchaften, den 
Urſprung der Regierungen, uͤber Die Urfachen des Wohlftan: 
des der alten. Staaten und der Revofutionen, die ihnen 'ein‘, 
Ende machten, über die Quefle det Uebel der Geſellſchaften 
F% w. ſagen laͤßt, iſt fchlechtetdings nichts Neues‘, einiges 
Rahre aber allgemein Bekannte, und eine Menge ungegrims 
deter, halbwahrer Sage. Der Genius iſt ein hitziger Kopf, 
Wahrſcheinlich von Geburt ein Frauzoſe) der uͤber unvermeid⸗ 
liche Uebel und Unwollkommenheiten, uͤber die ſelbſt ein armer 
Sterblicher von einiger Erfahrung ſtillſchweigend die Achſeln 
zuckt, oder das Loos der Menfchheit ſtillſchweigend beklagt, 
ſchreyt ˖ und tobt. Das größte Hinderniß der allgemeinen 
Weltkultur und Gluͤckſeligteit findet er in dem Beaenfeitigen 
> it |. BEE ' ß 


ar 
« 


> 
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Haß der Bolter und dieſen einzig in den. verſchiedenen Nele 
gionslehren und Ueberzeugungen grgruͤndet. Dies führe eine 
Entwickeling und Prüfung der vornehmſten Religionsſyſteme 
herdey, die aber aller Geſchichte zum Hohn gemacht iſt, die 
keckſten und: grundloſeſten Vermuthungen als ausgemachte 
Wahrheiten vortraͤgt, voll verlegener etymologiſcher Grillen 
und vffenbarer Widerfpriche iſt. S. 239, „Chriſtenthum, cher 
„allegoriſche Verehrumg der Sonne unter den kabaliſtiſchen 
„Namen Chris — en oder Chriſt und Yus — us oder Jeſus.“ 
S. 247. „Alte mythologiſche Traditionen ſagten, daß bie 
„Some fih bald Chris *) das Heißt Erhalter nannte (und 
nieht da, ihr Indianer, woraus ihr euren Gott Chris — em 
„oder Chris — na, und ihr griechifche nnd oceidentaliſche Chri⸗ 
‘„ften euren Chris — tos, Mariens Sohn, gemacht habt) bald 
„wiederum Des durch Vereinigung dreyer Buchitaben, Die 
„ach dem Zahlenwerthe die.Zahl 608 ausmachen, eine dee 
‚» &onnenperisden, ımd ſeht da, Europäer ! den Namen, wor⸗ 
„aus mit Iateinifcher. Endigung euer Jef—us oder Jeſus ge⸗ 
„worden ift; ein cabaliſtiſcher Name, der dem jungen Bacchus, 
„ben heimlichen Cnähtlichen) Schne der Jungfrau Diinerva 
beygelegt wurde, welcher in der ganzen Gefchichte feines Les 
«pbens, And’ ſelbſt ſeines Todes, die Geſchichte des Gottes der 
„Ehriten erithält, Das beißt des Sterns des Tages, deſſen 
„Sinnbild fie beyde find,“ Anhang ©. 33. Jeſus Daſeyn 
Ziſt nicht beſſer erwieſen, als das Daſeyn des Oſitis oder Her⸗ 
kules, des For oder Beddou, mit dem die Chineſen ihm ohme 
Unterlaß verwechſeln: denn fie nennen Jeſus Chriſtus nie 
„anders, als Fot.“ So viel wird zur Probe wohl wenug 
ſeyn. Hr. Volney ift ein trefflicher Kopf, ein’ ebler Diana 
voll Liebe für dag Sure, voll Achter Philanehropie, aber mit 
einer nar zu fenrigen und unbandigen Phantafie, die ihm jede 
Fchimmernde Hypotheſe mit Begierde ergreifen läßt, und ibir * 
Jo oft auf die einfeitigfte: Anficht der. Gegenftände beſchraͤnkt. 
Eo laͤßt er ſich B. durch feinen Eifer und Hag gegen alle, 
. "Chris. Dach Ihrer We eit haben bie; —— ie 
Ne | a fe —æ—— —X 
ſpaniſche Idta ausgedruͤckt. Im Hebraͤiſchen wird Hares von 
"der Sonne gebraucht, im Arabiſchen aber bedeutet. das Grunds 
- 7 wort bewachen, hüten, und Harts Heißt Wächter, Hütber. 
Dies ik der eigenthuͤmliche Benhame des Vichendu, und die⸗ 
ſes erweiſet auf einmal die Identitat der jübihen uud chris: 
lichen Deeveinigkeis. und ihren aemeinſchaſtlichen Uriprung.. 


was, -' 





Imwuͤrdig ift: Eine 0 


wi Bene 2. 


> 









Dr sa anche Se 
ht, verleiten, folgende. euferung u in, bie. Benin aut 
gemepnt, über no eheie —2 





ae Art des Aberglaubeng,. deſſen 
Heilung eben fo nůtzli 

riſt bie —“ ütcht fuͤr die Skoßen, und zu dieſern 
Ztecke not ware ds bins, | Das, Dee der Konige.und 


Zduͤrſten gu heſhreiben. Es Hal, € tüchr philoſophiſche 


N 


„Arbeit geben; aud) haben bir gefe 


en wir uns ven einem —ã— —8 een 
E= * gerathen. 


Ueberfetzu kcuns if ungemein gut "Br 


77 W J 





F —* den Baden Eparatier der in Si 


benbürgen befindlichen ‚Mattonen. Bien, de 


Sr 1193. 111 ©; in 8. 6 &- 


vnderbat HR aus der Verß 8,39 8. erwähnt,’ in . Giebem | 


bürgen lebten‘? bie 8 Bbiterſchaften —2 behſammeri de 
er doch — deren: +3 unter eignen Rubriben hufftellt‘ kind 


deſchreibt, nämlich Ungeen, Syekler, Sachſen, 44 
und Walachen, Lundler (woduech die Folien aus "etlichen 


beutfchen Provinzen bezeichnet werben) Atmerter, Stier 
Suen, — —2 Polen, Reußen oder Kiffen, ı 
igeuner. Die drey erften nennt er. die Hauptnakionen.“ Be 
Überhaupt foler- das Eigene an ſich ‚haben, daß keine wonbek- 
andern etwas annimmt ſondern Pin jede om ihres eigen 
Sitten‘ B dgl. fieif-teder: deher ſetz er den 


Siecbendbrgers, wodurch, ſich —2 en allen Wolter vs 


he unferfehridet, in der „Feſtigkeit und Vorliede zur 
örtpflanzund der eignen Mationgfitten, SMleidung; Religion, 
enkungsart, bey einrm ſoichen Gewirre von Charakter em 

*588— dem nämlichen immelsſtriche, in einem und dem uam⸗ 

en 9 Viecen und Der ® Aber chne zu — daß 





F würde, gende des 8 


Hi; Welches. Geſchrey le 
„und ihre: Di — als yian: Sie-Anektoten, pie Sof 


‚Wermilchte Shift 989 


dergleichen Meife Anhänafichteit an afte Sitten Kin unter⸗ 
- feheidendes Cigenthum des Siebenbürgers iſt, da man fie auch 


in andern Ländern, wo mehrere Völker vermifcht veyfammen 
koohnen, findet, 3.8. im ruſſiſchen Reich; To widerlegt de 
Berf. ſelbſt, ohne es zu merken, an etlichen Stellen feine'vers 


meynte Beobachtung s indem er von den Landlern S. 81, und 
‚ von den Ruflen S. 101 ausdruͤcklich meldet, daß fie ihre Klei⸗ 


bung und Sprache nach den Völkern, Fu welchen fie tohrten, - 


geändert, Ingleichen von ben Polen &. 100, daß fie „fich 
„in der Kleidung den Ungarn uniforme* haben; audy ge⸗ 


* 


ſteht er S. 72 von den Sachſen als einet dafigen Hauptnae 


tion, Daß ihre Kleidung ein Gemiſch „und beynahe in jeder - 
” 


tadt und auf jedem Dorf verfchieden iſt.“ Sogar Reli⸗ 


gions / oder Confeſſions sAenderunden werden von den Ruſſen 


and mahriſchen Bruͤdern "angeführt. — Uberhaupt hat der 
Berf, alles nur oberflächlich" behandelt; ſich mehr mit den 


Kleidungsſtuͤcken als dem Nationalcharakter beſchaͤſtigt; ums 


gegruͤndete Behanptungen eingemiſcht; manche Nation ſehr 
kurz, etwä in 7 Zeilen abgefertigt; die Armenier ziemlich ee . . 
fobt, hingegen die Bulgaken und Walachen als aͤhſcheuliche 


Menſchen geraten. = Die bald mik deutſchen bald mit Ta 
keinifhen Buch | 
faßend ats Die Häufigen Drudfepten 


} E u 
. 
rt.» . nn ’ .22 . . 3 non 
- . * 


151. Ehflberungen und Anehboterl von Paris, ober 
Benträge zu den franzöfifchen Revofutionsbegebens 


“beiten. Frankfurt und Leipzig, 1798. 174 Sei⸗ 
ten. 8. 12 46. — 


Anevoten konnen nicht Beytraͤge zu Begebenheiten, ſondern I 


hoͤchſtens zu Der Geſchichte ber Begebenheiten ſeyn, aber 
man wuͤrde hoͤchſt Unrecht thun, wenn man dieſe Sammlung 
von Anekdoten, von welchen ſich der geringſte Theil auf die 
Frangbfiiche Revolutivn ſelbſt bezieht, und die nichts weniger 
ais son der Beſchaffenheit find, dag fi) ber Geiſt derfelben 
daraus erkennen lieſſe, als einen Beytrag zur Geſchichte dies 
fer merkwuͤrdigen Begebenheit anfehen wollte. Witzige, oft 
anch nur witzig ſeyn follende, Einfälle diefes oder jenes Frans 
zeſen, deſſen Name bey bes Drevolution beksant geworden Br 


N 


faben vörfotrimenden Samen fmb eben fo ah 


ein Iufliger- ober 


W 0. 1 
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geſchehen, wenn auch nicht durch fie hervorgebracht, m. dal. ma⸗ 


chen groͤßtentheils den Inhalt diefer ‘Piece aus. Der 


Her⸗ 
ausgeber verſteht Aber ſelbſt nicht einmal immer, was er er⸗ 


zählt. So führt er ©. 8. folgende artige Verfe an, bie ſich 
auf den bekannten Vorſchlag, daß ein jeder den vierten Theil 


feiner Einkünfte dem Vaterlande aufopfern ſellte, beziehen: 
Un Quidam, bon mari, mais meillenr Citoyen, | 

, ‚Rerant Patriotisme er longesnt au moyen, , - 
Qu’un Miniftre a choiſi pour fauxer la patrie 


. Elle inlpirela la fois lamour er Pamitit. 


-  Luidit; voyez ma femme, elle eſt belle er oki, 


.. le Vous devois mon quart, je Vous donne ma moin. 


und uͤberſett dieſe alſd „here Quidam, ber ein zuter Ga, 
ZTdoch ein noch beſſerer Patriot war, beherzigte den ſchönen 


„Vorſchlag, den ein Staatsminiſter zur Rettung feines Water 
„Inmbes gethan, Gier fehn fie meine Frau, Tprach er, fe 
Bick FR Deydes, Lieb 


wuocd jung und ſchoͤn; ihr Blic 


Freundſchaft, ein Bi fgrdeen nue den vierten Theil; 


ie 
" „wohlan hier ift die Hälfte!“ — Uebrigens heißt es: Tuar . 


ona mixta mralis won dieſer, wie von allen aus Zeitungen 
und alen entſtandenen Anefdotenfammlungen, und 


mi es eben nicht darauf 


t, ob das, was er (ich, 


auch buchftäblich wahr yey, der wird ſich allenfalls in ein 


Ne. 


muſſigen Viertelſtunde Die Zet damit vertreiben Ebnnen. 





a — — 
Präfimg der Eipepangetsui, ein KR . 


ged Kaml. Secretär in Honnover. Saipzig, 
— * ſchen. 1793, 506 Seiten 18.2. | Dr 


* hieſe Echrſt legt Mi Ras vom Mika 68 u Ende 
an, Ser Ergiehnngskunſt und den ſogenannten neuen 

en binen bien Leumund zu machen, uneingedenk des 
nenen Hanubreerſchen Katechtsmus, in wekchem Bas achte Ge⸗ 
Bot: farnent Suthers: Was iſt Das? ſich eben fo gut, wie in 
kedem audern finder. Ein VDeyſpiel, daß es leichter iſt, einen 
Rated pi vertheldigen⸗ L ' den deutſchen Veertur Apr ru 
179% als darnach zu thun | 

ER eher auf don fie Senen die bekarumte Wahw 
Belt, awir ſchwer s ſey zu — ünd zu Tagen, was eigentlich 
an einem ® Renee 5 und tig aus. ihm werden wird, 
werm ſich in den Anhftändenn der freyen einig 
Weiner Anlagen ide —5 * 


dem jmgen —2 —25 werden nn in. 
. wotlltäprliche? ‚Könnten Werärftaluitgen‘, die man 
woch ſehr genauen und vollſaͤndigen Datis träfe, will⸗ 
Ehhrtiche heißen. Willkaͤhrliche V. find, wbi ſtat pro ra- 


tions voiuntasꝭ nun · lage ·ja aber in der ſehr genauen unbe 


n Kenntniß des Menſchen ‚gerade der Grund, warum 
„ aan ihn found. wie mt anders behondelte/ · und alſo koͤnnten 
WMDeranmtanungen die eiccer ſolchen Kenntii zufolge getroſſen 
 wirden, die.ife auf Graͤnden und binlänglichen Gruͤnden · 
Beruheen ;" minagiich willtaͤbrliche V. heißen, »ober man 
dfte mit Worten: ſpielen wollen Zuämfllich blieben fe 
tich ‚Immer; aber dor iſt ja-jede Veranſtaltung in det Welt, 
bringt ja der Begriff der Vecanfiattung ſowohl, als der 
Vezriff ver Kanſt wothiwendig. mit ſich. Oder ſoll man etwui 
gar ceine Veronftaltungen zut Erziehung der Finder creffen _ 
Geü die Erziehung aus der Reihe dev Kuͤnſte ganz . 
ek werden? Bl see Rebenn abe, wer fe dene Sul 
FRUDDLDMTEN EEE we 
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—e— —* an mer De rind? 
' datiert? Wer da wohl 
e? Din —— gar RL nem. om ; 







Sn ie! -umb 35 er ; ja. 


Yerbionen dfe mung? Lamp 
Kat ja nennen? er K Kernen en nacht, muß. 
fagen, wider wen, fonft febt.er ja wuch die it Koſten, die nick, 
gemeint ind, and ſich Keen Dane nach doch auch für adreht 
baften willen. - Aus Biagbeit? Freylich, wenn man In 
geobe Vlaue ichleh Yan niemand mernand fagen, Daß kian-auf' ihre 

eichoffen habes aber man trifft-fo auch nichts; und was ns 
limmer ift, han kann To auch nichts ‚haben tieffen zuolle * 
ſondern Kb bog die Luft machen, ein bischen zu-Madleit, 
Kinder zn erkhredten. — Im Vorbheygeben, in Mecenfiog 
am, oder ſonſt, oo von andern Dingen rigentlich die Mebe Hi 
im Allgemeinen tabeln,- das laß ich gehen, unb ſolcheallae⸗ 
meine Hiebe bat: man ſich gegen — Erziehes auch 
ſchon genug erlaubt, dies ſcheint ſeyn zucalber wc 
odrocklich einen Feldzug wioer (fe —2 * 
dech ſeine Gegner, und was er wider fie hat, beſtimmt 
a a ae 
er ſich nicht: in Gefa er eine Donguirotü 
N unternehmen, und 2 indmuͤhlen für Rieſen unzufeheng 
ichts -ift leichten, als dies, oder —— Dies: muß mean 
oder minder jedesmal.der. Falk ſeyn. me man wider Jinabfianz 
Som fiht; hie Phantaſie bar. ai alsdann freyes Epic: mb 
Fiat ihr un. noch —— Eiteſteit. ‚ober: DEP aaa, DEN 


D2 "Brio 















RE er 


mantmal in den Herzen der Schti 
Mi ‚Pe Rebe, eh m Seien verficht, S Kai 
An ttraum nicht abtweiche idor or der Dakar liefen Ä 





Eine ſolche ® ? Dies ſolche fat, chie nad dem | 
Wörbergebenden und dem Solgenken ' und fi mit jenem, . 
ap ey — ſoll, iſt nicht recht Den er in jedem Falle 

Bier eine nf nid vet Pentl ebot. — She 
den entſpriugen freylich geobßtencheile aus —E 


Schrifiſteller haben ſich beräbmt, eite ſolche W. enp 
Der: zu haben? Der fel. Baſedow möchte fich Hier. Ex 
Nicht. ganz reinigen koͤnnen. Aber. das tft nur in Schrifte . 

r; und der num todt iſt, amd in an Beben dieſe Sünt 
nlänglih abgebüßt hat; men, auffer ihm, trifft der. Bo 
nſt noch? Wen fol ee fonft noch treffen? Neuere Pünage 

en haben. mehrmals laut gefagt, daß fie nichts TZeues pe j 

2, daß LCocke a. a. ſchon in der Hauptſache ihre Vorgängeg‘ 
maͤren, und haben aus diefem Grunde gegen bie Benennung. 
Der neuen Päbagogen, wo dies etwa ‚neaetungsfüchtige 
Sedenten Eonnte, proteſtirt. Ich will die. Maͤnner nennen, 
und. die Stellen nachweiſen, Iobald Br N. bus namliche für 

feine Behauptung thut. a 


Hr. R. fährt fort: „Sie bapen verſprochen, durch die 
Muebreitung diefer Kenntniß das ganze. menfchliche Geſchiecht 
— reſormiren, wenn man ihnen nur blindlings folgte“, 

Her bat.das verfptochen ? und wo? Wer hat verlangt; 
2 man ihm blinölinge folgen follte? neigen: ! 


- Bern man diefe und ähnliche Stellen lieſt, 3.0. S. ad: 


„Es iſt ff keicht, gutmeinenden, lieberiden und ängftlicher&fe . . 





die Schiwierigfeiten ihrer Pflichten fühlen, durch deu 
- Bechtabrenden Con größer angeblicher XDeisbeit, dur, 
Da Auſchein einer befondern Kinficht zu imponire) 
fie zu bienden, und zu falſchen Schritten zu verleiten: 
wenn man, ‚fe 6, deraleichen lieſt, ſo muß man auf. bie 
Hr N habe feine Ungenannten als eine 
Dan von hen Schasgräbern, Teufelsbannern, 
Soldmachern, Magnetiſoren u. dgl. ahnlich), der Welt darſtel⸗ 
en wollen, um davor zu warnen. Aber je: verbächtiger. und 
ehe fobche Menihen fi, Br vn war es a 





3 Etgylehungsſchriflen. 
zu nennen. Ich meines Theile würde, wenn % Toheß 
£ kermte; es namentlich der Pofigey meines Ort und 


much "dene Reichäfifcat demmelitenz namentlich, damit nah 
nicht Unſchulbige mit den Schuldigen aufgriſfe.* 


“ ©. 21. nSreplich it 28 in geoifen Suine cine Rund, 
wit Kindern umzugehen, 


9 Dech? wirklich? So koͤnnte man Ja and) wohl si 
Kung, wie uber, lernen, fudiren? So waͤre «s ja auch 
wohl, wie bey. andern Künften, gut, daß Einige fich diefem 
Wrudio vorzuͤglich widmeten ? Auch, wie bey andern Künften, 
ut, dag fie. ihre Bemerkungen mistheileen? fie: eine 
beoris dieſer Kunſt entwuͤrfen, fo weit eine moͤglich IR 
Sr dieſe Kunſt mößte »die einzige ſeyn, wovon überall keine 
RTyeorie möglich wäre. So verdienen auch ja wohl bie, web⸗ 
sche ſich mit dieſer Kunſt entwerfend und ausuͤbend befchäftigen, 
keine VBerhoͤhnung, Daß fle dies thun; und wenn daran,‘ wie 
Ne es thun, etwas auszuſetzen iſt, wem es unter ihren Regen 
unbramgbare, ober gar in der Anwendung fchäbliche giebt, 
toder wenn fe ir der Ausaͤbung ihren eignen Grundſatzen zuwi⸗ 
der handeln: fo Mage man fie daruͤber an, und me te unit 
wie auch Schon oſt und nicht ohne · Nutzen geſchehen ft. Aber 
man ſchuͤtte nicht dag Kind mit dem. Bade aus; man: fage 
— weil einige Paͤdagogiker in der Abfaſſung und in der 
Ausubung ber egein ihrer. Kunſt Fehler begehen, ſo iſt ihte 
Sur eine Schtmä ww 


„ſo wie es eine Kunſt iſt, mit Menſchen dbethaurgn 
umzudehen: fo wie uͤberall in jeder Handlung der deobachtent 
In de, verftändige Mann eine unendliche Ueberle 

uͤber jeden «has, der fidy der inſtinktartigen freven Kaufen 
‚ aller feiner Gedanken und Empfindungen uͤberlaͤßt. 


ESo! ſor — Ar Hrn. R. Ungenannte ſind nim ro 
lich in 2 der Erziehting nichts weniget, als beoßachtende, 
überlegere, verſtaͤndige Maͤnner, fle ſtnd vielmehr, wie wir 
geſehen haben, das Gegentheil von dent üllen. — - Aber, wab 

a unter diefen Ungenantiten ’nicht findet, if das gar nick 

"sorhanden? Sieht es denn gar feine Männer in Deutfchland, 

"die unlänäft,- ich meine, fett fünf und zwanzig Jahren, etwas 

De ndiges über die. Erziehung gefagt haben? Und wenn eb 

| ichen giebt, wenn Hr. R. felbft gar bergleichen kennen 
| Klin, wärees denn nicht eben Pa feine Pflicht, zu: —* 
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warnen ? Banz gewißk, 


begern ‚Seren: binnumueiien,. ale vor jenen Einackfalbeen zu, 
Alf ſolgt, daß Hr. R, gar Feine vers, 

Kändige neuere Videgegter kennt. Und doc) kannta er vor, - 
wien Jahren „einige Reformatoren, deren Bemtcbungen. 


vwir viel Schaͤtzbares verdanken, und denen es nicht. 


BR Murb.und Thaͤtigkeit febls,. etwas (Großes, quszus — 


6 J Em, a EN ı 
ng Aber eine Wiſſenfchaft, wie men nach gewiſſen Reg 


ben,“ . (&, Berliner Monatsihrift 1738, Jebr. Sn} 0sh. 


0 find PiggebliehenT — Gie ſind noch da,.nder menn einige °. 
on ihnen ode, ſeyn ſollten, ſo leben doch ihre Schriſten noch, . 
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I. 


| Er auf diefe feßeeeh koͤmmt es ie bier- und an, Was, 
— "Si 


heißk es beum, daß. dir. Re ige mich kenne? © muß eiwaß, 
er gekriegt haben. _ Aber mit trüben Augen ſolte man 


Die N eröch, wentger Khreipen wollen; ‚mantäng ja war, 
gen, Rise nöieder belle find. ou — 


ans Rindern Menſchen von vorhzeſchriebenem DChoratti.: ä 
Aehen konne, giebt es micht: und. wenn es eine ſolchs Wiſſena 
Ibafü gäbe; fü wuͤrhe fie Doch nie angewandt werden fomen.®.. . 
Er ehe waͤre die Miffenfihafl der. Ungengunten, Men. " 








fen von vorgefchriebenem Charakter zu erziehen. Mar, 
- $ird Immer heugieiger, "dteft Vngenannten kennen zu fernen. 
| Heer sole Kerl feyn. Von wer fie ſich wohl den Ebas, 


ter. vorſchreiben tan, den fie ihren Zöglingen’zu’geben. 
vet 0. —— ne 
eilt | LUNG 


©.24f Fr waͤre zwar aflerhinge. die wuůnſchenswerv 


eher. fir wie die groͤßeſte aller: menſchlichen WU cuſchaften, 


nlagen des Monſſchen, aus denen,nlles hernarfeitnt, was or 


we man bie, mannichfaltigen Unvollkommenheiten ber nätärli .. 
‚denke, empfindet, und tut, varbeſſern, und fie alſo auchilden 
Eine, Daß plles, 1008 may. vom Mepihen Gutes und Recht 
offenes verlangt, aus ihm felhft, eutipränge, uizd ſein eigener 
Goatakier ih zu offen ‚Friehe,: was. man von einem vorzůglis 
den und fhägensiwerthen Dianme erwartet. Was für Hin, 
migie, legen aher michr,in den Natur des Menſchen · 


Schaͤmt euch, ihr Ungenannten, daß. ihr dies und fo weh 


andere weitbefane Dinge, die Hr. R. euch vordocitt, nicht | 


Kingft wißt, daß erſt ein. Mann, der in einem ganz. andern 

Rache srbeltet, ein geheimer Kanziepfeeretät, des feine Zeit 

yohl Defler Brauchen Esunte, auftreten id fie euch lehren mußt 

‚Kein Wunder, daß er euch fo bare auläßt — bannen | 
N er ec 6 


ent, 


nicht eihen fpielee — —8 kit 


- St. 
und genen eg aus Süden Denfgen — 
benem Charakter erziehen tonne, das nennt 
KRiffenfhaft, aus deren Srundfagen ſich Regen Silben Tiefen, 
mie Mail das Innere des Iedenaiger, 9 Menfhen, feine Ark 
u ernpfinden und zu denken, and alfo aud) feine Neign 3 
ilden onne, wie es geftelo. ‚Und yun zeigt et, Bruns 
Überrwiübliche Schwierigkeiten. die. Ausübung. einer -falchen 
Kunſt unmüglich machen wörhen.“ Daran waͤre nun nicht 
gelegen in Binfiche Liefer Kunk, die.blog v 
bung if, deren Regeln willkuͤhtlich find, ı 
te 2 Daher nie würden ausüben wallen , 
übung moͤglich wäre. Aber bie Grün 
. feinen Sag au beweifen ſucht / tyeffen meh 
Yusähung aller Künfe, am meiden die 
Lerfelben in dem Verhäftniffe, in. toelchen if 
Übung von der Gegenwart des Geiftes, der | 
und dem moralifchen Charakter des Yusüber 
Ada Runft des Feidherrn und die Megierungsranm, 
ven. N, „Durch Zintenbung Siner ner udietes 
einen jungen Deufchen zu 
durchous in feiner pen haben, dag fein 
; feine eignen wabren Empfindungen 
in fo weit fie mit dem Abereinfimmen; 
niß zu dem Knaben, na dem Syfiemd 
— efordert. Er muß Li der voRkomd 
. En —— ne © 
fest Ht. R. (®. a J einen Mani von — 
" PR arakter, van gebildeter Denkangsart, von 
feiner und richtiger Empfindung, von guten Grund⸗ 
1 Eat In Due tu, emaan e er if a Dem 
12 im nach, entgegen fegt er an 
air durch —ã einer fiudieten Zunft einen jum 
gro Difen ah Bliden denlt. * 7 
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X 72” Im. R.; , ballpens Ale m 
J ehuanden, ein Dlantı von a Charakter u. ſ. w. km, | 
. und die Erziehungskunſt ſtudirt haben und anmeribem. . - 


Die Erziehu ft if, was ihm, ein Slam von 
zöitiehbefnaen. ln dei m eliebt und vorgefibrieben ug 
Mhaztaften, von Leuten, die durch ven bochfabrenden Ton 
‘geofier angeblichee Weisbeit, durch | | 
ondern Einſicht impionicen, blenden und zu falfchen 
Schritten verleiten. Er kennt gar keine Pübagositer in 
en die bey ber Erziehung bie Nainẽ befolgt wiſſen 


Unm dieſe Phantaſtenk ehoͤrig autzuͤben, foll man 
re — u * 53 denn das? 
m uye bie Rolle des von vorzäglihen Charakter 

fe Ho. gut zu Spielen? Abe wozu nun bag wieder ? Etwa um 

—— Einfiuß an Se der ine zu baden ? 

Bein, denn. es ft (nadı ©. 40.) nt igengli darauf ab: 

gefehen, gewiffe Äeufferungen von ben Zoͤglingen gu erhalten; 
ad der große Kimfer der Erziehung bildet nur eine cha 
nun aber, lieber Leſer, chu die Oßten auf, fo weit 

—8 — bie ven alle dem Buten, mas er in fie zu fd 

— If zraife Konkernugen. by den Silingen 
nur auf gen. bey den | 
Mm doch bemähk, Baus in fie ankam? Das reime. 


Pi uf. Der sraße Könfier. Wr Er 
ge nach puricen oe —— — 
—— | 
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Yeunadh: fer onninzhlihen Ænauſias. i aslpliche 
use des Lnaden, menn es moglich iſt, Jerflöuen ader were . 
Fälfchen, ihn wit, anfibeinenden Tugeuben fhminten „ ab | 
feine natuͤrlichen Fehler uͤbertuͤnchen· = 


Dies Lehta hat freylich noch Her. N: Boraıs ohnung ſeine 
Richt geeit denn wer ſich veilltöhtliche —— — 
vorſchreibt oder — *5 — ii. det muß ja nathinendig der 
winſchlichen Natur entgegch handeln, und fomiz alles Gurt _- 
zerſtoͤren, was dieſe in ſeine Zöglinge, gelegt: hatte‘. Aber wenig 

gun dem J iſt. wie laͤßt ſich denn auch nuv die Moͤgli chkeit 
annchmen, daß ein ſolcher Erzleher in jedem Einzelnen uns 
mAdelbaft handle7 Untadelhaft? In welcher Ruͤckſicht dent 
untadelhaſt ? In Ruͤckſicht auf das wiilkuͤhrliche Syſtem etwa? 
Das follte man anfänglich faſt Haiperi,-o6 es gleich dann nichts 
anders hieße, als wer efır derderblithes Syſtom ber Erzie⸗ 
hung befolgt/ der mag in jedem einzelken Folle dieſem Syſtem 
noch ſo gerren’blefben, ex Bleibe verderblich Kir die Augend!!} 
iu Aber bag. iſt Sen. 3 Veiningüohl nicht man —* 
x. weite on 
BS.a⸗ F Dabingegen with ber EEI 
Charatter, von gebildeter Dentungsart von feines BuR:: de 
einer Tmpfindung,. von guten Grundſatzen und Oistan Jen 

Der aber ,. wohl zu merten die Erzlehungekunft nik 
* bar;. vie aͤcheh meine ich; bie Weiche ihre · Regeln aus 

der menſchlichen Natur nimmt, und bie von Rode di ge‘ 
lehrt worden, die aber· E. A. gon.niöht.tennt.. 


pvielleicht taͤglich gegen "eine Mengr von Voerſchrifterw 
Br die Erziehung: verfboßen die alle —— einzel Be 
. — wahr feyn,. ſich auf Beobachtungen und 
RKaͤſonnement geünden moͤgen; dem —— ah. 
Kin umgang den Kinbern, mis: denen a lebt heilſam Feyım 
Die werben: ohne ſeine ausdruckliche Aſficht von ihm 
uannehmen, was in jhrer individuellen Natur Shen. kann; 
und: durch den wohlthaͤtigen Einſtuß vrreſtchen Rauve⸗ 
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ovon all⸗ llen Seiten gewinnen.“ 2. 


Vielleicht * And wird es nur Hin? muß wird nice 
den eine Menge — ——— vera Bes 
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— und gar nicht von der NRatus vorgeſchrieden 
Ze er fO.Andes hier beine ei Be 
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t, und mit dieſen Imgau 

omit man niche Iebt, any man Beinen U 

, mit Denen er lebt, wäten ao ga 

1.3 nich an wu indeen das ergänzen 
* Gegeufüter. des: &ıji 
Auslagen. = . m em wns Fögling 
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‚als ifen,. ar —— * 
nenmeifter eines Lunſtlichen Uhrweris granieen, v 
die Kinder zu Menſchen gehreht —* 
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die Deichte nahmene 
Bun. 24 I Son on * nicht 


— ⸗und —32 
ung ſich zu einem Beruff u 


bm durch nidkre ‚aufgel gelegt. wär, zu de 
au.fhreiben, die er nicht perſteht 
—— Ton Lon ang icher Weisbei 
inſicht, woburd T 
* ——a— Dlenden und zu fı 
erleiten:Eaun, ob mau gleich bey den 


— —* hg nur elzuchen und. die Crinnerung on = . 
Hacı non habet olasem niß ignoranrem enfedt,“ 
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2. = ß —* ein Sen ‚won Fragen vor mir, die fich dr 
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ceſcheinen: ia, will. fie R ordentlich —* 
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zwwerben ſcheint, ) daß fie. ihee Kinder in. die Schriegchi 
iR, —7 joreeh; daß vn nicht ern Ibn 
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r ſich auf Re niorn 
Kan hie aus den Werteii‘f 

fer‘, das Gute, zn’ befe Rs 

BGaufes mit ſich hi tigen. PN 
nd folfte Hr. Re Berg. nicht Karen 
hraͤnkung etwas zu — 
Gefſinnungen des ganfes w —5— je de sn 
erin derglei "siufr giebt, der Srufene Ge 
waͤre ein in von vorsügtichehn —XE 

—— müs ze | 73, te ; ish . 6 tn i 
: pfintung,- won. gutem — tzen BEräleno 

Wände ferner die uumnft mirAiedent pp ngeigiin.hen 


. Sinne, Frege ea & | 
r wäre. in die n 
| 6 ade; —ã— Mann, A I Kur) = | 
heii Mantze (S. 21.) zugefleht; Hirte unendl 
——— Si dien, wenn De — blos DM A * 
wetigen Treten Jeuſſerungen mpfindungenrh 
Neßen, aber foiche tboͤtichte Maͤnner · und Weibe 






MEER (4. — ‚&: 29 und. 52,69. beſchreiboe | 
7 ner Dans fidh fo ſtrenge an bie Vorſchriſt der Cltexn = 


;  Märe' rs nicht vielmehr den Kindern, I [I tr den Elte 
| mstäghiä men. dencrchuti an De dew 
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Jennz 


en . ze 


it —* daher Se m, nicht. mi erlernt rd 
BE Anton, daß (S. 13)das Anfehn and *78 


J hope Foltber Helen dem götelkhen Berufe eines 


Tolchen Mannes wide? "Ober Gäste auch Am folchen. 


 Maiin'feinen goͤrtlichen Beruf zur Erziehung? Mer 


In denn 2’: Diefer Beruf beffeht dach. CE, 18.)- —— 


Virwihce am Stande fen, „den Menſchen die Bildung ˖zu rüñ 
heilen, dadurth fie ſi ſich der Dolfonmenpeit nähern, Biden 


beftimmt find.“ 


ꝛ O, Hr. Rewird Das gang gewiß pelknttm,.ze —* | 


wohl mehr.· Ungeachtet er mit därren Worten: gefagt hattet 


vaß „Eltern gerechtfertigt wären, wenn ſie thaͤten, was ſta 
nncen wWen Uebels mit Gutem in jedem. Erbrheile gemiſcht 
— (S. 46.) die Vorurtheile, Schwächen, Thon 


—* die Eltern auf die: Kinder fortpfläitgen möchten, 
—— in oltomme 


tracht kommen koͤnnten, da Gutes und B 
XS. 7) Unmal jeder Menſch, eine Art zu fern, einige 


Wewöhnbeiten haben mäfle, und.da eben Diele Migenbeis 
ren audh zu den Banden gehören, wadurch eine Familie fa 


habe unter einander verkunden:werde u ef w., daß Dabe 
Fire: fo finder er duch CS; 49 ff.) viele Hinderniſſe gegen 


die Worcheile der —** —2 wmd. ſagt S. 53.); 


daß es überhaupt größe Vortbeile babe, "eine Zeitlang 
wufferbalb des vaterlichen Hauſes zuzubringen, zu feriten, 
8 es nuch noch andere Art zu lebben ‚gebe, ſich in Die 


Denfungsart. und die Sitten anderer su. flgen, und.bie 
—— Einſeiiigkeit 


vermindern, die aus dem 
Umgange mit ‚den'näheflen Verwandten ent« 
„als ein febr kraͤftiges, aber nicht genug Gemagtes 


| - —— empfiehlt er die ‚öffentlichen Schulen,» 


* Werden aber hier nicht die Samilienbande. einen ſeht 
ofen ARE bekommen? Zu ihnen gehören, wie wir geſehe 
din, bie sEigenbeiten - ber Familien, ihre Vorurtheile, 

€, Thotheitenz dieſe ſind mit der eigenfihnigen 

Beine Beit ein und eben daſſelbe Ding, ſo viek:ich fehen 

ſas atſo dieſe vermindert, das arbeitet jenen entgegem 


Km was wirbd- aus der Behauptung, daß nichts an die 


nes nirgends rein und: unvermiſcht anzutreffen‘ ſey u ſw., be | | 


An die Seele dieſer Samilierwergäienfie nichts anders treten 


———— treten koͤnne ) Was aus dem Anſehen 


Litern7 und aus ihrem indie mad Ihren PAR, 3* 
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banken kommen daß er e überal feinen Herrn 
den vor Hrn. R. bios animi caufa gemalt ſep, un ſein 
— in ſolcher Malerey zu zeigen. 


S. 38 $ „viele Leer ‚ber jebunogeunft ‚geben 

Sem Aufpeiichen nicht fo tweit. — — vielsehr, ng 
alle Erzichung ganz allein in einer freyen Entiwikfehm 

Mrirlihen en Seigangen und —3 des Menſchen v 

moͤſſe. Ste ſegen aber auf ihre Methode einen eben 

debe⸗ were als vxue: A ehe e 





jan: freyen Enrwickeiung 
vn ha weil —* —* % 
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Venn doch Hr. w Yree Die See haben wollen; ni 


‚jene pielen Lehrer iu Kekun,, dach ibre Hieıbode Hr | 


e ‚den feinigen, oder, welches eins feyn toird, der eh 
ah den Weranftaltunden der ‚eben gedachten verſtaͤndig 
jAnnet, die die verndnfti eingerichteten Penſionsan 
kalten. haben, — ſtelen! Da wären wir auf einm 

Llareil Wenn Hr. R. noch kuͤnftig die ee 
«€ durch ——— Carl begteng, bush —* gute 
Wieher-äbbäfeh wöllte, 


©. 59. „Es giebt auch Schriftfkeder, bie fe int 
a nf Weiſe (mouen eg aber leid 
r 


Veranſtaltungen ibter Zunft beſtimmt anzugehe 





That er auch 
= >73 worin — Dec Hr. N; mich [9 u 
Kitten laffen, er. wird die Methade undb AR — 


verkändt en Dänper beſchteiben und dann zugleich Bi 
greiffihhe, —* ihrer Gegenſuͤßler ind —S——— 
des mit einander verbinden, allgemehre Gerumaioke, 
denen. nur von ber Natur: und freyen natuͤrlichen En 
a die Rede iſt, und einzelne Vorſchr en un 


Fi wie die-aathrlichen. Kleigungen der Binden . | 


iebei gebildet werben können.“ 


—— V. md R.? Jeder allgemeine Gas iſt x 

* einzeiner Satz. Wie laͤßt Rh das einander entgegeti 

? Das Befondere fteht dem Allgemeinen entgegen. 

fein, dürfte Hr. R. nicht befondere fagen, wenn nicht 

Sad a and; die verftändigen Männer, die die vernänfe 
Hg eingerichteten. Denfionsanftalten an treffen file: 

F 14f a weder Penfionsanftalt, noch Sch ule, —8* 

— one denken, wo nicht auf die allgemeinen 

dr. —— jmft, beſondere Vorſchriſten und Ratt⸗ 
baut wuͤrde 

Ber enſt ohne ſolche beſondere Vorſchriften möglich, und 
ann immer re davon ſeyn, ob die beſondern Vor⸗ 
I ent ben allgemeinen Grundſaten richtig abgeleiter 
7% das war nun ſreylich om R. Cats. u “ 
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dnimer nur masfirt vorführt,. para ee nicht in ißyen ı 


ten nachweiſet, wo und wie fte Jolche Ungereinttheiten fchren, 


So lange er das nicht thut, kann man ſich ınmandgfich dee X 
hadıs — in w Intweder ‚ahnen u f 
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ne un m. u? 


—— wie die nasheliden Ne: ir Kine 
fich Som Erzieher bilden Yaffen, können an en: üntubg 


bilden einen brforidern ımd dem Worte garız en 
Sinn verbinden. Er tadek S. 60 andere Ungerär Alte, * 


en Kräfte und Neigungen übertreiben; ſontetn ach den 
influß verndchlaͤßigen, Den fie ſich duch verſtaͤnd 
emuͤbangen darauf verſchaffen Könnten, * Dem 
lichen Yleigangen der. Rinder zu-iben Yuchert ge 
——— Auf Die freye Ausbiidung aller —— 
fie; 102: Heigungen werfen; Rt. Bach — 
einerkey nl aan Ban 81 


&. 53 finme Hr. R. auf Rokifir pe 
An G. 25 „feihe Vorſchrift zur Erziehung, von 










yn die in unferer Welt leben konnen een RL. 
.. @usbrüdfic, jagen, „DaB. C | we 


nicht 
denſchlichen Geſellſchatt and farie lebem; 
Be vortreflich zu ſeyn, fordern um ihter —7 ehen 
Er. ſoll es gleich, In der Vorrede eb Fr 
nbaßdie Eltern, mei Mies ‚Kinder Au dan AR Aſichten dA 
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Enichungoſchitten. 0r 


7 By meinen Anden trauen? Mie? Louſſeau hihk 


.uvwicht eingeſehen, daß der.itberail- Feine Erziehung braucht, der 
nicht für die daͤrgerliche Mefeitfnafe Seffimmt:ift ? Er häfte 
an dickes Buch üder die Erziehung geſchrieben, um einen iHot⸗ 
Sentotten, seinen Neufeelaͤnder, einen Feuerlaͤnder u, f- w, Au 

- Silben ?: Unmbglich? So waͤre er nicht blos der paradoxe lb 
graͤmliche Rouſſeau, wofür er hekannt iſt, ſondern im eigentli⸗ 
sen Sinne des Worts verruͤckt geweſen. Daf, er ſeinen 
Emil für die huͤrgerliche Geſellſchaft erzog, kann ſchlechterdings 

» Seinem Zweifel unterworfen feyn; ob aber ‚die Art, wie. 

, bey zu Werke gieng, immer die rechte ſey, daruͤber laͤßt fü 
. Beeiten, And Darüber iſt ‚auch vielfaͤltig geftritten worden. 
na es, in Hinſicht des jerftern, Rorſſeaus ausbrücfliche 
ee ee Funke ich dieſe aus unzaͤhligen Ste 
Yen des Emils beybringen; das ſcheint mir aber ganz uͤher⸗ 
Nuͤßig; blos für diejenigen, die ‘den. Emilgar richt Kennen, 
mẽegen ein Paar folder Stellen zur Probe hier ſtehen. 
voͤhre ich Emilen in die Walt einzig zit dam Borfage 
ein, ihm zu unterrichten, fo wird er unterrichteter meiden, alg 
achs ‚verlange. Halte ich ihn zu lange havan entfernt: ni 
wird er von mir gelernt hahen? Alles vielleicht, nar mi 
Die de:n Menſchen und Bürger notbwendigſte Zunfk, 
Die Bunft mir ſeines Gleichen zu leben,“ Allg. Rey. 
DER. XIV. 345: vergl. 839, Emil iſt nicht gemacht u. fm, . 
and XV. 401. Laß mich auf dich Eommen u. ſ. u. on 


„Wenn dieſe Begriffe von Herrſchaft und Tyranney ſie 
Kom in ihrer Kindheit elend machen, was wird denn vollendẽ 
arans-merden, wenn ſie num erwachſen, und ibee Verbäkg: 
Wire 3u andern Menſchen anfangen fich auszubreiten 
und zu-vervielfättigen? Gewohnt, alles · vor ihnen ſich beit 
gen zu ſchen, welch Erftaunen muß fie nicht beym Eintrin J 
din die Well ergreifen, wenn ſie nun ‚merken, daß alles ihnes 
widerſteht, uf xXI. 33ahfſfſf. 
AAuſſerdem ſollte die natuͤrliche Erziabung einen, Men⸗ 
{hen su ‚allen wenſchlichen Staͤnden fähig“ machen; 


A 
“ 


ase. 
Man erwaͤge, daß, wenn der Menſch gleich zu einens 
Naturmenſthen gebildet werden ſoll, Ich ihn deswegen nicht 

zu einem Wildermaden, und ihn tiefiin die Wälder hinein⸗ 

bannen will, fondern Daß ich nur ‚das zu_besutsten GEDEUÄR, 

E40, DD. S Vi αν. D»» Eu 


⸗ 


# 


aoß Ertiehungoſchriften. 
daß er mitten im Wirbel ded Ceſellſahaft, indem er ſich 


befinden wird, ſich weder durch die Keidenſchaften, 


noch durch die Meinungen der Menſchen darin fort 

geiffen laſſe; dag er mit feinen Augen febes daß er durch 

‚fein Herz fühle, dag kein Anfeben, auffer dem Anfeben 
iner eignen Vernunft, ibn. regiere.“ XIII. 434 fi 


Trod diefer entfcheidenden Stellen, und trotz ber unver⸗ 
kennbaren Tendenz des ganzen Emils behauptet nun Hr. R. 
daß RXodſſeau ausdruͤcklich fage, daß E. nicht erzogen werde, 
um in der menfchlichen Geſellſchaft und für fie zu leben, und 
in ibe vorereflich zu ſeyn. Wo, wo fagt denn Rouſſeau 
Dies? Wo:kann er es fagen, ohne fich zu einem Tollhaͤuslet 
su qualfiien?t Ä Ä 


Er ſagt freylich (XI, 49,): „Senärhigt, die Natur 
oder die geſellſchaftlichen Einrichtungen zu beſtreiten, 
muß man bazteilhen wählen, ob man einen Menſchen oder 
einen Buͤrger bilden will; denn beydes zugleich läßt ſich 
nicht erreichen.“ Und er hätte allerdings beſſer gethan, 
Dies und manches von det Art gar nicht‘, oder doch deſtimmter 
Zu fagen, weil es fo, wie es da ſteht, feiner. wahren Abficht 
geradehin zu widerſprechen fcheint, und diefe daher dey vielen, 
« die nichts weiter als dieſe Stellen, oder die das ganze Buch 
vbenhin fen, nothwendig in ein falſches Licht ſtellen muß, 

Aber ehe man ihm nun darum, wie Sr. R. thut, baaren Um 
Finn Schuld giebt, den Unſinn, mehrere Alphabete über bie 
Erziehung von Gefchöpfen zu fchreiben, die keiner Erziehung 
Hedürfen, ja mit deren Beſtimmung es in geradem Widerſpruche 
ſtunde, erzogen zu werden, muß man doch Billig zufehen, ob 
er nicht mit ſich ſelbſt zu vereinigen iſt. Man muß zu dem 
Ende unterfuchen, in welchem Sinne er die Wörter Erzie⸗ 
bung, Menſch, Bürger, Vaturmenſch u. ſ. w. nimmt. 


Man muß mit folhen Stellen, als die angeführte, andere 


vergleichen, 3. B. XII. 62 ff. „Endlich bleibt noch die bins 
‚Liche Erziehung, oder dig Erziehung der VNatur übrig. 
A was wird für Andere ein Menſch werden, der lediglich 
be ſich ergogen worden? Penn vielleicht der doppelte Ge 
genfand, den man fich vorfegt, (naͤmlich Menſchen und 
hrger zu etziehen,) zu einem einzigen-fich'vereinigen ließe, 
ſo wuͤrde man, indem man die MWiderfpräche des Menſchen 
—— ein großes Hinderniß ſeiner Gluͤckſeligkeit weg⸗ 
umen.“ nn Ze 


. 


, 
» 
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Diele: Widerſpruͤche Kat vr. unnnttelbar · vorher S. 63. 
beſchrieben: „Natur und Menſchen zerren uns auf einander 
entgegen geſetzte Weges wir fühlen uns gezwungen, dem ver⸗ 
ſchiedenartigten —* zu folgen, und endlich wandeln wir 
fo auf einer: zuſammengeſetzten Otraße hin, die weder sa 
dem einen noch zu dem andern Ziele ung führt. So bez 
firitten und auf Wogen unft, Febehlang bin und her geworfen. « 
endigen twir das irdiſche Dafepn, obne jemals. Mir uns 
ſelbu einig,. oder für uns —* oder andere nuͤtzlich 
geworden zu ſeyn ·· 76 
"Diele Widerſpruͤche entfichen; nach ihn, aus der gewoͤhn ⸗“ 
Ifyen feynfollenden Erziehung zum Burger. Seynſollen⸗ 
Don, benn fo muß man ihn verftcheg;: er dehauptet namlich, 
daß eine folche Erziehung nicht mehr möglich ſey, daß ſie nur 
da Statt finden konnte, wo man Boͤrger und ein Orterland.: » 
hatte, zu Sparte, Roma fi m. (&. 32 — 3793 daß man 
bie beyden Wörter Vaterland und Shrger aus den neuern 
Sprachen verbannen muͤſſe S. 59.) 5 dab es feine Buͤrger 
' mehr geben koͤnne, wo es fein Vaterland. mehr gehe, und 
daß wir fein Vaterland mehr haͤtten; daß es alſo, wie geſagt, 
kkeine Öffentliche Erziehungsanftalt. mehr gebe, noch geben 
koͤnne (S. 58.); daß er (S. 59.) die lächerlichen Stiftungen, : 
die man Schulen nennt, nicht als öffentliche (in feinen 
Sim) Anſtalten betrachte; daß er auch * 80.) die gewoͤhn⸗ 
liche Weltersiebung eben fo wenig dafür gelten Tafle, weil’ 


dieſe Erziehung nach zwey entgegengefeßten Zielen: hinftrebe,: 


und fie daher beyde vwerfehle; meil-fie nur Dazu tauge, Men⸗ 
fen mit Doppelfeelen zu bilden, die immer afles auf Andre 
zu beziehen fheinen, ‚und immer alles nur auf fih nein, 
beziehen. — 7 

Dieſe Doppelſeelen nun will R. durch feine Crzichung 
weofchaffens vr will machen, daß. fein Aögling immer nur. 
&, 57.) Er ſelbſt und Einer fen (wie — eve. 
68 das avdpwrey eıvay), und nicht ſtets im Widerſpruche mit 
fich ſelbſt (S. 56.) zwiſchen — Neigungen und Pflichten 
hin und her ſchwanke, nie weder Menſch noch Bürger, nie für 
N ſelbſt noch für Andre nuͤtzlich ſey. Daher will er, wie, 
ſchon vorhin nach S. 53 angeführt. worden, verfuchen, ob ſich 
vielleicht der doppelte Gegenſtand, den man ſich bone 
zu einem einsigen vereinigen laſſe; das heißt, wie t 
verſtehr, ob man nicht, Indem man Die MWinte ber VNatue 

- : . . zn BR. u u u ) 
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ande nme. Inweſſen glaube 
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Mo Erzlehungeſcheiſten 
biſſer eis gerishinlich verftbnde | und ser der Bin, 
bung befolgte, aus den Kindern Laturmenſchen bil 


eönnte. Unter dieſen Naturmenſchen verſteht num 
N, feine Wilde, und kann ſie micht darunter verſtehen, ohne 


den Verſtand verlohren zu haben; enden er verſteht darunter, 


wa wir vorhin in feinen authentiſchen Etklaͤrungen geleſenr 


9 ben, einen Menſchen, der ſich ſelbſt lebt, der nach den 


eſetzen einer woblgeordneten Setbflliebe (wohl ver⸗ 
ſtaͤnden, Setting, nit Elgen⸗Ilebe, diefe'antericheidet- 
* — mon. jener) handelt, and dadurch fi ſich ſowoht 
Öte Seſellſchafe, worin er Iebe,; glücktich amche; 

die —— dieſer Geſelſchaft nennt K. nun auch mitunsge® 


Barger, und die Geſellſchaft eine boͤrgerliche. Uwer 
Spartanifibe, A —S— — 


Fon Buͤrgern verſteht or aber keine 
ucf;ro. Mit dieſer legtern Art von Buͤrgerm die aber, noch 
ſetzcer qusdtuͤcklichen Vetſtcherung, il ends anehr ſund und 


fan kAnnen, — nan- we rt —— nach ſeinen 
Begriffen, burchaus nicht; > von Siande 
wie er zir Sparta, Rom u. ſewm. war, behauptet. er G. Sk: 


DE detgenige nicht wiſſej was er wolle, der in dieſem Stande 
behaupten 


a Dat Natur die Orerhand wole 


Mum verurſacht eh Undeutlichedit and Veewirrumg 


% das zo. Dürger und boͤrgerliche —— 24 


mpbe die tinem Sihne braucht; ferner, daß er die Wörter, 
haͤusliche Erziebung und Naurmenfa⸗ in einer unge⸗ 
an Bedeutung nimmit. Dazu kommt, daß viele Letitr 
begreifen tönen, wie ein rate, der ach R eigenern: 
XIV. 281.) in aller Frößnett-der jungen Bauten 

und Wilden erzogen worden, — die ‚bürgerliche Geftlifchaft‘ 
daß jene Vetwirrung 
— Ip; au and: vorhin, enisfne Jim Theil, von wie. 
hoben iſt.“ Wäre über dies auch Nicht; haͤtte N: Virlmuche, 

— ii eine? Raider fprirche ſchuldig grmacht, indent em: 
rhatiptet, daß -Manraus-einem'Kinde richt zugleich Unen 
Seren und einen Bürger erziehen.Einne, kund doch nachbre 


| rec) dieſenn Gefchäfte ſelbſt amtergiehe: "fo iſt doch —ã 
dviel gewiß, Daß er dies lotziere wirkticb gerban b a, _ 


Fr. Kebberg mag ſagen, as: · 


In. der Vortede ſte ie kein Wort Sin em, chas, 
su, dorin ehe, — —— a? 


— 
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det Fren. A h. don dem detigpe: N Gm * ‚vi 


andern Sie rar Sit berkennen 5* * t Pr 
(und woruͤber fie nun vom Hrn, M. [6- buͤndig belehre worden 
ſind): ſie folgen ihm in den Amen „die auf die. Welt nicht 
angewendet werben Fonnen uffeau. hatte Ahndungen vo 
‚den Rebbergen, ais er. in der ottede (S. 18.) ſchr 
„Ran wird’ nicht —F eine ? Abhandlung über die Erꝛiehn 

u leſen almiten, ale Eräuimereyen eines Gefichtf —* 
ſind unerſcho pflich in Auſchlaͤgen, bie urſpruͤngkichen Nehk 
ngen ‘und Greindzüge des Chorafters junger Leute zu bil 
en, (St. R. hat gnaͤdtgſt erlaubt; oͤder dat getochnet, wie 
vorhin bemerkt worden, daß man fih Bin! P.auf die freie 
Ausbildung aller nerhrlicheh Kräfte und Neigungen veh 
Khaffenidärfe, aber bilden ſoſt man fie nicht twerigftetig ſollen 
keine Hngenatuten Th Tich, dieg nicht herausnehmen 3) fo wie Pros 
medrus merifchtiche Beftälten ſormte weiter thun Ay. 
u —— Kr: 2 uns euen rettet "ia 


Se MR Dane" die a 
— was emans keiften fann, und das verwers 
den, was ieder leiften fol, der fib. mit der Erziebun 
chäftigen will,*. —. : ‚Allerdings doppelt · widerſinnig, un 
des Tollhauſes chen & wurdig u. Rouſſeau⸗ Mehberge De 
gingen), mitten in det biirgerkihen Geſellſchaft Kinder zu Wil⸗ 
n au erziehen Ms, bat. eine Hngenannten ſo aufmerkſam. 
wie feinen Rouſſeau, geieſen wenn er fig uͤberall geleſen 8 
Ein Zrer yon. Schriftſtellern zu leſen, erfodert Zet und | 
* R. hat: betanntlich nech fonft zu gun. \; DE 


SIch blick e hyraͤck Gimme, join viel Habe ih ſhehden 
* iſt a m —* S⸗ kan. “ Bend “u mit vi su 


T 
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rötffentchän, denn ich hoffe augenſcheinlich ger‘ zu haben/ 


"Was ich zu Anfang fagke, dag Gr. R. in der ganzen angebli⸗ 


chen Prüfung darauf ausgeht, der Erziehungskunſt und" den 


ſogenannten neuern Erziehern einen boͤſen Leumund zu machen. 
Ich habe es nicht wie Hr. R. gemacht; habe ihn nicht unver⸗ 
hoͤrter Sache, mie er feine Ungenannten, verurkheilt, ſondern 


babe forgfältig feine eignen Worte, und dieſe nicht etwa aus 


dem Zuſammenhange geriſſen, ſondern jedesmal in extenſo, 


angeführt, Es ift alfo Eein Rehbergſcher Machtſpruch, wenn 


ich itzt. die Sentenʒ faͤlle, daß. dieſe ſeynſollende Prüfung 


der —— in meinen Augen, eins der unverzeib⸗ 
ichſten Buͤcher *) iſt, die je zu Tage gefördert worden, 


Kr. R. hat in derfelben ein wuͤrdiges Gegenſtuͤck zu den bee : 


Kanmen Fragmenten feines Mitbuͤrgere, des Ritters von 
Zimmermann, geliefert, -- Eben’ ber bochfabrende Ton 


großer angeblicher Weisbeit, eben der. Anfchein einer 


fondern, SEinficht, wodurch man zu imponiten, zu blen« 
den ſucht, eben das Verfolgen eines Hirngeſpinſtes; kurz, der 


| En Zimmermann, tie er leibt und lebt! Nur darin, daß 


N. niemand nennt, —— er ba yon 3. ; ‚aber. 


Io me 


ae, en nimmt eh die Allg. b BL an, ſreylich 
wohl ohne auf ihre Erkenntlichkeit rechnen zu dürfen, vam 


veritas adıum parit, aber darum mit nicht minderm Eifer... 
Seines Fteißes, ſagt Keßing, darf ſich jedermann .rühmenz,. 
"ich almube,, Daß ich mehr Sorgfalt angemandt babe, die Prüs 
fung’ ber Erziehungskunſt zu leſen, als. Hr, R. ſie zu ſchreiben. 
‚Er ſchrieb fie vermuthlich Tu den Stunden ber Verdauung, wo 
ER ni vie gern anſtrengt: * waͤre eg uf mögtich, daß | 


ei 


Bein de kann von — chriftchen nice Bus 


fen, als ich von dem feinigen; aber mir geaicme 
u; ) —2 Mn einesteg Gurte w fübgen, - 


#* 


.’ 


[2 
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ax, febft bey aller feiner Verachtung gegen Sie neuern · Enzehro 
urd bey aller feiner Hochachtung gegen ſich ſelbſt, der. Wels 
nicht etwas Geſcheiters vorgelegt haͤtte. Ja, ſelbſt jene Ver⸗ 
hung und dieſe Hochachtung mußten ihn dazu antreiben; 


oder beyde find im hoͤchſten Grade blind. Aber vielleicht find 


fe das auch, und vielleiche kam fb das eine zum andern, die 
Blindheit zu der. Berdauung, nnd fo entfland denn dag Schrift⸗ 
en, von dem ich, trotz feines faubera Drucks und Papiers, 
fo viel. Boſes habe Tagen müffen.. 


Aber wie, wenn es mir mit: dieſem Schriftchen gegangen 


waͤre, wie Hrn. N. mit dem Nouffeau,. wie wenn ich Bartme 


gelefen harte, was nicht datin ſteht? Sind wir nicht. alle 
Menfhen?. Nun dann twiederfahre mir ohne Schoturtig, was 
ih unferer Republit Rechtens ift. Ich. habe es meinen Rich⸗ 
tern leichter gemacht, als Hr. R. mir, ich habe Verfaſſer, 


Buth und Seitenzahlen beſtimmt angegeben, Ich Babe ſogar 


die Stellen, die das corpus deſicti enthalten, ganz hergefett, 
Bag ich diefe niche alle aufgeführt habe, karn Sr: R. nicht 
Übel nehmen, er, der fich feine Prüfung fo leicht machte, 


daß er gar Peine Stellen aushob, fordern blos mit einen 


Anfchein: von befonderer Einſicht/ der beffer zum Impo⸗ 
nieen und Blenden, als ‚eine Sache in Las gehoͤrige Licht 
zu feßen taugt, in der Tag hinein redete, ımd wo er citirte, es 


16 unglücklich that, daß man augenſcheinlich fieht, er habe fei⸗ 


nei Autor fo wenig abgefchrießben, als verftanden.: 
Zum Schluß noch ein Paar Worte im Allgemeinen & ie 


. Rehberg, Was wird aus unferer Litreratur werden, weiin ſich 


in ber Gelehrtamepublik zu Sprechern Pränner aufwerfew, 
die jidy durch eitle Verſprechungen, z. B. daß Tie die Eye 
stehungsfunft prüfen wollen, und unüͤberlegte dreiſtſe Ar 
maßung zu dieſem Berufe dringen, der ibnen durch 
nichts aufgelegt we? Und wos wird aus diefen Sprecherin 


. felbit werden, wenn ihr Herz nicht ganz unempfindkidy 


Hi, und. fie endlich einfeben follten, daß fie ſach felbfl, 
ade Graͤnʒen ihrer Kräfte und ihrer Kunſt verkannten, 
ad ſo viel an. ihnen lag, aur Unheil in ber Welt ſtiſteten? 
Oder was witd ans ihnen werden, wenn ſich ihr Herz am 


Ende verhaͤrtet, wie das ben ben Zimmermannen gnd Keb⸗ 


Bergen kider! zu fürdsen if, wenn man afsdetın weiter feine 
Zeit 'mit ihnen nicht verderbt, —8* Sie dern Serie der 
Verſtockung übergiedt, und wi Ewa roh, neitleidig seat: 


75 


u / * 


Echabe tam dag Salz, wamit man. ſo gut Bitte: wuͤrxn Saw 
wen, daß es dumm geworden iſt! a 5* 


i 
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Berichtigungen, ur m einer. befonbern Eine | 
leitung, von D. % Eh: Fahner, Sanbphpfi us 


er Graffchaft Hohenſtein und zu 


; Siefelb. Berti; bey Wiemeg D:&..1793. 582° 
: Seiten, mit 48 Seiten Vorrede md Inhalt un 
22 Seiten Einleitung, gr. 8. 3MR-163 © 


Der Verf. dieſes Auenge rühmt ſich in ber Vorrebe des gm 
Sen Zwecks, den er dabey im Auge gehabt; der großen Mühe; 


welche.er haben angewendet, und der nöthigen Verbeffesungen, 


Bie en dabey angebvacht habe. Der Zweck, der deu V. angiebt, 
war, vielen, beſonders obrigkeitlichen Perſonen, die nicht Zeig 
und Luſt haben, ein fo weitläuftiges Werk, als Htancks Sp 
Rem, zu tefen, oder für welche. @ zu theuer if, einen Auszug 


: i 
x “. U 
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q. =: Francks — Syſtem einer voffftänbigen mehr - 
elniſchen Polizey. In einem freyen Auszug, ‚mie ° 


aus diefem Meiſterwerk zu geben, der alles Wichtige des Dei 
ginals euthaͤlt, und doch ſo gefchrieben iſt, daß er allen desstene 


den Maͤnnern leicht verſtaͤndlich iſt, und ſich gut leſen Kifk, 
Angenonmen, dies ſey wirklich der Zweck geweſen, fo iſt 


die Fage: ob es recht und billig ſey, ohne Erlaubniß des Vers · 
ſeiſſers and ohne: Zuſtimmung Des Verlegers, aus einem 


vößern Werk ein Eleineres zu drechſeln? Diele 


Arage heine iu bir Stsafache der Verfaſſer und der Verleger 


r den Nachdruek einzuſchlagen, und wer über biefe Klage 
vin Endurtheil ſpricht, wird aud) üßer jene Frage ensfcheiben.; 
derm Mes; liegt bier nur bie. Meletion ob, daß in der Borred⸗ 


nichts yan Franks ehaltener Exlaubniß gefagt wird, md Daß. 


©&.7T.fgar die Weigerung bes Verlegers fich ahnden laͤßt! 
Wenn ein Auszug aus. Fraucks Syſtem näthig war, (wor 
ex 5 gewiß nur füg diejenigen, weichen Bauptfächli barap 


"ing, die Lehrſatze, die: Meinnngen und bie Entſcheidungegruͤnde 


nis de u milku, dıwa Rennes, "bufin. Unreritit 
\ . $ 


N 
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und allgemeiner Ruhm in dieſem neuen Thett ver Arzeywiſ⸗ 
ſenſchaft alle andere uͤberſteigt, es war alſo Franck den auch 
diejenigen, wenigſtens im Auszug, leſen wollten, für welche 
das weitlauftigere Originalwerk zu zeit« oder zu Foftfpielig war > 
was giebt ihnen aber nun der. Berfafler det vor uns liegenden 
Echrift? er hat nach ©. 9. der Vorrede „pie Scandifchen 
Ideen immer vorzutragen gefucht, aber fie doch oft 
mit feinen Worten fo. gefagt, DAR der Keſer zuweilen 
nicht weiß, ob es die Frankiſchen Ideen find, oder 


fremde, oder feine eigene; er bat das, was ibm übers - 


fibfig, unrichtig, oder fonft nicht paſſend ſchien, weg⸗ 
gelaſſen, obne immer von Dielen die Urſachen anzuge⸗ 
ben, oder von. jenen die Quellen zu neunen, worgus 
er ſchaͤpfte. Haben. num die Leler das, was fie wollten, 
einen treuen Auszug aus Seands Meifterwert? Willen fie 
nun, ob dieſer oder jener Lehrfun oder Vorſchlag, diefe eder 
jene Meinung Srands ober. Fahners ſey7 kann und fol und 
voird diefer Auszug bey ihnen die Autorität haben, welche er 
gehabt haben würde, menn Fahner fid) nicht felbft: mit einges 

miſcht, fondern nur treulich aber ſachkundig, kornicht und kurz 
aus Scande Syſtem u. ſ. w. refetirt härter Was ſoll nun 
dieſer unſichere Auszug nuͤzen? Huſty, Metzger, Geben» 
ſtreit haben dem Publikum ſchon Lehrbücher der mediciniſchen 

olizeywiſſenſchaft · gegeben, die kuͤrzer und. wohlfeller als 
ancks Syſtem y. ſ. w. find, und darin hauptſaͤchlich auch 






kÜbumG geld dar, bean Diefer Ausgug wird. dem Wers 
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| Keznengetagrge, | 1, Bu 
"feget doch Immer den Abſatz des großen Merk verhindern, 
“veif fo viele find, welche ihm ſeiner Wohlfeilheit wegen lieber 
Laufe "werben, Als das Originalwerk, deſſen Tieel er mic 
vffenbarem Unrecht an der Stirne trägt, und der, Wunſch/, dies 
"en Nachtheil zur verhüten, mar Urfache; daß Rec. die Unbrauch 
datteit dieſes Auszugs in Hinſicht auf den Hauptzweck fo o 
harſtellte. Allerdings hat der Epitomator Recht, es ſey nicht 
leicht, aus einem Buch, wie das Franckiſche Syſtem iſt, 
"einen kurzen, aber guten, Auszug zu machen, aber nicht, weil 
«3 oft ſeht deklamatoriſch gefchriesen, (dies Wort iſt, wegen 
Dir’ Mebenidee, hie. es insgemein mit fich führt, fuͤr Fraucks 
Styl unfidtih,) fondern, wie Fabner auch ſeibſt anfüßer, 
“worzüigfieh' weil Seond: ſeine Perioden oft fo mit wichtigen 
BGedanken und Seen vollgepfropft hat, daß -er jumeilen gar 
Heimes Ausugs Jahig iſt ohne daß das fehöne Cund Ichrreiche), 
BGanjge. zum Nacyeheik der. Leſer Lund der Wiffenfchaft ſelbſt) | 
“berftlimmelt vwoird, und auch, weil es ben diefer Wiſſenſchaft, 
wegen ihrer Neuheit, und wegen des Sintereffe, dos ſte auch 
dey Nichtaͤrzten · erwecken müßte, wenn ihr berjenige Wirkangs 
reis: erbffnet werden fol, welchen ſte da haben muß, wo fie 
Ihren Be: erreichen. will, wicht immer genug ift, zu lehren 
yvInd zu unterrichten, :fondern auch zu Überzeugen, "einzunehmen 
ind ſanzuziehen, unb dies war dewiß- oft da Francks Wille, 
. wo ihm unfer Berk eine deflamatorifche Schreibart Schuld. 
giebt. Yr diefem Auszug mangeln alle Blumen, die Franck 
aus, den Feld der Menfhen: und. Völkergefchichte, der Mena 
fehen und der Länderfenneniß gepflücdt, und uns in einem. 
onen Gelehrſamkeit dufeenden Strauß, gewunden dargereicht 
man.yerziißt die befebende Wärme im Vortxag, und den wa 
Gele Er, bie Wahrheit feiner Ausfpräche, die Heiffam - 
elE feier Borfchläge und bie Rothwendigkeit feiner Gehche in 
vollem Licht darguftellen.. Der Auszug ift ohne Allen Schmuck, 
ahne alles Leben und ohne alle Wärme. er hat fa 
Feine: der Medleinalpolizeyverordnungen ſowohl ber alteır, a 
der neuertz Staaten, die Franck entweder kurz oder ausführen 
Wr mittheilt weder angeführs noch fich namentlich darquf bes 
n und eben dieſe Verordnungen ſind für den NRegenten, 
den Staatenoann, deu Rechtsgelehrten, den Cameralitgen ꝛc 
fo vielgeltend, daß fit im mehr für. die Heilſamtelt, Niha 
wendigkeit und Ausfuͤhrbarkeit eines Medicinalgeſatzes bewe i⸗ 
ſen/als alle trocknen Gruͤnde, welche Hahner in feinem Aui« 
gg Bath ſogen Tann, ; Aus. dieſer Jabnerifebe Ausıng % . 
. > . ' \ nicht J 
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—* Werks mit dem LE nit imB. ik ** 
vBilos folgende Berichtiguugen vder Zußatze. die getan nz. zu wey⸗ 
‚ben werdiegen. las won der, Infchädlichteif,pe Ban af 
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sebet für Dies Meet. —— 
‚Ein ugelung Des 


Dem tſche Heberfeher redet 
ort; rk weit mit —* koͤnnen wir in 
Origiuals blos nach dieſem erſten Bande. nicht ganz beurthe 


dem Bun fon am ——— —— 

w as inal iſt bereits 1768 Werlemnien, 
und man muß ſich wundern, daß es fo — 
nd geſchaͤftigen le entgangen iſt. een iſ iche ri 
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“ —— — hat der Ueberſeter 
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Ra TR WAT! HR ſatlich aud beutlich die Bencſaue· geuc 
genen et und’ die hier vorgetragenen Lehrfäge und! 


—— find, wenige aurgenommen, richtig, wobeh Alan 
th aufe das Zeltalter, in welchem das Original fh, 


füht nehtnen muß, nach welchem fo vieles in der Wunde 
nenne Auch noch Berichtiget worden % Bon: Diefkx‘ 


tt ven Ammerfungen bengebracht, wodurch dies Buch 


brauchbaret fuͤr Diejenigen geworden, denen er es eigentlich 


dA es nicht ſo voluminoͤs und koſtbar als andere ſo ſchaͤrbare 
Lehtbaͤcher der Wundarzneykunft A nämlich den due‘ 


" Vamaczen beſtimmt hat. 


ger —— erſte Vant, wei er aus inf Abt Gabe 
hingen. veſtehet, enthaͤ Zolgendes. : erſte — 
Bon: ten ——́ſ— —* Krankheiten, und zwar IM 


Kapitiin: 1) von der Entzuͤndung Werhaupt⸗ 
vor denr! Eitergeſchwuͤtez ) von ben Serbrenmangen d 


355 toſenattigen Entzuͤndung; 3) von ber Phlegmone; 


9 von ben Erſrierungenz 5) von dem heißen und kalten 
-. Stabes 8) yon bei Entzuͤnbung der —— "ib und 9) vor 
und Lrebſe. Die: zweyte Abtheilung: San den⸗ 


Jeſchwalſten; alſo auch Hier wieder; 1) won den Seſchwalſten 

32) von der Waſſerſucht Überhaupt und bei waͤſſe⸗ 

—* Geſchwulſt — ; 3) von den Balggeſchwaͤlſtenc 
4) von det Verſtopfung der Druͤſen; 5) von der Schlagader⸗ 
hwulſt und 6) von den Blutaderknoten. In der drittes 
wird won den Wunden gehandelt: 1) von den 


Er überhaupt; 2) von den Blurflüffen bey Wundeng: 


n Sohmerge md dar Nervenſpanmung bey Wandel‘ 

43 Pe Queeſchungen und umterläufenen Stellen ; 5) von: 
Ben. en Wunden; 6) von den vergifteten Weindeng 
von dem — tollet und wuͤtchenber Thiere; 3) von Best 
pfen; 9) von dert Schröpfen ſeibſt; 10) von SW 


3211) von der Art und Welle die Blattern einzus 


zupfer 4 und 12) von den Schußwunden. Die vierte Whthene 










* — Geſchwuͤren; a) von den veneriſchen Geſch 
reir; von den Fünklichen Geſchwuͤren; 6) von den — 


pfiafkern;: :7)‘von den Tchkteren; 8) von den Damfdlens: nie. 


8, Ben Einfprigngen, In bes fünften and. jenem 
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‚Hr denn Geſchwuͤren; Bier auch, wie vorher, ) vom 
zuͤren Äberhanpts 2) von den Fiſteln; 3) von DER _ 
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"Yatgeilung dieles Bandes wird gehandelt: von ben Reanfbeb., | 
‚ten der Knochen; aljo, 1) von dem Beinfraße und der Epos, " - 
flofes 2) von den Beinbrüchen ; 3) von der Rachttis; «) von - 
den Berrentungen; ) von der Erffafing der Gdenkes 

6) von der Gelenkſteifigkeit; 7) von der Verbrehung bes. 
Kopfs der Knochen ſowohl, als auch der Muskeln: 8) von. 
der, Verſtauchunz; und 9) von der Diaftafe. — Im Ans 
hange wird auch von der Verſchiebung der Muskeln, einem 
sicst fo feltenen, oft ſehr ſchmerzhaften Zufalle, gehandelt. 

1. Aus dieſer Inhaltsanzeige ergiebt ſichs ſchon, wie reiche . 
haltig an chirutgiſchen Gegenſtaͤnden dieſer erſte Band iſt. 
Was die chirurgiſchen Beſchaͤftigungen betrifft, ſind die dabey 
noͤthigen Handgriffe gelehrt, und die dabey zu beobachtenden 
Vortheile. angegeben; Zunge Wundärzte tverden diefen Un⸗ 
terriche gewiß brauchbar finden. Einiges bärten wir aber. 
doch beftinumter bezeichnet gewuͤnſchet: fo wird z ©. bey dem 
Blutigel nur gefagt, er ſey ein. Waſſerwurm von der Länge, 
des Kleinen Fingers, von Farbe ſchwarz, und lebe in Sümpfen 
dieſer iſt aber nicht — hirudo chirurgor,, mit den gel⸗ 
ben Streifen; der Ueberfeger verweifet zwar am Ende auf die, 
Schmuderiihe Abhandl. davon in deflen vermifchten chirurg. 
Schriften; wer aber dieſe nicht hat; ber wird die richtige 
Kenntniß von dem rechten Blutigel aus diefem Lehrbegriffe 
sicht bekommen. &o wird auch da, wo der Verf, von der, 
Art und Weile, die Blaktern einzuimpfen, handelt, von dem 
Ueberf., weil der Verf. die neuern, leichteren und vortheilhafe 
teen Methoden nicht beräßren, bios In ber, Anmerkung auf die, 
Samperifchen , Dimsdaliſchen Schriften u. m im. verwiefen. 
Dies ganze Kapitel hätte wohl beffer gara umgearbeitet wer⸗ 
den follen. VBey der Behandlung der Beinbruͤche kommt hier 
auch das nur wor, was ˖dabey überhaupt zu. beobachten ift, 
ohne auf den Bruch einzelner befonderer Knochen Ruͤckſicht 
3 nehmen, mit weichen eigenen Vortheilen die Einrichtung 
worzunehmen: dieſes muͤſſen wir auch wegen bes Kapitels von 
den Verrenkungen erinnern. Dieſe Gegenſtaͤnde werden doch 
hoffentlich in der Folge noch genauer erbrtert werden. 

Dieſem erften Bande find Eeine Kupfer —— — 
den; die beyden folgenden. aber ſollen deren fo viel ais nothig, 
ms gehdriger Einſchraͤnkung, erhalten. — Ben ber Ueber⸗ 

ſchun Eu müffen wir Tagen, dag fie fließend und rein iſt, 

auch en wir, daß fie das Urſchriſt Iren ſeyn werde, 
3 Br . 
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| Aryneygelahrheit. 408 
€. H. Ackermanns, tusäbenden:Arztes'in: Zeit, 

Verſuch Über einige medicinifche ragen. Leipzig, 
„ ‚bey Schwickert, 1792. 74 Bogen, 8. 68. 


Es find der Fragen zehen, welche der Verf. zu deantworten 
ſucht; fie find aber groͤßtetzcheils ſehr fonderbar gewaͤhlt, und 


„eben fo trivial und unbefriedigend eroͤrtert. — In dem erſten 


Auflage: wirft der Verf. die Frage auf: „ob das Athemholen 
bey manchen neugeboͤhrnen Kindetn ben Tod befördern koͤnne7 
und bejahet fie. — Wahrlich, "ein wunderlicher Einfall, da 
es ja durchaus unmoͤglich it, daß ein zur Weiz gedohrnes 
Kind, ohne Luft zu hoien, leben könne. — Im ten Aufſatz 
wird die Vermehrung der Vollbluͤtigkeit durch das oͤftere Ader⸗ 
laſſen bewieſen. — In der zten, in Form eines Geſpraͤchs 
vingeffäideren Frage, ob die Lehre vom Nervengriſt bey dee 
. Ausäbung der Arzneykunde mehr fchädlich als nüßlich fey ? — 
wird die Schädlichkeit dieſer Hypotheſe behauptet, weil fie. 
hauptſaͤchlich zu dert antmatifhen Magnetismus verleitet 
Habe (??). — Im dten Aufſatz wird der nachtheilige Ein⸗ 
uß des übertrieberren Abſcheues gegen manche Krankheiten 
argethan; — im sten behauptet, der Trieb zum Seibſtmorde 
und die mit demfelben vergefelifchaftete Raſerey Einnten zuwei⸗ 
Ten andre Krankheiten heilen — (hier mochte aber das Mittel 
ürchterlicher ſeyn, als das zu heilende Gebrechen felber, und 
fterer den Kranken aus dem Wege räumen, als die Kranke 
bein. — Sim sten Aufſatz werden einige (ſehr alltägliche) 
eflectiomen über Fritifche Tage in hitzigen Krankheiten; — 
‚im ‚zten Bemerkungen über den Einfluß verſchiedner Krank 
heitsſtoffe auf das Anſaugungsvermoͤgen der Iymphatifhen Ge⸗ 
faͤße mitgetheilt; — im Bten die phyſiſchen Urſachen aufger 
zählt, weiche den Geſchlechtstrieb zu frühzeitig zu entwickeln 
vermögend find. — 9Htens fragt der Verf, welthe Vorzüge 
die Herbſteuren vor den Frählingseuren haben? Und endlich 
sotens: Warum bewuͤrken Purgirmittel nicht bfierer BDlut⸗ 
reinigung? — Mer, möchte fragen, welcher Arzt noch wohl 
Blutreinigung von Purgirmitteln erwarten inne? — Aus 
biefem Hauptinhalt diefer Brochuͤre werden unſere Lefer ſchon 
tifängfich, hoffen wir, von der Wahrheit unfrer Behauptung 
eugt ſeyn ‚dog ſich keine genugthuende Belehrung ns 
derſelben ſchoͤpfen laſſe. | | Lo 
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Schoͤne Wiffenſchaften und Poeſien. 
Aeſthetiſch⸗ oraktiſches Handbuch zum Beſten "ber 
- Schulen ‚herausgegeben non Joham Chriſtian 
Jahn, Conrector in Culmbach. . Frankfurt un 
Leipzig, in ber Gebhard⸗ und Körberifchen Buch⸗ 
Handlung, 1792. 191 Seiten 8. 9m. . _ 


: Der Verß. hat bey Ausarbeitung Teines aſthetiſch · atattiſchen 
dh nicht die Abfühe gehabt, eine vollkänbige Theorie 


Handbuch 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu liefern, ſondern nur jungen Leu⸗ 


sen Winfe zu geben, worauf fie "hey der Lektuͤre der Redner 


nd Dichter zu fehen haben, und ſie auf das wahre Schöne, 


afte, Naive und Erhabene der Gedanken zur Verfeines 
gms Ihres Geſchmacks aufmerkfam zu machen. Nach diefer 


feiner. eigenen Angabe darf man alſo Eeine tiefen pbilofophis . 


Segen Unterſuchungen über die Natur unfeer Empfindunge 
über die. genauern Principien und Wuͤrkungen DR —— 


Vvber die aͤſthetiſchen Begriffe von Schoͤnheit, Harmonie Kun 


amd ihrer Bearbeitung erwarten. Er ſchreibt für Junglinge 
In obern Ktaflen mittlever Schulen, für die das Wenige, mas 


u Se hier fmden, nad) feiner Meinung, fihon hinreichend ſeyn 


wird. Indeſſen hat ber Verſ. doch mehrere Segenflände ang 
Her Kefthetif berührt, wo er ſich an ‚eine nähere, freylich nie 
ganz eerſchoͤpfte Betgliebeeung der Begriffe gewagt hat, Die 
Alſerdings wohl für feine Knaben noch zu hoch ſeyn duͤrftfe. An 
“ giner Menge von Beyſpielen aus den alten Dichtern hat es 
der Verf. nirgends fehlen laffey, und fie "machen bey .ineiteng 
Den groͤßten Theil feines Werfchens aus, - Ber. wuͤnſcht, daß 
Ber Verf. bey dieſer Bepfpielfammiung-zugleich mehr Ruͤckſicht 
uf unfere been beutfchen "Dichter genommen ‚Hätte, die er 
Cwenigſtens die neuen) nicht ſehr zu kennen Scheint... Wert 


Bird. .man doch endlich einmal anfangen, unſere jungen Studie. 


wenden mit dem Geiſte unſrer vortreflichern Dichter .uh 
‚anfeer jet fo ausgebildeten, fo vetfeinerten ‚und veredelten 
deutſchen Spradye: auf den Schulen bekannter zu. machens 
Mir wollen hiemit gar nicht ſo yiel fagen, Daß diefes Stuhium 
der neuern Dichtkunſt bie alten Klaffıker vertseiben ſolle; fone 
dern daß beydes zugleich getrieben und-mit gleichem Fleiße ges 
(hut worden awiſſe, Kap durch eine baſtaͤndige Vergieickung 
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der alten amd neuen Dichter die Accbadung bed Geſchmocks 

ernali ‚viel gereinng, und daß dadurch Die. Liebe jur Kritik 


Dhne welche junge Leutz nichts, als — nachbeten lernen. Die 
fhönen Künfte haben ihren Namek wohl eigentlich nicht daher, 
wie fich der Verf. ſehr undeutlich und undeſtimmt nusdrückt; 
teil-fie finnlic, gehen, — dies gilt ja auch von allen Handwer⸗ 
fen, — — weil ſie den Stoff und die Regeln jur Kennt⸗ 
niß des ſinnlich Schönen und deſſen Bearbeitung zu wohlthaͤ⸗ 
tigen Zwecken bes Lebens enthälten, oder weil fie uͤberhaupt 
Miincipien zur Nachahmung der fchönen Natur durch unwiil⸗ 
kuͤhrliche Zeichen in. fich begreifen. Den Unterſchied zwiſchen 
VBeredſamkeit und Pdeſte, weicher theils aus der Bearbeltung 
der aͤſthetiſchen Gegenſtaͤnde: theils aus den Zwecken bdeyder 
— hergenommen werben kann, hat ber V. ziem 
lich deutlich und faßlich angegeben, nur wäre zu wuͤnſchen 
geroefen, daß er die fo wichtige Lehre vom Geſchmack, die in 
einem folder Bandbuche doc, allerdings einen Platz baden 
Mmüßte,. etwas genauer abgehandelt hätte, denn viel mehr, als 
bie gewöhnliche Definition vom Selhmad, findet man hier 
nicht. Eben fo ſucht man die Beſtimmungen des Laͤcherlichen, 
Komiſchen, Tragiichen, Der Gatyre Und anderer aͤſthetiſcher 
egenflände werdebehs, wenn man nicht Anders mit dem im 
Anhange aufäeftellten Gkelet ber verſchiedenen Dichtungsatten 
zufrieden ſehn will. Das ganze Bud) if in jwey Theile ge⸗ 
teilt, Im erſten handelt der Verf, von ſchönen Gedanken 
Iberhaupt, und zunaͤchſt von Der —— Wahrheit und 
alſchheit Dei Gedanken Nach unſrer Meinung haͤtte der 
Berk. bie Begriffe von Schoͤnheit und Haplühkeit der logiſchen 
Drednung wigen —5— zutwideln müſſen, als hier geſchehen 
aus will uns 


—4 


ie Definition der Schoͤnheit, bie er ge: 

mhdıe Wabrheit nentit, nicht gefallen, da es auth eine 
Schonheit won Fletlonen giebt, bie man nicht untet das Srbirt . 
der Wahrheit Fringen kann. Wenigſtens Heben dergleichen 
kurze Definitionen leicht iv Mißverſtandniſſen Anlaß. Matt. 
Aberſetzt find faſt alle Stellen aus alken Dichtern, vortiehmlich 
die aus bein Homer, wo Hettor van der Anbromacha Abſchied 
imma: Es iſt nicht zu laͤngnotn, daß der Berl; feine Klaſfiket 
Bennfs aber es fehlt ihm an Ausbildung bes deutſchen Sthis, . 


am fie gut zu aberſehen, ein Vorwurf, bin man bein meiſten 


Schulmannern machen inuß. Diswellen tadelt er Aber auch 
feine Dichfer ohne Urſach. Die Stelle in Moſchue delle, 
VvV. a. DB. I. S.σt. Viadelt. ERebws⸗o 


Wahren und Schoͤnen am leichteſten unterhalten wird ⸗ 


' \ 1 
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wo Europa ſich drin Stier nähert, und ihn liebkoſet, iſt wark 


lich fehän, und meiſterhaft gezeichnet; aber dem Verf. will eg 
nicht gefallen, daß eine Königstochter, wie er fich ausdrückt, 
To nieberträchtig gervefen if, wider alle.menfchliche und weib⸗ 
liche Würde, einen Stier — zu liebkoſen. S. 57 22 dam 
delt der Verf. ziemlich weitlaͤuftig von der Lebhaftigkeit dee 


Gedanken, und gieht fünf Wiethoben, fie bervotzubringen, an, 
bie wir aber nicht abfchreiben wollen. Dann: folgt eine kurze 


Abhandlung über die Grazie; ein Wort, welches der Verf. 
eben fo wenig genau beftimmt, als von dem meiften neuern 
Aeſthetikern gefchehen iſt. Dan ſucht fich durch Umſchreibun⸗ 
gen zu helfen, und ſelbſt Home's Definition erſchoͤpft den Bes 
griff nicht ganz genau. Lieber den Pathos und die Natur der 


Leidenſchaſten, die der Redner und Dichter durch feine Werke 


hervorzubringen fircht, raiſonnirt der Verf. mit vieler Einſi 


und ſtellt mit Recht den Eicero als einen Meifter in der Kun 
auf, wie ein Orator die Affekten der Menfhen in Bewegung 


fehen, und dadurch zu großen Entſchluͤſſen anfenern kͤnne. 


Der zweyte Theil des Buchs handelt von ſchoͤnen Gedanken 
insbeſondere. Wir koͤnnen bey diefer Eintheilung nicht unbe⸗ 
mertt faffen, daß fle niche nur ſehr willkuͤhrlich und alltaͤzlich 
it, fondern auch auf: feine Weiſe das Ganze der Aeſthetik ums 


 faßts nicht zu gedenten, daß in dieſem zweyten Theile Gegen 


werden, die eben fo gut im.erftern flehen 
konnten, ohne dag die Ordnung ber Materien im; 


darunter gelistem hatte. Bequem mögen wohl für Lehrer und 


Schüler dergleichen Eintheilungen eines Buche ſeyn; aber 
ein denkender Kopf wird fie in jedem Fall vermeiden. 


. Anhang Handelt ganz kurz von den vier Arten der Poefte, na⸗ 


lich von der lenden, dramatiſchen,  Iyrifchen: und Ofdaktir 
ſchen Dichtkunſt. Die Unterabtheilumgen kennt jeder Anfaͤn⸗ 
ger ber Aeſthetik, wir brauchen fie alſo nicht zus nennen. "Die 


Beſchreibungen dieſer Dichtungsarten find aus bekannten 


Compendien gendmmen, wo uͤberall der elegante, aber nicht 


fehr tieſdenkende Batteur hindirch feheint. ſcheint 
u vornehmlich der Held unſers — zu — * ee nn 


Der Berf; wiirde fein Buch ohnſtreitig noch sieh Grand 


barer für die Jugend gemacht haben, wenn er ſie darin zugleich 
zur Kenntniß der ſchoͤnen Ritteratur angeleiter hatte; aber 


dieſe vermiſſen wir fait gaͤnzlich. Es ir ein Tonderbarer Eigen⸗ 


finn ſo vieler für die Jugend arbeitenden Compe:binfigerite, 


\ 
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ER RE bie Bette anßicer denkenden Kipfe, die über Ahnliche 
Gegenftände geſchrieben Haben, ihren Schülern nicht nennen, 
damit man fü glaube, daß fie (die Herren Conwilutbren) alles 
aus ſich ſelbſt geſchoͤpft hätten, und num auf einmal mir ganz 
neuen Begriffen aufträten. Berm diefer Vorwutf auch nicht 
den Verf. dieſes Blichteins, wie wir nicht hoffen, tteflen felfee; 
fo konnte man doch in einem Handbeiche allerdings, wenigſtens 

den fühhen Kiffer 


einige, Anleiltung zur Düdertenunis in den 
— | Ba 
| —** —* von Pram Wofes Ruh. 


Erſtes Baͤndchen, 372 Seiten. Zweytes "Bände, 
dien, 354 Seiten. 42. . ‚Züri, bey Drell und 
Compagnie, 1792. Mi, laremiſcher Schriſt 
Pa Kamnler wähte aus Dem änmeiigen pecuhen | 
adylaffe des fel. Zub, der ſich auf nicht weniger als son 
einen beit, bielenioen Mu bie dr bes Druckes am 
föten. - Er mnterzeg Ach Befem muühfaen Gehe wide ie 
weohl wegen genauer Verbindung und Freundfchaft mit dem 
—— ie nei —5* 
n 
Dicht Sem Moſes irſchel 


Bräßjri: Safer Aa ep. ihm ein wagerhein attre Gedichte 
niß, ein Tebhafter Geift und eine unbefchränkte Wißbegierde. 
Sein Vater beſchloß, ihn ganz der jüdifchen Gelehrſainkeit und 
dem theologiſchen Studium zu widmen; dies war zwar nicht 
der Geſchmack des jungen Menſchen, da) erwarb er ſich bey 
feinem guten Kopfe gleichwohl viel Kenntniſſe dieſer Art, und 
ward beſonders in der bebrälfchen Sprache ſtatt. Mit Be⸗ 


williguag deu Vaters widmete er fich der Handlung. Auch 


Hier machte er ſchnelle Bortichritee, und lernte in feinen Neben⸗ 
kunden —— Italieniſch und Engliſch, und las die beſten 
Schriſtſteller in dieſen Oprachen. Bor allen gab we den Dice 
‚tern den wg Anh im Smmiken Sender cu 06 ne 

ein 
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Bein Basar ſtatb und hinterlies ein Vermogen, das auf fi 
nen Theil Soo Thaler trug. A263 ce -In feiier- Mutter 
Sruder, —— * — man kefreant, 8° an, nadı Ber⸗ 
gi, und ſtellte ihn als halern jährlichen 
Behalten Er erwach * —* Nie —* und Ach⸗ 
tung Mendelſohnus, Le inge und Gelehrten‘ bie 


Kradt. Er dichtete Nleißig, machte aber aus Sehen. vor deu. 


tuchen Kxitik nichts von feinen Berfugen hefanıy. Dieſe 
Min Lage war jedoch nicht von langer, Dauer, ‚Seine 
Freygebigteit Wohlthaͤtigkeit und eine an- Verſchwendung 
graͤnzende Buͤcherliebhaberey, indem er für die koſtbarſten und 
— —* eine uͤbertriebene Vorliebe hatte, brachten 


— die es in Werligitebten Palau Kin 

Verläumder entzweyten ihn — 

deſſen en 8* am verließ, utid den unuͤ un 
—— * en 


Pe Sr ven "Berlin #768, nid Wan⸗ 
derte zwey Baht —— feinen 
Theil der Sdmoeis u Um Deurkbtend durch. * 
fie Umſtaͤnden kam er in feine Vaterſtadt zur, 
Hinten: Geſchaiſtern bis au feinen. Tod vallg, — 
Hier widmete er fü bern Stabisru: and: 
kingsneiguog der Poefie mit ſolchem anhaltendem Ei 
bie Oengersnth (eine Folge feiner — — 
in Wahnſinn ausartere der erwlich · zur fuͤrchterlichſten Raſered 
ward. Schon, vorher hatte. er von intoleranten und henchle; 
niſchen Cikesibensgenoffen ‚viel. zu leiben gehabt, eo eine 1,7 
weigung-gögen allen Umgang und Gefellſchaſt bekommen: Gin, 
bekannter Dreslauer Selehrte. verfelgte: den armen Dichter 
| Bekehrungseifetr. Da alle mänblichen Deywebe 










nat ‚feinem 
bangen fruchtiog.blisben, fo verfertigte »e folasmie. Meiste. DIR 
lald allgemein befannt wurden tib.geoßes Auffthen⸗er Archrn⸗ | 


„Liebſter, beſter Kuh, ” Q 9 
a - Barum blelbeſt du N : * * * 7 „ 
wi Nur alfein deym Vater ſtehn va vun 
Ruf nicht zu dem, Sohne — * u 


Dieſe öffentliche Aufforderung wer dem riſccen Gelehrten 


deſto ſchmerzhafter, je weniger er Luſt haste, Ach mit; feige: 


36 in-einen formlichen und Renti hen Streit einulaſ⸗ 
ſen. ve — er indem fürcterlihen Zuſtande 
der Geiſtesabac⸗ Endlich ward er in ſoſten wieder 
eier, —— — ‚nicht. large, batıern, 


x. 
“ 


Ev 
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u ded Reclbiv erſchien. Bemerkenswerth iſt es, daß bet ſel. K 


ſeine beſten Gedichte in einem Mittelzuſtande zwiſchen Wahn⸗ 
fin und Vernunft geſchrieben. Wenn ev ganz auffer, Stande 
war, vernuͤnftig und zuſammenhaͤngend zu fprechen, ſo konnte 
er doch vernünftig denken und ſchreiben. Tach diefer Krank⸗ 
heit floß K. Leben ziemlich ruhig hin, Er arbeitete weniger, 
und gewann wieder einigen Gefhmad an Welt und Menſchen. 
Den größten Theib feiner: Gedichte arbeitete. er von biefem 
Zeitpunkt an bis ins Jahr. 1786 aus. In Biefem Jahre rührte 
iihn der Schlag, und lähmse ihm die ganze rechte Seite nebſt 
den Sprachorganen. Er ward nie vollkommen wieder herges 
fleflt, und konnte fih ner felren mit der Sprache. verfländlidy 
machen. Aus biefem traurigen Zuftande ward er den 3. April 
1790 durch einen fanften Tod erlöfk Die Jutoleranz verfolgte 
ihn noch nad) dem Tode. Er follte auf dem Begraͤbnißplatze 
feitwarts; wo der Abſchaum feiner Nation lag, hingelegt werden. 
Der Einfluß ſeiner Familie vereitelte jedoch dieſen elenden 
Plan. — — Nun zu den Gedichten. ſeibſt. Die erſte Stelle 
nehmen die Sinngedichte ein, den ſie ohnſtreitig auch durch 
Ennern Gehalt verdienen. In keinet andern Baflung hat K. 
fo viel und ſo viel gute Stuͤcke gedichtet. Nicht alles find 
Epigramme im neuern Sinne des Worts. Manche Stüde 
And nee Madrigale, andere mehr Lieder, noch andere mehr 
Sentenzen und Reflectionen ‚in: poetifhem Gewande, als 
eigentliche Sinngedichte. Doch „mıf den. Namen koͤnunt we⸗ 
nig an, Genug, man findet hier eine Menge, wenn gleich 
nicht ganz vortroflicher, doch ſehr guter, witziger / ſinnreicher 
und niedlicher Gedichtchen. Nur wenige find ganz leer und 
undedeutend. Zum Ungluͤck fuͤr den Dichter iſt unfere. Littera⸗ 
eur ſchon fo reich an Meiſterſtuͤcken oder doch fehr vorzuͤglichen 
Poeſien dieſer Sattutig, und der Geſchmack des Publikums 
uiſt jetzt ſo wenig mehr Für hie leichtern Gattungen der Dicht⸗ 
£unft, diefe ſchalkhaften, wierlichen,  fcerahaften Riens (wie 
fie Mendelsſobn in einem hier mitgetheilten ſenowurdigen 
Briefe an den Dichter nen, ) dieſes poetiſche Dragee, das 
blos den Gaumen kitzelt, ohne den Magen au befriedigen.“ 
ie wenig Lefer hat ſelbſt Gem, fo einftimmig aud) Kenner 
und die Urtheile deu beſten Kunſtrichter uͤber ihn nd! Einer 
ausführlichen Kritif, wofuͤr ohnehin folche poetiſche Bagatellen 
nicht geeignet ſind, berden die meiſten Leſer Probe der Heflern 
- Stütße vorgeben. :Nach des Nee Schhmanegehbren hieher, 
unter mehrern, folgendes -» I 
ER 77 BE © 


! 
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. 2 die Rritiker | 
Send nice zu ſtreng, ihr Kuͤnſterichter 
Berrerft nicht ganz der Dichter Müuühß 
Verſchiedne Vögel Mb die Dichter, . 

Verſchieden iſt die Melodie: 
Die Lerche —85 er ſingt im Dee 


Der Hänflin r finat in iä 
| Ja funf’ N einer Kolibri, sweigen 


Das gare Vol. 


“ Dies Bolt ift recht nach Sete⸗ Die: 
T gegen arme Bruͤder milde, 

ife Kranke, fodert feinen Sohn. - 
Wie heißt die feime Nation ? 
Sins Juden? Chriſten? — zuge Milde, 


An einen Seloberen. — 


N 


" ippoksens, auf Bose Roßbach . | 


Vexy Reßbach, Gallier, verhofftet ihr zu ſiegen? — 
Bey einer Quelle sung pol nicht wussten. & 
An eonoxen. 

= AN dur gebarfh, Ebesbnore, 

da fl Dein Beinen Bi gnere : 

Du weinteſt tieblich, wie Aurore, - 
Wenn Re den jungen Tag gebiert, 

Nis die fpedoe blos veclicht war. 
Cyyde ſchoß — viefeiht in Scherz - 
Mu feiner Drutter. Sie empfand nicht wenig 

Schmerz, un⸗ 


— 


a & 
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Perſien 7 a 
hm fagkeich: eins großes Binde iin. 
n 


J gi eh rief ich, In Chloens Herz! .r- 
Dort void dic) Veuus nicht vetmuthen. . 


Die Ebeblitue ner 


5: @eine Kälfte nennet Seip 
Opyurien, fein Eheweib; ._. u 00 
"Und mie Recht, denn Nachbar Seid rn 
Sat ie hab, han Mein... 


Ser Rerbende Woeſtindier > Zr ze 


Der Pfeil des Isdabel wirtt gut· oo 
Zweymal ward er in Gift getaucht ⸗ 
Erwuͤnſchter Tag! nun werd ich ad — — —— 
In jener felgen Inſel 
Bo Tieger nie dem Jäger Bo 9 
Mo jeder Mond die Ananas , . 2.5 
Dreymal mit neuer Bluͤthe ziert; 
.. Bo jeder Bach, fanftriefelnd fließt, 0° 
Kein Wirbelwind ben leichten. Kabn. . 

„Bild dönnernd In den Strudel wie, m 
Wo Kerzen böfer Spanier . . 
Die Nahrung unſrer Vaͤter ind ⸗ 
Das Gift tobt ſtark in meiner Ort. . 
Sohn, hole mir die Krone her, — 
Die ich mit Zähnen. Ausg 
Mit Zähnen jenes Sptiten, der ⸗ 
O Graͤuelthat! — im Tempel ſelbſt 
Der Sonne Jungfrau — FE 
Und dem Altar Pachafamaks - \.:. + 
Die Edelſteine raubete. | 
Ich merkte mir des Frevlers Pa — 
Und riß ihn Mitternachts heraus, 
And ließ ihn wilder Thiere Bat: —— 
Verwahre dieſe Kroue ja.  : .n, 
= heiliger heir 


2 


ER ! Ä 
2, — ’. ° 
ve (& da Ex . in For > \ 


— 


oͤmmt beine Mutter je von Wald, == 

end fie verlobt, . . 

.. 7 offen ves Alters wohl! 
| 87 ihr, ich diente nie dem Gott 

Oer Chriſten. Und ertrorer fe einfl: 


m VvVeeſen. 
Grit fe, Chin, mit eigner Hend, 


+" Darmit:fi fich wicht quklen bar, 


Wie feige Ähriften hun —- Leb wohl 
Der große Kapat wintt; ich geh. 


Die Sinngedichte nach dem Martial kerwen die te 
—* ßtentheils 83 ang dem —e —— 
i 


—— bat fehler Farben, aber keinen neuen Gedane 

ken, fein neues Pud. Die. Sabela haken keine Schoͤnheiten, 
bie für bie wannichfaltigen Mängel dex ErAtung und Dara 
ſtellung nur emigermaßen:zum Erfag dienten fig höner 
Üft die Ueberſetzung des Dheekritiſchen (oder nad andern Dem 
Moſchus gehoͤrigen) Iylis Evvina u“ —EXRX 
guy dis Qılaaay x. T. A, Im Anhange (3. Th.) zeichnen 
fh nur bie Worgengedanfen &, 203 aber vorzuͤglich aus. 


Hier giebt Ar. D. Kauſch noch von einer en tgenbeit 


unfere Dichters. Nachricht. Wo wenig ihm das Ausfellen fei« 


ner eigenen Arbeiten gelingen wollte, fo ſcha wer er. 


oft in feinen Kritjken und Derbe ſervnoen frember — 
Zur Beſtaͤtigung werben hier aus ſeinem Exemplar der Ram 
Be 
ergleichen einem gro eil dieſer 

hatte.!“ So hatte ihm — ſchonen Gedichte, Des 
ler zu dem Shrger, mit Recht der Mangel eine 
—** were w er NEAR ton telgendergefale u 
ern .. 0. I" 


gtwegen, si —E mack de nl fo 


n 


en ige mh 3 —— 


rbrochtich i# dein Spiegel, u if wein Ser: 
tief auf Si ae u Bu eg 


Du ſchlan auf feeidhen Dee * ſchlaf auf weichem 


me 
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Mittlere und neuere politiſche und 
Kirchengeſchichte. 
Cdbriſtliche Kirchengeſchichte, von Johann Maithlag 
ie — der ee 
der Univerfität Wittenberg. ter Theik 


Sechsʒehnter Th 
; $eirgig, bey Schwickert, 1792. 443 Exiten ing: 
2. ’ 
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a dieſem Theit ruͤckt der te H. Verf. endlich zu einem, 
I geitälter Fort, nämlich zur Geſchichte der chriftlichen, 
Meligion und Kirche, vom Tode des Kirchenlehrers Yugupi. 
nus af, bis zum Tode des Rom Viſchofs, Gregorius dee 
Sitoßen, oder vom Jahr azı bis zum Jahr 604," Machdern 
er im erſten Abſchnitt von ©, 3 — 48 eine kurze Gefchichte, 


Der Remichen und anderer Meiche vorausgefchükt, —Aã—— 


« von®, 49 His 198 den Auftand der Gelebtſamteit um 
‚ger den Chriften in erftgemelderem Zeitalter, Unter bie Urfa« 
hen. bes itzt immer mehr 'einzeiffenden großen Verfalls dex 
— 
e ng der Kirchen, Schulen un jotheten, but 
die dag Rom iſche Neich beftürmenden und verheerenden Wars 
daren? die fortbauernde Auftedlung jenen untuiffendep , Blow? 
ftreicharen Ratiopen in.derufelben, die zwar deu chrifklichen 
— Gunahıhen, aber durch denſelden Leine weitere 
uttur erfieken: die Wömmehnde Berachtäng, welcho bie mei⸗ 
fen Difchößge, add wornehratidh.die Wiöuche, auf die Cchriften 
der Heiden warfen, aus denen Re doch ihren Verſtand und 
Geſchmoch Hätten bilden tͤnnen yrr Arm ai Feſtuellung 
der tirhkichen allein ſeligwachenden 


Eye") 
man gelehirtet Unter ſuchungen ſowoh ne. ja, bep 
der es fogar gefährlich ward dielelben de anzuftels 
ten, über weiche eine Anzahf verfau im Rowen 
Gottes‘, fon mi einer fo eutſchen theit abges 
werbete hatte, daß, bey bingufomue 14066 Koie 
Briten a, übte Entſcheiduug 19a, wer 
und Ehre im Meiche haben Wine. mengwewanslent werden 


mußten: die’ höufigen Streitigkeiten über therlogüche Fragen 

nd Sepereyen, toben Immer mehrere Spitfinbigkeiten ond 

neue, dem gemeinen Ruſchenveurd unperbäulide enter 
Ei unt 


4 


3 > 
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43923 Mitrchengeſchichte. 
und NRedenoarten, wie gratia, prapdeflinstin, dnearisc, Seo- 
roxoe u. dal. erfinden, und zum beerfchenden Schiboleth der 
rechtglaubigen Parthey wurden: bie Unterlaflung 
aller weitern pbilologifchen, eregetifchen und philoſophiſchen 
Eroͤrterungen, wobey im Gegentheil ein verhuuztes Monchs⸗ 
latein, eine falſchwitzelnde Allegoriſirkunſt eine gaͤnzliche 
Cuatfernung von geſunder Menſchenphiloſophie immer mehr 
gar. hexrſchenden Mode gemacht, und. jeder Streit mit einet 
weuen unveränderlichen Lehrvorſchtift abgetfan wurde. Alle 
Stefe Urfachen mußten freylich der Gelehrſamkeit und dem ſor⸗ 
ſchenden Seifte auf mehr als eine Art fchaden. Doch duͤnkt 
Rec. immer, daß bie vons Hru. Verf. S. ss nur kurz Serührte 
Schwärmerey und Scömmeley der itt immer höher geach⸗ 
deren Moͤncho am meiften zu dieſem Verfall des Gelehrſam⸗ 
it beygetragen habe. Diele fcheinheiligen Ignoranten, die, 
‚er eigentlichen urſpruͤnglichen Beſtimmung nach, —* 


„BGelehrte ſeyn follten Ind wollten, nahmen doch an allen 


giſchen Streitigkeiten den hitzigſten und entſcheidendſten Autheil: 
warfen-auf alle mit ihrer Myſtik und Asketik nicht in Der 
naͤchſten Verbindung fichende fogenannte weltliche Wi 
ten den ſchimpflichſten Signorantenhohn, und brachten am mei- 
ſten den ſchaͤdlichen Wahn ie Gang, ale oh ein Eifer 


| für die nach ihrer Art geformte Gottſeligkeit heſſer äre, als 


. Kigten, u 
andächtier 


alles gelehrte Wiffen. Daher ließen ſich nun auch wiele, bie 
nachher Lehrer und Biſchoͤſe werden follten,, unter ihnen 


ihre frhmmmelnde Asketik zum zukünftigen Lehramte h Yeiten, ; 


man fragte bey Erſetzung kirchlicher Aemter und 


bver weniger vach gelehrten. Kenntniffen und Einfichten, nach 


Epegefe, Moral und Menſchenkenntniß; man, fah nar auf den 


bereite erworbenen asketiſchen Ruhm. "Da die nun imabend- 


ländifchromsiichen Reiche hertſchende Barbaren ſich nicht viel 
mie Wiſſenſchaften beſchaͤſtigten, fo ſchraͤnkte fich das Leſen 


und Studiren nun immer mehr auf den geiftlichen Stand ein. 


Da aber diefe zu ihrem elenden geiftlofen Kirchenceremoniel 
fur: fehr weniger Kenntniffe und Cinfichten beburften, fo ſieht 


„anarı {eicht ein, wie Eiche zu den Bifkufchaften unter ihnen 


fetöit nach und nach erkalten mußte. - Zu diefem Verfall trus 


‚gen. die Biſchoͤſe ſelbſt, inſonderheit die Römifchen, durch ihre 


Grundſatze, Beyſpiele und Anſtalten, womit fie bie Heilige 
Einfale und Unwiſſenheit der Geifllihen und Dee . 
Ihe wenig bey. So arbeitete infonderheit bei Erz⸗ 

regot ber Große, Biſchef au Rom, am. Ende 


r 


ya TOT 
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= es Ge Jahrhunderts aller" grünblichen Gelebrſamkeit ud 
bdem Ken Geſchmack mit dem trainigfigtäctihem Erfolg . . 
entgegen, indem ev nicht nur nady der Erzähfung des Jchann 
Bon Salisbury eitie ganze Bücerfammlung von heidniſchen un 
Autoren verbrannt haben folle, ſondern auch einem Saliiten - 
Biſchofe. Defiderius, der einigen angehenden Geiftlichen dig 
ESyprachwiſſenſchaft lehrte, die frͤmmelnde Weiſung gab, „eine 
ſbolche Beſchaͤftigung gezieme ſich nicht für einen Lehrer aber. 
Kirche; das Lob Chriſti und das Lob Jupiters laſſe ſich 1.icht 
Im einem Munde vereinigen.“ — Sin der Beſchreibung und 
Beurtheilung ber Schriftſteller diefes Zeitolters legt unfer Hr: 
| wieder eine’ fehr ausgebreiterg Gelehi ſamkeit zu Tages 
nur Hätte Rec. gewünſcht, daß er ben ſolchen Schriftflellern, 
die mit dem theclogifchen Studio in einer nähern Verbindung 
eben, weniger weitläufig geivelen wäre; eben weil alle did | 
chriftſteller und’ Selehite, die hier vorfonmen, einen Boe⸗ 
sbius und Lafjioöorus allein ausgenommen, zu wenig freue; 
tnänftigdenfende Gelehrte find, und nicht nur auf ihr ganzes 
"Beitalter, fandern. auch. auf Religion und Kirche zu wenig 
gernhrtt. haben... 2. 0 


Won ©. 199 an bis ©. 297 beſchreibt der Hr. Verf: 
die Yusbreitäng des Chriſtentbums in gemeldeten Zeit: 
alter: Das äcıte ı efprängliche Chriſtenthum wurde ſonſt bey - 
den caltivirtern Bi tern am Tiesften aufgenemmen; aber igf 
war es gere de umgetehrt ; -- je mehr die Wiſſenſchaften und 
v günfte amter Chriſt n und Heiden in Verfall kamen, deſto 
- Schneller und weiter breitete fich ige das fogenannte Chriftene 
chum unter vielen nach ganz rohen und uneultivirten Voͤllern 
in den Abend⸗ nd Morgenlaͤndern aus. Denn der Mangel 
an Ueberzeugung von der Wahrheit und Ghttlichkeit ber Lehre 
Den wurde igt bey diefen rohen Völkern durch bie faft unuͤber⸗ 
fehbare Menge von vorgegebenen Wundern, zu deren Bewun⸗ 
erung jene in der tieſſten Unwiſſeüheit und im duͤrnmſten 
Aberglauben geflißentlich erhaltene Menſchen fo viele Empfänge _ _ 
ichteit und Leichtglaͤubigkeit mit ſich brachten, nur gar zu 
reichlich erſetzt. Allein, das, was itzt gelehrt und ausgel reitet 
wurde, war auch, wie unſer Hr. Verf. ©. 199, 200 ſelbſt bes 
mertt, lange nicht inehe bie alte, erhabene, einfache, die Welt 
erleuchtende und beſſernde chriftliche Religion, fondern nur ein 
geiit » und beilofeg, Kirchenceremoniel und eine Sammlung 
- figfiudigkeftimmter Fragen. Und da wilt der ertveiterten 
. Ed 





erklären Eonnte, fo wur 


434 Kirchengeſchicher. 


rſchale des chriſtlichen Aderglaudens auch Buß Bas kirch⸗ 
* —* ſeiner Reber erweitert wurde, fo’ laͤßt fich folslich 
auch der Eifer, dem fle in der Ausbreitung beſſelbigen bewleſen 
gar leicht daher eiklären, Go merden z. B.S. 221 fgg. von 
den Apoftel der Irrlaͤnder, Patricius, ganz erſtaunende 
Nachrichten non goͤttlichen Erſcheinungen und Wundern ange⸗ 

het, die dieſer Miſſionarius in Irrland zur Beförderung fei⸗ 

es Bekehrungsgeſchaͤſts gehabt und’ gethan haben ſolle. — 
Richt wenigerẽe und nicht geringere Wunder ſollen Bey ber Be⸗ 


fehrung Klodivigs, des Könige der Franken, und feiner Unter: 


pen geſcheben fepn, Denn fo leicht mat auch jenen Gieg, 
nn diefer Fuͤrſt über die Alemannen dapon trug, und die Ber 


- wegungsgründe, bie ihn zum Bekenntniß des chriftlichen Glaue 
hens bewogen, aus san natürlichen Urfachen und Triebfebern 
e das alles doch ſogleich für Mirakel 


erklärt, weil man bie Ehre und Ausbreitung des Chriſtenthums 
dadurch zu befördern glaubte. Auch die albernen Legenden 


von dem bey Klodwigs Taufe durch eine ſchneeweiße Taube 


vom Himmel herabgebrachten und zu Rheims im Franfreich 


aufbewahrten heiligen Oelßaͤſchchen, von dem anzoͤſſſchen 


Echild mit den Lilien, und von der purpurfarbnen Reichsfahne 
(l’Oriflamme), welche dem Klodwig beyde von Engeln ges 
vracht worden ſeyn ſollten, und von andern Wundern des Bi⸗ 


fchoſs Remigius werden bier &. 238 — 248 in ihr gehoͤriges 


Licht geſetzt. Dagegen leſen wir. auch &. 249° ohne großes 


Entſehen, nie’ wenig dieſes ſogenannte Chriſtenthum bey dem 


neubekehrten Klodwig auf die Verbeſſerung ſeines fiftlihen 
Charakters Einfluß gehabt babe, indem er ſich bald nach feiner’ 
Velehrung der freuloſeſten und nieberträchtigften Graufonıfeis 

n uud Mordihaten ſelbſt gegen Die mit ihm verwandten 
— Fuͤrſten ſchuldig geniacht. Und dieſe Abſcheulich⸗ 
keiten fahen die mueiften Bifchofe und Beiftliche im Fraͤnkiſchen 


eihe, neh G. 230, nicht mur gleichgültig ar, fendern - 


überbäuften auch den unchriſtlichen Koͤnig, der fie begieng, 


. noch obendrein mit Lobſprüchen, b[ög, weil er den Unterthanen 


der ermordeten Könige fein fogenanntes Chriſtenthum aufdrang, 
und ſich genen feine Biſchoͤfe fein techt ehrerbietig, gehorſam 
und freygebig erzeigte. Was dies quch für. ein efendes’ Chrl⸗ 
ſtenthum geweſen, das dergleichen ſelbſt unchriſtliche Lehrer 


nunter den Franken ausgebreitet haben, das wird hier S. 257 


deutlich. genug vorgeftellt: „die Nation, heißt‘ ce, fprach mit 


ihrem König- ein kaum halbverſtandenes Glaubensbeßenntniß 
| Zu nach > 
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nadı; ¶ftyohnte ſch deſto feichter.an ein prächtiges- Kitchen⸗ 
Ersemomel; wurde durch Wuͤuderwerke detaͤubt, deren um f6 

iel mehrere geſchahen, je roher und leichtglaͤubiger dieſe neuen 


hriſten twareng ebrte die ſolchergeſtalt mit einer ſcheinbaren 


—*— Vollmacht fie belehrende ihr ohnedem an Wiſſen⸗ 


aft ganz überlegene, Geiſtüchteit mit der tiefſten Folgfaͤm⸗ 


keit; überließ ihr allein, wie die Andern Nationen, der damıda 


ligen Ueberreſt yon —— und feinen Kuͤnſten; fand 


ja Schenkungen an Kirchen und Klöfter, ober in Buͤßungen 


ein eben nicht befehwerliches Mittel, zwiſchen den groͤbſten 


Ausſchweifungen und dem Chriſtenthum einen Vergleich zu 
zreffen z und blieb uͤbrigens, wie fie groͤßtentheils vorher gewe⸗ 
n war 
3— auch die Geſchichte der Thronfolger Klodwigs war eben 
fo voll; von verrätherifchen und niedertraͤchtigen Handlungen 
aller Art, als von Bruder: und Buͤrgerkriegen, Ermordungen 


der nächiten Anverwandten, and andern Abfcheulichfeiten, 
Und ihr Sefchichtfchreiber Gregor von Tours fehreibt von ei . 


nem ihrer Großen, Ountchram, im gleichguͤltigſten Tone t 
„er fen fonft gin guter Mann geweſen, nur habe et eine ge⸗ 


goaltige Fertigkeit im Meineide gehabt, indeln er jehen Eid, 
den er einem Freunde ſchwur, fogleich gebrochen hörte,“ Dez u 


ber kann Rec. nicht wohl begreifen, wie unfer Sr. V. S. 256 
fagen Foumte: „etwas habe Andı der chriſtliche Aberglaube zur 
Milderung der Fraͤnkiſchen Sitten bepgefragen;“ da die Des 


kriegeriſch und zu alfen Sewältthätigkeiten geneigt mn 


— 


weiſe, bie er. dafuͤr gnfuͤhrt, doch ein wenig zu ſchwach und zu 


duͤrftig find, — JIn dem Folgenden handelt ber Verſ. noch 


won der vorgegebenen Betehrung ber Alemlannen, der Baiern, 
‚Ber Toheinger, det Pissen, der Angelfadifen, ſo weit ih 
die we zufammienhängenden Urkunden diefer Zeiten darüber 


einigen Auſſchluß gaben, Und dann jeigt er von S. 290 an, 
as. die Ausbreitung des Epriftenthums auch in den Morgens 
en, in Perſien, unter ben Aglierh im alten Colchis, 
unter den Abasgern, Serulern, Bomeriten ober Acnijas 


ven, und andern für Hinderhiſſe ober Vefopberungen gefun⸗ 


den habe. Ä Ge 2..5 5. 

Von ©; 298 bis &, 347 beſchreibt der Ht. Verf. den 
Juſtand und die Kekebrungen der Juden, Daß die 
Juden itzt, da fie einmal aus ihrem eigenthuͤmlichen Vater⸗ 


land vertrieben, und urter jo vielen Nationen und Keligionese - 
parthepen zerſtreut waren, busch das herrſchſuͤchtige und 
| . unduld⸗ 
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unduldfiime. Getragen ber Ehriften gegen Pe, und darih "bie 
Ausartungen der ihnen angepriefenen chviſtlichen Meligion, 
beſonders dutch die ihnen fo gräuelhiafte Heiligenwerehrungen 
und Dreyeinigkeitszaͤnkereyen, immer mehr Abneigung gegen 
bie Annahme derfetben, folglich auch immer mehr Anhangigkeit 
an ihre alten Lchrfage, Gebräuche und Bitten befommeh 
mußten, das läßt fich aus dem unzerfierbaren hohen Trriorak 
geift,, der dieſem Volke von jeher eigenthuͤmlich geweſen, leicht 
erklaͤren. Wie wenig fie ſich mit Wiſſenſchaften bekannt. ger 
macht, was ſie für Sprachen gerebet haben, weiches ihre be⸗ 
ruͤhmteſten Schulen und Lehrer in dieſem Zeitrauine geweſen 
wie der Babyloniſche und Hieroſolhymitaniſche Talmud, die 
Miſchna, die Gemara, die Maſora entitanden s wie fich DIE 
Rabbaniten und Karaer won einander unterſchieden; was fü 
groͤßtentheils vergebliche Verſuche Die Chriften gemacht haben, 
die Juden zu befehren, das wird von &. 308 an kurz und 
bündig vorgeſtellt. Ge J A 
" Ben &. 324 an bis zu Ende werben endlich, Die Ver 
Anderungen, die In biefem Zeitafter unter dem chriſtlichen 
Rebrftande vorgiengen, ausſührlich, genau und mit. vielen 
34 (erreichen. und treffenden Bemerkungen beſchrieben. Dex 
{fand oder Cerus entfernte fi nun immer mehr von ſei⸗ 
ner erften wahren und eigentlichen Beſtimmumg, indem er 
wicht nur durch feine RXeichtharer und weittäufige Beſtbungen, 
ndern auch. durch feine Macht und Gewalt, die er Ach zum 
heil ſelbſt anmaßte, zuin Theil durch die · unbeſchraͤnkte oe 
furcht der Regenten erhielt, immer ſurchtbarer wurde. Er 
war nen, Befonders in den Abendlaͤndern, der einzige Stand, 
der fich noch einigermaßen auf Wiffenfchaften fegtez hin ind 
"wieder nahm er auch fehen einen ſehr chätigen und enticheki 
benden Autheil art ber bfirgerlichen Gefchgebung und Landen 
verwaltung, und Binterieß baher weit wenigere Denkmaler 
von Verdienſten um die Gelehrfamkrit —— Religion/ 
als Urkunden von hundertjaͤhrigerr Arber mit ſoge 


Ke von unveraͤr Lehrvorſchriften, kirchlichea 
— Landtaͤgen, ſteeitigkeiten und andern, dat 


wahre Chyriſtenchum mente deſiedernden Veßchaftigungen 
Zwar blieb der Cerus im Ganzen tet tnimer noch ben welti⸗ 
chen Fürften und Obrigfeiten unterworfen; biefe gaben babe? 
. ach noch fehr viele Verordnungen über bie Wahl der Biſchof⸗ 
und anderes Kirchendiener, uͤber die Weſtiennumg der Died 
8 u 
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* Eerus angeklagt werden ſrure, der Gerichtsbarkeit, 
Die den Biſchoͤſen zukommen for, über kirchliche Rechtglaͤu⸗ 
bigteit, Gottecdieuſt, firchliche Gebraͤuche, Kirchenguͤter und 
Wie ganze Kirchenverfaſſung. Aber, da von dem Cerus ſelbſt 
Über alle dieſe Dinge auf den Kirchenverfammlunger ſchon fb 


wiele Sefetze gegeben waren, und bie — sörfegsebe ee | 


Bey ihrer uneingefheäntten Hochachtung fü 
Worsechte Des Eierus nur als Beſtaͤtiger mb Vollfreder dee 
Seſetze angefehen ſoyn wollten, ©. 340. 41, 1 
wude jene Abhängigkeit d des Clerus von der politifchen Gewalt 
dadurch fehr gemitdert. — Unter den deutſchen Königen ſti 
N das Anfehen der Erg, nd nd ihr Eirftu auf bie oo 


vor. den —— —* — — gezittert — davon 


verden ©. 345 ſagg. verſchiedene hiſtvriſche Beweiſe angefuͤhrt. 


EL der erſten Sräntiichen — zu Aurelianum (Orleans) 
wurde. dns Zufluchtseecht Fir die. Verbrecher aller Art in den 


Kirchen fo unverbrüchlich ausgemacht, daß and). die gewalt⸗ 
famften 


es nicht magten, dafielbe zu verlegen. B. 351, 
— ie gut auch die Biſchofe bey ihren Eynoden dieſe allzu 
tiefe ——— politiſchen Macht zur immer weitern Erhoͤ⸗ 
hung ihres X ‚und iheer griſtreratiſchen Gewalt zu ber 
wuhen wußten, das. Jeigen die Geſehe, welche die Kirche fich 
ſelbſt gab, und die Hier. S. 354 — 375 ausführlich beſchrieben 


werden, Har gering. - „Leber das Anfehen ihres: Standes, 


deswegen unfer He. Berf. S. 375, und über deſſen hohe 


2. vor allen Baien,über feine Unabhqͤngigkeit in mancher 


ley tung, uͤber ſeine eigenthuͤmliche oder mit der weltlb 
chen Dheigfeit geteilte "teiänsbarkeit, -über feine Amtsver⸗ 


I Biken: Be 
on Pftien den Eine, dee Srrichee, vor welchem der ve 


— u Kram. u... 


Rh 


wlenng und @lten Babe 
‚Befge genug abäcfaft, fi 


weniger haben fie daran g 


weiche ein Mitglied diefes 


Find diefe allgerhein und un 


üche Eigenfchaften eingefeh 


bereitung zur Würde eines 
wodl aber, daß man nicht g 
ns doch eine Zeitlang tı 
mei Stand treten gu Ein 
iefen Verſammlungen die 
Leprftand, in Betrachtung s 
am beften ertheift, und wie 


"genügt werden Eoniie? — 


"gen auf Synoden und bey j 


.. Bedienufigen entfegt inet 


auffält, iſt die immer Höhe 
cheidewand, welche fie 


' Raten, Weltlichen .Clae 


mehro. in fenem Stande 
ienſte um die Religid 
‚machte dr aleichwohl aus fe 
ſtimmung an den ethabenft 
leglihteit, ja an Heiligeei 
den Nehrern derfelben bepfe 
en folite, nahe Größe, ( 
griffen Thon In frühern 
apoſtoliſchet Vorrechte auf ı 
durch die eben fo lidelverſti 
Prieſterthums fir den chtiſ 
Lhrſtand gelegt tmorbeh. 
ingus da der Moͤncheſtand 
fen, ſich ihzt mit dem Cleru 
ſih Auch dadurch der letztere 
fer fo zweciwidr lgen Abfo 
Bet nichts mehr Dep, ats t 
ärfee EEbelofigkeit der U 
meiſten hierüber gegebenen 
nungen, ſollten fo felten, aͤ 
boenn fie fchon In der Ehe le 


rechtmäßige Che fein, ſie folten ſich AIteR ehelichen Depfehläfed 


Whalten toer Kinder zenge / ber follte bafük befftaft, feiner 
n, benigſten⸗ zu deintn ern 
ee 





keit des Clerus Eonnten 
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Riedzkehntterni gelaͤngen. Die ans ben hen der Cetiter 
Ginerterstliche Hurerey werden ſie in einem Geſetze des Juſti⸗ 
mians S. 395 genannt,) erzeügten Kinder ſollten nicht einmal 

ai rechnnäßige Rinder. ee ſeyn u. ſ. w. Die Folgen 
* Vorſchriſten Aber — gkeit und reheliche Enthaltſam⸗ 
ke ent, als dieſe: daß nun⸗ 

mehro die ben Biſchoͤſen ——e— N leiter ſelbſt die Hu⸗ 


ehr ihret Keuſchheit abgeben, und alle Frauensperſonen, die 
etwa. im das bifchöfliche Haus Eee, Daraus wegjagen minfe 


sit, nud daß ſo viele Ceriter ſich für den ihnen entweder aufe 


en, oder um eines ftommen Scheins willen gewaͤh 
ten cheloſen Stand eine Art von Schadloshaltung zu verſchaſe 
fen ſuchten, die itzt immer allgemeiner und anftößiger wutde 
nämlich ‚unter allerley geiſtlichem ‚ freundfchaftlichen oder 
haushaͤlteriſchem Vorwande mit verbächtigen Haushaͤlterinnen 
oder Geſellſchafterinnen zu lehen. — Wie ſehr ſich izt auch 
— von Keichtbüthern, ber fich in die fog nanhte, 
ergoß,. angeſchwellt habe, und wie wenig ſelbſt die Res ' 
—* und Fuͤrſten, die ſich doch über die Verarmung ihrer 
ammern zu beklagen, fo viel Ürfache hatten, es wägen durfe- 
fen, die Zuflüffe deſſelben auch nur elnigermaßen zu hemmen, 
Weil fie befrchten en — bon den Bifkhofen als Feinde Got⸗ 
tes, feiner Diener und ber Atmen, ja als Kirchenraͤuberran⸗ 
gegeben, und mit ihren seitlichen Bannfluͤchen verfolgt hr 
twerbeh, das wird S. aod fgg. au ch ausfuͤhrlich erdaͤhlt. | 
ver bie Beinegungsgrände und. Aufforderungen, die —5— | 
und Rioker fo Fe In Be beldenken % rechnet unſer Hr, Verf. 
©; 436. auch folgende: — eß es, es werte den Ar⸗ 
men: gegzden, — und unter Atmen verfiunden die Herren 
—— afters ſich ſelbſt. — hernach fehlte es nie an Taufene- 
ben, die fi nach leichtern Ausjshtuungsmitteln für ihre Sfine 
ben den Sort umſahens „ianfe-beine Bänden ‚dureh Erbars 
mungen ab, hieß es igt, und deine Ungerechtigteiten durch· 
— — gegen. bie Kemen, vieleicht wird Gott gebuldig 
ine Sauͤnden ſehn “ Geht man noch hinzu, hof ie 
je Pe Einhorn —* meht ſcherhand nahen, als ob ver⸗ 
ſtorbene Heilige den Lebenden given wunderveil an Beyſtand 
jeiſteren, und ihre Sachwalter bey Gott waͤren, ſo war nichte 


- nafärlicher, Als daß man durch Bereichrrung ber ihnen ger. . 


wibneten Kirchen und A ‚lie zu beſtechen und ur uni .. 

zu —— Rechte, —— dieſes dest € En 

eintraͤglichen Wachties —— ande, I en 
V.A. D. B. l. B. ——— 87 vorhet 


} 


N 
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ten it, durch feine S. #18 fg. recenfirte Schutzſchriſt ſur die 
abſucht des Cietus nicht wenig bey. — Auen ©. 3. 
wird auch noch die Art und Weile, wie bie Biſchoͤfe 
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| vorhet ©. 208 als · Vercheidiger bes Chriſtenthmns amfgrenb⸗ 


„ch nach und nach zu Teicbsſtaͤnden im deutſchen Laͤndern zu 
‚bilden, in ein fehr helles Licht geſetzt. Da ung der Hr. Beif: 
am Ende noch weripricht, den folgenden Theil feiner. Kirchen⸗ 
geſchichte mit den. Entmürfen der Roͤmiſchen Biſchbſe zu eröff: 


* nen, die Eirchliche Ariftofratie in eine Monarchie zu verwan⸗ 


“sein, fo find mir defto-begieriger barauf, und wuͤnſchen ihm 
„zur Ausfertigung deſſelben, fo wie zur Fortſetzung dieſes ſo 

vortreflichen hifterifchen Werks überhaupt, secht viel Muße, 
BGeſundheit und Munterkeit. Den ds a 


. 
23 
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"Die Lebensrettungen Frledeicht des Zwehten im 


: + fiebenjähtigen Krlege, und beionders der Hochvers 


rath des Barons von Warkotſch, aus Originale 


> yrfunben von C. D. Kuͤſter, Conſiſtorialrath⸗ 


Serlin, bey Matzdorff, 1792. 196 Seiten, nebſt 


...2 Bogen Debic. und Worredt. 8. “nase.” 
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‚Begebenheiten des ſiebenjahrigen Krleges tvonon er Augenzeuge 
: geiwefen war, zu befhteiben. - Sn-dem Bruchfücdke feines 


-  ‚Eampaanedebens hatte er einiges über-die Watkurfche Vers 


tächeren gefage, welches mar ausführlicher dargeftellt und ke⸗ 
richtigt wunſchie. Fuͤr die Authentieitaͤt glaubte er nicht ſiche⸗ 
. zer buͤrgen zu koͤnnen, als wenn er die gerichtlich atteſtiete 
Ausſage des Hegemeiſters Kappel, der die Verraͤtherey eut⸗ 
„Dedkte, beffen-übergebene Nachticht und. den gutachtlichen Bes 

eicht der Breslauiſchen Oberamtsvegierung mitcheilte. Der. 
Inhalt des Buchs iſt in acht Abſchnitto getheilt. Der erſte 


AIthau die Öefähren, darin fich der Staat und das Leben Bed 


nigs befanden. Bey den letztern beſchreibt er, uneingedenk 

‚der Uekerſchrift, op nur vom fiebenjährigen Kriege die Rede 
if, auch Vorfälle aus den beyden feuheen Feldzuͤgen. Sie 
ſind in chronologiſcher Ordnung verzeichnet, te laſſen Ach 
Aicht ohne Theinehmung leſen. Rec. ziehen nur die Lebens⸗ 


« 


Der Darf. wurde hoͤchſten Orts aufgefordert, einige H 





— 


‚bey Rowofig.befand, .. Per im Begen fipende ermuͤdete König. 
Jegte die Fuͤße auf den Ruͤckſitz. Eine zwoͤlſpfuͤndige Karonen« 
. Engel, ‚die eigentlich zum Zeichen des Aufbruchs von ben Feine 
‚den abgeſeuert wurde, ſlog durch den untern Theil des. War 
gens, die ihn gettoffen Haben würde, wenn ferne Süße nitht 
nauf dem Ruckſitze geruhet hätten. . Der zweyte A. Ichildert 
die gefahrvolle Lage des Königs in ben Monaten Auguſt his 
‚Slpounber 761. (Faͤllt dieſer Zeitraum nicht auch in die 


Tage des ſiebenjaͤhrigen Krieges? Warum alſo bier ein neuer . 


Abſchnitt?) Worzüglid wurde der Eintritt des Octobers 


durch die Einnahme der Feſtung Schweidnitz hoͤchſt traurig, = ' 
‚Der 3te and ate Abſchn. — der toefentliche Theil des Buche 


begreift die oben gedachte Ausſage und Nachricht Kappels, 
. nedlt-bem Bericht ber Regierung... Mathias Kappel war 
Jaͤger beym Freyh. v. Warkotſch, und Hatte fein Vertrauen, 
Diefee war er in Defterreichifchen Dienften geweſen, erhielt 


-aber- uf fein Anhschen:die Entfafjung, weil er die von feinem _ 


‚Bruder in Dr, Schleßen ererbten Ghter in Beſitz nehmen 
mußte, Auf feinem MWohnfike, dem Schloffe Schönbrunn, 
uͤbernachtete der König am-8. Nov. 1761. Kappel mugte 
dieſen auf den Weg nach. Breslau hinter Strehlen führen. 
* Zyiedrich lagerte fih) in und wm biefen Ort; das Hauptguars 
In den Haufe, worin gr lag, hatte er nur 13 Mann yon der 
Garde zur Bederfung: W. war öfters beym Konige. Am 


«29, Nov, war er in Vegleitung Aappels aleichfalle tin Baupe · 


quartier, hielt ſich bis 18 Uhr in der Macht dort-anf, und 
. kans erſt gegen 2. Uhr in Schoͤnbrunn zuruͤck. K. erhielt von 
Seiner Ehefrau einen, Brief ohne Auſſchrift, den ihr der katho⸗ 
Uſche Diaster Schmidt ans. Siebenhuben eingehändigt Fatte, 
und den fie. oder.ihr Mann nach an denfelben Tage, weun es 


auch noch fo ſpaͤt wmäre,. dem Baron .abliefern mußten. Cs. 


chah, und nach: einer halben Stunde uͤberbrachte W. die 
utwort dem Sägen, der fie am folgenden Tage früh zu dem 
gedachten Schmidt tragen follte Ko der ſowehl als jeine 
Freu uͤbor diefe feit einiger Zeit gepflögene Correſpondenz und 


” Aber manche Aeuſſerungen ihres Deren unruhig. geworden war, 


öffnete ned) in der Nacht das Schreiben, ließ durch den im 
Dorfe wohnenden evangelifchen Prediger Gerlach. cine At 


fhrift. davon. nehmen, fehiette diefe mit des Berons Perfhaft 


Gerfiegelt durch feinen Burfchen nach Siedenhuben, und trug 
das Driginal ine Hauptaquartiet. er und G. wußten er F 
nor. 2 W yrét 
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tier war in dem an die Stadt ſtoßenden Dorfe Waiſelwitz. 


ee 


443 Neuere Gefchichte. 
Arretirung zu entkommen. Ihnen wurde der Drogen gemacht 
und das vom Koͤnige beſtaͤtigte Urtheil fiel dahin aus: daß 
beyde recht⸗ und ehrlos erklaͤrt, W. Wappen zerbrochen, ſein 
Bildniß geviertheilt, das Bildniß S. aber zuvorderſt enthau⸗ 
‚pret, und der Korper in vier Theile zerhauen werden ſollte, 
"welches auch auf dem Salzringe in Breslau anf einem hierzu 
‚errichteten Echaffut am 1. Map 1762 vollſtreckt wide. 
Die Erzählung, des Hrn. Poftmeifters Stiller ſucht Kappel 
ziı Berichtigen, aber oft falſch. Diefet fagt, nämlich? daB ar 
den Brief richt an den Schmidt, fondern nach Sennrichau 
anden General Wallis bringen tollen, fo wie auch fein Lehe - 
burfche demſelben die Abfchrift uͤberbracht habe, Dieſes wi⸗ 
deijpricht felbt dem Kappliſchen Auflage, und den Acten. 
Rec. befigt eine auf 2 Bogen in 4, abgedruchte zuverlaͤßige 
VNachricht von W. und S, die gleich nach Vollziehung 
der Sentenz publicirt wurde, wo ebenfalls geſagt wirb, daß 
die Antwort an Schmidt abgegeben werben ſolle. Dies be 
ſtatigen auch die in den Sahrgangen +76 und 62 ber Paude⸗ 
und Spenerſchen Berliner Zeitung‘ 15mal abgedruckten Edietab. 
eitationen. ber beyden Verrächer, — ben fo. wenig ſtimmt 
die Abfchrift.des Briefos in Kappels Auffahe mit den Aeten, 
wo Stelle des Originals getren angeführt find. Hr. Küfter' 
bemerkt. dieſe Verſchiedenheiten kuͤrzlich O. ı 16 im s. Abſchn., 
der Erlaäuterungen und Zuſatze enthaͤlt. S. ı20. giebt er den 
Plan an, u. a., daß die Oeſterreichiſche Armee in der Nacht 
einen Hauptangriff auf die Preußiſche Fronte thun wollte, sc. - 
— Dies iiſt ſchwer zu glauben. Wodurch ſollis dieſer Plan 
bekanut geworden ſeyn? — Der Verſ. zeichnet die Charatteye 
der beyden Verraͤther alfo: W. habe Hang zur Wolluſt gehadt, 
den Trunk und das Spiel geliebt, fen ein feiner Hofmann ge⸗ 
weſen, der die Kunft derſtanden habe, Große fuͤr ſich einzu⸗ 


nehmen. Er habe nach ©. 125 ben Pfarrer S. zur Untkeue 


gegen ſeinen Landesherrn verführt; — Wer der Berführer; 
wer der Verführte geweſen, läßt fich. wohl riche-Seftimmen. 
Hr. Bäfser "zweifelt felbft: G. 128: „Andere meinen: daß 
&. den Baron et und der feindlichen Armee zuin Werks 
wruge-ig der. erften Anlegung des abfcheulichen Plans gedient, 
auch feine Eva (Eva Paulin, eines Hausweibs Töchter, die, 
wegen der Veſtellungen, wozu fie S. gebrauchte . Verdacht _ - 
erweckte, beſonders da’ fie bey der Siebedung. au entdich,) 
zar Wegweiſerin gebrauchen, fie zu einem Maͤdchen von 
Prleaus habe begeiſtern und erheben wollen.“ == Simiis 
u ' u ‚ 


N 


rung gegen feine Eltern geradelt, denen, er von Jugenh auf 


0 
\ 


J 
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dendkegt — Senior wird Befonders wegon leiner Kuffüh 
Verdruß gemacht. Nach der eben angeführten ardrıkteg 


Nachricht hat fein Vater bey der Unterfüchung-fich darüber 


Befingt, daß er faſt in eilf Jahren feine Eitern,--ungenchtet ber 
Wohlthaten, die fie ihm. zufließen laſſen, bey ſeinen Brfüchen- 
In Veiſſe nicht gewürbigt habe, bey ihnen eine Mahlzeit odet 


An Mactlager zunehmen, ° . | 
MB: ift nach unferm Verf. bis an bie Taͤrkiſch⸗ Graͤnze 


geſlohen, hat zu Peſt in Ungarn ein Jahrgeld gene ſſen, top 
ee auch geſtorben iſt. (Peſt liegt ja nicht an der Tuͤrkiſchen 
Sraͤnze.) Ob. der; Konig dankbar gegen ben Jaͤger geweſen 


ſey, bejahet der Berk, und Rec. ſtimmt ihm völlig bey. Mian 
vergleiche: hiermit die Briefe eines Pr. Seldpredigerd 
&..so, . Der Verf. diefer Anzeige bat von. glaubtvärbigen. - 


Männern.gehört, daß Friedrich ſich gnadig gegen ihm bezeigt 
Babe, und daß der wuͤrdige Greis noch immer mit Enthuſias 
mus ‘von dem Monarchen rede: In dem Auflage. heißt es: 


„Zetzt lebe ich bey einem mäßigen. Auskommen zufrieden,“ 


Wag Hebärfen mir weiter Zeugniß? Der Verf. fagt ©. 139: 
Wuaͤrde (pn der — mit dohem Rang und-großen Guͤtern 
belohnt haben, ſo haͤtte es andern ſchlechtbenkenden Pomeſtiken. 


Veranlaſſung geben koͤnnen, ihre uuſchüldige Brodhetren ⸗ 


ungluͤckith zu machen.“ — Dieſes Naiſonnement iſt nicht 
palm. — Der ste Abſchnitt hat manche Reflexlonen über 
riedrichs Verſuchungen zum Selbfimorde und aͤber die. Urſa⸗ 


en der Verhinderung deſſelben, die Ner. nicht unterſchreiben 


würde. Sie find in einem ermuͤdenden weilichmelfinen ' Tone 
Se eecee vorgetragen, © “ jagt — 
daß Briebeih in Breslau 2758 rinige ing Franzoͤſſſche uͤber⸗ 
ſetzte Stuͤcke aus Ailigntbals guter Sache der — 


eſen hade.“ — .. Sollte der Hr. Verf dieſen von Augen·· 


gel 

gen. willen? — Detzte Abſchnitt enchaͤſt das Gedicht der 
—— Barichin zur N ante 
Burg, Welches Rolle compohirte. An biefem Orte ſteht 
daſſelbe gewiß ſehr überflüßig. Achter Abſchn. „Was vor 
(fur) Wirkungen bat es his 179. gehahr,. „daß bes Künigs 
Leben gerettet worden.“ Iſt eine fonberbare. Ueberſchriſt. 
Die Friedensichlüffe, die Erwerbung von Weſtpreußen u. ſ. w. 
konnten fteylic nicht mehr durch fhn: gefchehen „ wem er fruͤ⸗ 


‚hei geſtorben wäre. | us 
er a | E Higende · 


\ 


Be 


o 


- 
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Unaechtet Rec, dein ächten Patklottximus nicht vekkenut, 
der faſt auf jedem Blatte des Buchs erſichtlich ift, und die 
ſrommen Geſinnungen, bie ber Verf. aͤuſſert, gewiß nicht 

mißbilligen kant, gehoͤren doch ſo m —— — 
Raiſonnements nicht in cin Buch, weiches Geſchichte fehrz 
fell. Es Härte fehr abgekuͤrzt werden, und bey. weisen, det 
groͤßere Theil ohne Schaden bes Hauptinhalts wegfallen Eon» 
nen. Der ehrwuͤrdige Verf. urtheilt ja ſelbſt in der Vorrede, 
daß man ohne Wortprunk Geſchichte görsiben muͤſſe. In 
den Erzähfungen iſt manches falſch; z. B. ©. 24: „daß Herr 
». Pirch Enicht Pirg) in Ötrasbiirg als franzafiicher General 
geftorhen! fen.“ - Er flarb im Jahre 1783 als Oberfier und 
Commarteur des Regiments Heffen +» Dammftade bey-Sanıı 
Maria it Spanien. ‚Andere &tellen find dunkel, und veranlaß 
fen Miflrutung. 3. B. in der Vorrede: „Eilet man nicht, 
fo wie as Here Vicolai gethan, aus dem Munde bewaͤhr⸗ 
ter Gewuͤhrsmaͤnner das Wahre Pritifh zu hoͤren, u. ſ. w. 
Sollie min nicht glauben, der Verf, zeihe Ken. N. der: Eilſer⸗ 
rigkett? Dieſen Sinn hat der Verſ. feinen Worten uicht uns’ 
tergeiegt 5 allein ,' die Mortfügung ft nicht recht verſtaͤndlich. 
—— ſind: denkende, forſchende Ichuugen; 
das Beywirt: odedrobende Lebenegelahr, wie S. * was 
vor Leben ggeſahren 15. J 


"Ds Verſ. Veſcheiden hen betnugt fe mit dem Yneit, | 
vcũnen geringen Stein zum Tempel der wahrhaften 


des Konini mühfem herbeygetragen zu haben. Dies Senguiß. u 


wird man ihm in Ruͤckſicht der Hauptſache gern geben, zur 
tet nach dan eigenen Geftändntffe Deffelben über manchen Une 
fand der Entſtehungsgeſchichte des: Hechverraths noch. ein - 

Schleyer hängen bfeibt.: WM. gleich bie Diafe ‚des. Steing, 


brauchbar, fo hätten doch nicht. A viefe -ufnüße Zierrathen und: 


geſchrackvſe Kuͤnſteleyen zugleich an demſelben angehaͤngt wein 


4 


sa ann wodurch dae Gebaude bewig vichts geraähnt. 


ne 


in. 


"Eriieföteihung, aatrvertrabia ind 
Statiſtik. 


Magazin. von merkwuͤrdigen neuen Reiſebeſchreibun 
° "gen, aus fremden Epradjen:überfegt und mit er⸗ 
‚ Näuternden Anmerkungen begleitet. Mit Kupfern 
md einer Landkarid. Sechſter Band, Berlin, 
©3792: in der Boßifhen Buchhandlung. 1A 

3 Bogen in ge. 8. Giebenter Band; 292 und 
©2306, @eiten, ohne die Vorreden. ."3 ME. 76,90%. ; 








Throinimen. UuebedHeißt in der indianiſchet Epra che eine, - 
Verengerüng, weil der ©. Lorenzfuß ſich hier bie’ "einer, 
engliſchen Meile pleglic verengt. Che man den Hafen er‘, 
Teicht, paßirt man eine imitten u Au liegende groß Ei 

u BT heß uiegenee gro 


Pe 


ie Ihſel. 
Dskang. ' - 


Me Erdbeſcheelbungen. = 
Pe re —A Sat einen Hofen in Tri 


em Waſſer ı 20 Seemeilen weit vom Meere, und ift ger 
ig, 100 Einienfchifie zu faſſen. Der Verf, fragte nach Erb 
IB ine” Brbii erfüht er Daß fe Paralas bien Die 
n - Endlich erfahrt er, dag fie Patales ‚hießen, 
anadifchen Waldungen find unermeßlih, Zu —* 
cy hinter Quebeck iſt ein. Waſſerfall van ı 2a Fuß Kühe, 
Foahrt nad) Yrois Rioieres, von drey hier zuſammenfſichen⸗ 
Ben Fluſſen. Monereol Ceismtlich Monts royaax vor .. 
hexvotratenden großen Bergen) Hegt auf einer Juſel des Lo⸗ 
—s Deizbendier. 
die durch gusgeſchickto Rauchhaͤpdler auf langen, lebensgefaͤhr⸗ 
lichen Reiſen ‚tiefer im Lande unter.den Judianern die Peige 
waaren, eintaufchen laflen, und dann nach England ſchicken. 
- Moterifche Beldreikung daffger Yinterfenen und Winterteb 
fen. Mittey, im zugefromen Strome Heiben einige warnt 
Quellen offen, die zur. Warnung für Fahrende durch einge 
ßeckte Fichtenhäume Bezeichnet werden, Vey ſtarkem Mord⸗ 
yſtwinde kann man ohne Gefahr, Naſen oder Ohren zu erfrie 
ten, kaum, uͤber die Gaſſe geben. Leichen werben dier den 
nter über in einem beſondern Zimmer aufbewahrte „big 
hauwetter einfällt , welcheg guf bie Lebenden ſonderbare Eins 
ruͤcke macht. Hier kennt man weder Frühling noch Herbſt; 
. Sommer und Hitze folgen unmltieldar auf den Winters in 
wenig Tagen if der Schnee goſchmolzen, und alles‘ waͤch 
chtdar. Det Poden ift fo fhuchtbar , dab er feines Dün 
Nedarf, fo daß die Leute ihn mit Schlitten auf das Eis bringen, 
imit er heyin Mufgeben fortgetrieben werde. Seit der . 
gliſchen Regierung hat man allenthalben Säge « und able 
ühlen —* man nerſeht Veſtindien mit Mehl und 
 Saustath,,. und England mie Pelzen Eine Nachricht von 
; ben Cariabifchen Pelsthieren, wobey der Verſ. vieles aufs 
—— —— zu Haben ſcheint. Mit dem Auf⸗ 
bruch aus Montreal find die Driefe auf dem Lager datirt, und 
enthalten die Krißosoperationen- dieſes Feldzugs bis zu bem 
unglüclicen zus ben Sararıza, bie nun —* is 
sicht in ein Magazin von Reifebefchreibun u gehören, 
Seinen, aber —* 4 mſtaͤnde enthalten, bie damals 
aus den offentlichen Nachrichten nicht bekann? wurden, zur 
Eurihulbigung des Generalz Bohrrgoyne bieten, und tem 
Ohnfigen Geköitärkhrefber de Amerttanikhen Krieges wide 
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ihren «aqav 
fen "06 Biken. ‚Sie uenute Ber mei 
8 7. Oetoher/ wo das Engliſche Heer nach gr 


giaͤcklichen Feldzug. zum erſtenmat Aefhlagen, Ant: bannı,. big 
uf 3000 Mar geſchmolzen, anf: bem Ruͤckzug eingefchloffe 
m wurde, immer noch im Dunkeln, teil der. Verſ. ber derſelben 


sicht beywohnen konnte, nut den Sefolg be davon meldet. Wahg 


mid ruͤhrenb ſchildert der Verf, feine Empfindungen Bor un ü 


wach der. Schlacht und. beym Anblick des: Schlachtfeldes. 
Bhtfe; deren nächtliches Heulen das Lager eifihreckte, werfams 
melns fick. in en, und wählten Big: eingefcharetent Leicd« 
nahe aus, Am ſchlimmſten kamen im ganzen Febug die 
Officiere weg, die auf Möärfchen, Poſten und n den 


Amer tkaniſchen Scharfihügen voi oi —F Ziet —* die 


„ Isar Dice ‚meuchelmörkerifche ‚Schafe das Leichentegaugniß 
"As Gen, Fraſers ſtoͤrten. Daß aber: — und Heraus 
geber ſich vereinigen, des Verf, Eifer für die Sache feines Ks - 
digs mwechtzumeifen, und meinen, derjenige, her gegen die 


" Brepheit und gegen bie Rechte der Menfchheit zu Felde — 


amd nicht mit einer. Tyrannenſeele gebohren ſey, mafſſe ſich 
Illſion machen — mißfaͤllr zulest dem Leſer. - Wig-wolled 


Ne bey gleichen Srundfägen die Preußen im Feldzuge von 


2792. beurcheilen? Bewunderung erweckt hie. Yushatıutg'dag 
Königlichen Truppen bey Mangel; Bloße, Kälte, Strapazen 


nud fortwährenber Unficherheit, Sehr wahr ſchildert der &; - 
die Zahlen des In England ohne Renumis des’ Landes entwore 


fenen Operationcplans die Urfachen, watum er ſcheiterr mußte, 
and den Nachtheil, wenn einem General bie. Hände zu ſehr 


| gehuien any ge — der Umſtaͤnde bag mirbeite zu 


Viele Schuld des mißfungenen Feldzugt (deint-de& 
KW af Sn —— zu ſchieben. * "nach. meh 
Leiden mußte det Vetf. nebſt den Geſellen feines Uugfiate { 
ber Amenikanifdyen Öefaigenfchaft ausſtehen. kan wollte 
ai die Deſertien beſordern ‚und erreichte zum Theil dieſen 
Ne fie zuerſt wach Cambridge. ‚Hier ift, 


Be —— t in Amerika halte aber hamals nur zur 


@tubensen, £* dem Wege durch die Jerſeys ſahe er merk· 
3 rſaͤlle am Paſtaeſnuß Lankalter iſt die groͤßte 
Stade um Innern won Nordamerika, und enthält sopoq, 
Enwohner meiftend Deutſche und Irlaͤnder, war aber Damals 
ſeht in Verfall, . Harte Behandlung der Virginiſchen Megera” 
ſaven. et wilder Zruthuͤhner die man in Fallen fängt. 
a Kakenaah it es Stop des ae bey einem Bent ben 
ndern 


. w 


gebiens gavefen fepn, als init den zinep-Rupfetn eines Silben . 


amd eines Slndhaufie 


Iemanden gehören, ſondern 
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Beuak, uwfanft, und ‚a0 Beh, wemit mon an we 
jeder: Sambia Handelt, kommt aus Bambut, Gern Inf 


wmian mehr von dieſen Galdgruben, Ihrem Ertrag und dem . 


damit getrieberten Handel: dei Lieb. hat: aber die drey duch. 


bhande inden Abfehhritte das Originals überfehlagen, weil, wie eg 


ind Vergbaukunde verxathe. Nur ſuhrt er daraus an, b4 
Bas Gold hier, wie in Rußland oder. Sumatrs in eiſeuſchuß 
ger Erde oder Geſtein gefunden werde. Uebrigens ſoll de ' 


verſicheet, der Verf. zu große Unwiſſenheit in der mn Bf 


| bdurch eine ungeheure NMenge wilder Kuͤher geplagt ſeym, 
Die den Anbau deſſelben gnmoͤglich wachen. Die Einwohner 


Betennen: ſich dem Damen ach jur Mahomedaniſchen Religion 


Merkwuͤrdig iſt noch die Bemerkung, daß in dieſem Land bie 
Anzahlder Maͤnner Zegen-die Zahl der Welber merklich gerinn 


Kir iſt — ein Umftand, der die Vielweiberey in Ländern dieſer 


et ceqtſerngt. Das Drigingt Yam 1739 zu Vruſſel heraus. 


PD. Tborins Sowels Tagebuch ‚feiner: Reie ven 
—8* buch: Armenien und Natollen eder Kteinafien nach 
England, aus: dreyzehn Bogen des Miginal⸗ in drey zuſam⸗ 
mengedraͤngt, mie einer kleinen Cherte. Ein ſehr /trocknes 

Diatium, das aber auch nur die Abſicht haben fol, zuizeigen, 
BR: Ber Weg von Oſtindien nach England über Sorftantinepek 


. vorzäglichen ſey, als die Landwege über Aleppo und Cairo und 


— 


andere mehr finb; wiewohh genaus Beurtheiler bie Data zut 


Vergleichung vermiſſen werden/ da der Verſe auch ſeine Muͤh⸗ 
feligkeisan necht —— — und keine Maaße für feine. Routen, 
angiebs· ¶ Der Verf-verieß Madras den 1. Sept. 1787, 
verweilte Pr ik Madura ws er den Diajor Maeleod zu ſich 
nehm; his ben 1. October, und reiſte von ba zu Rande. nach 
TCochin, auf der andern Kuͤſte der Halbiuſel⸗ wo er den 2iten 


weit von einander liegende 
ſtatt der Fenſterſchanlen fand,) nach Bombay gieng. 


Hier — er den 45: Ion. an, und gieng den 13. Jan. 1788 
‘mit zener Geſellſchaft nach Baßora unter Segel, we er den 


Ä 


N 


aͤnlangte, und von da zu Schiffe über Bon, (wa:er einzehie-- 
Haͤufer, zerſtreute Feſtungswerke. 
praͤchtige Kirchen und Kloͤſer, und halbdurchichtige Auſter⸗ 


23. Sehr. ans Land ſtieg, von da die Reife auf dem ** 


nah Hilla (dem alten Babylen), und dann nach Bao 
ſertſetzte, wo bie Geſelſchaft dert 20: März eimraf. 
er veifte fie den süten ab; that eine beſchwerliche — 
opt, winibek ⸗ Jamid, von weten beten Dit 


[4 





* ® 
den 10. Mei u 06 Eenfhintpf able; zunb or 
8 bie Rüde tfe; be — Durkenkriegs wegen, ni 
Über Wien, ſondern über Tvieſt antraten, wo fir den wie 
= ius anlangten, und über Deutſchland nach Öftende 
id den 26, Sept. in London eintrafen. —— 
Grundriß daß die beſchriebene ‚Meifercute wenigſtens bir 
zeſte nichr ift: ’ Die bengelegte Charte begleitet die Nein 
ie nur von Baßota bis Sonftantinopel, 


‚Der fiebense Ban liefert ı) Böen, oder Serie, Ä 


.. bekannte Reife durch die vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerlka/ in einem zweckmaͤßigen Auszug, Das Original M 
Befanntfich mie allgetie inem Befall aufaenommen worden. 


tind iſt auch bereits zweymal uͤberſetzt worden. VLeſer dieſes 


Magazins werden es dern Sammer deſſeiden Dank wiſſen, 
baß er ihnendas wigentlich Jutereſſaute aus dieſet Reiſebe 


— nicht hat vorenthalten wollen, da zumal bie in den, 


VBayreuther Zeitungen fe ‚oft auspoſnunte Kayferfhe Meber: 

fetzung voller Fehler iſt. a hat er.die vielen Detlamiatid? 

. nen, Reflexionen · und andre 

| Bud) vdll iſt, die zu einer Reiſe durch Nordamerika nüht ge: 
Börigen Rachrichten von Breſt. unb den ganzen dritten 


der Vorſchlage zu Handelsverbindungen — — 


und Nordamerita enehäft; wesgeieflen. 


Beduͤnkene, noch imehrereg. wegbleiben — * 3 —** | 


duelle Nachrichten von undefannten ¶ Wannern und getnachtes 


Wekanntfchaften, z.B. O. 258. Briſſot langte den ag: Aun. 


| ‚mid einer. Fahrt von_s-. Tagen Aus. Havre De Gugte in 
afton an, Hier fand er eint allgemeine Thauͤtigkeit und 
Kelidionsduldung / geſchickte und werträgliche dehret verſchiede⸗ 
. ver Secten, die, ohne Beſoldung, blos von den Collerten eines 


jeden Sonntags, und von der Steuer für die Baͤnke in dem 
‚Kitchen, leben; und eben diefes noͤthigt fie; auf. ihre Vorträge: . 


gZleiß zu wenden; fie prebigen blog Moral felten. De 


"Man trinke da I6R ‚armen: uber. falten Punſch ver. Tüc,; 
Madera ober ſpaniſche Weine uͤber Tiſch, und Nachmẽttage 


Thee; engliſches Hier iſt verboten, weil man es in Philadel⸗ 
phia eben fo gut brauet, fa wie man ibt auch in Weymousb 


» Ka: bereitet, die dem Cheſtetkaͤſe gleichkoinmen. Auch fängt _ 


das Amerifanifche Poͤkelfieiſch an, Bas Irlandiſche entbehrlich 
J u machen. Es find neue Salzwerte, Seilerbahnen und 


‚Erste 


gpieranchlen awalezt worden. Voſton b bat. in einem vier 


* 


fefigkeiten, ; von. dbettien das 


— — — — 2— 


Erdbeſchechvogen u. 
Uns iiite Mäten abgelegenen Orte ,: Cambelöge,. die vo 
mehrnfte Huiverfirät in N. A. Die 1764 verbrannte Biblis⸗ 
thet iſt auſs neue wieder durch freywillige € 
Bände angewnachſen. Die Einrichtung ik 
Voſton -felöft ‚aber ift bee Geſchmack an 
mKuandelägeift verdraͤngt; ſelbſt die ange! 
3 wiren der, bortigeg Akademie wi 
Qubftribenten unterbleiben Auf der R . . 
<:50 €. Meilen), wohin. noch rein Poſtwagen angelegt ift, 
fand’ sr in Worchefter einen Vuchdrucker Thomas, ber {6 
ber. als Dibot Deuen ‚ll, . Ju Eonnectitut it. Stärte der 
evöſterang, Schönheit des Blutes und Menge huͤbſcher 
Weadchen gleich auffaliend Nerohofen has eine in N. A, 
deruͤhtnte ũniverſitaͤ. Einige Anekdoten von, det Kerzhaftige 
ten Puingme.  Bänzliher Verfall von Rewport na 
dem Krieg und durch das Papiergeld, -Die Sutame der Ber 
zalferung in dem, Pfäat’Vieuyork-twar 1756, 84000; 1776, 
1480003 „5786, 220000 Weiße. In der Stadt herrſchi 
Sohlſtand ‚und Engticher Lurus: und alles ift theyer. Die” 
KEintünfee.des Staats follen 42000 Lonisd’or, und die Ausga⸗ 
ben nur denn vierten Theil davon betragen, Reizend iſt die 
@chitberung bes patriarchalifchen Lebens’einet Aukterfamilie, 
die der Berf. auf einer Pflanzudg bey Middletown Ernten“ 
keinse. Sie far, mit alien, ſelbſt erbauten, Bedürfniffen im- 
Beberfinß verfehens: ſelbſt das Tuch und Linnen ipter. Kleid 
Buhgsfiigfe war innerhalb dev Pflanzung gewebt. Das ente 
dehriiche Getraide wurde beit ‚benachbarten Muͤllern, und 
Gemüß;' Butter und. Käfe in die, nähe Stadt verkauft, 
Sebeirsunftände-Bes-graßen Frantling. .. Nachdetn er fi ded. " 
boden Mitörs: wegen den offentlchen Geſchaflen entzogen hatte, 
daute er Kid zu Päiladelpfia, too er vor 60 Jahren als ein _ 
armer Buchdruckergeſelle angefommen war, ein großes aben 
Hans, und ‚legte darin eine Büchdruderey und 
tgießeken an, und dildete feinen Enkel, Ken, Bache, 
diefer Kunſt, Sein großes Vermgen hat er in feinem 
6. äeifchen dem Steate and feiner Familie geheilt, 
ad vermante den "Städten, Dofton und. Philadelphia, vers 
ſiedenen Aadernien und Univerfiräten, anſehnliche Legate. 
Seinem Ente, William Temple Scantlin, hinterließ et 
Mine Bürger, Danufripte und Nachrichten zu feirem Leben, 
Bas uächftens öffentlich. erfheinen fell, Der einbau geräch 
.» Birgitien, aber er ketumẽ ijm deswillen nicht fort, — 
— 'tbeis 


ı- " - 
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Arbeiter erfordert, die man nicht entbehren kann⸗ dw 
man Turopäifhe eine, 3.8. Rouſſulon, weit (feiter 


‚ringen farm. - Die Wetterabwechfelungen find hier ger 
amd fehnelfer als in⸗Europa: und mern es Wette 
‚yerebere will, ſteigt das. Borometer ſehr ſchnell, und fälle dauu 
ach und nach wieder. Eingebohrne glauben, daß die Ameri⸗ 
kaner ‘die Spanier en won · dem Miſſſſippi ** imb 
ſich in Louiſtana anſaͤßig machen werben. i 


umeerbalten die Quaͤter elne Schule fir Fhegerfnaten und 
Mädchens" Fe Hat ein Einfommen von so0e franz.“ eivceh, 


und iſt won eihem Quaͤker, deneset, ‚der 1784. geſtorben 
geſelſtet. Eben dieſe haben den Selavenſtand und die 
zung ber Neger abgeſchafft. Neun Staaten von 


—** 
haben anf ihren Betrieb die letzternverbetenn. Und obgieich 


der neue ae rechen wußte, Binnen so Jahtes die⸗ 
gemein bieten, wem er eine Dpaltung we 


ſelbe nicht 
meiben wollte: fo kann man doch das un erruſche Werbot 
Virgiinien ud 


"des Regerhaͤndels als ſehr abe anſchen. 

Maryland —— glaubt man den Drager zum —e — 
wicht entbehren zu Einen. Doch, dA dieſer Bas von Tag zu 
Tage abnimmt; indem der Tabak am Obte und Miſſiſſppi 


atgiebiger-und-Geffer gebaut wird: ſo wird and) bie Delwercy 


hier nach und nach entbehrlich werden. Man wirb fich do 
tonnam ſehen, den Tabaksbau aufgeben, und dafaͤr Chernaibt 
‚ud Karwffein zu pflanjen, welches — Birgiuier, felbſt 
Waſhington, ſchon itzt thun. Boch eben auqh die freyen 
Schwarzen in einer: niederdruͤckenden Ber⸗Nung Re ſint 
entweder Dienſtboten, oder haben Keime⸗ tt, ‘aber 
stmmse nur In einem Artikel, vder hauen das Land, ran 
eelaubt Ihren Kindern ben Eintritt tn die Schaden "wicht. aber 

m Gymnaßen und Abadermlen. Weofbiek eines Oxcwurgen, 
Berbam der dot in MeiisÖrleins Die Keynepeunft: aneabt, 
die er von zweyen ſeiner vorigen Herten —— at, und ein 


anderes von einem Negerſclaven, bet, vhne unb ſehvechen 
zu ebamen, in inderthald ten — konne, wie 
dien Seeunden zit ——— von m 7 en und 


ck Der ih ne e, und ein S 
E ve Ir ee Smfein au we 
‚Olaf gech ‚komme, Pole ae ie 
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Buchbrudereien, Zeitungen umd Bucyläben, und-s nude Eis 
wohner, ſo wie im ganzen Otaate viele Bapiermühlen. 1760 
Poaren det Einwohner von Penſylvanien, die Kyopfſteuer bes 


Yahlten, 316675 1786 aber 66925;: Die ganze An ahi bet 
Weißen beträgt 360000. Penns, des erſten Pflniigerk, . 


Deſcendenten, die in Nordamerika: ‚ein unermedliches Eigene 
Ahum hatten, find, weil fie bie: Parchey der Krone nahmen, 


Chefin as 


undankbarerweiſe deſſelben verluſtig erklaͤrt worden, und leben 


nun von einer Penſion des Parlaments. GEs fehlt med an 
einer gleichfoͤrmigen Bertheilung der Abgaben: manche Plate 
wiſſen fich denſelben unbemerkt au entziehen. Cigentlich 


A rede reden, giebt es hier Beinen Fruͤhling; ſo ſchnell f der Ueber⸗ 
gang von: der Unterbrechung alles Wachsthunms ‚im Winter 
zum pläglichen Ausbruch Keffelben im Anfang des Sommers. 
Die Anäterinnen baden hier durchgehrads blaſſe Farbe (wie 
bey uns die Schweſtern ber Herrnhuther). Die Lutheriſche 
GSemeine in. Philadetphia hatte von 1774— 3787, 3175 Se 
bohene und. 2369 Beftorbene — ein ganz —— — 
Verhaͤltniß. Von ber. teeflihen Schilderung und. Nachricht 
«von: den Quaketn wuͤnſchten wir recht · viel abſchreiben zu tim 
‚zen, wo wir nicht des Raumes ſchonen müßten. Auf einer 
"Reife nach Mount⸗ Vernon kam der Veif. durch Wilming⸗ 
on, das Mehl nach den Snfeln ausführt;.nach Aacre de 
Grace am Dusquehannoh einer angehenden Stadt-von- 1 50 
"Bäufern ;, Baltimore von 1.5000 Einwohnern, "das feit dem 
. Krieg einen Theit dee Handels von Philadelphia an ſich gezo⸗ 
‘gen und fid) zur Stadt erhoben har; Alexandrien, wo vor 
30 Jahren kaum zwey Haͤnſer ſtanden, itzt viel Luxus herrſcht. 
Pr Meilen davon: on. kegt Monnt· Vernon, das Land un 
Wohnhaus Waſpbi ngtons..: Et war damals blos bLandmann 
rd eben mie Erricheung neuer Schemen für Getraidbe, Kar⸗ 
‚soft und Raben —* — Staͤlle fuͤr —— Pferde 
And Eſel und sein: Gewaͤchrhaus fanden’ bereits auf beyden 


U Beiten feines Wohtrhaufes; er hatte.300 Neger mb mehr 


wis 10006 Morgenlaͤndereyen int dieſer Gegend, überhaupt 


aber {m den verfchiedenen ©taaten zufammen- über 19m 


Morgen, Sein nei iſt gut, aber: 34 Prunk. Er iſt ein 
wbeſcheidner, gerader, Satbiiitiger Mann, dev. nie von feinen 
Thaten bricht, * bech Feinde hat. Er hat jaͤhrlich 1 20000 
Eivres zu veräehun ‚und doch ſieht man Feinen Pomp um. ihn 


‚ber. Vey allem Wohlſtand haben buch die Virginier einen. 


arts Luxuc; zwey bie dren; und bir‘ reichſten “ Fr 
ech 
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Sberuommmenen a —* 4) Bereinfbune hi 
Konfolldirung der befondern. Schulden ber wereiniaten Saas ’ 
ten; welches wegen der Ungleichheit bes. Finangzuſtandes der 
einzelnen Staaten am teilten Widerſpruch fand, Der Etaat 


hat eine Anleihe won 21 520000 Piaſter eröfftiet, um die ſich 


anf es Driliontn ID. belanfende Schulden der. einzelnen Gtaa⸗ 


ten —8 1) — 52 Anmendung dys Meberfchnffes von 


8789. zur Tilgung der Ötantsfchuld: Die Eirmahne von; 
1789 äberflieg bie: Ausgabe. Mm ir64000 P. Vou der be 
£rügerifchen Art, wie manche ranoſen Glaͤubiger der Ameri 
kaner geworden find, erzählt Hr, F. ein ſhaͤndi ches Beyſpiel 
von dem beruͤchtigten emarcas Von dem Verzeithniß 


der Einfuhren und deren Bummen kͤnnen wir nichts Auge 
— — Die Hauptartikel find geiflige Getränke Ca) Weine, 


Mill. Galer) ee 1225000 Yf. Buster, Kaffee, Kakugs 
Chocolade, Era, Sal, Die infuhre des Zuckers wird 
auf 20000060 1 Sch, oh j *3 den ge raſinirten, und. 
Ahornzuder, babep. uf | ben Untetfchieh 
der Sonfumtion und des at de in NA. und Frankreich 
aufmerkfam, da letzteres Reich nach Verhaltniß Feiner Veybile⸗ 
zur 100 Dil, ‚verbrauchen, follte, abe ich nur soil, 


RR s geringke ni al ee zu 
1126 PH ‚fpn ll aftürarkifel, worin die 
5 — —— wollen, ſind Leder⸗ 
fa Sand wuhe. 


Ackerban 
— * — — an € —— u. ſ. w. 
Auer ven e noch Aust re ehl, Tabak, 


J— fen; und Stahlivanren; able Ka = 


63 ——— — — Potaſche/ Maſten, Li 


ze 


ren dat Schaabhol FR ar Verringern; 9 
. Deine mäßige ae ‚auf die Einſuhre · der Artitel des Euzus, 
25 auf een, Brandwein, Thee (auf den man doch eine 


— 


Seh». and ert, Wagen, et und le “ 


TEDDL IE 3 waͤaren, 
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156 | rhefliecdinhzent, 


waaren, Ampfe:: ind Blechoaren, Str; Burton, Kmt 
Butter, ‚Ziße, Pelzwerk, Indigo, Leinen. Wolle: und Baum⸗ 
wollenwaaren u. kw. Det Vuchdrucktreyen und Papies 
mühlen werben mis ‘jedem Jahre mehr, Lin’ Umſtand, ve 
mehr als andere von.den Fortſchritten det Anierifäner i in Cub⸗ 
tur und Anftlärung zeugt. VBor karzem mhternaßmen viet 
Duchdrucker zu gleicher Zeit neue — der Bibel auf ame 
ritaniſchem Papier, mit ame: italiiſchen bertern und Kupfern. 


Auch verofefätigen ſich die Slasbilrsen und Sudetfledereyen. 


In Penfpivanien find 20 Pulsermuͤhlen. Im Jahr 1786 
wurden 150000, und 1789, Sezoee Faͤfſer 


Mehl ausgeführt. 
Von 1763 his: 1773 betritg die infuhre von Engländ jahrlich 


105 Mil, Pi und: de Ausführe nur 34 Mil. 1790 aber 
wurde die ganze Einfuhre aus: Europa und Weſtindien auf 
17,578,683, und bie Auefuhre dahin äuf: 19,4 17,776 2 
berechnet." Die Schiffahrt von Philadelphia, bie ein Jan 
ber Schiffahrt der. vereinigten Städten ausniacht, Beträge itzt 
16000 Tannen, davon die Haͤtſte Amerikaner, won ber andertt 


Hälfte aber zwey Drittel die Englaͤnder baden. 1773 bettug 


ihre Ausfuhre nad) Europa 212155, und 1789 vom ı. Aus: 
dis, zum‘ 31: Dec: 1113239 Pf. und die Einfuhre Serooo, 


"Der Barf; traͤumt von emer Dütchfährt nach —— | 


ruͤſte von Amerika, enttbeber‘ dir die Atıme des pi 
oder. durch den See Nikaragua, die’die Amerikaner lich 
machen würden, und fchließt init kutzen Nachrichten von rini⸗ 
‚ gen neuen Etabliſſements am Fuße der Alle hennne- —9 
Frankland, Cumberlanð nſ. w) und am id, wo eine neue 
Erade Wariette erbaut iſt, und von den möglichen Folgen, 
die die Revolutidn von N. A. duf die Wüden und auf. die 
ſnachſten Syaniſchen Beſt ihangen baben werde. 


) Thunbergo Meöf, der Votanit je uyieh, Reifen 
tn Afrita und Aſien —— in Japan, wahrend ber Jahr 
1772-1779; anenugsivelfe. üß ner von Bunt Speangeh 
‚Mit Anmertipigen:von J. Xeinboid Jorfker. Es ſt bereits 


in dieſem Jahr eine Ueberſetung *8 wojäeiger Detfebecheie ww 


bang erſchlenen. Dennoch dber verdiettt Hr Eye. den 

feiner Leſer fr vieſen tet nhaften Aneug dig den BIER * 
Theilen. Der aux dent vierten [CH zu feiner Zeit urientgetdlich 
“nachgeliefert werben: Er bat die 7 Bügeit lange Wefchrik 
bung der Reife vor Wpfal Über Parie: hund Amſterdam 'n 
dem Cap auf — Seiten — imd ot⸗ —* 
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Pichten "und was yon ſeinen Vorgangetn, Sparemann, 
Pet und Mentel, ſchon beffer gefagt worden war, 
Deggelaſſen. Tbunberg erhielt ein Stipendium von 330 - 
Reichsthalern zu. einer gelehrten Reife, ann aber in 
* Amfterdam bewirkte ee, daß er auf Koſten der Oſtindiſchen 
Compagnie" eine Reife nach Afrika und Aften machen konnte, 
langte den 22. Febe. 1772 in der Tafelbay an. Die von 
Euroda nach dem Cap verpflanzten Bäume verliehren im Witte 
ter ihr Laub, und zwar zu eben der Zeit, wie ih den nördlichen 
Ländern, die afrikanifchen Baͤume aber behalten es. Linden, 
"Hafelnüffe, Kirſchen, Johannis« und, Stahelbeeren kommen 
hiet gar micht fort. Die Kälte.im Hinter feige nicht flärker, 
als in Schweden zur Herdftgeit. Im Auguft und September 
77 Hegen oder heitigem Mind ;. man hat 
Tamine; und Srauenzimmer fegen ei 
Kleider, Der Ralf jum Bauen wird 
nſchaalen gebrannt, die aus der Erde 
lemmt messen, Fa A We 
Spaziergang immer. offen ſteht, If 996 _ 
4 und hat 44 mit Hecken abgerheilte - 
agnie werden jährlich 200 Laubthaler 
Kranken im Hoſpital verrechnet, wo⸗ 
chalten. Blattern und Maſern haben 
M angerichtet; fie wurden 1713 und 
u . . Bchiffe hieher gebracht: daher huͤtet 
man ſich davor wie vor der Peſt. Gerſte wird gebaut, im 
"fie zum “Sutter fl dje Pferde zu fehtepfen : zum Brauen taugt 
nicht, man behilft ſich mit Europäifchemn Vier, das man 
ber bey der Mahlzeit ſparſam trinkt, "Ex that feine Reife 
in das Innere des Landes in’ Begleitung des Gartners Auge, 
der Khon. achtzehn dergleichen Reiſen gemacht Hatte, mit Zus 
raſtungen zu Rufbewahtung von’ Naturalien aller Art, Cr 
"am, (es Ehten aber, wie im Vaillant, alle Beftimmungen 
ber Weite) zu einem, warmen Bade,. in beffen fiedend-heißen, 
und_ nach allen Proben volltommen reinen Quellen, man 
eich kochen kounte. Weiter hinein wird der,um bas Cap 
ſandige Boden frichtönrer und geasteihen, Kin wilder Vuͤffei 
-.auf.deri die Geſellſchaft flieg, tͤdtete ihr zwey Pferde. Aus 
dern Marke einer Samt (Zathia caffra) bereiten die gr 
fentotcen Bob. . Die Neife gleng bis an die Gränze des Kofe 
Jetnlahbes, und den.2, San, 1773 kam der Verf. tofeder- zuk 
Exadt zurdd; Dit Samimes ben er hier fänd, deſtieg 
gs er 


FE: ' . u . . 
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————— brachte da uͤber 300 Berap zen Ya 
fammen. Alle Berge auf dem Cap: laufen parallef von &.Q, 


nah N: W. wie die dortigen Winde. Sinter jedem Berg, 


wird das Land höher: daher findet man da (obgleich bey ab⸗ 


nehmender &. B.) Schnee, den man an dem Gap nicht ficht, 


. Der Betf. hatte bereits im erſten Jahr Schulden machen 


ſen: er erhielt keinen Selb, weil die Muſterrolle feines Schiffs 


- aus Verſehen vergeffen soorden war. Den Gouverneur, an 
den er empfohlen war, fand er tobt: fein. Nachfolget, der ihn 

unterftüßen ſollte, farb unterwege. Er mußte alfo abermalg 
zu einer neuen Fin 


-- Sirene, Maſſon, mitnahm, erbielt aber noch Btyeymal . 
iſemn 


dreiſe botgen, gu der et einen Engliſchen 
Bummen. Geldes aus Amſterdam zu Fertſetzung feiner 


Sie ſollten nach den Kolländifchen Colonien auf deu Schneer 
bekgen gehen. bie Ermattung der Ochſen erläußte eg aber nicht, 
Auch auf diefer Reife fand man ein warmes Bad, dintenartis . 
gen Geſchmacks. Dieſe zweyte Neife dauerte 5. Monate, und 
Bewährte den Gonnern des Verf. in Amſterdani eite reiche 
Erudte an Naturalien. Schreckliche Beyſpiele von der. ſahr⸗ 
laͤßigen Behandlung der Kranken auf den Schiffen. Einer 
ſollte eben im Segeltuch eingenaͤht und ins Meer geworſen 
werden, als er ſchrie: ich lebe noch. Fine engliſche Dame, 
Lady Manſon kam mit einem Zeichenmeiſter, aus Liebhäbee 


rexy fuͤr die Naturgeſchichte, auf bein Cap an, und bekhentte 


ven Verf. für ſeine Begleitunden mit einem koſtbaren Ning 


Er wurde von dem Gouverneur erſucht, ein Schiff, das: ig 


Modagastar Sclaven eintauſchen ſolte, dahin zu begleiten, 


erdeinigemal auf Commando, die zur / Ausrottung der Boſche 
— ausgeſchickt waren; die aber melftentheilg‘ durch das 


verbat es aber, und ımternahm dargegen den 29. Bept,a774 


die dritte Reiſe nach dem Norden von Afrika. In dieſer ſtieß 


orruͤcken der Hollaͤndiſchen Colonien aus ihrem Eigenthum 


verdrängt und zum Straßenraub veranlaft werden. Beyſpielf 


J von den Gefahtten der Reiſenden durch Loͤmen uud Schlangen 
und bei Heilmethoden gegen die Biſſe der betzten. Dieſe drei 


Reiſen gehen. über Landguͤther, Höfe, Bauernhuͤtten⸗ Bergẽ 
und Einbden, bie alle: mit Namen geijännt ſind, aber chu 


Müssen für den Lefer,:fo lange er fie nicht mit einer topogrch 


xhiſchen Karte von ‚dem ſuͤdlichen Aſrika verzleichen: kann. 
Mie weit, der Verf; iin das. Innere von Afrika eingedrungk 
ſey, laͤßt ſich aus ‚dem naͤmlichen Grund nice angeben: doch 
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ſcheint er bey weitem nicht dis an’. den ſadihchen Wendezirkei 
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gekotnmen zu ſeyn. Dem 2; Maͤrz 1775 verfieß.er Bas Cap, 
um nad: Batavia und Japan zu ſchiffen. Wir uͤbergehen 
‚feine; meiſtens natuͤrhiſtoriſche, Nachrichten vom eyſten Ortz 
um. noch etwas von feinem Aufenthalt in Japan ſagen zu 
koͤnnen. . — nt — | 
= Das Japanſche Jahrwafſer wich fir das gefäßrlichte in 
VOſtindien ängefehen, unb die Compagnie ſchickt ‘allemal zwey 
große Dreydecker aus Zeeland dahin. it einem: foihen 


.- zweite der Verf. den.2o, Am. 1775 ab, und verpflichtete fich, 


als Legationsarzt ein: Jahr in Japan zu bleiben, und den Car 
. ‚yitän an ben Kaiferlihen Hof zi begleiten, und ’auflerdem ben . 

- . botsnifchen Sarsen und einige vornehme Herren in Amſterdam 
.. mit Japaniſchen Gewaͤchſen zu verſehen. Man rechnet, bag 
von fünf Schiffen, bie nach Japan geflhickt.twerben, immer . 

wind verlohren geht. . Der Verſ. mußte ſechs Stürme aushal⸗ 

.. . Ben, che er in dem Hafen von Nangaſacky Anker werſen könnte, 

‚ ben einzigen Hafen, - worin Japaner. mir Kelländerh, und 

Ehineſen handein duͤtfen. Sobald die Japaniſchen Poſten 
. ben. Erblickung des Schiffs ihre Signale mit. Feuer ‚gaben: 
wurden den Mattoſen alle Bibein ung Gehetbuͤcher genommen, 

. Beine Kite gelegt und dieſe zugenagelt: und erſt bed Der Ab ⸗ 
reiſe erhielt Jeder fen Buch wieder. Bisher waren der Chif 
und Schiffseapitaͤn der. Vifitatzon nicht unterwarſen geweſen 

: Mies Vorrecht mißbrouchten Be, und Yieugen allemal in .eir 

. Wei feinen galemirten, ungemein weiten 'unb wit: Waaren 

„ » quögeftonften Rock ans Land. „Died ſollte auch iso geſchehen: 

allein dieſe Befreynmg war inzwiſchen des Miſſbrauche wegen 
vnfgeheben worden;der Kapitän ſollte fich wie ‚jeder andere 

‚leiden, und weniger. har und wieber chen. Taͤglich werden 
‚Serfonen und Wagren, Die ans Land gebracht werden, oder 
an Both kommen, viſttirth und des Machts durch Wachiſchiffe 
Meubachtet.. "Mar abergab Pulver, Kugeln, Gewehre (aber 

Yen weitem wicht alle, felbſt Kanonen nicht,) und die Bücher» 

. Lifte Bis zur Abreiſe. Man ſchiffte ie die Factorey Schlachte 
. Wichh aus: un nut aus dem Futter, das Die Japaner für daſſelbe 
herbepyſchafften, konnte der Ber: einige ſehene Gewaͤchſe fuͤr 

Europälfche teten ausheben; denn botaniſiren durfte er erſt 
in der Folge nach vielen fruchtloen Berftelfungen. Die I _ 
paner feieft Haben weder Schafe noch Schweine, und Rind 
Bios’ zum Aderbau, genießen aber weder Fleiſch noch Did 
davon. Es wurden 70 ——— jede von: 120 Pf. 
ES 4 u einge⸗ 
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or Esndeſchrebacats. 


den. 46 bier.gar. 
\ en firenger iſt die Viktation. * = er: 


Bu 
Erg: ſch 8 en Bee 
trötenfchanlen, Thinawurzel und eine Summe Dusatans, ‚une 


unter war ſonderlich das Narvolchorn dieſes Sahr, — 
des abgeſtellteu Zecenden des Tapitäns, in stoßen Ber 
6 daß fd unfer Verf. sago Thaler damit: erwarb. 
Dumme der Jäbelih, — anden Waaren if} zwar euf vcð 
Thaler geſebt, pflcgt aber nicht fo 4 
-Auszuführen. verbotgu.fiudy. ale 3 
und Gewehre. Die Waten werl 
nur nicht in baarer Münze. Da 
feinfle, das man hat: es beſteht 
einen Finger dick, die in Kiſten gen 
muſſen geuau an ‚dem von. dem 
abſe geln / und wenn der Mind nad 
entdeckte bier „die Chiugiwutzef, 
Menge von den Chineſern gekauft. 
auf ihre Apfel Mädchen aus der.€ 
Ahnen gegen eine inäßige Agabe v 
nen die Japager die Schammhaftigl 
— befteht in ſgwarzen Zat 
ns Urin und. Eifenfeile bereitet. 
ang des .Schifis.jurüc,, um m 

nad. dem Kaiferfi nt zu wa 
zur grohen Laſt ber. Compagnie, g 
bie Chineſer davon — find), 

japaner ihr neues Jahr, in weiß ⸗ 

ern. Viel Neues über ‚die Art, tote Die Zapaner Vahre, 
Zage uud Stunden zahfen und die Winde einspeilen: einige 
Jay nach ihrem Neujahr witd gewöhnlich ein. Erucifis und 
Baia mit dem Kinde, ke Kupfer, it Zügen sun 
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Der Bat. lieſere num ein Sinrium feiner Reiſe mach Yeddo 


* * a das von dem Känpferfhen efwas ab 
u icht, inzwi en Beytrag zu einer Topogtaphie 
von 30 abgibt: 2: Reife dauerte vom 4. Mär; Sie den 
| 07. Apr. 1776. Die Sefandtfchaft beſtand aus dem Handelschef 
and Sefandten, Fritſch, dem Verf. unb-eigem Becretär, und 
- Sum Froß von 200. Deronen. Sie wurden auf ſchenem 
ege in lakirten Trageſeſſein (Norimons) getragen, farben 
Aeichalben Meilenzeiger, die ſich auf dik Bruͤcke ben Veddo 
bezogen reiten durch Reſidengſtaͤdte vieler Vaſallfürſten, wur⸗ 
Yen alenthalben ebrerbietig empfangen. Miaro iſt die älfefte 
Hauptſtadt und vornehtziſte Handeioſtadt des Reichs. Hier 
Febr der geiftliche Kaiſer (Dairi) in einem, eine eigene Stadt 
aausmachenden, mit Mauern -umgebenen Schloffe , der fich 
| daraus nie entferng, und von Niemanden gefehen wird. Hier 
7 Wi alles Kupfer gereinigt, Deinen geſchlagen und alle Buͤ⸗ 
| 
| 








er gedruckt. In Vebde, der Mefidenz des-roeltlichen Kaiſers, 
wurte der Verf, von wißbegierlgen Aftronomen und Aerzten 
—— frafäkige —— — erfebee einige 
B ben. Die sattje Audienz deſtrht darin, daß der Geſandee 
auf die Knie fälle en Rubf zur Erde niederbuckt, und dann 
wieder zutuͤckgeht. Die Geſchenke beſtanden in’ Kleidern, im 
attun und Seibenzeng die Gegengeſchente in weiten Schlaf⸗ 
wcken von · dom felnften Jabanſchen Seidenzeng, deren bet ©. 
Avoy erhioft, bie übrigen für bie Kammeru der O. J. Com⸗ 
gagnie-eingapadt isurden: : Darin: beftcht bie allgenteine Lan? 
Unstracht, deron die Frauenzimmet im Winter woehl 40 über 
einander. anziehen, die doc, Fanin: s- Pfand: wiegen. Denn 
die Setdenzeuge m Japan Überfreffen an Dürne und Feinheit 
ed , was Europa und Afien-heivorhrinden;, liegen aber nur 
- 2 Ele vreit, und werben daher-niht-rach Europa "geführt, 
.- — migetihimeiier Minerstien, darunter Golders, 
ek. ft. "Auf der Raͤckrxiſe erhielten fie die Erlaubtliß 
AaAinigr Tempel — Das Gotzenbiid Draibult cr 
ſcchreckt durch feine mehr ale ebloffaliſche Groͤße.Ein anderer 
Che hieß RGuauwon.In Vſarra ſahen fie ein Theater; 
einen: botaniſchen Garten, und Kupfer ſchnieſgen. Vetrach⸗ 
sungen uͤber die Euler, Reglerungeform Dparſainkeit, Rein⸗ 
lichkeit and Serechtigkeit der Japaner/ und ein Japaniſches 
Merelbuch fliehen diefen hoͤchſt lefe newuͤrdigen Ausg. 
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Site Ueküungöjäbr; ober Gefhiche des Wil 


ſchen, wie ihn die Religion mittel gewifler Lieb 

bungen durch alle Hinderniffe. gluͤcklich zum Ziele 
 füher, In einer Reihe Yon Prebigren, geßulten 
dm im Snker 1288, von Joh. Jakob Heh, Diacon. 
Eile Hälfte: Zürich und Seipjig, ben Ziegie 
und —8* 1791.8. 514 Seiten. : U ME. 8. Be 
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. . Freie Date erae 1192) a * 


| eh neigen Mrebiger gr bes m! Diem: JA a 
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Zürich, diefeg unter den Theologen unfter Zeit: Fine worgägt 
—* ‚Stelle dehauptenden Gelehrten, iſt unjern. Lefern ſchon 


 Äus feinem — leider. noch unuplfendesen 
über dis Aboſtelgeſchichte, —* die Fünfte Dekade zu Digi 
8 gR. in gr, 8, erſchienen fit, befgnut, 


Vrenistfemmetungiwermehit der märdige Werl. feine: 


. am die Belehrung und Erhaltung der Schriftfreunde 


und 
führt feine Idee „daß die mannichhaftigen. Bartbeile, weld⸗ 


ber Menſch und Ehrik der Religion zu kaufen hat, ‚ch mi 


Einfeuchtender gigen N "und auch de Muse uͤbtern in feinei® 
heichter zu überichauenden Zuſammenhang vorfiehen. laflen, ale 
wenn ſie theils nach den Alteröktufen, theils nach. den more 
&erien Berhölmiften, Zuföllen und Situationen. dig ‚wenfhe 


AUchen Lebens vorgeftelft werben,“ in 63 —— werin “x 
u Beni Gegenſtand au Art viner Geſchichte un leich 







a and: praltiſch dehandelt, -Durch: eine 
Glucke eines wahren Ehriften in in 
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Leſern hat, die auch in dieſer Predigtſammlung ftets wor 
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Angehente —** weden menden gan Nach “ 
Diem Vuche finden. 


Briefe Über Eine, Waſchnung und Seliawerdung, 
von F. A. J. Frankfurt, in der Jaͤgerſchey 
Buchhandlung, 1792. 68 ©. 8 5. 


un aßerdinge.uiel. wahre Besrife, obgleich aß): der 
He ‚feine Urteile Hin und mieder noch Mehr zur Reife brin⸗ 
gen, und das Schwankende naher beſtimmen muß. Er. laͤuge 
det die Berfühnung und Genugthumm nadı dem gerwoͤhnlichen 
. Lehrfägen der Dogmatik. Da bitte er fich, aber der meblen 
ESprache enthalten müflen:. Der ganze Bone ses —* 
Frame Bier Theologen Ante Moden.“ 


. » En R . “ 4 
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bie Briefe, Erlangen und — um mie 
"Zeit Jeſus von Näzarerh, von J. St, Pfennin 
Fder. Zwölftee (nad) nicht 35 —* 
.Seipgig,, bey Jamius 17924 108 


—* Solddichte geht von. dee Scuinaneg der Deerhacn⸗ Bis. 
duf die Bekehrung des Cornelius. In der Vorrede — 
u ſich der Verf. gegen gewiſſe nauhtheilige- ‚Rpitiken..- 
nt unter andern die Vergleichung dieſer — 
mit Babrdta Volkebriefen ab. Er ſagt, der Effekt dev Dich⸗ 
ng in Bahrdts Briefen iſt dieſer, daß alles andere mind, 
6.68 in der Urkunde ſcheint. Hergegen iſt ‚der Effelt feinen 
Biarung, daß alles das bleibt, was FB. in * Urfungen if 
und ſcheint. Gegen dies: UÜrcheil, ſo weis ec Bahrdts Briefe 
‚betrifft, hat, Rec. nichts: einzuwenden. Aber 7 dae Urtheu 
bes Berk, von ſeiner eigeuen Arheit kann er aicht ſo ganz eine 
ſtimmon. Wohl laͤßt der Verf. altes ſo, wie es ſheint. Denn 
ge verbreitet nicht das: mindeſte Licht über eine Geifihre, Die, 
hach feiner. Meinung, Feiner Beleuchtung bedarf. Aber, er 
dem Schein fo ſehr nach, daß vielleicht Richtinmer alles 
bleibt, wie es iſz. Daß 3. B Simen Sa Aeirichen 


s’ vi 
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Forſcher der Bibelgefchichte nid 
Entſtellung und römanhaften Einkleidung der. neuteſtamenti⸗ 


und! Wandergeichen gechan Pad vinmt vr ar derete de 
nach, und macht ans Omen einen Menſchen, m wirkli⸗ 
Geiſter zu Gebote ſtehen, wie es den Leuten 


ſchier. — Aber damit erfüllt Hr. 7% ee Serkerug — 
o wenig dieſen mit einer 


fenen Geſchichte in Bahrdts Manier gebient A; fo, tere iR 


ihnen mit einer folchen Einkleidung gedient, deren ganzes Vers 


FW or der Vollendung der Sariſten über. —S J 
— wurde ſchon eine neue geſchloſſen, bey wel⸗ 


Wleng darte Sefteht, daß fie der enangelifchen Beſcchee ein 


modernes Gewand unwirft, und.fie fuͤr ein gewiſſes Publikum 
lesbarer macht; die uͤbrigen⸗ alles ſo klar, oder ſo lichtsbedin 
als läßt, wie es iſt. Das Wert endiser. mir diaſern 


chen —— weil der Verf. auch die Briefe der Aueſtel in 


—* Din na, welches er anſangẽ nicht Sillens ger 


e " nn ur 
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Redtbgelabrbeit 


Peakiſche Bemerkungen über Die "Bufäge der v Rolfers 
lichen Wahleapitulation Leopoid des Biepten. 
(Crefeit, or adiectis aliquid novus "adiicht gutor} 
Als eine Fortfegung der Paradopen über die Kai. 
„ferliche Wahlcapitulation. Öranffurt, bey Broͤn. 
ner, 1792. 8: zua Seiten· ‚104 


— 


der abet fein Ovidiſches eroſeir, und ſolglich auch menig 
yraksiiche evierkungen Statt finden: - Deſto mohrern Wert 


8, unparthehiſch und ohne Aufhaſchungeſucht ven 
doxien, mie die vorliegende, abgeſaßt iſt, deren Verf. leben 


mw Paranoxen seinesiüeges eine und ebendieſelbe Perſon id. 


Wis Zuſatze werden Punkt für Punkt: erörtert und hiſtoriſch 
erläutert; vorzuͤglich iſt diefes dem Verf. S. 33 — 91. ad art⸗ 
111. 6.35. und S. 96 - 110 ad art, III, 6, 18. bey ben Vica⸗ 
riatebandlungen gecfüdt. Sehr vielen Kaum nehmen iinbeß 


auch bie ſtatiſtiſche Digreffion &. 126 — 128 über Bayern 


und die Orßerreichlihen Niederlande im due eines Austaufhe, 
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* ben. Zufüpes ad art. Il, 6. 8. laͤßt fl 
: Churhoſe ud in Paris gungen ſind⸗ wohl si befigiten.. 


bie übrigens wohl nitht "fs tbeoretifch ik, als der Werd, ing 


Vertrauen auf. die Bündigkeit ber Merer 7 hafüc Hüte — 
 anıt — Geſchichte der Villaumeſchen Sehrift über J 


—* ſymboliſche Buͤcher &,71— 74 ein. 
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: Die ©, 73 singefchäftete Vertheidigung der Siltigkete 


Ro. 


Fi wi ” a" 2 —1 3 ...* 


2 * Adı —* Kiadi, Serenift Erinclp ‚Eleflor. 


* Saxon: # Confil. Provocat. waeftiones foren: 
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fih, da die evangeliſchen 


N fes- obfervationibus ' ac pal im: decifionibus 


leſenswerthen 
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Ülnpteitig-jerden duntie ‚und pieeifeihafte Sefisatrien 


darch gerichtliche Entſcheidungen Fi Darüber mitgetheilte 


werkangen aufgeflätter Gefihäftsinäende vorzuͤglich aufgebe llet 


Der. vielfache Nutzen, welchen dergleichen Ausführungen ſtif⸗ 


ker iſt bekannt, und der Verf, Bat auch feine Gedanken in der 
Wprröde hierüber umſtaͤndlich mitgetheüt. Die - 


i Bemerkungen ſelbſt "dienen größteritheilg zur Anfklärung "der. 


* 


Probe feier theoretiſchen Keiurttiffe abgelegt hat, hier 


eben fo als denkender, voruttheilgfreyer Praktiker, und feine 


® “ — 


Ie —— um ſo groͤßern Dahf, je ſeltener es üt, daß 


hige Geſchaͤſts maͤnnete ihre Muße dem Publifunm gerobe auf 


Saͤchſiſchen Rechre, und ſind meiſtens mit Praͤjudicus bes 
| — Ueberall zeigt, fi: ‚ber Berf., welcher fchon fo manche 


| * ri nügliche Art ſchenten —2 der jet gefieferten - 


A Bemerlungen berraͤgt Ur 2, Seren genguere Angeige und Veur⸗ 


cheilnng wir um ſo wenhe gorhig ſinden als wir wohl vor⸗ 


ausfetzen koͤnnen, daß bieſc B ſchbald in ven meiſten Haͤnden 


an and dan Wumfd erwecken u: > ——— Sorte 


vung ar bald zu xrhaſten en 
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Haſpar a Spada; eine Soge aus dem brengehnsen 
Jahrhunderte, von dem Verfaſſer des Etägmuß 
Schleichers. Erſter Theil.leipzig, Bey’ Fiſcher 


Die erſte Thell beſteht aus drey Vuͤchern. Jedes Sup 
at feine Unterabtheilungen oder Auftritte; und alle Derfonen : 
> ‚werden. redend eingeführt, Wenn bie Decorationen nicht 
viel Aufwand erforderten, und das Theater groß genug toäte, . 
zzmißte fich eine etliche Tage nach einander fortgefente Vorſter⸗ 
Jung des Stuͤcks gut ausnehnien. An neuen und flarfen Bo⸗ 
danfen hat es einen’ großen Reichthum, und ſelbſt das ewige 
"Shefpräcy von Pferden, Hunden und Trinken, das hey einer 
großen Theile ber Lefer einen wibrigen Effekt gemacht. haben 
würde, hat der. Verf. mit ſo viel Witz in twürzen gerrußt, ung. - 
man nur felten dabey ermuͤdet. And) die Gedichte, ‚die ber... 
alte Minhefinger Rlingsohr finst, und mic. feiner Harfe:8 . 
. gleitet, find recht -artig. Wir ſchreihen nur gink- Ravanı mb“ . 
das ung wegen feiner -Odaainde gefallt... 


ALauriger Horati—g. 
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Meoch zur Zeit wird man frenfich Anden, daß der Held 
der Geſchichte zu blos da ſteht, ei de tte ſeines Beben hip. u 
. - ’ . | a “ nn nicht . 1) . 
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488 Romane, 





Vert verdienet, auch von andern Nationen geleſen zu werden; 
aber wie will er jemanden zumuthen, der die deuffche Spracht 
noch fo gut aus der Lesung im Sprechen oder aus Baͤchern 


elernt hat, daß er z. B. willen ſoll, mas bas heißt: Die 
Rügen Ye Pa der A Sort * ee 


Ir 
% 
 auslugt "ich. ſchmiere dit eine Gallerey, die dir noch im 


and Dilbet, u. ſ. w. — 


Fegſener wehcägen-foll — Ihr jungen nackten Freyharee — 


euch muder und geſegnet das Mäupchen,: dae der Water erlugte 


arm noch taufend Gleen weit vom Klofter — deihein 

Geltlinge wird der Athem kurz — haſt Scharhanf? und 
Wenn em Auslaͤnder, das | 

Geſchlecht und einen sehe Theil: der undelehrten Leſet init 


ingerechnet, niit hier Zönesohne Begtiffe haben toi, fe 


muß er ſich ein eigenes Wörterbuch‘ der Altdeutfchen Sprache 


Anſchaffen, und das wäre doch wohl zu viel gefordert, Viele, 


ſonderlich ältere Schnuſpiele der Ikalianer und Franzoſen, ſind 

une wegen des Jargons, das die handelnden —8* fo ef. 

im Munde fuͤhren, fat Hang unbrauchdar. Heut in Tage’ 
Yen | 


. 


. man saber in jenen Ländern von det Gewohnheit 


men; warum follten wir nicht den Fehler zu vermeiden dichen, 
Und einer umge ihn Speak Mm — 
Yin ” 72 Se BE 7 »P 
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Sr BR, vo “on j 

- weh Romene fur Bir greunde vbeelaariſuern Si 
gen, "herausgegeben vönt Werfaffer der romanti. 
ſchen "Gemälde: er bey Bergung, 1799 . 

3. 16 Bogen. 8. ch 
Da —— — ind fer Du. 90% “ 


©. 445: mit Beyfall angezeigt. . Diele Bändchen enehäle 
u Erzählungen, die ſich zwar ganz gut lefen laffen, jenen .. 


mälden ‚aber ‚nicht deyt ommen. uch. find ſie vom bite 


. Rosbenen Verfaſſer eigentlich, unnellaudet hihterlaſſen morbei, 
wie der Herausgeber ſagt. Die erſte und dritte ſind Mittche-. 
—— noch der Mode, "Sn den nächtlichen Ibentheuern 
im Sch Iofie zu, ovobeim. ‚wachen den, durch den dreyßig⸗ 
‚jährigen . Krieg verarmten Nordheim Geſyenſter, die Shög 
dinterlaſſen, roieder reich, — AÄAllſo ein ‚Mittelding zwiſchen 
Women und Mähren! ZN man den Weltton auf. durch Res 
ıe ſchüdern, fo ſchildre man ihn Een). Will man aber. Fe 
| Er erpiblen‘, fo: charakteriſire man fie- Als. ſolche bey 
bamit: das. Unmaticlige: ink, — ker 0: 


Körei.: ni. 
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Die beſendere Euſtheuug von ie —* 
und leiptig 1792 4796. 8 NE: 9: 


Hart Maller fast; in der Wortede, dag das Hublikum harene | 
vor ana ko feiner Gemälde nicht sent gleichgültig voruͤber⸗ 
—E dieemal ein Gleiches, Wir habern 
t die —— fine übern Produkte zu keunen; was aber 
die m Roman anlangt, ſo iſt er weder ſehr ‚set. noch fe 
g ſondern ‚einer von ben ‚gerpäbulicheg, d ——e d iv 
Meſſe zu Dutzenden gebohren erben, um in der folgenden 
, wieder, ya ſterben. Am erg n koͤnnen · wir ung überreden, 
daß er, Wie fich fein. Verf. fchmeichelt, für den Sitenmaler 
unſerer Zeit einft von fonderlihem: Belang fern werde. Der 
gleichen Lorchen, Helmfron, Rechenthal und wie die 
und. Heldinnen alle 7— en, ſind wahr —8* ſehr — 
Geſchoͤpfe, und fo auczeichnend nicht, um in einer Bildergaf 
Ierie aufgehoben und von den, Nachkommen ſtuditt zu Werden; 
FE, was ſolche Leutchen mit Reqht verlangen Finnen; i 2% 
bs 
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bug tee thee Heteverwandten fe Merſchen, Pr mn 


wird va. ——— un Fade —* 


Fe 


—* Im Siultechen + "Zorn Roman. 
rſtes Bändchen. Berlin; 79m bey Bor. | 


—e 16%. 


Der But: liefert biet an heoterken Geinib | 


den der Einwohner eines kleinen Staͤdtchens und große: 

| von der Art ihrer Zuſammenlebung, ihrer Sef 

und ihrer gungen. ne aber, —8 der 

Drediger des Orde und ein Fremder, welcher ſich dort nieder 

Erb bet, ſachen nach nnd nach die Weifbriunhe abzuſtelten, 
eh und die Brundſatze und Sitten ihrer 

| veredeln. VBey ber weitſchweifigen Manier, in 

eier —— — VDetalis bis zum Eckel in dieſen 

Duche ogemalt And, wird es wohl, felbſe in ähnlichen Eleinen 

Wtädten, keine aufmertſame Leſer finden; gebildetern deuten 


Eure derweil un) Bang nei. 
. Dir Dduffhene va obefihnen se Bafätang 


fehr wunderbar und doch gang natürlich, von C. 
— —* 1798. bey Weipnet, —8 
35 * 


in Beh Mamma, ib ir rn wi j 


er F en Se me wur u Beta 


‚ unterhalten Töns 
nen, befonders eh man er mit ber Seahrieheirilichkeie der 


erfeien un Dr Bent kb genen nik 








Argnengetanrhgit. u Fa 


-Inflitutiones 'hiftoriae medicinae aulore Teile. . 
+ Chriffiand' Gottlieb Ackermann, M. Diet‘ Proß, 

Altorf."Norimbergae, in bibliopdl. Baue-, 
0 „Manniano.. 1790 Brr404 Pag 108. 


Di ſelduhte ded cůiſerſchollen 
‚fie jedem. wahren Gelehrien ift,.käm 
— wenn fie eine bewähnte Le 
fol. - Dean ſut ung dentt ſich in 
jen@wertben von ‚alle dem, we 
fc, von Anbeginn der Dinge 
Zoqhte vi that und fheieb, wie der 
Aa uud nach entwickelte, ;teifte, v 
. . der rũctwarte ttat, wie dae Ohnge 
Einfinß auf een and. Falle 
wie die peften Anftalten fhneli oder 
Says Männer, wiſſentlich oder-unbefliffentlich, durch Ehr⸗ 


gr Siem Haß yni A Annlihe. Fe eine — — 


wie: ofterwalen eine anzeitige /Nenerun re 
ö Rd des Bi 
55 — machte, felten Pr " — “re 


voeit eher ‚Verfinfterungen des men 
\ Dont 20 blenbente Bein 
So war unter den Gelehrte) 
"on.  Vorftellungsatten; Arerungei 
"und, Berirrungen, Yı — 
Vinch Anſehen oder andere Kühfte 
” wichzni 
ie „De Srhiäne ve Sifrtäaten Se auf. dem “ 
n, Geſagten, Geſchriebenen, und fordere, 
pragmatiſch geſchriebem werhen — genaue Kenntnigder 
vo enen Monumente und Seiften, eine gute Befannts 
ſchaft mit den Quellen, woraus der dorſcher ſchoͤpfen Bu, oh⸗ 
ne Gefaht des Irrthums, eine. unermeßliche Lectuͤre, verbun⸗ 
n. ꝛ. D. B. B, 26, Vlls weft. Hb den 





Pe 


den mit eiſrrnem Sfeiße, vm Gelechrner von ——— 
—2 ſcheiden zu — * ein unbegraͤnztes Gebächtniß . 
gar Auffaffung und Aufbewahrung, eine gute, Urtheilsktaft 
= po Richtung des Wahren, Falſchen und Bahrfheinlichen, eine 
unbeftechtiche Treue im Referiren, und "eine. ungeſchmuͤckte 
Sankt: im Erzaͤhlen. Wie felten treffen diefe Erforderniffe der 
Natur, der Erziehung, der Gelegenheit und Kunft bey dem 
er zuſammen! Niche ſelten iſt der Mann von 
mag umd Willen in der Unmöglichkeit, die noͤthigen Buͤcher 
nägen, und ſeinem Werke die ſchickliche Voliſtaͤndigkeit. 
— und Brauchbarkeit geben zu Eonnen. Sogar die 
oͤßten Bibliotheken enthalten oͤfters nicht, was der Litterator 
Sucht. Denkt man ſich nun noch Hinzu, daß das Leben kurz, 
die Gelegenheit ſchnell vorübergehend, ber Büchervorrath une 
zaͤhlig, der Ankauf Eofifpielig, die —A verloren, die Des 
lohnung Fler Arbeiten mäßig, und die Ausgabe nad, dem 
verfchiedenen Geſchmacke des Bublieum immee m immer: ungewiß iſt⸗ 
To darf man ſich pie wundeen, wenn wir bisher in der Ge⸗ 
ehitengefeichee jo wenig probepaltige Werte, kanm einige 
VDruchſtuͤcke betoenmen haben. 


Auch bie Geſchichte der Acmeytımde iſt Diefen ge⸗ 
gruͤndeten Vorwuͤrfen bisher Preiß gegeben. Man zweifelt 
nicht an ihrer Nothwendigkeit und Nuglichkeit, und verfpricht 
ſich fogar eine angenehme Unterhaltung ,. fcheuet aber bie ums 
ermegliche und undanfbare Arbeit, und laßt am Ende alles 
auf fh beruhen. Was chedem die Dentart des Zeitalters 
Bas herrfchende Srabirm der Altern Aerzte, die Liebhaber 
der Neuern, ſich in alle Fächer der Wiffenfchaften einzulaſſen 
und dadurch Zu produeiren, fir die Selehrtengefchichte ver⸗ 
mochte, ift nummehr vorbey., Der jebige Hang Zur Seich⸗ 
tigkeit und der erklärte Haß gegen alles, was nur einigen As 
Rich von Gelehrſamkeit bat, die veränderte und verkehrit 
ivart, die Kürze der Zeit, welche Amar der rlernung ber 
unſt widmet, der praetiſche Gemeingeiſt, der bios Sim für 
das Lucrative, nicht für das Scientifiiche giebt, der allgemeine 
Empirifmus, wodurch Jo vieles entbehrlich gemacht wird, 
as ir leihen falſcher Brüder auf das Katheder, weiche 
durch ihr. tel Blenden, und durch die Votſpiegelung vr 
Enrbehrlihen zur Gleichauͤltigteit fuhren, find, «is fo viele 
Hinderniſſe einer guten Geſchichte, anzufeben, Wir halten 
| Bus? Brian der Vorfahren iür embehitil und Tan, Ye 
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näßt eine. mähfeme Kenniniß ubfoleter Träume? Wir finden \ 
überhaupt keinen oe am Gruͤndlichen; Wir ſtudiren 
oberflächlich und in Reter Richtung auf dag tägliche Brodt, 

‚was braucht der Praktiker ſich um andere zu befümmern? 
Wir gehen in der Gleichguͤltigkeit Yür die Litteratur Yo weit, 
daß die Namen einiger lebenden Männer und ihre gelobpreiße 
ven Bücher uns fir alles andere ſchadlos halten muͤſſen, und’ 
koͤnnen alfo keinen Geſchmack an einer Geſchichte finden, die: 

nur dem eultivirten Geiſte trgt Das Schlimmſte iſt, daß. 
eben dieſer verrehrte Gang der Mebicinifchen Pitteratur eirien \-- 
werelichen Einfluß auf die mereantiliſche Speculation dee 

Verleger hat, und die Werke des vieljährigen Fleißes, ſo bald 

fe Eeine Eurventen Artikel abgeben, ungefucht oder unbelohnt 

bleiben, indeffen die frivolen Schriften ihr Glück machen. Zu 


. Dan Selten der Schriftfteller ſcheint man nicht immer: 
den einkig wahren Geſichtspunkt einer Geſchichte gefaßt zu 
haben. Sie folk und muß eigentfic) eine Geſchichte der Dog⸗ f 
men, wicht der Menſchen und Bücher ſeyn; jene oben an ey | 

Gen, diefe nur kluͤglich und kurz einge webt werden, wo i 

zum Verſtaͤndniß oder Zur Ueberficht nothig und vathfem if, 

Jene muß aus den Quellen mit gehöriger Prüfung geichöpft, 

und diefe aus dem eignen Sehen und Leſen abftrahiret werden, 

Man fieht es den vorhandenen Verſuchen ber Gefchiehtfchreis 

ber an, daß das Auellenftubium, die Beharrlichteit im Aufn 

Jüchen und-Forfchen die anſchauliche Darftellung und voifle 

Ichaftliche Verkettung der Materialien auffer der Linie ihres 

Kräfte ſtand. Sie wußten oft nicht einmal, wer vor ihnen 

“ Die nämliche Bahn betrat, und mit welhem ‚Erfolg, vder 

fteliten fich fogar, wie lebhafte Genies, als, oh fie alles aus 

Sich ſelbſt gefchöpft hätten. - Viele vermengten offenbar die Ber | 
ſchichte der Medicin mit der Lirterärgefchichte und Sir — 
—* And verriethen-felbft bey dieſer Gattung vielfache Bloͤßen 
in deh Kenntuiß, Ordnung und Stellung der Materialien. 
Manche; wie Golicke und ändere; hatten nicht einmal die 

wöthigen Vorkenntniſſe und übrigen Eigenſchaften eines Bea 
ſchichtſorſchers, folglich verführten fie die Anmündigen und. 

Layen durch die verehrte Darlegung und Tapation der Mieye 

nunden. “Die meiſten [chrieben einander aus, und Yo pflanzs . 

zen ſich die Irrthuͤmer, wovon fogar die beften Männer, Bar 

len, Ze Elerc, Sriend‘, Schuls, nicht immer Frey 3 

weicer fort, nicht ohne Nah die Wiſſenſchaft. ee 


— 
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uͤber den Plan ſcheint man meiſtens unverlegen geweſen mi 
ſeyn: Sonſt waͤre man nicht ſo willkuͤhrlich zu Werke gegan⸗ 
gert, haͤtte ſich nicht dem Zufalle ganz Aberlaffen, und erſt dein 
Tucian, Barterer u. a. befragt, ſoie man Geſchichte fehreis 
ben , und fich geriffe Gpochen und Perioden, als Geſichts⸗ 
‚punkte, ausheben muͤſſe. Nicht minder zeigen die daliegenden 
Werke, daß ihre Verfaffer ans Mangek an Sprachkenntniß 

- „der Beharrlichteit mitten in der Arbeit ſtehen blieben, und 
dadurch den neuem Unternehmer an die oͤden Steppen ſtellten, 
.. wo der größte Eifer gar Teiche erfalten mußte. Daher ift die 
Periode der Araber und Arabiften faſt umbebauet geblieben; 
und ſelbſt Friend, der fich an diefe Klippen wagte, ſcheint 


x. ame mit der Feder in der Hand, wie die modiſchen Reifebefchrei« 


ber auf der Poftfurfche, fich bier und da ein Blümchen abges 
eiffen zu haben, unbekuͤmmert, ob es diefe Ehre verdiente oder 


viccht, ob nicht ein Befferes hier ſtehen konnte und ſollte. Won 


bier an Aſt ſchier alles wuͤſte und leer, hoͤchſtens ein biographi⸗ 
ſcher ober Titterarifcher Verſuch gemacht, der einer Leichenpre⸗ 
digt und einem Buchhaͤndlerverzeichniſſe ſehr aͤhnlich ſah. 


Unter Neſen Umſtaͤnden war det Wunſch gerecht, daß 

ein Manm · von Kraft und deutſchem Fleiße die Hand an das 

verlaffene Werk legte, und den Faden wieder anfpann, we 

- bie Vorgänger abgebrochen hatten. Aber auch hier entſteht 

Die. neue Frage, ob der Verfaſſer ſich zur Bearbeinmg des 

Barnzen oder einzelner Theile aufchicken folle. Wir ſtimmen 

fe das Letztere: Denn es ſind noch gar zu viele Luͤcken 

mandyes Bruchſtuͤcke zu fertigen, ehe man mit Ehren an ein 

*  vollftänbiges und vollfommenes Werk denken kann. Die 

Schwierigkeiten’ häufen fih mit den neuern Jahrhunderten, 

- theils durch die Menge ber vielfachen. und kuͤnſtlich aufge 
‘Pandenen Dieynangen, deren Derfechter einander entgegen 

Ben, theils durch die Iſolirung der gefehrten Aerztenach den Na⸗ 

Wonen, indem Jeder in ber Volksſprache ſchreibt, und den Bits 

terator zwingt, mit deren Erlernung viel Zeit, mit dem Ans 

- Baufe der nöthigen Bücher viel Geid zu verderben, &o lan⸗ 

ae alſo nicht einzelne Gelehrte füh am einzelne Veaterien, 

‚Männer, Nationen, Difciplmen, Jahrhunderte u. f. w. 

Wagen, and dieſelbe mit dem möglichften Fleiße bearbeiten, 

fd lange ift auch zu befürchten, 4 in den Perioden des. 15 — 

szten Jahrhunderts mancher Mangel oder Bloße fichebar 


werden dürfte, Wir thun alſo vor der Hand auf eine- gung 


vraqg⸗ 


- 


R 
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prasmatiiche und ſehlerfreye Geſchichte der-Mebiein gerne 
Verzicht, und find zufrieden, wenn nur durch deutſche Betriebe 
fameit dies veroͤdete und verfaßene Feld aufs neue bearbeitet . 
vird. A \ u . 
Hier iſt das erfle der zu gleichen -Zeit und von ander 
Autoren angekündigten Werke. "Wenn auch die fo unerwar⸗ 
tet eintvetende Concurrenz bier und ba etwas Eilfertigkeit und 
Mißverſtand, an andern Orten etwas Weitfchiveifigkeit dde 
Magerheit nothwendig machte; fo ſcheint doch der Plan durch⸗ 
dacht, die Stellung und Ordnung. der einzelnen Gegenftände, 
groͤßtentheils richtig , die Bearbeitung nach den vorhandenen . 
Duellen ober litterarifchen Hilfsmitteln. gebildet, der Styl 
correct, rein und hiſtoriſch zu feyn, mit offenbarer Benutzung 
der elaflifchen Motte und untergelegten Notizen. Doc find _ 
diefe nicht altenthalben fo vollſtaͤndig, als fich’ von einem Lit⸗ 
terator erwarten läßt, die Citate ‘aber, welche wir vergleichen 
konnten, tichtig-befünden worden. u 
Des Verf, nimmt 4 Epochen an, Medicina asitiguifli-  . 
ma, antiqua, retentior, recentiſſima, und fucht fich durch 
Perioden zu helfen, sim die Hauptſachen unter biefelben, fo 
gut, als möglich, zu bringen, Fuͤr dießmal find. hie erften 8 
abgehandelt. Wir wollen dem Verf. folgen, und hier und da 
unſere Bemerkungen oder Zweifel angeben. . — 


IL Medicina antiquiſſima. Sie tft als ungewiß oder etwat 

unzuverlaͤßig angegeben, (Eigentlich wohl fabelhaft) mit Vor⸗ - 

ausferidung ber Auellen, (Bey Moaͤbſen fehlten Beytroͤgs _ 

zur Befhhichte 1783. und allenfallg ach zur Vollſtaͤndigkeit 

die, Befchreibung einer Berlin. Medaillenſammlung, 

L Th. Berl. 3773. Sie find ſaͤmmtlich fpecie#, und dann 

hätte Sue Geſchichte der Geburtsbuͤlfe r. 2. B. Altenb. 

3786. 87, ingleichen Kalſus biſt. krit. Abb ber von den u 

Alten und Yreuern in der Anatomie gemachten Ente 7 

deck. ı. 2, Th. Bon. 1787. 88. und einige andere z. B. Fa-· 

mes Difcorfo fopra la Medicina, Ven, 1752. ebenſalls hie⸗ 

gr gehört. Die fehlechtern ſtehen zu ‚allgemein da, ohne 
eſtimmung des privatiuen Werthes. So iftz. B. Döring - 

fchier unbrauchbar, Neander in der alten Geſchichte unſicher, 

jn der neuern etwas beffer, Cellar. und Pind haben blos die 

mediciniſche Goͤtterlehre, Letzterer auch den Streit uͤber den FL 

Sclavenſtand und einige Miſcellanea, Goͤlicke iſt bloßer me ° 

Der ‚15 Se glaube 


-_ 
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faußwärdiger Compffator „ und hat, auffer der angeführten 
— auch eine Introduct. in hiſt. fire. anatom. Frft. 
1738. Hilt anat. noua. Hal. 1713. Hiſt. chir. ree. 1713. 

ſchriehen, Stolle und Keſtner haben blos gefammich, 
Black iſt mager, ſo bald er in die neuern Zeiten fommt, und 
Scherf hat bios Buͤchertitel angeflickt, Riegels ®. ift eine 
wahte Schandſchrift auf die Aerzte, und verdient bisfen Hlas 
nicht. Aufferdem find noch bieher zu rechnen Schwiedlein, 

eigentlich Plazit) Primae linege hift, medic. Lipf. 1777« 


Albertsz. prodrom. recenl, crit, bift. med. Vien. 1765, . 


v. Brambilla Sekt. der von den berühmt. Maͤnn. Ital. ges 
machten Entled, Wien 1789. Aſtii Diatr. Hiſt. liti. exhib. 
med. hiſt. delineat. Lipſ. ı715, mit kritiſcher Aechtung 
des Werths. Auch dürfte hier der Ort geweſen ſeyn, die all⸗ 
gemeinen. Schriftfteller der Aerzte und. Bücher zu erwährten, 
B. Eloy Ditionaire und Carrere Biblischeque, Maithiag 
onfpect. hift. medic, Gotting, 1761; fü. wie in der Folge 
‚bey. jedem Schriftſteller die vorhandene Biographie, einzeln 
oder in andern Sammlungen verſteckt. Denn der Litferator 
muß, unferm Bedünten nad), jede Gelegenheit nügen, den 
erfahrenen Lefern die Schriften zum Nachlefen hinzuſtellen.) 
1. De primis med, originibus. Der ältere Urſprung der Chi⸗ 
furgie vor der Medicin, wird behaupter, aber aus ganz andern 
Sründen, als v. Brambilla anführte: Die letztere ſcheint 
erſt nach dem Trojaniſchen Kriege bekannter geworden zu ſeyn. 
(Es iſt hier nirgends viel Licht Zu hoffen, da ſich das eine und 
andere denfen läßt.) 2. Medicina Aegyptiorum antiquiſſi- 
ma. Das Bekannte aus einigen Altern, ind neuern Schrift⸗ 
ſtellern (Bey der Anatomie fehlen Gruneri Analecta, von 
bei Nepenthe der Peris und Teiller,) nicht immer mit ſorg⸗ 
faltiger Unterfcheidung der Zeiten. und Zeugen. : Denn 
Elemens, Proſper, Alpin und Paaw find zu neu, und die 
Achemie fällt wohl nicht in dieſe Periode, da alle berhährte 


Zeugniſſe nicht. über die chriſti. Zeitrechnung hinausgehen. 


3. Medicina Graecorum antiquiffima,. enthält die Fabellehre 
von den medieiniſchen Gottheiten, nad) der Abſicht diefer 


Schrift ſchier zu meisläuftg, felbft vom Aeſculap, wo die In⸗ 


eubatlon für die Anfänger umftändlicher angegeben ſeyn ſollte. 
4. Medicina iunda cum fapientiae ſtudio. Die gewiffere 
Periode der Philoſophen, ats. Liebhaber, genau und fordfältig 
befchrieben, mit Eluger Benugung ber neueſten philoſophiſchen 
Geſchichtſchreiber. — Pyebageras Bat blos äufferliche sn 
‚. 9 iten 


I — 
delten behandelt. Er heilte aber doch buch: ditetiſche Micc· 
tel.) Er bat: die kritiſchen Tage in Griechenland eingefuͤhrt. 
Iſt ebenfalls Präfumtion, fo lange Fein älterer. bifterüher | 
Beweis geführet werden kann. Denn feine Tasbeobahtung 
ſſt offenbar myſtiſch, die Hippokratiſche phyſiſch, folglich Auche 
und Zweck ganz verfchieden.) Democedes, ein Arzt, weder 
Philoſeph, noch Aftlepiade, Cfolglich hieher nicht — | 
mehr Chirurg, (wog die ewige „Kriege am meiften veran 
fen muften.) Bom Socrates — zu wenig, von ben Pbilöfe 
„hen. Medicin als theoretifh. 5. Scholae Alelepiadarum 
» ‚ante Hippocraiem. Größtentheils nad Balen behandelt, 
der auch . hier bisweilen partheyifch und ruhmredig zu ſeyn 
cheint. Ihre Meshode war empirifh. Die Aufnahme dt 
temden ift ungewiß, deren Unterricht geſchah gegen ein bes _ 
‚ ſtimmtes Geld, wovon die Aſtlepiaden frey waren. Bon den 
bekannten Schulen blos die Knidiſche und Koiſche. (Das Eis 
gene der Rhodifchen, Cyrnaiſchen und Sstalifchen hätte doch 
koͤnnen nad) den biftorifchen Fragmenten kurz angegeben wer 
den.) 6..De medicına gymnaliaftica Graecorum. She 
‚etwas zu Eurz ausgefallen zu ſeyn. Man vermißt ungerne das 
Characteriſtiſche diefer Uebungen zur Erhaltung der Geſund⸗ 
heit, fo mie die kurze Vefchreibung einer jeden Art, welche 
nach Mercurialis, Schulz u. a. leicht war: Dem nicht 
jeber Lehrer bat diefe Quellen bey der Sand. 7. Medicinn, 
qualis arte Hipp. fuorit. Stehet der Nesapitulation und 
: des Ueberganges halber da. Es gab Philsfophen und Aſtle⸗ 
pinden, als Aerzte, einige Chirurgen, die feins won beyben 
waren, etwas feine Anatemte, etwas Theorie vom gefunden 
Buftande, etwas empirifhe Pathologie umb Therapie , wahre 
ſcheinlich mehr Chirurgie, 8. Hippocrates Cous, Gevau und 
ziemlih richtig, mit möglichfter Vermeidung, der Nachrichten 
wurs den untergefehsbenen Büchern, (Wit wänfhten au 
don diefen, wenigſtens den ältern, einen kurzen Auszug, ME 
wollftändigen unanie ber damals bekannten Maſſt mebire 
niſcher Kenntniſſe) — 


IK Mediciua antiqua. (Könnte af Hippokratiſch 
heißen, bis fie allmaͤhlig gusartete. 9. Schola wædicurum 
Hippoeratooram, in deu Folge die dogmatiſche Secte benahmt. 
deren. theoretiſche Grundſaͤtze ned; des Hipp. MW. de natura. 
bam. eher die einfachen Grundbegriffe der. nachher fo. genanm. . 
gen Humoralpathologie ganz Fo erzähle find, mit. bet jr — 
2 4 — J 
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Norbor, ‚eg 9. I. Diser. zum Velege dogmatiſcher Abwes 
ungen hienen, wie hier ber Berf,.gerhan hat?) Platos md 
durz, und von den Einfluße, 
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“ —53 Apdigen Gefangenzn, als. Aerzte, zu allen wedieiniſchen 
ſchaftigungen. Dieſe waren nach dem — Ki 
‚rechte Schaven, und bieugen von der Willkuͤhr der Herten: - 
ab, ‚ob diefe. ihnen hie Freyheit geben wollten, So entftand 
» fon der Unterihied von Kerzten in Rom, Slnsenärgte und 
freye Aerzte. Endlich kamen Aerzte aus Griechenland nach, 
dem reichen Rom auf practiſche Speculation. Dieſe waren 
und. blieben frey, behielten und verbreiteten jeder fein anger 
raovpvimenes Syſtem. a Aerzte von allerhand Secten in 
Rom, folglich. nächte die smile Medicin wohl keine befom ° ° - 
dere Abhandlung. verdienen. Sie war in den erſten Zeiten 
altempiriſch, in den neuern, vom Archagathus an griechiſch 

and nach den verſchiedenen Secten geformt.) Hipy. Eid war 
das einzige Geſetz der Aerzte, die Vorzuͤge und —2 — 
lockten viele nah Nom, der Titel, Archiqter, kam auf, die« 

“fe woren.bey buͤrgerl. Laften frey, und. hatten Stipendien, 
die ander nicht. (Ziemlich richtig, Mur fcheint.dies bie ers _ 
ftere Periode anzugehn) 20,.:De medicins, qualis ante 
"Galenum fuit. Dienet jyx Einficht der Verdienfte des Ga⸗ 

‚ Äens, konnte äber. beffer, afs Einleitung, vor. der. folgenden 
Herdode ftehn ? Der herrſchende Sectengeiſt hatte ſtarke Zer⸗ 
zästung in der Medicin gemacht. Es war ein Wann von 
Kopf, Gelehrſamkeit, Ambition und Thärsgkeit noͤthig, und- 
der war Bolen. So lallen fi, die ewigen Declamatipneg 
‚gegen ihn am leichtegen heben 8 Dane 


". Mil. Medicina recentiör. Die gehen vom Galen bis auf 
den Paracelſus, und if, wenn. man underfangen urtheilt,, 
im Grunde. immer, galeniſch, nur mehr oder weniger. richtig . 
faßt. Aber in Abſicht der Perioden denken wir andere, 
Die Periode ı. 2. (Galenni et Medicina Graoc. pol Gl) - . 
laͤßt Gh leicht zuſammen verbinden, die Periode 3 unds. (Mer 
‚dicipa inter Seracenps in occidente et oriengg er Medi, , 
- Arabilarum) machen ehenfals ein Ganzes auf, immaßen 
die Argbiften eigentlid, des Araber Srundfäge annehmen und. 
_  'pertheidigen,. und die. Per. 4. (Medic. Salernitana) iſt wohl 
Wiehr unter 3.umd 5. zu rechnen, . Dein gewiſſermaßen has 
sen auch die Araber ihren Balen und Galeniſche Medici. 
Sieht man aber dieſe Periode, als Kloße-Nubepunste, ans ; 
fo find fie gar · wohl zu dulden. 21. Vita Galeni. Sehr um 
Kaͤndlich, und doch nicht vollſtaͤndig: Denn hier haͤtte aus 
ben tuhrredigen Golen Fi be Stoff zur Viegtar auf J 


\ 
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Enden laßen. =». Galeni ſyſtema medieum. Benan und 
richtig dargeſtellt, vor die Anfanger hinreichend, wenn wir 
auch ben Wunſch nicht bergen können, daß ein Mann von 
Salbung. das Syſtem hiefes verfchrieenen Mannes vollflän: , 
Big barftellte, follte es auch nur geſchehen, um ihm das Chr 
gentößmfiche zuzueignen, und das Fehlerhafte‘ der nachfolgen⸗ 
n Saleniften von feinen Schultern zu nehmen. ‚Denn bis 
jegf fagt immer: einer dem aubern das Boͤſe nach, was et ges 
than haben fell, und beflißentlich oder aus Unwiſſenheit vers 
ſchweiat man das Gute, das er wirtlich gethan hat. Er if, 
wie ber 3 af mis Recht fast, noch immer der erſte Methedi⸗ 
ſte in der Mediein, dem mir fölgen und nachlehren, ohne eß 
gu wiſſen oder zu glauben. 23, De medicina poft Gal. ge» 
neratm, Mach ihm hört Der Bisherige Sectengeiſt auf. 
Dian wird mehr gemäßigt, eclectiſch oder galeniſch. 2«. 
Medicina dogmaticorum poft Gialenum, Diefe Dogmatifer - 
Ceigentlich Galeniſten) find meiftens Nachbeter und Sammi⸗ 
ler‘, hahen aber doch eigene Beobachtungen von Krankheiten. 
(Des Verf. Katalog ſcheint nicht veliftändig, die. Beſchreibung 
der Griechen und Lateiner zu büchermäßig, der ſpaͤtern gar zů 
kurz zu ſeyn.) 25. Medicina empiricorum poſt Galenum- 
Trauriger Vorſall dieſer Secte durch den Drang nad) Mit⸗ 
beln, wozu Dioſcorides und Plintus gewiſſermaßen Gele 
rher gaben, mit Veyfuge aBergläubiicher und Ichmuziget - 
rzeneyen, ingleichen durch die herrſchende Phitsfophie und 
— Leitung zum Aberglauben. Verfertiger koſtbarer Zu⸗ 
ſammenfetzungen ober Verſe, Baurenaͤrzie, wie Sextus Plas 
cidus und Aucids Apuleius, In dieſe Klafje "gehören aul⸗ 
fer den vörigen Serenus, Apicius, (ſollte der gel Kech 
unter den Empirikern einen Plag finden ?) Marcellus, Pi 
wis; Valerian. LIicot. Myrepſus, der erſte Diſpenſatd⸗ 
sienfchreißer.- 26. De legibus er prineipam decretis medi- 
eosans et medicinse caula datis.' .Oarız nach den’ vorhau⸗ 
Benen Gegen. und Verordnuggen. Antonin beſtimmte für 
ge Ort had feiner. Größe eine gewiffe Anzahl Freyaͤrzte. 
ie mußten ſich bey ber Obrigfeit melden, ihre Sefchicklichkeit 
Aocumpntiten, und, als Archiater, die Arinen umferft curiren. 
Fir. das öffentliche Geſundheitewohl ſotgen, bie Streitigkeiten. 
ber. Aerzte ſchlichten, und Eannteg bios von der Geſunden eine 
Belohnung annehmen. Nach Ansonin’s Zeiten findet ſich 
bder Unterſchied zwifchen Atchiater umb ordentlichem Arzt, un⸗ 
x Conſtantin treten Archĩatri palatini und populares an 
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 aber.bie Regenten ſorgten nicht weiter für Medielnaſweſen und 
Medicinalunterricht. In der Folge errichtete Juſtinian el⸗ 


nige Lazarethe. 27. Medicinae intet Saracenos initia et 


progrelus, Die Medicin der Araber vor Mobamed und 


- den Chatifen iſt ungewiß, vermuthlich ganz empiriſch, erſt 38 

Gapor’s Zeiten galeniſch, nachher unter den Abbafiden und 
Ommiaden gemeiner, durch den Fleiß der Bachtiſchua, yuc 
die Alexandriniſche Schule und Ueberſetzungen unterhalten und 
verbreitet. Spaͤterhin bey den zunehmenden Eroberungen 


wuchs auch die Vekanntſchaft mit. der griechiſchen Mediein. 


ag. Medicina Saracenorum, Sie iſt faſt ganz griechiſch 
In der Anatomie folgten die Saracenen dem Galen und. Ari⸗ 


ſtoteles, vermoͤge des Geſetzes, in der Pathologie und Zeis 


chenlehre verführen fie willkuͤhrlich und theoretiſch, beſchrieben 
aber doch einige neue Krankheiten, z. B. der Soldaten, Herz⸗ 
waſſetſucht, Schwächen, Anfprung, Boden, Mafern u. f. io. 
legten zuerſt Apotheken an, in welchen einfache und zufam« 
mengelepre Atzeneyen bereitet und verfauft tuurden, eriveiters 
ie 
Chymie und Alchemie; Die Aerzte, meiſtens Ehriften. und Ju⸗ 
den, hatten mit den Apothefern gleiche Rechte „ die. Leibätzte 


rzneymittellehre/ trieben zuerſt die pharmacevtiſche 


Beſoldungen, einige trieben die eigentliche Medicin, andere 


die Chirurgie, hatten in den arabiſchen Städten Lazarethe, ſo 
wie in Spanien, refene ons den . wenigen gedtudten 
Quellen "genommen. 29. Medici Arabes celehziores, 


Sind befannt, und größtentheilg nach Freind und Aaller bee 
ſchrieben, hier und de, zu kurz, 30. Medicinae in, accidente 


rögreffus ad ſcholas Salernitanae vique tempora. Sf: 
Busch bie Denedictiner imd Handet wahrſcheinlich befürdert 


worden, "3. Scholae medicae Salesnitanae. initia a5 pro- 
grellas. Genau und. forgfältig beſchrieben, mit Fluger Benus 


&ung der vom Verf. gelieferten Geſchichte des Studii daler 
pitani, Die Mediein war — Kayſer Friedrichs II. 
Verdienſte um dieſelbe in Salerno und Nespel, deſſen Ver⸗ 
ordnungen das Arzneyſtudium, die Pruͤfungen u. f. m. bettef« 


b. 32. Medicina Arabiftarum. ie kam durch den Com 


antin aug Aftica nach Salerno, vorzüglich aber nach Spa⸗ 
nie, wohin die Europäer zur Erlernung giengen, und deshalb, 
die arabiſche Sprache erlernen mußten, zum Theil durch die: 
Kreuziäge, Einige Mabiſten Coop ı ı Jahrhundert an) uͤher⸗ 
tzten aus dem Arabiſchen, andere practicirten und ſchrieben 
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cher. nach Balenifch « Arabifcher Theorie, mit einigen zur 
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Zuſttzen, ſuchten die Quelle der Seuchen in Cinfuffe.Dder 
Sterne, amd trieben Aftrologie, als sinen Theil der, Medicin, 
vervollkommten die Apgtheferkunft und Chirurgie. - Dies mit 
fürzer Erwähnung der vornehinften Männer: ' (Hier ſcheint 
der Verf. zu oberflaͤchlich, wie feine Gewährgmänner, Haller 
und Sreind, verfahren zu feyn, "es ſey aus Mangel der 
Syellen, die etwas felten find, oder aus Widerwillen gegen dag 

‚ Batbarifhe Spraͤchwerk. Aus deu noch vorhandenen umd 
ſelbſt ſtudirten Büchern ließe fich dach ein heßeres Gemaͤhlde 
entwerfen, als gewoͤhnlich ausfaͤllt. Es herrſcht hierbey, wie 
überhaupt bey den Seriptoribus medũ aeui, der wunderliche 


Wahn, als ob in dieſen Jahrhunderten lauter Unwiſſenheit 


die Köpfe eingengmmen und betaͤubt habe, und fo betet im⸗ 
mer einer dem andern nach, mit mehr oder weniger Seufzern 
über die dummen unaufgeflätten Leute) 33. De his, quae 

ad medicinam Graecorumm reſtaurandam contulzrint. . Ce 
hlieb immer, dos Studium der griechtſchen Medien in cas 
Ken hey einigen Aerzten; Er wüuchs nach der Eroberung von 
Conſtantinopel mit der Gelegenheit, die Quellen benutzen zw 
-» Eonnen, durch die Erfindung der Buchdruckertunſt, durch. die 
Entſtehung der neuen Krankheiten, Englifcher Schweiß, -Lufk: 

. feuche, Peteſchen, Scorbut, und durch die Aufſuchung neuet 
Mittel nach der Entdectung von America, durch die Kerftel«. 
lung der alten Medicin verthiftelft des Ueberſetzungen. — 
So weit ber Verf. der zulegt (S. 381.) noch. einen Contpe- 
&um chronglogicum, beygefügt hat." Nun gehet mit der Forts 
feuns erft die ſchwere Arbeit an. ‚Big hieher iſt doch zum 
Tdeil yorgearbeitet, und der Quellen und Schriften fm iwe⸗ 
niger. ‚Nun aber fehlen die Vorarbeiter, die Schriften une 
Meynungen vervielfältigeri fich, deren Auftreibung wird ſchwe⸗ 
rer, ber Glaube an freinbe Seher mißlich —* bie Ausfuͤh⸗ 
—— mehr verwickelt. Bir find, alſo Begierig auf bie Forke 
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Muſeum ber "Heilkunde. . "Herausgegeben von ber 
Helvetiſchen Geſellſchaft correſpondirender Aerzte 
und Wundaͤrzte. Erſter Band. Se 7 
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\ Shen Nutzen durchleſen werden. 
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Orell, Geßner und · Comp; 1792. LVI. und 400 
Seiten in 8 108, 6 8. RE 


- Lim durch gegenfeitige Belehrung und. feeundfäjaftliche Vers 


Brüderund zum wahren Nutzen der Aerzte, -der Kranken und 


Ber practiſchen Arzneykunde in der. Schwer überhaupt, wit E 


patriotiſchem Eifer zu: arbeite, haben dieſe helvetiſchen Aerz⸗ 
te und Wundärzte, (deren jeßiger Prafes Hetr Canonicus 


Kabn in Zürich ift,) ſich auf eine fehr lobenswürdige Art . 


vereinigt. Und wenn biefes ihr freywilliges Zuſammentreten 
eben fo danerhaft und zweckmaͤſſig bleibt, als es edel und wir 


ſchenswerth iſt: ſo werden fie wahrlich zur guͤcklichen Hand⸗ 


abung dieſer wichtigen Kunſt und zur Einſchraͤnkung der Pfu 


Phereyen in ihrem Lande, auf dieſem Wege ſicher weit mehr. 
ausrichten koͤnnen, als alle Pofizeygefebe es zu thun verme 
gend feyn würden. — Sin dem Vorberichte wird die gut or⸗ 


Hanifirte Conftitution dieſer Sefellfchaft, die Zahl Ihrer Mit⸗ 
gliedet und die erfte, von einem Theil derfelben in Zürich ge 
baltne Verſammtung genau befchrieben. . Im’ Buche Telber 


‚ über find 49 theils mediciniſche, theils chirurgiſche Beobach⸗ 
trungen enthalten, welche einzelne gen der Gefſellſchaft 


eingeſchickt haben. Alle bier mitgetheilte Faͤlle find. practiſch 


- and die mehreſten derſelben merkwürdig und lehrreich; Scha⸗ 


de nur iſt es, daB einige unter. ihnen nicht mit dem ſcharfſichtigen 


‚Auge des geübten Beobachters Gemerkt, und nicht mit gehörte - 


er Präcifion in einem fprachfehlerfreyen Ton aufgezeichnet 


find, wodurd) ‚fie ein größeres Intereſſe noch für die Lefer 
‚Würden erhalten, mehr Vergnügen ihnen wirden verfchafe 


n. Ein kurzer raifonnister Yuszug auch nur aus den 
wichtigften In dieſem Bande enthalmen Bemerfungen, würde 
die Grenzen einer Recenfion überfchreiten, und bie Mitthei⸗ 
Jung des Inhaltsverzeichniſſez, ohne Befriedigung den Leſern 
zu serrähren, vielen Raum-annüg anfüllen: wir müffen eg 
alfo ‚Seh diefer allgemeinen Anzeige bewenden laſſen, und Ehri« 


Ken unfre Lefer init der groͤßten Wahrheitsliebe verfichern, 


haß fie in diefem Buche manche ſchaͤtzbare Beohachtung und 
afemg antreffen, und daffelbe nicht ohne vielfältigen prastie 
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Annalen des Kliniſchen Inſtituts zu Berlin, Here 
‚ausgegeben von D. J F. Fritze, Koͤnigl. Preuß. 


Geheimenrathe, Profeſſor der pract. Arzneykunde 
beym Collegio medico⸗ chirurgico, und Director 


des Klin. Inſtituts zu Berlin. Zweytes Heft. — 


item dirimet obfervatio pluries repetita, eaque 


caſta. Stoll. Berlin/ bey Rottmann. 1792. 


8 3 Bogen gr 8. 10 X. 


1J— Dit fortgelehte Rechenſchaft der praetiſchen Bemuͤhungen 
es Verſaſſers in feinem Krankeninſtitut zu Berlin iſt mit 

ſo vieler Kenntniß und beſcheidner Wahrheitsliebe geſchrieben, 
and fo voll von practiſchen Neflectionen über den Gang, bie 
Verwicklungen der Krankheiten and über verſchiedne Heilmis⸗ 
tel, daß wir fie jedem Arzte als eine lehrreiche und nuͤtzlich 
unterhaltende Lectärg mit Wahrheit empfehlen Eonnen. — 
Die Bemerkungen des Verf, über die Heilung der venerifchen 
Krankheiten, insbeſondere Die Hodenentzuͤndungen und Die 
Wurdigung der verſchiednen Queckſbetpraͤparate, haben ec, 

. vorzüglich wohlgefallen. Der Verf. ſcheint Hier dem Hane⸗ 
inanniſchen Mercurialpraͤparate vorzugsweiſe das Wort. zu 
reden; Pec. kann ſich zwar nicht vieler eigner Erfahrungen 


über den. Werth diefes, gewiß wärkfamen, Queckſilbermittels 


ruͤhmen, allein er kann den Wunſch nicht bergen, dab man 
ſich nicht. durch die Neuheit verleiten laſſen möge (wie es be 
der Lodpreifung mehrerer Mereurialzubereitungen., fchon der 
Fall war:) dieſes Mittel gu allgemein und nusfchliellungee, 
teile hülfreich zu empfehlen; Indem das Quedfilber, im all) 
gemeinen, in jeder Form gegen venerifche Zufaͤlle ſpeciſiſch 
wuͤrkſam ft, die Auswahl der verſchiedneti Zubereitungen defe 


ſelben aber nach den verſchiednen Conftitutionen der Patiene 
ten, der Verschiedenheit ihrer veneriſchen Beſchwerden, und 


der, bis dahin gegen dieſelben gebrauchten Mittel billig ſich 


richten muß, und nicht Allein Durch die Vorliebe. oder Bekannte - 
ſchaſt des Arztes zu dieſem oder jenem Queckſilberpraͤparatt 


ſollte beffimmt werden. - 


Fu 


Es wurden in der verfloſſenen Jahresfriſt, von dem 


Verf, 76 mit. verfchiednen, Kranfheiten behaftete in das jegt 


ſchon aus der Charite, mitten in. die Stadt verlegte Inſtitut, 


aufge⸗ 


7 


bleibe, Chier fcheint er an das Ausſpuͤhlen des Mundes u 


der Cur. 
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anfgensinmen; Von ‚Bisfen. And 53 gensfen, xa.auferben, — 
mußten ungepeilt, entlafien werden, und 7 blisben noch im 
Das Recepefchreiben.' Nach einem zweckmaͤßlgen 
Plan vorgetragen, ‚und mit vielen zergliederten 


der Arzneywiſſenſchaft Profeflor.an ver Univerſ zu 


Kopenhagen und Koͤnigl. Hofmebicus. Erſter 
Theil: Kopenhagen. und Leipzig, bey Faber und 
Nitſchke. 1792. 113 Bogen. 8. 1083. 
Der berühmte Berf.-tehrt bier die Kunſt Dietepse zu ſchreb 
ken, zwar mit,.vieler Ordnung und Deutlichkeit; allein auch 


mit zu großer Weitſchweifigkeit, zu vielen Wiederholungen 
ana mit Einmikhung mehrerer Aberfläffiger , oder nicht zur 


Sache gehoͤriger Dinge. — So fordert er z. B. daß ein Re⸗ 


cept ſchoͤn, mit guter Dinte, auf gutem Papier und in richti⸗ 


gern Format ſolle geſchrieben werden; — leſerlich geſchrieben 
zu ſeyn, wäre. unſerer Meynung nach hier hinreichend gewe⸗ 
fen; — wuͤnſcht, daß: der Bote, welcher ein Recept in die 
Apotheke bringt, das verſchriebne Arzneymittel, ohne weg zu 
gehn: wieder mit zuruͤck nehmen möge, damit kein Fehlgriff 

von Seiten des Apothekers fo leicht Statt finden inne; — 


Rec. würde diefe uͤbertriebne Bedenklichkeit, gegen welche noch 


manches einzuwenden flünde, hier ehen fo wenig zu. finden’ 
vermuthet haben, als:die Erwähnung des Geſetzes, nadı wel⸗ 
chem die Arzt» und Apothefer » and Begraͤbnißkoſten⸗ Rech⸗ 
nurigen, nach bem Tode eines inſolvendo Verſtorbnen, privi⸗ 
fegirt find und zu Wollen bezahlt werden. Berner giebt der 
Berf. die Borfchrift, daB: man, Leuten, welche heble Zähne 

haben, nur ſehr fHüffige Formen geben folle, damit nichts Tiben ' 
an Pillen Formen nicht gedacht zu haben. - ſpricht u wier 
derholten malen mit. großer. Weitſchweifigkeit von der Noth⸗ 


tmendigkeit, nicht nut einfache, Tonbern auch wohlfeile Receptt 
zu verſchreiben, u. ſ. w. — Statt allen dielen hätten wir 


kieber gewimſcht, daß: der Verſ. ſehr umſtaͤndlich alle die che 
milch · pharmaceutiſchen Regeln möchte angegeben haben, weh. 
che die. Zuſammenſchung ber widerſianigen Mittel wergücen 
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uͤrkung und Wirkſamkeit des Mittels widerſtreiten, doch 
oft dem Geruch, dem Geſchmack, dem Auſchein oder der Form 
(fo ſchmilzt z. B. Salmiac mit Zucker vermiſcht) zuwider find; 

rſtchtsregeln, weiche Wallerius in einer Diſputation de 
incongrua medicamentorum mixtura, fo beſtimmt und ſchoͤn 
aus einander geſetzt hat. Wir verhoffen alſo, daß der Verf. 
in dem folgenden’ Theile, in welchem er auserlefone Recepte zu 
Kiefern verfpricht, auch dieſe praetiſchen Vorſchriſten noch Lie 
few — I. 

, . Db. : -, 
an Meltweisheit. : _ 
Vom Selbſtmord, deffen Moralitaͤt, Urſachen und 
BGegenmitteln, vor G. W. Block. Aurich 1792 


bey Winter. 168 S. in 8. 109%. 


Der Verf. hat ſich in dieſer leſenswerthen Gchriſt an einen 
für die geſammte Menſchheit wichtigen, von ſo vielen Pit 
ſophen und Theologen unterfuchten, und — bis auf: Dielen 
Augenblick noch nicht ganz erfchopften und vollkommen berich⸗ 
tigten Gegenftand gewagt, Der Grund, warum es ihm wohl 
hoch jegt an dieſer vollendeten Berichtigung fehlt,. und warum 
die neuere Doilsfophie hiebeg furchtſamer zu Werke geht als 
die ältere, liegt ohnſireitig in den, mancherley Ruͤckſichten auf 
— poſitiv angenommene Religionslehren, und den bekann⸗ 

en Borausſetzungen eines gewiſſen Daſeyns nach dem Tode, 
als woburch freylich die ganze Streitftage einen andern Gang 
nehmen und natuͤrlicher Weiſe zum Vortheil ber dogmatifiren⸗ 
den. Parthey ausfallen mußte, welche die Beſtreitung der 
Erlaubtheit des Selbſtibrds auf ſich genommen hatte. Bey 
einer ſtrengern Unterſuchung dieſer wichtigen Sache. würde 


man wohl am beſten thun, Jene hypbthetiſchen Vorausſetzug⸗ 


büren, weiche bep ben Rärtiten Bohäfeh nad) einer eigen 
—* ihre voͤlli 
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die Gewißheit derſelben Hat foldern wollen. Dir erſte Abſchnite 
dieſes Werke, welcher von ber Moralitaͤt des Selbſtmords bar» _ 
delt, enthaͤlt die Beantwortung einer im Jahte 1784 von der 
hevlogiſchen Farultaͤt in Goͤttingen aufgegebenen Preiefrage- 
ob der Selbſtmord nach den: Grundſaͤtzen der chriſill⸗ 
chen Keligion rechtmaͤßig oder unrechtmaͤßig Tey?..ıe: 
Damals ſchrieb der Verf. feine. Abhandlung in Tateinifcher - 


Sprache, und erhielt von geharinter Sacultät das Acceſſit. 


In gegenreärtiger Ueberſetzung ſtrid nun noch zwey Abfchnitte 
nehmlich von den Urſachen und Gegenmitteln des Selbſt⸗ 
mwrede hinzugekommen, fo: daß alſo die ganze Abhandlung 
nach einem weitlaͤuftigern und vollſtaͤndigern Plane; als bey 
dhrer erſten Erſcheinung · ausheatbeitet iſt. Allerdinge war die 
Aufgabe der Farultaͤt etwas zu eingeſchraͤnkt hingeworfen, in⸗ 
Ben fie blos auf die Miorafleät: dei Hanblung aufmerkſam 
macht, ohne hiezu eine phildſophiſche Untetſuchung ihter 1 
| füchen, wobey bie Motive dis Selöftinorbs aus der Natur un⸗ 
ſrer · Empfinbungen und Grundſaͤtze beſtimmter erklaͤrt nerbeil 
| mußten, zu fodern. An«der Eingefchränftheit-der Frage lag 
es alſvo wohl hauptſaͤchlich, warum Herr Block ſowohl als Herr 
Groddeck damials einen weſentlichen Theil der Unterſuchung 
bieſes Begenſtandrs mit Stillſchweigen uͤbergiengen. Doch 
wir konnen jetzt zum: Inhalte des Buche ſeibſt. Nachdem 
der Verfaſſer His Setre s mehrere Gedanken (als Einleitung 
zu feier Unterſuchung) Aber.bie Liche des Mertfchen zum Lei 
hen amd der doch nicht vorhandenen Allgemeinheit Diefes Trie⸗ 
bes vorausgeſchickt bat, tommt er, ohne doch den Selbſtwyrs 
genauer gu definiren, welches erſt S. 30 u. i. f. geſchieht, 
— uf die Frage ſelbſt; ob es Fälle giebt, wo die gefunde 
_ Bernunft dem Nenſchen rarz ſich fetbft das Leben zu neh⸗ 
men? unb affirmirt dieſes, in fo fern man ben der Unterſu⸗ 
chung der Sache die Ewigkeit aueſchließt, und dan Tod als did 
lezte Grenze des Lebens betrachtet, auf folgende Art. Wenn 
mir in dem noch 4 rigen Theil meines Lebens weit mehr 
Schwmerz undb Boͤſck, als Gukes und Vergnuͤgen beborfteht; 
wenn die Summe det unangenehmen Empfindungen, das noch 
Abrige Sure und Angenetzme weit überwiegt, (und Recenſent 
feet hingzu, wenn das Uebel vielleicht fo groß if, daß das we⸗ 
'gige Gute fat gar nicht mehr in. Betrachtung kommen kant, 
und die Seele durch langes Leiden‘ alle Empfänglichkeit dafür 
verlehren hat,) alsdann iſt es beſſer, nichts empfinden, ale 
ſo vieles Uebel zu leiben, abbdann iſt ber. Tod einem ſo un⸗ 
. A. D. ↄ. .D.⸗a St. Ve Zeſt. Di glüe 
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gluͤcklichen Leben vorzugichen, wenn wie ande buturck: n 
vernichtet werden fon, and diefer pri —— rd 
= 






dem nie gereuen. Nach dieſen Vorausſetzungen, bie 
ſunde Vernunft nicht. anbers, als billigen ‚Tann, und: sing \ 
adliches Mittel sem ein. quaalvolles Leben, . und gegen mer⸗ 
geäglicye Leiden umd Schmerzen erlaubt, amternimmt ber Bf. 
mit vielem Sharffinn die Widerlegung der 
Veweiſe gegen den: &elbfimord, bie er im erſten Theil: 
befannten Pellofphikien © Schriften aufgeftelle hat, und Ä 
ihre Schmächen auf. Deudelsfohn hielt Ries cin er 
ser den. 2 als —S— betrachtet, für bay groͤßee 
ter allen Uebeln/ da doch das, was wir Uebel nennen. 
Bist ehne alle Bedeutung & wenn es ſich nicht weht: 
enendes empfindendes Subſect bezieht, und A 
ae lie genannt. werden kann, wenn es gat-.n 
mehr empfindes, and von ben Graden deg Uebels * 
von dem ſogenannten ‚geäßefben Lehel nichte weiß ice: 
a ba RS ne ——— 
ltweiſen ˖ gegen den ord/, Ba 
die Grengen unſrer Willkührlichkeit und unſeer Borkeipe 
kraft erweitert, und folglich beßer als der Tod ſey 
gerade deswegen der, Selbſtmoͤrder ſich das onen: — 
«die Brenn feiner hoͤchſt angkäclichen | 
eben Meirffamkeit erweitert, und ba mei« Be 
“in’einep ſalchen ‚Bage wenig ober nichts zur B 
meitier Seele. beptragen kann / ‚enden wohl 5* 
wude Leiden in allen ihren mis. argrnehmen Mir 
walttam. aufgehalten wirh indem fie-alsdarın gemtindgkige 
auf dag Schreckliche meiner Loge ‚aufınertfant- gempiiie nie 
Unſer Verfaſſer zoigt zuletzt, d ———— Bi —X 
Schluͤf n gegen den Selbſtrord dunch die Be 
de taͤuſchen laſſen, daß Seriftens: hen. an ich e 
Volltommenheit oder etwas Gutes fey, da “ —* 
als; ein;abfracter Begriff bleibe, sard, mathe 
den: Siahen des Daſeyns reden Senne: wiche 
wiit den Sraden der Menlitig ober Vokkommi 
bet, Da de ‚Erilleng gar Seine Otader habe: 2 —* 
weiches der Verf. endlid) aus feinen — — 
tamgen zieht, beftebt darin, daß er annimmt daff % 
de Veruunſt dem Menſchen rachen tonne — 
Ende zu — wenn er nehmlih gewiß mehr ME 
Bus in feinem, Aust, Leben s exwatten De 
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feints 
mieht milbern toͤnnen, ſondern wo ſelbſt die Vernunft zu bear ° - 
Mittel des Todes raͤth/ Säle, wo er. vielleicht ganz unſchuldi⸗ 
ger Weiſe einem grauſamen Ende ſeines Lebens entgegen ſieht; 
wo er voraus weiß, daß sine langſame unheilbare Krankheit 
thu nach und nach einen tauſendſachen Tod wird ſterben la 
Rz wo er in der Haͤnden barbariſcher Menſchen feine fume ' 
mervollern: Tage unser ſchwarzen Beidimpfungen und Enteh ⸗d 
sangen feiner :Verdienfte wird zubringen möffen 3 wo er vor: 
allem gebilderen Umgange, von aller fernern müßlichen Gele 
gkeit, von allen Handlungen dev Menfchenliebe gleiche 

fan abgefchnitten iſt, wo er keiner Zufprache feiner Freunde 
nund Vielleicht nie mehr derſelben genieſſen kann; wo er‘ 
fol Vaterland, feine- Familie, feine Religion auf eine fie 
Art entehrt fieht, daß das Andenken davon ihm täglich. neue: " - 
Qualen bereitet: wo ee ſich ben einem fehr reitzbaren Gefühl”. - 
fr Ehre’ und bey deut Tebhafteften Bewußtſeyn feiner Reden: , 
Maffenheit von: einer höhern Stufe der Nutzbarkeit und 
GSluͤcſeligkeit auf einmal unter eine Rotte von niebrigdenfene* 
Bon Schurken, bie feine politifiche und häusliche Eriftenz ver» 
nichtet haben, herabgeſetzt ſieht, und Fünftig von dem Winke 

er Menfchen abhängen muß; we er von. andern zu ſchaͤnd 
lichen Verbrechen gesungen werden foll, die großen Schaden 
für Ihn und die menfhliche Geſellſchaft ſtiften, ohne daß ex 
dieſem Zwangr eutgehen —— daͤlle, wo der me Ä 


feine gegemoärtige Lage eines hatten fehmetzfichen Cchichiaie 
nicht länger tragen fanın, — und wer darf es wagen, zu Der 
ſtimmen, wie viel er zu tragen vermag , da die Stärke unb 


 Miceftärke des Menſchen fo unendlich, verſchieden unb 


xelativ find ? Ä 
Es war ·leicht vorauszuſehen, daß die Beſtimmungen der 
bisherigen. von dem Berfaffer aufgeftellten Begriffe eine gang 


x I. 
4 


. andere Geftalt bekommen mußten, fohalb er ſie mit einer an⸗ 


genommenen pofitisen Religion in Verbindung brachte, ohnz⸗ 
eraditet dieſe Neligion felbf nichts Ausdruͤckliches uͤber dem 
‚@elbftmorh ſagt. Selbſt die nehmliche Philoſophie des Verf., 
"die vorher ben Selbftmord in geroiffen Fällen nicht nur ern 


laubte, fondern fogar. anrieth, beweiſt nım hinterher in Vers 


Biydung mit der. pofitisen Religion (?) daß der Selbfimerk 
wegen eines künftigen ‚Lebens in allen Fällen unerlaubt und 


unrechtmaͤßig fen, ſelbſt dann, wenn wir ‚gewiß voraus fehen 


Stunten, Daß unfer Leben unendlich mehr Boͤſes, als Gutes 
- : für uns haben, würde, ja fetbft dann, menn wir nach Anlei⸗ 
sung biefer. pofitiven "Religion wocherfehen Einnten, daß ber 


od nicht nur beym Selbftmerbe umfere Leiden auf einmal 


endigte, fondern -anfern Eintritt in ein anderes Daſeyn be⸗ 
ſchleunigte, das doch für. dem rechtſchaffenen Selbſtmoͤrder 
Koß feiner letrzten Handling toegen unmöglich qualseh ſeyn 
bann, : Des Verfaſſer mag fagen, was er will; ſo wird doch 
. Immer der Gelbftmötder grade in biefer pofitiven Religion, 
wenn er ihre Verſprechungen glauht, einen hoͤhern Grund ſei⸗ 

nes Entſchluſſes finden, als der Gottesleugner haben kann, 

"Ber an feine gaͤnzliche Vernichtung glaubt, Jener wird nicht 
Ban fürchterlichen Gedanken eines aänzlichen Aufhoͤrens feiner 
Exiſtenz, wie diefer, zu bekaͤmpfen haben, fonbern wird um ſe 
euniſchloſſener feinen Schritt wagen, je gewiſſer er nach feiner 
Meynung aus diefem kummervollen Lehen in, ein anderes we⸗ 


" viaftens nach und. nad) Befferes übergeht, wo Abm Gott ine. 


- Handlung verzeihen wird, bie aus Zwang und, menſchlicher 
Schwaͤche ausgeuͤbt wurde. Im Folgenden ſammelt der Ver ⸗ 

faſſer getreu alle Beweiſe gegen den Selbſtmord zufammen, 
die ſchon in mehrern Schriften dieſer Art enthalten ſind; aber. 
bey genauerer Unterſuchung nicht die beſte Haltbarkeit haben, 
Der. überläßt- es dem gelehrten Lefer ihren Werth: zu pruͤſen, 


weil es ihm hiezu am Raume fehlt, und will nur durch kurze 


beygefuͤgte Fragen auf ihren innern Inhalt aſmactſan ne 
rs “ 9 a u . en. 


N 
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daſſelbe nicht felbft nehmen dürften. Alfo Fann ich ein Ge 
ſchenk, dag mir unerträglich wird, und das ich erhielt, che ich 
feine Leiden kannte, nicht -mwieder mweggeben ? — daß Gott 
der alleinige Herr unſres Lebens fen, und ihm alfo auch unfer 
übe überlaffen werden müffe. : Aber bleibt derjenige noch als 
leiniger Herr einer Sache, welcher fie mir doch als ein Eis 
genthum übergeben hat? — daß wir durch den Selbftmorb 
die Ordnung ber Natur gewaltſam umterbrächen ‚und einen 
‚ Cingriff in bie hoͤhere Oberherrſchaſt Gottes thäten. Der 
Menſch koͤnnte jemals einen Eingriff in die Oberherrfchaft des 


allmächtigen Weſens thun? welch ein Gedanke! — daß wir 


immer noch Vermoͤgen, Sutes zu thun, behielten, und diefes 
Vermoͤgen nicht vor der Zeit vernichten. Aber es giebt body 
Bälle, wo der Menſch in gewiffen drükenden Lagen zu feiner 
nüglichen Thaͤtigkeit mehr fählg, und.zu allen wohlthaͤtigen 


= - Weltweißel, © gs 
Ben. Jene Bewelſe and vornehmlich folgende; — dab das.‘ 
egentoärtige Leben. ein Geſchenk Gottes fen, und wir uns affe. 


L } 
. 
* 


Selbſihandein gänzlich erfchlafft it? — dag man durch den 


Selbſtword ſich Gottes Zorn und Strafen zuziehe. Durch 
eine Handlung, die an fich Fein Verbrechen it? — daß der, 
welcher diefes Leben anders, als nach dem Geſetz der Natur 
verlaͤßt, jenes auch anders anfangen müffe. ‚Grade als wenn 
Defer anders beſchaffene Anfang in der großen Verbindung 
aller Dinge nicht ſchon von der göttlichen Weisheit, — und 
wie wir gewiß erwarten koͤnnen, zum Seften Bes armen 
Bulders berechnet fen! — daß nichts ehrenvoller fen, als ſtand⸗ 
bafte Geduld im Leiden und ruhige Ergebung in den Willen 
Gottes. Aber wenn ber Ungluͤckliche fein fürchterfiches Scheck⸗ 
fat nicht mehr tragen Eana? — daß das Leben nie unerträg« 
ſich werden koͤnne. Welcher Menſch kann das beftimmen ? 

Wer hat jemals alle die Erfähruingen sufammengenommen 

im fich ſelbſt gefühlt, um, mie der Verf. thut, fagen zu koͤn⸗ 

nen, daß tar einem Reigen und Muthloſen das’ Leben uner⸗ 

traͤglich fd; — dab Zeit und Vernunft'unfern Schmerz’ link 

dern und unfern Kummer beruhigen werde. "Kann wohl dies 

für Bedante den gegenwärtigen Schmerz des Leidenden 

aufheben? — daß ein GSelbftmörder nur eine zweifelhafte 

Heffnung eines beffern Lebens haben Eonne. Heißt das nicht 

_ den hoͤchſten Geſetzgeber meiftern? Wird die Gute des Alls 
mächtigen dem den Himmel verfchlieffen,, twelcher feine uners 
teäglichen Feſſeln abwarf, und fich nach dem Lande der Gluͤck⸗ 
ſeligkeit fehnte, wo er auf einmal von allen Leiden befreyet 
Ji wurde? 


N 


296 ° Bumesgh. 
wurde7 ber Verf. O22 nicht ſeldſe bu vne ber I 
wiſſende ken koͤnne, was Verbdienſtlich und Strafber au 
menfchlihen Handlungen fep? — daß wir nicht blos. für 
uns, Da * — und uns —æ den — 
mord s allgemeine entzoͤgen. 
wenn es nun Lagen giebt, wo ich: der menſchlichen Geſel⸗ 
ſchaft auf keine Weiſe mehr nuͤtzlich werden kann, wenn weine 
‚uuermeßlichen Leiden grade daher entſpringen, daß und weil 
iin in dieſer —— lehe ? Doch genug hievon. Rec. bat 
durch feine Bemerkungen nur ‘zeigen tvollen; daß bie Beweiſe 
gegen den Selbſtmord eine größere Staͤrle haben muͤßten, 
wenn fie denfelben verhüten ſollen, und daß fich fiir denſelben 
wohl eben fo viel, als wider beufelßen. fagen ließe. 
Der Verfäfler zeigt: auch im. Folgenden , ' mo ee: von 
Urſachen und Gbegenmitteln gegen den —E redet, 
daß Diefe Handlung, da fie. größtentheils in körperlichen 
chwaͤchen und Verflimmungen der Seele ihren Grund da 
be, fehr oft entf ubigt zu werden. gerdiene, und hiexin bat 
er unfern ganzen Benfall, ob wir gleich aus feinem ;oft fehr 
tichtigen und treffenden Raifonnement in den beyden letzten 
Abſchnitten des Buchs mandye unndthige Wiederholung wege 
gewuͤnſcht haben. Seite 90 u. f. f. fommt eine Anmerfung, ' 
‚ bey Selegenheit der Anecdote, dag Hannibal ımd Friedrich 
der Große auf Ihren Feldzuͤgen Gift bey ſich gefuͤhrt hätten, 
yor, die ums fehr aufgefallen iſt, weil fie einen ohnſtreitig zu 
arten Ausfall auf einen anfrer fleißigſten, und in einem be 
fannten wißfenfchaftfichen Sache ſehr verdien ſtvollen Gelehrten, 
mlich auf Herrn Buͤſching, enthalt. Es iſt freylich mehr ale 
— has ei Aegterek durch feine Charatkterſchilderung 
riedrichs des Großen nichts‘ weniger, .als ein ehrenvolles 
nkmal geftiftet, und die bittern Urtheile bes Pubticums we⸗ 
‚gen einer unzeitig angebrachten Mierologie, und wie es ſcheint, 
. Äegen einer geftiflenrlichen rkleinerung des großen, ich 
"machte lieber ſagen, des groͤßten Kinige zum Theil verbient 
" Bat, und mit einem Gulbert in. der großen Darftellungsgaße 
nes erhabenen Gegenſtondes gar nicht verglichen werden 
ann; aber das Urtheil unferes Verſaſfers iſt offenbar zu hart, 
ur wuͤrklich unbillig, wenn er dem großen Geograßhen us 
fen’ Zeit, welchen neugrlich ein Schriftſteller ſehr naiv ‚Lew 
 ‚Eafteflan von Eurepa © — bat, nur als Cempulater eisie 
Pr Verdienk beylegt. Solche Urtheile verrathen wenige 
| Emomiß von der willenſchalelichen Ver ienſten unfter Sale 
| er 
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ſteller; und contraſttreu nicht wenlg mit dem Übrigen ſanften 
amd herzlichen Tone mehrerer Stellen. dieſes Wuchs, welches 
ohnſtreitig ſehr vielen Stoff zum weitern Nachdenken uͤber 
einen ſehr wichtige and enthaͤlt, und mit zu den befa 
fern‘ Abhandlungen über dieſe Materie gehoͤrt, ohnerachtet die 
Schrtibart der Berf. nicht die. beſte i © Qk no: 


*» 


Moral far Be Jugend, von Andreas Gutor.“ 
Sagen. 1792. 8. 7 Bogen. 


Wandshut, u 
iR. W a N j j A 


B 
Bee Se ER | 


Dien Sqrift enthaͤlt ein elender Getinpe von Motal, mit 


vielen Sprachfehlern durchwebt, ohne beſondere Nüdfiht auf 


Die Jugend, wie doch der. Titel vorgiebt. Wir wollen zum 
Beweiſe unferer Behauptung den erſten Paragraphen. abe 
ſchreiben. eo, : . .. on 


— W 


.„Die erſte Pflicht eines. Menſchen iſt das Kenntniß 


ꝓGottes; Es iſt ein Gott. Beweis. Es iſt gewiß, daß id) 


‚ „auf der Welt bin; und daß ich von mir ſelbſt nicht entſtanden 
„bin, davon bin ich überzeugt; denn .ich kenne meinen Bas, 


* 


Meuſchen auf die Welt geſchaffen hat; denn wir mögen’ b 


» 


„ter; ‚mein Vater bat. feinen Water: meines Vaters Vater , 


what. wieder feinen Water gekannt; und fo beruft fich jeder 
Menſch auf feinen Vater, bis wir zum erften Meuſchen 
»fonimen, wovon alle übrigen ihren Usfprung haben’. 


N 


„Solge. Es muß alſo etwas geben, bag den erſten 


Fweit, als wir Immer toollen, auf das Menſchengeſchlechte 


D 
x 


* päuräcde gehen, fo bleibt uns doch die Frage übrig: Wer dat 
‚mden erfien Meenfchen auf die Welt gefegt? Es muß alfo die⸗ 


mies Etwas ohne Urſprung, das iſt, von Ewigkeit ſeyn, Und 


ebileſes ift eben, was wir In unferer Sprache Gott, oder hehe 
mites Weſen, das nichts Ehrperliches au fich bat, ddet we 


mtonimenften Geiſt nennen: alfo iſt ein Sort.“ 


rn Die zweyte Pflicht it, Das Lenneniß der Votommon⸗ 
% beiten — w.“ Dieſer Schrift iſt noch ein Ans 


dhang angehängt, ber die bibliſchen Spruͤche enthält, weiche. die 
— an Mn vn Di 


u 
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ef. gl 
Eulen t und det ——— 
r. BEE 
Se Bathematit. s 


Gindfepeen aller mechanifchen Bifnfafe, vier⸗ 
tee Theil / weicher die Hydrauiik enthält, ober, 


“unter den befonbern Titel! Grundfehren Der dr u 


"draufif oder desjenigen Theiles der Mechanik, 

„welcher von ber Bewegung und dem Wirerfiggde 
‚ $lüßiger-Materien handelt. Won Abel Buͤrja. 
Berlin, bed $agarde. 1792. in 8 308 Seiten. 

“ir Holaſchnitten in dem Text. 1 DIR. 4 8. 


ie Übrigen Theile des ganzen Werft, wir denen hier —8 
dan aten lieſert, ind theils in dem Anhang der vierten Abthei⸗ 


Im S. 2063, theils in ber Bibliothek imo⸗ten Band ©: 


3. ud 1oöten B. tm Stuͤck ©. 449 angezeigt, und die⸗ 


‚macht num ben Beſchluß. Diefer vor ung liegende Theil 
enthält in dem erſten Gauptftüde die Lehre von der Bewegung 
s Waffers, wenn eg durch kleine Deffnungen aus einem Gefäße 
et; Zu denen Berfuchen, wo bas Waſſer aus einer kleinen 

ug des Gefaͤßes fliehet und der Baflerfpiegel gleiche Höhe 

behalten n fol, fchlägt der. ®, eine einfache Einrichtung vor, Waſſer 
ans er ‚neben angebrachten Gefäße in das erſtere zu brins 
ohne — dem ansftießenden Waſſer, wie bey dem 
Bone geſchehen koͤnnte, eine größere SGefchwindigkeit zu ges 
als & durch die Hoͤhe der in dem gusflieffenden Gefäße 
befindlichen. Waſſerſaͤule hat. Daß die Gefchwindigkeit des 
ausflieſſenden Waſſers die Tey, welche ein im leeren Raum 
yon der fenkrechten Höhe der über ‚der Oeffnung befindlichen 
Waſſerſaͤule berabfalfender Körper erhalte, ertveilet berfelbe 

fehr leicht 3 führe aber auch die. Abweichungen an, welche die 


Berfuche bey Gefäßen mit. bloßen Deffnungen und wit ange 


festen Eurzen Röhren ergeben, und zwar nach deu Bo 

ſchen Erfahrungen, . Die ‚Durcfihnirtfläche des zufammen 
gezogenen Waßferſtr ahls nimmt der Verf. überhaupf 2 der 
Deffnung an, ¶Die in biefer Lehre aufzumwerfende Fragen find 
ſehr faßlich aufgelsfet, und den. anfangen wird durch beyge⸗ 
nͤgte Eyempel gezeigt, wie die Rechnungen am mellten 
wit Logarithmen zu —8 ‚Rab, Beide parabölifche Sig 
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aber der Pr ken Sehiansinden des Scune fpelagaın Orrakf 
bilde, wird durch Tonſtructionen gezeigt, und .inegen der Der, 
weiſe ſich auf die Lehrfäge der Dynomik Bejsgen, —. Dog ' 
eyte Hauptſtuͤck handelt von den Springwerken, und zuerſt 
werden im. Allgemeinen die bey Anlegung derſelben zu Gehe 
achtende Vorſichten bewertet, dann eicige der wähtlaßen Aufe . 
We aufgelöfet. und ebenfalle durch Exemrel erläutert. 3, 

Aus der gegebenen Waſſerhoͤhe und Durchmeſſer den Leite 
gühre den vortheilbafteften Durchmeſſer der Definung-zu ir 

Wenn ein Springbrunnen am vortheilhafteſten einges 
—— die Höhe dee Wafferfttahls zu finden, u. f. m. Auch 
—* der Verf, die. —* Ka angefellten Werfüche 
ey er die Form fe runnens mit. allen Abmeſe 
— —8 nd — Er bin — J— 

ni augen, ſondern einen 298 
‚einer 8 den — ie leiſtet. Dres 

Weſſerswenn es durch beträchte 
- ng und Sen fließet, und zwar zuerſt 
— Kama welche im Verbältniß des. horigontelen 
Durchſchnitts bes Sefäßes ftein ſind ſo wohl in dem Boden 
als in verticalen Seitenwaͤnden. Im mehreren: Pr 
wird Bei ‚ wie man. bie Rechnungen anzuftellen. babe, ‚und 





der. röifchen Gypothefe erwähnts ‚bieranf von: dem 
Nhbnleitungen gehandelt ee a neuere: Sin un unt 
Weynungen eines Boſſũt und Longsdorfs, nemlih in wie. 


weit die —— oder die —2 der —E 


ſich und die Ahaͤſion an die Brände der · Roͤhren bie Sei _ 


Er it steit dep Woſſerausfluſſes mindere, und wog vor Regeln 
wian ich ben Anlegung — Roͤhrleitungen bedienen. one. 
Erfahrungen find wohl ben, dieſem verwickelten Gegenſtand 
noch wicht gemacht, sim im mie Regeln vor alle Säle auge⸗ 
den’ Eu — ei Re 8. vom glberfand In an de 
Stoße der igkeitens. m der Q unelaſti⸗ 
ſcher Fluͤſſi — und in eleſtiſcher —8 iſt, wie 
en eur N vom Stoße folgt; nemlich mo s bie Größe ber 
bewegte it des Pritteld, x 
"der Semi, 4* a.in jeden Mittel die Seftändige Sehe 
bedeut die Werthe des eigentlichen Widerſtandes 
sd und 2 asdı in unelaftiichen and elaſtiſchen Mitteln das 
durch verändert werden, daß die in folchen bewegte Theile den 
entſernteren ſchon eine Bewegung misheilen , alle a eizie bes 
pändige Größe nach den Er gen und zwar ein Bruch 
| werd 7 
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Werbe; ——— Bin bie tſter and Winehi. 
matiker beher in ihren Unterſuchungen nur darinn geitret, 
deß fie auf den Grad der Elafiigitar der fluͤsigen Abeper nicht 
— * und daher in ihren Rechnungen Reſultate heraus⸗ 
ngen mußten, welche mit ben angeſtellten Verſuchen 
anſammen ſtimmen wollten. Der Widerſtand in jedem eriftte 
senden Mittel, da Waſſer weder vollkommen unelaſtiſch, no 
Luft volllommen ela fen, müße alfa Ci pb) asdi 
feyn, wo b-nach dem Grab der —8 dee Fluͤßigkeit waͤch⸗ 
fet.. Nach · den Erfahrungen ſeyn bey Waſſer a =. ben der 
Luft =4. — In der sten und- vierten Aninerkung zum 9. * 
fest der Verſ. der Stoß ober Widerſtand einer igfeit iſt 
eine Kraft, die nur durch ſortgeſetzten Druck wirket, ſo wie 
das Gewicht eines Being und daher koͤnne man fie “mit der. 


figeh ef * 

" faße-fih ne der serfchiedenen Art, wie beyde ihre Berſuche 
angeſtellt, erflären,. da nach —— Verſuch das Waſſek 
u’; Hinter dem bewegten Koͤrper ſchlieſſen konnte, En 
bes andern aber —— dee Flache des feſten Körpers eine deerr 
Bafen mußte. öhnlich trete bey der —— — 
gen ber erſte Fall ein, bey ſehr fhnelier Derdegung Ihnne 

aber auch der andere, und ſogar In der fehr elaſtiſchen 
f großer —— — eintreten, Nähere Unterſuchungen 
Stoßes und Bit in ſchiefer Richtung und wei⸗ 
irren Ausführung gegen runde Körper werben von dem Verſ. 
in einem Vortrag angeReffts: nur bemerfeti wir 
hierbey, daß Seite 115 bey der Entwickelung der Formel: vor 
| a ae ein Lelexlatienefehler nackten wenn vom 

J AL . 


Em — ie | 
u — * sr wenundbe it Gem wis, m fe 
mat Saat fo M c ale = 7 er Be 
u voman. Gere u 
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2» wird ns wüße warn kröxt tes 
fondern a in Bas ar ana init 


— ii . | 
aber Hieraus, we pn ieh —* T 
=d Po Be: Ä 27 
— Zu 2... LIii 


Zuleht wird An. Biefem Wlanitt von dem Diueiunci 
ter punkt des Stoßes oder demjenigen Punct, der bey eis 


niet ii unterſtuͤtzt ſeyn muß, wenn dieſelbe won einer: Fluͤſ⸗ 
— erden —— Bleiben gehandelt. 


gaͤnftens won der: g des Waſſers in Candfen 
—*8 Zuerſt erklaͤrt der 
ſtrumenten die Geſchwindigkeit des Waſſers in denſelben 


nz alsdann betrachtet et dje Faͤlle, wenn bey einer ee nz 
Pa ohhe dus "Bafiece ir 


* 
2 


tkeine —* 2* Ob wir —2 CH nicht iR 
- Allgemeinen laͤugnen tollen, To möchten duch bdey det Anwen⸗ 
dunung aͤußerſt ſelten ſich Säle ereisnen‘, wo dieſe Verdunflung 
An Betrachtung zu ziehen noͤthig waͤte. Meber ben Laufi, die 
Vereinigung mehrerer Flüße und die Hinderniſſe in dem Fluß 
hette, werben nur allgemeinere Betrachtungen angeftellt, — 
Bechltens von Wafferrädern und Wi Y, und zwar Ir 
erft von —— nen Raͤdern. In Rüdlicht der Entfernun 
der Schaufeln an bjefen Raͤdern glaubt der. Verf, ,. hc A 
thig fie näher zuſammen zu fegen, als der Bogen m ki Wwele 
- der ſich zwiſchen ben beyden Puncten des aͤußern & 
Greifen befindet, die durch eine Verricale aus ba Din 


und die Linie des Waſſerſpiegels iu dieſem äußeren Pe 


‚weiß beftimmt toerden, . &eibe. angegebene Graͤnde — | 


- versverflich, Anbeffen if: Aunh- feine Gefkiimunung, Wi 
fin if einem Vogen wor 9 bien 2 Eraden yon einander 


N x 


uns 
44 mehrere ‚gebräuchliche ie 


u a Mm 
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40 Rein 


"iierbe} 16 yaanbe" tier Weit. hatten die Mohr anb Weit 
Be —* in ihren Unterſuchemgen nur darinn geitret, 
Adrper nick 


— ben: Grad ben Elaſtihitat der Mügi 
grad und daher in ihren Mechnungen Reſultate heraus⸗ 

ngen mußten, welche mit ben angefiellten . Berfuchen ai 
snfemmen-ftimmen wollten. Der Widerftand in jedem eri 
senden Mittel, da Waſſer weder vollkommen unelaſtiſch, ud 
Luft: vollkommen elaftifch fey, müße alfa Ci+b) asd 
feyn, wo b-nach dem Grad der Elastizität der Fluͤßigkeit waͤch⸗ 
ſet. Nach den Erfahrungen ſeyn bey Waſſer a = bey der 


Lufe —=4.— In det zten und- vierten Ammerkung um: 6; 


fagt der Verf. der Stoß oder Widerſtand einer —* — iſt 
eine Kraft, die nur durch ſortgeſetzten Druck wirket, ſo wie 


Bas Gewicht eines Körpers, und daher koͤnne man fie mit der 


Falltraſt des eine Zeitlang! gefallenen Körpers vergleichen: 
daß aber Newton fie. ‚dem. einfachen‘ Gewichte der beweglen 


. Säule des-Flüßigen und Boſſuͤt dem doppelten gieich ſetze, 
Berfüde 


* faße fich nach der verſchiedenen Art, —X ihre 


angeſtellt, erklaͤren, ba nach des’erfteren Verſuch das Malle 


ſich Hinter dem bewegten feſten Korper ſchlieſſen konnte, Km 
bes andern aber hinter ber Kläche bes feften Körpers eine Leere 

—ã trete bey der —— * im Fluͤſſ⸗ 
‚gen der erſte Fall ein, bey ſehr ſchneller Bewdegung Ebnne 
aber auch der andere, und ſogar In der’ feht elaffifchen Luft bey 
‚ großer Geſchwindigkeit eintreten. Naͤhere Unterſuchungen 
des Stoßes und Widerſtandes in, fhiefer Richtung ‚und wei⸗ 
terer Ausführung gesen in runde Koͤrper neben von dem Verf. 


in einem a3 angeſtellt; nur’ benerfen wir - 


hierbey, daß ite ı 1; en der Sntwietelnig der Formel: vor 
d ein Fateulatienefehler eingelchlichen; wenn nenit 
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Zuleht wird im —E Abſchnitt von dern Dencheni 
t des Stoßes, ober demjenigen Punct, der bey eis 


—— untexſtuͤtzt ſeyn muß, wenn d hie elbe von einer Süß 
— — — ri 


figteit geſtoͤden im bleiben fol, gehandelt. u. 


--Fünftens won der ng des Waſſers in Canaͤlen mb 


—** Zuerſt ertlaͤrt der Verf, mehrere ‚gebräuchliche Zite ' 


firumienten die Oeſchwindigkeit des afferd in denfelben 


fen Höhe des Waſſers in Dehältern daffelde durch "gene; 
kenn läuft, und nie da die Geſchwindigreit des in der R 
ne ablaufenden. Waſſers durch das Gefaͤlle zu beſtimmen ſeyn 
moͤchte, und ſagt 8. 13: bey einem abhangenden Canal ver⸗ 
dunſte das dewegte Waſſer ſehr, ſo daß am Ende des Cana 


finden; alsdann betrachtet et die Fälle, went bey einer. = . 


nicht mehr die anfingfiche. Waſſermenge vorhanden‘; ja mals 


tonme einen’ Canal fo fang machen, daß am Ende alles We 


fer verdunfte, und doch Gärten hierauf hydrauliſche Schriftftellee 


‚ Keine Ruͤckſicht genommen. Ob wir gleich den Sag nicht im 
Allgemeinen Iängnen wollen, fo möchten doch bey dei Anwen⸗ 
dung aͤußerſt felten ſich Sin: ereignen, wo biefe Verdunffung 
in Betrachtung zu ziehen noͤthig waͤre. Meber ‚den Lauf, die 
Vereinigung mehrerer Flüße und die Hinderniſſe in dern Fuß 


hette, werden nur allgemeinere Betrachtungen angeſtellt. — 


Sechſtens von — RUE Ds und zwar zu⸗ 
erſt von unterſchlaͤchtigen — nid icht der Entfernu * 
der Schaufeln an dieſen Alten glaudt der. Verf, , ſey 
tbig fie näber zufa au ſetzen, als der ‚Bögen argiebt, 


haeer fi) zwifchen ben beyden Puncten des aͤußern ha 


reifen befindet, die durch eine Weiticale ans deut Vrlereii 
und die Linie des Baflerfpiegeis in dieſem äußeren Safe 


‚fein —* Vogen von9 Kin 12 Gaben me yon ae 38 
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kreiß beſtimmt werben, . —— hr u gr . 
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gen, nicht anf Erfahrung, Pondern bloßes Balbauͤnken nifükge 
—28 Verſuche hierüber wären allerdings zu wünfchen. — 
So der Verf. die Kraft eines unterichläcjeigen . Waflercade 
berechnet, iſt in. dem ıoten $. nad) feinen eignen Formeln ein 


kleiner Verftoß.. Er ſagt pemlich⸗ man fe V vor u | 


ben? Ausdrucke ber Kraft 





a. In dm veherhehenten5 . 


J * aber, Deflße dieſe Kraft Q rs d; — Zu 


=2p 
richtig beffimmt, alfo müßte j in biefet Formel 43V vor geſetze 


3 3 
jerben, und dies gie — und nit. a 


In der Folge des: 6, wo hf dieſe Kraft litinlleitt iſt 


ſagt der Verf. auch felbfk: der Ausbruck bedeutet das Moment. 
eines folhen Gewichts, und. da iſt nur der Arrthum, daß 
‚anflate ſtehen. —. Die. vo Antoni und Voſſut ange 


Rellte —— werden vom Verf, erzahlt. Es folgen —* 


rn. 


achtungen über oberſchlaͤchtige Bäder, wie ihre 


—— herechnen und der han der Schaufeln am beſten 
Hten. Zugleich zeigt ber Verf. 3,208 viel unbeſtimmtes 

in der Theorie derfelben liege, berührt auch mit wenigem 

ir Fre ba. une kehrt init die Zerehmuung 


Sichentens von der aradiwichten weweramg eittee: feften. 
Ph in flüßigen Materien, mit Anwendung auf die wiber⸗ 
ſtehenden Mittel bes Waſſers und der Luft, befondere wie viel 
* Kbrpcr mit geiviffer anfänglichen Geſchwindigkeit in dieſen 

Beyden Mittein bewegt. von dieſer windigkeit verliert. 
Von dem Fall der Koͤrper and von auſwaͤrs geworfenen Kin 
ven RM biefen Mitteln. 


führt ber, Berk, Gen Verlude an, big er mit dem 


| Bis * — auf dem Thurm der Friedrichsſtaͤttiſchen 


58 in Berlin aſtellte. Die Verſuche imo, 
ber Theorie Überein, und die Ausführung” 


Ge 
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gm Anfängern in Dahien m — weie man 
dihen en Nedmungen anzuſtellen babe ch führt der Verf! 
mi Benbein von. ** an, ohne em 
jedoch mit tie zu vergleichen. — ens, von 
Pa Luft. geworfener Kugeln, —* aus 
dem Bombardier Prailien des Oberften von: Termpelboff,. von 
Verf. in der Abſicht entworfen, um Anfänger zur — * die⸗ 
ſes Werts zugubereiten: In einem Anhang zu den mechani⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften wendet zum Beſchluß der Verf. nach vom 
gängige: genauer Beſtimmung den Grundſatz von den virtnel⸗ 
ken Geſchwindigkeiten auf has Gleichsewiche der einfüchen | 
Dofeyinen a an. | | 


Ä Sroitiß der ech 6 und ar Bee 
oder erſter Curfus- der gefanimien Mathematik, 






en Johann, Sriedeich Lorenz, Conventual am 

Stift und Kloſter Berge bey Magdeburg, md 
—— am Paͤdagogio dafelbſt. Zmenten 

Theil, die angewandte Mathematik. Anh mie 
dem Titel: Der erſte Curſus der angerpandten Dias .. 


thematik. Helmſt. Fledeiſn. 1193 343 Octavſ. 
4 4 Kupfert IM +. „ . 
Di woewandte Mathernatie Iest- Erfahrungen jum re 
und philoſophirt daruͤber, nut daß fie eigentlich auf —35 
feht, mehr als auf Auatität. . Herr Korenz ſtinnut in dieſer 
Vorſtelleng nit dem —XE Lehrbuche hbetein, wel⸗ 
dem er and, großentheils ſeigt. Da er aber in. der. reinen 
Moathematit/ Buchſtabenrechnung, ‚Irigonemetsie und Logan 
sithmen, nicht voergetragen: hat, fo mußte er ſich hiet darauf 
einſchraͤnken, dem Aufaͤnger aus den geometriſchen Lehren be⸗ 
greiflich zu machen, wie ſich das Veſgone durch Rechnung 
Funden laͤßt, wenn man fie. verſtetzt. Das iſt allerdings zus 
EFinſicht zulänglih, Die Aus Gbung gehört nicht in Merrn 
Korens gegentoärtigen Entwurf, wo dee Anfänger nur dad; 
dem 2 keit Drau Poren F4 er 
gg fei m t wegen anfangs eite 
xfſcht Kor wit deſto beſſernu Erfolg⸗ — ©s; 


X 





or were 


—8 


Ko e wiſ 
fayı follte,.oder.wer: fon bie delt —— —— 3 
in einem beutlichen: Vormage und der ſich wuf voretwaͤhnte 
Art kurz faſſen ließ. Die Figuren And bias geometriſche Zeich 
wunden, aber ieh faußer, baper ihrer vien auf einer Topf 


—— — bey dieſer Eirnrichtang beſchwer⸗ 
fc), und wurden die Eiorren bogen, ee tlemnere Ta⸗ 


fin are DE " „Be 
Fee PR neuere vahe u. 
Kirchengeſchichte. Bi 





— des legte —— rin 
>. ge Frankfurt, bey oͤbhard —* RR, "798 
*8 1 Alph· 790g. 186 


Der Verf. nenne ſich unter der Vorrede Horſt Predger 

zu Lindheim in der Wetterau. Mar muß geftehrt, da ee: 
ganz fonderbare Menſchen in der Welt giebt. Dieſer Pordi⸗ 
ger des Wortes eines: Gottes, der’ bios Brieden unfer den 
Wenſchen gebeut, um) worinn er den Brig ſo verabſcheut 
dzaß es zweifeihaft iſt, ob er micht jeden Kri ug vechieter, if’ 
über ben Ahnen Guſtavs IE, in — Do * Veranlaſ⸗ 
Ein Behr, Krige, Ir ser Be indem lau⸗ 


„Dielen, 
ſchienen ra und fagt, die —S ähigerer: 
über birfen Punkt, habe ihn zu. dieſem 


. De: —RX 03 
Beirge,; mit. den zu Führung deſſehen —— — 
wandten Mitteln, nie ſeichen — *— als‘ Banjeiſtier 
as intendirtem Brande ber daͤniſchen und ruſſiſchen Flotte / 
* —— | t7 Und kannte. wohl derjenige, der 
ste achrichten etwas davonderfahren haͤt⸗ | 
ee. 868 en ben betveifen? Dusfte einer wohl vey:Lchzeiteaen 
über diefe fe Begebenheiten dergleichen . Nachrichten bei 
Sant machen, oder unpartheyiſch e Sruuhmeßungen ı darüber | 
dußern? Die ganze Rache a Königs wuͤrde ihn. 0 , 
‚verfolgt, md fein ihn davor geſchuͤrt Haben. Ge 












De Verf etzhit uns ferner in der Vorrede, er Po 

füch ehedem ſtark auf orientaliſche Litteratur gelegt, mit wel⸗ 

em Släde iſt uns nicht betannt, > er koͤnnẽ aber dieß Stu⸗ — 
dium in feinen ı —— vage Km mit bem Eis 

fer. fasfegen, al das Stu⸗ 

Bund. ber — —5* m an Ir ya 5 
Bey dieſem Studium hat er et 

liebe für. alle —*8 bekomm nen, Se — Ku. * | 


au nſchen 
iehe &. 12 und S. 22. Er hatte Et 
Lebmisheiähreißung diefes:erfien. allet Menſchen / in ſeinen Au⸗ 
den; Werfen, als Poßelts Gefchichte beieiben eranakam, j 
Er ſegte bie Feder mit Freuden nieder, Ba ihm ein Starkerer⸗ N 
— war, und arbeitete diefen Verſuch als, deſ⸗ 


* Aufnahme beym Publifum nun entſcheiden ſoli, ob er die 


J 
Hi 
HUR 


Auffäge, die er noch für baffelbe beſtimmt, he für. 

für es . Ausgeasbeitet abe. ©, 16. ee 

In Welchen: Werth er hierinn auf unſere Meymmnig Feng 

" * iſt uns unbekannt... Bollte fie aber —*5 In Einen 

machen, fb mäffen wie ihm fagen: daß er}: 

mach ·dieſten zu untheifen, weit beffer thun wird, wer 
a Vlt andern alle für fich behaͤlt Bi unſre Gruude⸗ | 
Fr and mehr: unſrer deſer mögen fe beurtheilen. 


. Es ft weder dern Geiſte unſcrer Bein, nech meit wen, 
| —— am ans Basket —— 
‚bye "a0 
‚für das üllerhöchfte. anzufehen,- wonach ert 
(echa folk: En Schriftſtoller/ der ſo wenig 'aefunde Veru 
RER dag er dieſes iqut vehanpten Fame ‚wnıß als ein 
ueber ber en Tee a.. 


wre”. Ver⸗ 









‚308 Rune: Sehiihie. 
‚"Wweldyer ihn warcuch rinſtehet ach 

fähig and feine Werke unmärbig made, * ——e 
— au mu Den hie any Bahr Bl 
er ler 
—* Dee Seren Ya eben Der Seit Dad bean. 
2 Al 2 
“ MWein dabey bkibt es bey fin nicht; fondern entweder 
Sice Dentumgart, oder. se Hand Fr für une 
Bewegun verwi unſer erf. fo ſehr, er 
———— —— — 


B 
1affen fich.dodh die Gr 
Wetterau einem Kotds 
nicht leicht einfehn, ur 
nge ber Dinge nach al 
Benn das nun aber 


— . — 
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—— Die Vialen,“- Jagt.er am -Köchkuße, 


Pe ohadniahe 
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XXCCGCCS? — in Obrören fene 
Kriegeerklärung. —** — war ja mie" eine Folge feitzer Me... 
ungen, ‘die Rußland -debeöheren‘,. und kbnnern gar nicht den 


geringſten Grunud mm 
son Rußland in ihrem Manifeſte fagte; vomer' tinleuchtend 
‚Rein ihrer Lage einen Krieg —————— 
ſchen konnte, und alſo gewiß nicht die geringſto Ve 


Kriege abgeben. Was die Kayferiim >, 


I 


hen n hatte, . Und doch nach ſolchen —e—— * 
ek ©. 38. „Der König wolle Krieg: dieß braucht/ 

ie ‘gefagt zu werden. Die Urſache feineg Krieges war 80 

arect und angeſucht: dieß tiegt eben ſo deutlich am Tage." ° 


Wie wird nun dieſer fo arigefangue Krieg gefuͤhrt, und R 


was hat er für einen Erfolg? Gleich imi.erften Jahre ift der; 


KA einen Werderben fp nahe, daß ihn nur die Da 


- 


Sera Englands und Proßens davon reiten kanun. Ks 
tr des Königs‘ bey: dieſem Kriege gegen Dännemast: 


Et gar nicht berichtet, ob es dieich in des Prinzen Karl. 


ven 


Heßen Erzaͤhlung klar am Tage liegt.. Wenn Benzel Tiertig bie: = 
—* und ruſſiſche F—lotte im Hafen zu Kopenhagen in Brand» · 
ſtecken will, fo iſt das dem Berf. nichts als Ausbruch eines uͤber⸗ 


en n Welch ein Gemiſch von Groͤße“ ruft dag 
S. 198 f, aus,. „Tugend-und Abſcheulichteit im Choraks; -. 


tee Benzefftterna’s und feiner Mitverſchwornen?“ 


lan wohl fe veben ?' Und ward etwa der Irrlaͤnder — | 


m: 


ollt 


Rn 


. O’Brien and, von ſchwediſchem Patriotismus hingeriſſep? 


Nach dieſer ghicklichen Eerettung vom lintergemge, 9 


de 


Arieg weiter fort,. und wird, —— —— mehr ale“ | 


. ehmnal tapfer fechten, -R f..gefühkt‘, da 


die ganze Ichwediſche 
Grunde seht, buß die — auch zu Lanbẽ 


Gearmadıt zu 
— * überall zuruͤck getrieben werden. : Endlich 


wirde 


ber. Frieden aur adurth geſchloßen, daß ſich der Knig ganßz if . 
Mmlands Arme wirft, und fette Alliirten, die im —5 | 
verläßt ; anter der: Bedingung nur erhaͤlt!erd⸗ 


geholfen hatten 
bs * daß alles in dem —* bleibt, worinn es vun} 
denn Ariege angefangnen und ſo gefuͤhrteu 


war, + Dielen 
Rrieg, nennt nun ber Berf, einen glörreichen, Ainen gbäch 


ee nel 






ver die Ehrt ihres Damens roleäir- —— | 
— . uſdit ſeiner Sehe, und: die ſpeeſte Macirucp 
moch cird feine —— — *8 ec 
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er ne Bunt, —R WERE er ME 


"Doch wir haben: bes Unſtens genag angeführt, uns etelt 


sor dem Uebrigen. Nur eine Bemerkung ſey ums erlaubt. 
Karl der XiE. ein unumſchraͤnkter König, der ſonſt ſehr areße, 
Quoenden uud nur einen Fehler befaß, einen —S 
Starrſinn, hat Schweden ins Verderben geſtuͤrzt. Die nach 
ſeinem Tode angeneenmene Staatsverfaſſung hatte ohnſtreitig, 


wie alle Dinge in der Welt, ihre großen m. age. Dieſe 
ch euspufaunng 


wurden ſorgfaͤltig in ganz Europa uvaufhört 
was aber nicht auspofaunt worden iſt, und man in Kanzlers, 
Wert über Schweben findet, befteht darinn: baß.troß diefer 


 rängel; die Voltauenge in Cchweben um mehr. als stoeymal 


> 


Hunderttaufend Menfhen im der Weile zugenommen -hafte, 
daß die Finanzen in eine weit beſſere Berfaffıns gekonm.men 
waren; daß Handel und Ackerbas blühten. Auf dem Reichs⸗ 
tage wurde gezanft, aber im Lande lebte man ruhig. Dieſe 
Verfaſſung it durch einen Koͤnig, der zwar wicht alle Tugen⸗ 
Den Karis XlI., aber Boch auch werfchinbene große Eigenſchaf⸗ 
ven befaß, zerftort worden. Er hat nur 20 Sabre: regiert, 
und der Erfolg feiner Regierung iſt geweſen, daß das Land: 
fſanſzigtauſend Dienfchen von den Kerne der Einwohner: ver⸗ 
köhren bat, und daß er das Reich mit einer Schulderwermeh⸗ 
zung von 20 Millionen Species Thalern zuruͤcklaßt. Wie 
ſoltſam ift es dagegen bas Dischen Auffehn, was zu feiner Zeit: 
Schweden in Europa gemacht hat, in Anſchlag Aa bringen? 
Soweit von dem Seifte, worinn das Buch geſchrieben 
if. Nun von den Übrigen Erfordernißen eines hiſtoriſchen 


' Werkes. Davon befige es auch- nicht eine einzige. Auſtatt 


- Im Anfange ein: kurzes: Bild vom Zuſtande von Turepa. zub 


Zeit da dieſer Krieg: angieng, zu entwerfen, merken alle Deges 


bdenheiten durdy und dur blos nach dem Schläge der. Zei⸗ 


aungenachrichten erzählt. Was den Styl aber anbeteifft, se: 
iſt er fo lächerlich, affeetirt, hochtrabend, und dabey in einem 


ſoichen ekelhaften Grade poſaunend, daß man es gar nicht ans 


bälten kann. Die Reflexionen, die hie und da eingeſtreut Riab,: 
Sfingen. gemeiniglich hochſt ſeltſam, und wenn fie politischen. 
Inhalts find, fo zeugen ſie unſehlbar immer von. ber: väligen. 
Untoiffenheit des Verf, in darf politiſchen Angelegenheiten vor 


Europa. Nur ein paar Stellen zur'Defitigung nuſres Ups, 


theile.. Folgende S. 94 mag vom Tone und Style, work 
dr Saft abgefaßt if einen un sehn. . u 
„ - Tr dm 6 
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0 w@6gleht.telne aröfeee Nonne, -als.hie: Sinnetnußf — 
Br — und groß dur ee Whidertoärtigkeiten, a. — 
» 


lt man fi) ſo groß, fo ſroh, ſo mit (id TBRE zuftieben! —7 
Aber auch fon das iſt ein hehres Schaufpiel, deßen volle 
sGroͤße der Glaͤckltche Trepläch nicht ganz fühle, Dns-aber line, 
„dernden Balſam in die Wunden des Ungiuͤcklichen und Geꝛ 
odroͤngten gießt, wenn er den Mann, walcher ein beßrees 
„Scheckſal verdient, als Ihm die neidiſche Hand dee Eticks zue 
Kampf beginnen, und fie endlich über. das unbez ha 
Schickſal felber weit echeben ſteht. — So laß nmus berin * u 
Guſtavs Kampf mit den Lahren. des Stücke anflannen, uk 
„uns in der Erinnerung noch. Mit. wonneuoller Ne | 


7 


afeiner Thatkruft und unſrer Menfhengriße, freuen ti. 


zZum Beweiſe feiner Henntniß ber politiſchen Verhälet 
biſſe⸗ mag Kürze halber ſolgende Stelle ©. 97 gewaͤhlt ſeyne 
Seltene Königefühne, Guſtav, Karl, Friedrich/ = 
Jeder dieſer erhabenen —D t dem Peer — 9 
mden Talenten die ihm eigen ſind; Fein Neib trennt fie, und 

sin des’ Einen Größe findet der Andre feinen Glanz. — 

. Man verirrt. fidy zu of wer man von Karln amd Guſtaven⸗ 
öIſpricht; aber welcher Leſer wird dies übel nehmen koͤnnen.“ 
Man kann ſich num leicht vorſte len, in welchem * 
von Guſtaven im ganzen Werke geredet wird. S. 29 heißt 
ex: großer, edler, thatenſchmachtender Guſtab. ©. 136. 
beißt er: Der große Beift — und Suftay iſt gewiß ber hräßte 
Herrſchergeiſt der ist in Europa leher, —— geht nicht den Gang 

der übrigen Menſchenkinder. Indeß werden alle: Kbuige = 
" and. Khnigesfohhe von dem Verf. groß genannt, E86 fhmine . / 
delt ihn, S. 205, wert er an bie Grbße der K ven | 
Rußland hinan ehe. 
>» Doc nun noch ein Paar Stellen M Beluſtigung für - . - 
unſre Leſer. O. 203 heißt es: „Friedrich der einzige konnt 
u einſt feine Eiferſucht anf ein ähnliches Mandvre, wodur 
— 5ihm Seidlitz eine Schlacht gewinnen Kar kaum verberge 
Guſtav TIL erhautite diefen würdigen Offirier auf der Stedk - 
„zum Obriſtlieutenant.“ Dieſer Offieiet war nemlich ein Ma⸗ 
jor Paulmann, der durch eine Bewegung gegen die Slanfe 
ber Rußen, dem Konig half in einem Scharmäßel zwiſchen bey - 
Avantgarden zweyer an ſich einen Armeen bie m. J 
9 Ka - . 
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halten. Guſtav nnd Friedrich, Majot woumenn mb Seit⸗ 
tig, die Affaire bey Davidsſtadt und die Schlacht bey Reß⸗ 
bach, ſo rangiren die Dinge in des Verſaſſers Kopfe. 


S. 225 eadelt der Best, das Detragen des. ſchwediſchen 
Semi Kanlbars, und wacht dazu folgende Note. „Den. 
es iſt ein trohig und verzaates Ding, das Menſchenherz, 
„wer. kanns ergründen? — Jede Memme bat bisweilen Aus 
Yagenblide des Muthes, und jeder Held, zinen Karl XII. und 
XFriedrich II. die Einzigen I wiefleicht auegenommen, Augen 


der Sterblichen, und lehren ung, ihre. Gedrechen, 
„befheiben und vorfichtiger beurtheilen; und faft reuets mich 
jet der. bittern Ausdrücke, welcher ich mich tm Eifer für bie, 


„hlite der Furcht. ¶ Solche Betrachtungen beweifen die. 
Schwaͤche 


——* Ehe bedierit habe, wenn ich bedenke, daß mi — 


bars Stelle, in demſelben Augenblicke vie 
—* * De Daffelbe begegnet wäre, was ibm begegnere,® " 


Diefe letzte Aeuſſerung ift doch wahrlich ein ſtark Se 
fürfeinen Paftor. Und fomie dürfte dieſe Geſchichte, und 
&hr Verfafler in Aicich u diefebe ven! binlänglich care⸗ 
ccriſitt ſeyn. 





deſoicharunne es Pebanjäßeigen Krieges, von Di 

3 Mm. F. Schulze, ein Blatt nebft einem. Bo⸗ 
: Bon dem Gehrauche der Geſchichtskarte bes‘ 
Hpelacn eigen, ? Verlin. 1793, bey Sim 


urg. 20 ge 


Wenn wir dem Leſer zur. ein. were, umſuindlich een | 


wollten, was in dieſer Karte ſteht und nicht ſteht, fo würde 
Me Recenſton Jeicht weitlaͤuſtiger werden ale die Sache ferbf: 
Bir begnägen uns alſo damit, zu ſagen, daß des Verf. Zweck 
vermuthlich geweſen iſt, die wichtigſten Begebenheiten des —J 
denjaͤhrigen Krieges auf einem Biatte vorzuſtellen. ‚Sie 
in einer ſynchroniſtiſchen Ordnung neben einander ge 
and in vier Kolumnen vor oben. herabgetheilt ; toooeh. Sr 
erſte die Seeoperntionen der Franzofen und Eiigkitder. 
die zweyte die zu Lande zwiſchen den Franzoſen ——— 
Teuälan, und in Spanierh, md graruoſen gegen die Pate 
ee” 


' r, - v — 
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n Preußen, Por⸗mern, Mark ꝛc. Es iſt gar fein Plan in 


"em Dinge. Es werden ſehr kleine Begebenheiten angeführts 


B. die vom sten Sept. 1760 bey Zierenberg/ und weit gröfe 


“ tere, werden ausgelaſſen, als. die große Kanonade bey der Bruͤe 
kenmuͤhle, kutz vor der Bekanntmachung des Friedens zwie 


fchen den Ftanzoſen und den Alliirten; wo an die 800 Mann 


von jeder Seite todtgefchoflen oder verwundet wurden. Wie 


⸗ 


after 


zafte Maͤrſche gethan und mehr vortheiltzafte Stellungen ges. 


·v.* 


nommen worden, als dieſe. Bey den: Gefechten iſt nirgends 


angezeigt, wer fie gewonnen oder wer fie verlohren bat, wel⸗ 


“ches fehr leicht Hätte geſchehen Fonnen, und auch noͤthig war. 
Kurz, wernicht den ganzen fiebenjährigen Krieg fo inne hat, 
daß ihm bie Karte fehr überfläßig wird, kann fie nicht gebrau⸗ 


chen. In dem dazu gehörigen. gedruckten Bogen: wird von’ 


ZBerrn Schulzens Handelsakademie; von der Beyhuͤlſe des 


Staats, die fie noch braucht, um den. legten Grad der Voll⸗ 


Sommenheit zu erhalten, (telches toir, tm Vorbeygehen gelagt, 


für ein ſchlechtes Zeichen ihrer, Güte haften); von dem Nu⸗ 


* 


J eu \ ” . ' IJ vn “ 
nn Mare Befhlhte — 30T 


gogieſen uind Engländer. Die dritte, die Begebenheiten ig 
Mähren, Schleſien, Böhmen, Sachſen ir. Die vierte, die 


ehbrt felgendes In biefe Karte? Prinz Heinrichs meiftere 
7 ter Narſch von Goͤrlitz nach "Hoyerswerda; ober 
dieſes: Der Bönigv. Preußen nimmt eine vortheilbafte, 
Stellung bey: Meiſſen. Wahrlich, es find mehr meiſter⸗ 


gen der biforifchen Wiffenfchaften für den. Kaufmanns: und 


Verſuch einer Seſchichte der Beichte in ber Uim· 


Soldatenſtand ꝛc.: kurz von jedem. andern. Dinge geredet, 


nur nicht von dem Gehrauche biefer Karte, und, man. wäre ' 
"auch in ber That in. großer Verlegenheit, irgend einen, Nu 


Een derfelben anfeine vernünftige, Art anzugeben. 
0. on ” . J J V. 


— 


ſchen ‚Kirche, non M. Georg Veeßenmeyher Sehe 


ter am Gymnaſium. Ufn,. 2792. 8, in der Weh-⸗ 
lexriſchen Buchhandlung. 1a — 


Ofntaß zu dieſer Mhandtng gob dem Heiffinen Manne det ine 
Um in Bersrgung gebrachte Vorſchlag zu Abänderung der Pri⸗ u 
vatbeichte in eine allgemeine. Manche mochten Abneiguns. 


gegen .diefe Aendetung haben, folgtich. glaubte er durch eine 
Er | = Vs ya 


Nor 





auf bie 


A A 
- r . 5 


RF 
‘ i / . 
.” 8 R . x - “ N 
‘ . Fe) j % — > f A N 
‘en \ [4 
y Kuqhengeſchiche. 
\ 


Fanz einſache hiſtoriſche Erzählung naͤtzlich werden Ju Amen, 
wodurch er erwieſe, daß die Einfuͤhrung der allgemeinen 
Beichte Feine in der. Ulmiſchen Kirche bisher unerhoͤrte Sache 
er und daß ihre Worfahren:fchon’eine_ allgemeine Beichte 
aflda eingeführt hätten, die jebo weniger Beyfall finden dürfte 
ls die, die im Vorſchlage ſey. Es ift bekannt, wie bebachts 
fam Luther, und wie wenig bedachtfam Carlſtadt darinm zu 
erke gieng. Luther behielt: die Beichte um der Abſolation 
willen dey. tim jene Zeit aber hatte ſchon Johannes Dies 
pold in Ulm gelehrt, daß bios Vertrauen anf die Verheiffun⸗ 
en Ehrifti, Reue und ernſter Vorſatz der Beſſerung, nicht die 
te, nicht vieles finnloſes Beten und anbere Uebungen 
Die Stuͤcke ſeyen, welche die Chriften würdig und geſchickt ma⸗ 
‚shen, das Abenbmahl mit Augen zu genieflen. Noch dert⸗ 
licher aͤuſſerte fich Joh. Eberlin, daß zwar Jeder Chriſt Macht 
habe, die. Vergebung der Sünden zuzuſichern, zu lehren unid 
zu troͤſten, allein um der Ordnung willen, habe bie Gemeine 


die Yugübung dieſer Gewalt blos den Geiſtlichen uͤbertragen; 
„man. folle anfänglich die Beichte nicht To gerade Zu und gang 


dertwerfen ; ehe genug davon gelehrt und ‚geprebigt worden 
bamit nicht manche gute Kerzen von der Evangeuſchen Lehre 
abgeſchreckt wuͤrden. In Um hoͤrte auch die Beichte im 3. 
2531 ganz auf, und ber Werf, vermuthet, daß fle von Con⸗ 
rad Sam abgeſchaft worden ſey. Dean nahın: fogar in Lim 
nicht einmal auf die Erinnerung des churfäähftichen Kanglere 


| D. KHeyerg Mückficht, der. die Beichte beybehalten twiffen woll⸗ 
e. 


Der Math verordnete daher, es ſolite bie aligemeine 


Deichte und Gehet um Gnade durch den Diener vörgefbrachen 


werden: Folglich findet man nirgende eine Spur von "des 
Privatdeichte ind Privatabfolution. ‚Und fo blieb es 17 
Jehre, bis das Interim auch in diefem Stuͤcke eine Aende⸗ 


. zung madıte, ‚indem man die Privat « und vieleicht gar die 


Sprenbeichte wieder einführte. Aber mich diefe wurbe 1592, 

leder Seite, da man das gange Inter imiſtiſche Weſen, biß 
bie Shorhemden abthat. Mari hatte affo num wieder die 

Algenteine Beichte biß auf 2586. , Im 3.1588 „über warb 


‚ bie Privatbeichte von Rabus oder Veſenluck wieder wäh 


ühtt, und zwar aus Haße gegen die Reformirte , weil infons 


heit Detolampadius bey "ber Cinführutig ber 


 P thoͤtig geweſen war, und man im Geifte des Jarob Andrei 
‚dien reformirten Sauerteig wegſchaffen toollte. Wo alfo Is 
dreoͤſcher BAR 


Mt nd frite, da wid geinbige Uetergenenne 


⸗ 
2 
& 
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Mi Aöfen, ¶WMis man aber fh Kidm bie aflgeniehte Beich 
betreffend in Verſchiag gebracht hat, davon hat uns der 


de Görigens u milde mb. vernünftig ‚gebenft, nicht belehrt. 
| Asb. 
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h Destefantiche Bora. Ä 


Das yhlloſophiſche Cpriftenefum des. Herm Roufte 


fioriofrachs und Prof. Steinbarts, freymuͤthig ges 


prüft von einem practiſchen Theologen. Weißen . 


fels und Leipzig, bey, Severin. 1298, ©. 368; 
in 8. ı MR. 


8 wollen jwar nicht in Abrede ſeyn, bag der Bet. dieſer 


aus 28 Brieſen beſtehenden, dem Herrn Präfidenten von 
‚ Burgsdorf, Hetrn Oberhoſprediger D. Reinhard, und en 


Oberconſiſtorialrath D. Tittmann zugeeigneten freymuͤth | 
& 


“Prüfung bes Steinbartifchen Syſtems der chriſtlichen 
Pligkeitslehre ein Dann feyn mag, der durch Gelehrſamkcit, 


_ Breyenäthigkeit und Wahrheitsliebe, fo wie durch Billigkeit 


und Maͤßigung gegen Andersdenkende unter vielen ſeiner Mit⸗ 
Sruͤder ſich noch immer ganz vortheilhaft auszeichnet; ben alle 
dem Aber gilt doch nicht felten gerade von ihm fetbit daſſelbe, 
was es über andere, und beſonders über. Herrn Steinbart &. 


2. fügt: „Ja, Freund, vor folchen Urtheilen tft man nicht 


>. Sicher, wenn man für gewiſſe Säge mit einer auſſerordentlichen 
Vorliebe eingenommen ift, und andere dagegen ungehoͤrt und 


. ungepräft ſchon lange in feiner Seele verdammt hat.“ Gera⸗ 


, ve dies iſt fein JAH! So erlaubt er, z. €, gleich in dem erſten 
” Wriefe ſich Das Ursheil: Hr. Steinbart flehe-mit ſich ſelbſt im 


" Wiperfpruce, indem er das a Syſtem —A herab ⸗ 


— und doch nun ſelbſt ein Syſtem geſchrieben 


em Urthell! Wenn man in einem alten unberuemen, 
.. Yarvumd wieder übel zuſammenhangenden, oder uͤbel aptirten, 


. and ſehr Baufälligen Haufe nicht mehr wohnen mag; folgt denn 


"_ Barans, daß man jedes Haus oder jeden Hausbau überhaupt: 


veriwerflich finden, unter freyem Simmel wohnen, und Vers 
gicht darauf leiften muß, ſelbſt einen andern und eigenen Bau 


noch Einen Bao, su einen ehem ar und mit ern 


4 
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sie Progeſt. ocurgeleheheu | 


Seen Materialien unternehmen zu doͤcſen? Bern man Dad ofen 


x 


Syſtem tadelt: fo tadelt man es ja nicht deswegen, weil es ein 
Syſtem iſt: fondern Deswegen, weil es das, was es ſeyn foll, 


nicht wirtlich iſt, und weil die Materialien, die man dazu ange⸗ 


wendet hat, theils nicht durchgaͤngig fo brauchbar oder tauglich, 
theils nicht ſo gut und zweckmaͤßig bearbeitet oder zugerichtet find, 
als fie es Doch feyn könnten und follten. Ueberdieß ſcheint der 
Verf. auch vergeben zu haben, daß man auf einen: und demel« 


ben Grunde oder Eckſtein gut oder fchlecht hauen, und aus 


. Materialien, die zum Theile ſchon alt find, und auch fcham, 


„öfter gebraucht waren, dennoch ein ganz neues, ober anderen 
und beffeves Gebäude aufführen kann. Wenn alfo das. Steine 


boartlſche Syſtem an fich nur wahr, gut und gruͤndlich ik; fe 


wird es von ſeinem Werthe nichts verlieren, swenn gleich ber 
Verf. auf Ehre verfihert, daß er einen großen Theil deſſelben 


durchgeleſen habe, als er fich felbft fragte: „Io ift denn das 


r . 
um 


Meter?" — In dem afen und Zten Briefe;, die den Begriff 
von wmenſchlicher Gluͤckſeligkeit unterſuchen ſollen, tabelt der 
Berf. Herrin Steinbart, daß er behauptet habe: „er habe alle 


altere und neuere, ihm bekannte dogmatiſche Lehrbuͤcher durch⸗ 


‚blaͤttert, aber vergeblich eine ausfuͤhrliche Entwickelung und 
beſtimmte Erklaͤrung von dem, was rigentlich Glaͤckſeligkeit 
fen, geſucht: ja. felbft Männer, die in Ihrem vieljähtigen Am⸗ 
te fih um die Setigkeit ihres Zuborer in ber That nicht wenig 
verdient gemacht hätten, haͤtten gleichwohl auf fein Befragen⁊ 
was ift Seligkeit? mit Erſtaunen über ſich ſelbſt geſtanden, 


daß ſie bey allen ihren gelehrten theolagikhen Uebungen ſich 


‚mie veranlaßt gefunden hätten, etwas Beſtimmtes Darüber bey’ 


ſich ſeſt zu ſetzen.“ Der Verf. nun wendet dagegen zweyerley: 
eher. 3) wie es zuſammen zu reimen ſey, daß man feine Zubö« 
rer zur Gluͤckfeligkeit führen, und doch ſelbſt keinen beſtimm⸗ 


xen Begriff von Gluͤckſeligkeit haben kͤnne? — Aher wie? 


Sollte denn das wirklich mit einander nicht beſtehen konnen 2, 
Mann ich nicht jemand zu einem: Geſundbrunnen führen, ahne. 


Bon! den Beſchaffenheit des. Waſſers, daß aus diefer Quelle 
ftießt, und von deſſen Beſtardtheilen einen befkinumte Bar: 


griff zu haben ? Kann. nicht felbſt der Bauer durch eine qute 
il keine Cemopei ſtaͤrken und erbolten, ohne weder * 


Wert, was Geſundheit, nach was eine gute, Diät iſt, eine & 


erwegen aber iſt 5 ben, weiten noch gigt im Sea, ten 


Pikmie Erklaͤrung geben zu koͤnnen ? Chen, fo weiß zwar ein. 
wur —— nach, was ——— uͤberhaupt itz 


INS 
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S 


ut. 
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‚Wepeift. an fich ſelbſt deutlich, beſtimmt und angführlich zu ent⸗ 
wiceln. Hätte. doch der Verfaſſer, um die Wahrheit dieſer 
Steinbartiſchen Behauptung zu prüfen, nur eben den Ver⸗ 
ch gemacht, den. biefer machte ; fü wuͤrde gewiß ſoine eigene 
. rfahrung ihn bey Taufenden ganz daſſelbe gelehrt haben, was 
ben Herrn Steinbart bierbey. die feinige lehrte. - 2) führt 
Ber Verf. Reuſch Introductio in theologiam revelatam al, _ 
‚der. im Wöefentlichen über. menfchliche Gluͤckſoligkeit ſchon dafs 
ſelbe gefagt. habe, was darüber Herr Steinbart fage. Es ift 
Weahr, daß der fel. Reuſch ſich hierüber. vorzüglich gut unter 
7 m Stern Theologen erklaͤrt hat; allein koͤnnen nicht. zwey 
Schriftſteller im Wefentlichen über eine. Sache ganz daffelbe 
fagen, und kann nicht dennoch in Anfehung der Deutlichkeit, - 
Deftimmtheit, Vollſtaͤndigkeit und Ausführlichkeit der Begriffe, 
amd der Datftellung, der eine vor dem. andern fehr viel vor⸗ 
aus haben? Denn von einer Sache: im Wefentlichen: daffele- 
fügen, und 'von eben der Sache eine ausfuͤhrliche Entwicke⸗ 
% Jung. und beſtimmte Erklaͤrung geben, ift noch immer ein ſehr 
„großer Unterſchied. Das erſtere laͤugnet Here ‚Steinbart - 
nicht; nur das letztere vermißt ex bey den aͤltern Theologen; 
uwd darin hat er unſtreitig volllonimen recht. Denn wenn 
agch der ſel. Reuſch noch fo ſehr als eine gluͤckliche Ausnahme 
von dem Gewbhnlichen gelten ſollte; fo muͤßte man’boc wire 
. „li wider den klaren Augenſchein reden, wenn man leugnen 
wollte, daß in. den ältern Syſtemen, und. zwar gerade in den 
betannteſten und gangbarſten, z. E. Buddeus, Lange, König; 
Fecht, Baler, Keckermann, ꝛe. eine ausführliche Entwickẽ⸗ 
fang: und beſtimmte Erklaͤrung uͤber meuſchliche Gluͤckſeligkoet 
nicht zu finden iſt; und eben ſo unlaͤugbar iſt as auch, dag man 
das jetzige und fünftige Leben des. Mienfchen, oder ſeine jebige 
und kaͤnſtige Beſtimmung oft nur gar zu ſehr won einander 
-  . dbgefondert, ober wohl gar Ach. einander ganz ——— 
hat, «indem man das ſogenannte Irrdiſche und Himmliſchs 
eis etwas mit einander an ‚geraden Widerſpruche ſtehendes 
Betrachtet und behandelt hat. — In dem aten Briefe unted⸗ 
ſacht der Verf, ob die Beſchreibung bes Herrn Steindart von 
Vven⸗ Empfaͤnguchlejten und. Anlagen bes Meuſchen zur Oelig⸗ 
eit nie. demjenigen im Widerſpruche ſtehe, was in aͤltern Sy⸗ 
ftemen davon gelehrt worden. Allein der Frage: ob bie aͤla 
teen Syſteme lehren, daß der Menſch auch wach et Antagen 
‚ud. Empfänglichkeifen zur Geligfeit habe, ſchlebt dar Verf. 
wwvetmerke eine andece une * dieſe neinlich —— 
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Jah der Menſch ven Sott zur Deligkeit beftimmit ſey; utn Sa 


.nod eine dritte: ob ber Menſch das auch jedesmal. wirtlich 


Sen, was se en kann umb-foll. Ber Rohe aber nicht, 


* alle dieſe —— weitem richt u oe 


nn finskihteiten. zur 

—E * — allgemeine mehr ober 
weniger gemäßigte Kirchenlehre, daß der Menfch nach dem 
Cünbenfalle Adams gu-aflem Guten gaͤnzlich untaͤchtig umb 
ganz arſtorben ſey? Und liegt nun davin nicht wirklich ein 
: ‚wahrer für. jeden Yinbefangenen aͤuſſerſt wuffallender Wider⸗ 
Hruch? Denn wenn man mm zuwellen doch in etwas fich Ser 
- fann, und die Lehre von dem rd Verderben und gaͤnzlichen 
Anvermoͤgen der menfehlichen Natur milderte, daß 
man augeb, ber. —— Pace. buch noch⸗ einige gu⸗ 


.- FE und foßten —— bie | 
miemand behahen kann auch wird! sum 8 aber eben des⸗ 


wegen wicht deſto noͤthiger. die Menſchen die vortreſlichen An⸗ 


—— ver Natur gehoͤrig Yemen und ſchaͤtzen zu lehren, und 


vie boburch gu. ermuntern, des ju werden, ton& ſie ſehn und 
‚„goerben ſelen? ‚Thun denn aber das die Altern Syſteme 7? 


Edqchlagen fie: den Denen nicht vielmehr nieder re 


: eine gänzliche Untuͤchtigkeit und Erftorbenbeit 


: ‚lem Outen-Tebten and vorgeben? Heißt: das Rraft und Dos 


m Gaten in dem Menſchen entwickeln, 'ftarken und. beleben ? 
romicht vielmehr das gerade Gegentheil? — Wie es uͤbri⸗ 
Br der Verf. in dieſem Briefe dem Seren @t, als Lichtes 
:. ‚let, Auuili gheit und Genese. diev 
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anvtegen "Cart; wenn er gefagt hat: „die Lehrer dek Nation 
uten immer ein Vanneelrer in der-Kultur des Verſtanbe⸗ 
Heraus dh rer es giebt aber Lehrer, die ein halbes, ein gan⸗ 
yes, uud) wohl ziven volle Jahrhunderte nach zuruͤckgeblieben 
Minds“. iR ſchwer Au begreifen.: Freyuch iſt 66, leider wahr 
gerurng, daß: viele zu. arm und därftig find, als daß fie die noͤ⸗ 
Thigen Huͤlfemietel fi dazu arichaffen Finnen; die denn aber ' 
Zin Uebel deswegen auf, ein Uebel zu ſeyn, weil ein anderes 
Uebel dle Quelle davon iſt? Soll man deswegen nicht .darkı« 
Ber Sprechen, nicht darauf aufmerffam machen dürfen, um bey 
Serien, dir dem Uebel abhelfen koͤnnten und ſollten, Eifer und 
Begenanſtalten, bey denen aber, die es betrifft, allen gen 
moch moͤglichen Fleiß zu wecken, und fie vor Traͤgheit zu bes 
wahren? Und das ſollle Lieblofigkeit, Unbilligkeit und Strenge 
Gen? En, Ey! — Und wie? Jede Pflicht der Religion, die 
Da welche ausgeartete Triebe in ihre Schtan⸗ 
ten zur rt werden Tollen, ſollte In den Augen bet neuen 

—— Herren Reformatoren eine harte Lehre, uͤberſpann⸗ 
ze Tugend, Abertriebene Moral ſeyn? Wirklich, das I. eine 
Garte Lehre: Wie iſt es möglich, daß der Verf. ſolche Dinge 
vehaupten kann! — In sten tiefe will der Verf. das 
Aergetniß mildern, das Herr Steinbart an dem —— — 
die Belt i if ein Sammerthal * genommen hat; uud 
Raubt "dadurch mildern zu KRimen, daß er erinnert: 
Welt habe eben ſowohl ihre unangenehme, ale Ihre angenehme 
Seite. Recht ar on be wußte aber Hert Gteinbarı gewiß 
X chen ſo gut, ai der Verf. weiß; aber Tiede denn dieſe 
" Wahrheit wirklich and) in jenem Ausdruck? Iſt es nicht wiels 
. mehr" tlar, daß er die Welt nur won ihrer widrigen Deite, 
utid alſo mar bios einfettig vorſtellt? Nicht Mar alſo, dafıek 
dher Once ſelbſt gar nicht angemeſſen, und mithin verwerflich 
Aſt? Wenn man nun aber dieſen Auebruck tadelt; tadelt man 
Lenn deswegen auf eine Heblofe Art alle diejenigen, denen un 
" 2er dern Gefühle des Leidens, das fie druͤckt, eine Thraͤne ent⸗ 
Faſſt? Iſt es nicht vielmehr wirklach wohlchätig-für Leidenbe, 
wWenn man ihnen einen Ausdruck nimmt, der feiner Natur 
nach eine Vorſtellung aufregt und unterhält, die ihnen Sie 
Beet nur noch finſterer und trauriget darſtellen, ihr Gutes 
Kard Angenehmes ihnen’gfeichfatn aus ben Augen rücken, und 
Ki ſelbſt alfo nur noch muthloſer und ſchwermuͤthiger machen 
mug? Wozu doch affo ehren ſolchen unſchiclichen, fallen, 
wartgen warb wicciich ſoarichen Aucdeuc noqh hang In 


nee 








514 Proteſtant. Sottesgelahrhelt. 
nehmen? — So ſehr wir in Anſehung bes Sim Briefes 
worin der Nutzen ber Tohesgedanken, als Nahrung uns 
Stärkung für Weisheit und Tugend, gegen: Herrn Steinbare 
behauptet und vwertheidiget wird, dem Berf. in der Hauptſa⸗ 
che vollkommen Recht geben; fo wenig koͤnnen wir doch’ dem 
‚Gründen; als richtig angegeben beytreten, bie Herrn Stein⸗ 
baͤrt nach der Meynung des Verf. zu der allerdings etwas 
auffallenden Behauptung, daß es im jener Hinſicht eben nicht 
rathſam ſey, an den Tod zu denken, genoͤthiget haben ſollen. 
Der ganze Grunbd dieſes Auffallenden liegt vieimehr bins darin, 
‚Daß. ſich Hr. Oteinbart nicht deutlich und beffimmt genung er⸗ 
klaͤrt hat, wedurch es nun das Anſehn gewinnt, als ob er 
adas von / Todesgedanken Überhaupt: ſagte, was doch nur von 
uüriger, unchriſtlicher und peinigenber -Todeafaecht, ober 


wie ſich Herr Steinbart ausdruͤckt, von dem Geſpenſte des. 
Todes gilt, und gelten ſoll. — Sin dem ?ten und sten Driefer 


iamberficht der Verf., ob ber Einfall, die Hinderniſſe unſerer 
GStackſeligkeit bloß in den Einſchraͤnkungen unſerer Natur zu* 
ſuchen, befriedigend genug ſey. — Wer nun durch das, was 
ber Verf. gegen | bie neuere ımb beſſere Lehrart über die mer. 
slifie Natur des‘ Menſchen -vorbringe, ſich überzeugt und 
Berkhiger finden kann; dem wollen wir es herzlich gerne: goͤn⸗ 
nen: uns aber iſt es ſchlechterdinge unmoͤglich. Die Urquelle 
der ganzen moraliſchen Verdorbenheit des Menſchen in dem- 
ESauͤndenfalle des erſten Menſchen, und deſſen allgemeinen Zu⸗ 
rechnung zu —5 — iſt eine Hwotheſe, bie eben fo gewiß kei⸗ 
nen Grund in dev Dibel hat, als fie hoͤchſtentehrend für. Gott 
fh if: Sie muß zuvertlaͤßig nur immer: erft in bie Bibel. 
' —— Wi uud ey ihrer Erklärung fehon zum Grumbe 
gelegt v fie daraus hergeleitet werden Toll. Denn 


— bus Mu fie dem’ —— — Etwa Pauls? Nicht bach! Er, 


lehtt ja bias gan | deutlich und ausdruͤcklich daß alle Men⸗ 
ſchen, ſo wie Adam, gefünbiget Haben, nemlich, fo wie er, 
verführt durch ihre are. Ihre Suͤnde wird * 
alſo auch eben fir, wie dem Adam die Seinige, zug 
und fo it Suͤnde, fo iſt Zurechnung allgemein. geworden So 
gewiß num aber jene Hynotheſe keinen Gruud in der * 
das am fo gewiß iſt fle auch —— hoͤchſt entehrend für 
Sott ſelbſt, vnd mie allen vernuͤnfrigen Begriffen von feinen. 
 s&igenfhaften, Werfen und Abfichten ganz unvertraͤglich. 
+ Dan eine einige Sünde, und noch dazu bloße Kerr: 3 
‚Kurs (aaa wialutnichen Geitrs, wir einen uͤbernatuͤrli — 


un 


- 


BR . 3 ! , , , . 
Peoteſtenc. Wettesgelaßebeit. gr 
ariohfien-Bertufte, (denn nataͤrlich lietße et boch gewiß auf 
‚ ‚Seine Weiſe ſich erklaͤren,) aller Neigungen und aller Kraͤfte 
yım Guten, mit einer beſtaͤndig fuͤrtretenden moraliſchen Vers 
dorbenbeit, oder. mit. einer ſogenannten Erbſuͤnde zu beſtrafen zi 
das if wahrlich eine Strafe/ die ſich zwat von einem Unmen⸗ 
ſchen der an der Zerſtoͤrung des Guten ſeine Freude findet,‘ 
nicht aber von dem Allweiſen und Allguͤtigen : denken. läßt> . 
der das Werk feiner Hände unmoͤglich ſeibſt zu ſerinen Abſich⸗ 
ten mnbrauchbar machen kann, um es etwa taliter qualiter int 
Ber Folge: wieder herzuſtellen. Wenn ein Kind gefallen iſt * 
Wwird denn deswegen der Vater es.feisieich, nebſt feiner ganzen 
Medfommenfhaft, an Händen und. Füßen lähmen wollen — 
Bi Recht alle kann man das, was der Verſ. S. 36 fügt auchh 
noch von- ihm · und von feiner Theorie ſagen: man braucht; 
Aqt ſcharffinnig zu ſeyn, um zu entdecken, daß Gott ſehr⸗ 
äßel von demjenigen vertheidiget werde, der ihm beymiſſet 
daß er mit einer eigenen zu dieſem Erfolge abſichtlich gemach⸗e 
ten Veranſtaltung dem Menſchen einen Fallſtrick zu. einer: 
Sande gelegt Habe, die nicht nur ihn ſelbſt, ſondern mit time: 
auch zugleich das ganze menſchliche Geſchlecht dutch eine Arch 
von abfolurum deuretum ing; Verderben zog. Warum · ſol 
man doch alſo zu einer; Hypotheſe feine Zuflucht nehmen, Hier, 
fo nnendlich · grobe Schwierigkeiten hat, da man doch alle: 
zeit leichter, natärlicher und Gott anfländiger erklären kann; - 
Der Menſch empfieng nemlid, von Gott Vernunft; die iſt 
das e Ebenbild Gottes. Denn vermögerdetfelben. Gag... - 
der. Wenſeh die Faͤhigkeit, Gott ähnlich: zu werden, und: ar. 
—— und Gluͤckſeligkeit bie ins · Unendliche zuzue“ 
Fit er 


[ 


ehmien.. Diele Art des Aöttlichen Chenbildes iſt dem Men⸗ 
fehen anerſchaffen/ md: iſt für ihn auch unverlierbar, fo laucx⸗ 
ge er ein Veenſch jſt. Dieß hat alſo der. Menſch noch jetztht 
an fich. Dieß iehnt die Bibel ſelbſt. Denn; auch wach nach 
der» Seſchichte vom Falle ſaricht · ſie non dem Menſchen, ale: 
einen Ebenbilde Gottes, in eben ſo ſtarkey je, ſohar in noch. 
ftaͤctern Ausdruͤcen als fie. davon jn der Schoͤphungegeſchichtere 
geſprochen hatte. (8.1 Moſe I, 26, 27.20. —*c* Ir 
E-Gieht’aber auch non) eine ‚andere, Are deu Gottlichen Theo : 
Bitdes ; das. mormlifge nemnlich Whelches in einer wirtlichen 
Sur sb Jeſu hulichen · Weisheit, Heiligkeit ee 
keif unſers ea und unferes Lebeng beſteht. Dieſes konnte 
um dem Meuſchen chen fa. wenis durch einen AKoe deu, 





7 


Luz — E 


Werte, (kom. mis ſich auf die Weit beingen Tamm 5 fndern 
der Natus der Sache fett nach, muß eg, durch Unterricht 
nud Uebung im Guten erſt nach und nach erworben werden, 
fo wie es ch. durch fortgefegte- Uebung —* ine: Unendliche 
an Vollkommenheit wachſen muß. Dies beweiſet auf‘ das 
deutlichſte theils das Grempel, I u —5— Luc. 2, 525 theile 
guch die ganze Seſchichte des Menkhen nad der Bibel, 
Denn waͤre er: wirklich ſchon —* weiſe, heilig und gerecht. gewe⸗ 
fen, als die aͤlteren theologiſchen Syſteme aus ihn. v venßelen; 
wie hätte es beim. fallen koͤnnen 7 lag Ki der erften,; an . 

helbſt nach dem Buchſtaben der G ichten 
erſachung nicht wirklich blos aus Schwaͤche unter ? Handelte 
ae nicht wirklich nach dieſer Geſchichte wie. ein hlleines numuͤu⸗ 

* das feine Haͤnde nach einem Apfel, den man ihm 
| ek begierig *3 nnd im Stande ji, ohne Neben, 









gend, das man an dem erften —E ſchon zu finden glaubt 3 
—* die Geſchichte, man nehme ſie buchſtablich ober legen 
fh, nicht das gerade Gegentheil bauen? Wahrlich, nichts 
Sale unſchuldige und unmändige Kiudbeit bes Nenſchen If ecc. 
was aus ber. ganzen Geſchichte, fo: wie fie da liegt, auf das 
deutlichſte harvorgeht. Gerade fo iſt es denn aber auch deu 
Natur des Menſchen auf das vollklommenſte gemaͤß. Denn 
der Menſch dat zwar Vernunſt, dieſes Sn, eber Ana⸗ 
bgon ber Gottheit; aber er bat auch S inofichleit. Auch 
deſe 3 war und A an ſich reif —* — gut, d. 8 





gewoͤhne, mehr ned, T sieben 1 der Eee a — NT 
nach Vorftellungen und Gegen der Vernunft. Wenn daher 
der Menſch durch Erziehung, Unterricht und Uebung im Gu⸗ 

ten nicht gehörig geleitet und gebildet. wird: fo HE es fehr nes 
ih, & Be die- —— uͤber die — ‚ober das 
Bere i übes den Gleift: aach und nach mehr ade —2 


EEE re — —— . 
x 


Bund 
—X a ſo gerith dern der Drei 


ten Stand den Gründe oder der menailichen. —— 
hierin, wo er mehr ober weniger zum en: untuͤchtig, und 






zum Boͤſen hingegen uͤberwiegenb geneigt wird. Da mm die 


Wenſchen allzunahl anf dieſe Weiſe, ſo wie —ã— — un 


wer iger Sünder geworden —— Pe .: 
€ a aͤhnrckich 2 


it, Heiligkrit und Ger 
als ee deu Anlagen ihrer: moraliſchen Natur nach ſeyn Eines - 


tea unbfoßten mangeln; fo forderhdie h. Schrift mit Recht, us Rs 


fie. ale ernenert,. oder gleichſam ſo umgeſchaffen werden fell 
daß das maralifche Ehenbilb Gottes; nber eide witttich ya 


 Agnliche Weisheit , Heiligkeit und Wereiheigkeit in ihnen ans 
“2 gegishtet, - ausgebildet, und dev Bolkfammenbeit Immer nähen 








gebracht werde. — Nun überlege, dur Ver, ob bie Vor⸗ | 


“ Aslkungsart: der- Sache nicht dev Vernunft, fo wis der: 28 


der. Ehre Gottes, fo wie dog. wirklichen 


Geſchichte wid 
wDerauſchen Natur und Beftimmung.tes Menſchen auf * 


Bei gemäß ih: — In dem gten Briefe wird unterfuche, 
worin eigentlich die Urquelle - ‚aller riefen. ab | 


wirxrungen in. dem theol 


Syſteme zu fuchen fa: ac 
Heren- Ötsinbant nemlicdh iR dieß. die. —* Daß die 
Difiensarung Geheiumniße enthalten müffe ; nad) dem Ver faſſer 
aber. if es 5 bie entgegengefeßle,.d ‚daß fie feine enthalte, ode⸗ 
nothwend erwalten můſſe. Er ſcheint alſo zu alauben, dan 
ung, d. h. ein von Gott veranſtalteter Unterrich⸗ 


eine Offe 
ia der Religion, on. für und überflüßig.fenn werde; wenn fit ung 


kein⸗ Geheimniſſe, d. h. beine Begriffe und. Saͤtze entdeckte; 

die über unſere Vernunft ſind. Moe er man zugeben wollte; 
* auch unſere Kinder in natärlichen Dingen unb uͤber ihre 
Dreniherpfliggeen keinen Unterricht nöthig. Hätten, weil fie - 


doch das alias auch fehen won ſelbſt mit. ihter egernunfe faſſen 
und begreifen ma: oder wenn er beweifen Ebunte,, daß e® _- 


ganz eigentlich, ‚her doch ſtens ganz vorziglich u en 


heimniſſe, d. 6. —S Begriffe und Säge ſind, die 


den WMetfchen zu feiner Beſtimmung führen und gefhicdt man 

Sen, und daß ohne. dergleichen Begriffe und Säge.der Menſch 
? unmöglich das ſeyn und merden Eönze, was er ſeyn und werden. 

fe; fo. würde er freylich Recht haben. Aber es. ſehlt weh - 


õaß er.jemes zugeben, und bieß 'erweislih machen roͤnnte 


Auch ih es weiter nichts, als petitio principii, wenn der Verf, 
gorgiebt, dad Wort Geheimniß mehr. nis einmal in der Bibel 
ie eines Ale Berinhung Hofer. —— | 


si ©. Gib Boresirloßifei: . 
bedonen Mene,; als elm· Duche Die Nbet unfer &iferintnegoree 
aiegen hinnusgeht. Derm darüber: Hk ja eben erſt die Stade. 
Dagegen aber · beweiſen fehr viele Bibelftellen, 3. €. Rom, 
86, 25, 36. ı Cor. a,1..1 Cor. 15, 51. Eph. 1, 9. coll. 2, 
Theſſ. 2, 7. Col. 1, 26, klar und deutlich, daß das Wort‘ 
Geheimniß in der Bibel in’ einer. yarı) “andern NWedens 
ang gebracht. werde, nemlic ‚von Begriffen und Sägen, 
die vorhin entweder noch gar nicht, ober noch nicht fo allges 
Hein; noch nicht fo deutlich und "Überzeugend erkennt turben, 
ls die Religion Jeſu ſie lehrte m "© "0 = 
3. aach felbft der Sag: es iſt e 
—— 
m oten Briefe gegen 
Soft tan auch willführlic denke 
daun ·jugleich auch wieder dieſen 
rn 8 Bei, und u got 
wohl fragen, wie ditſe beyd« 
une; Denn ſobald erwieſen Hi, 
H BJelich nie none Bra, und 
3 ſo iſt es auch zugl⸗ 
Sale: lltuͤhriich handelt. 
= & in feier Weltregierung kann fi 
vovon unfere Vernunft in einzel 
gemeinen, einen gewiſſen individu 
forſhen ober angeben kannz 
bey Grundfaͤhen der Religit 
er giebt und geben ann. Hier 
Ührem Grunde und Zwecke d. h 
Yung und Enihme der Menfl 
- Hegen: +: Denm fonft fehlt Ihnen 
Merkmal: ihret Gottlicht eit nem 
mottwwirte a a Hp 
oürdigen fe. Der Verf. ve 
Geis. Poftive Gefepe, Strafen ı 
mäßige Ergiehunge + und 
betrachtet, konnen freylich Statı 
Sührkihhe._ - In dem ı ıten und aaten Briefe will der Werke 
einige auffallen de Beweiſe don. ber Amvendung det eregetichen 
Zalente des Herrn Steinbart geben... Diefe Veweife betxef« 
ea nennen 
deln, ti Die‘ ſogenan 9 
bein foßlen; und eubiich auch Infpiberheit Die. Armyanbung, die: . 


Proseftant. Gottesgelahrheit. | zig 


Serr Steinbart von den Pauliniſchen Worten: nach Weiße 
Heit fragen, Auf dem Titel gemacht hat; eine Anwendung, mit 
welcher Herr St. Ba bee Austegung des Verf. fich ſelbſt und 
inen Lefern win ſehr fi lechtes Compliment gemacht haben folk: 
Dies würde faule) richtig ſeyn, wehn.es nicht ſichtbar genung 
waͤre, daß der Gebrauch dieſer Worte bey. Herrn St. bloße Aca 
ebmirobdation IR und ſeyn Toll, Die ganze weitläuftige De⸗ 
vatte des Verf, darüber, da er dieſe bloße Accommodation für  . 
Wirkliche und eigentliche Citation nimmt, iſt alſo ohıre Grund 
nd. Haftang, Nicht befler bewandt iſt es mit ſeinem Raͤſon⸗ 
‚Netnenit uͤber die Schriftfrellen, die von dan moval ischen Verbegs 
Sen handeln. Vielleicht wuͤrde indeffen der Berf. mit Hr. SE, 
Kat näher Übereinfonimen, wenn er daB moraliſche Verder⸗ 
Gen an fie) felbft von der Quelle deffelben gehörig uriterfcheiden 
cwollte. Denn Irrthuͤmer, Vorurtheile and falle moraliſche 
nd praetiſche Maximen und Triebfedern, wornach der Wille 
ch beftimmit, find. doch urftveifig nad) der Angabe Henn St. 
weſentliche Beſtandtheile des wirklichen moraliſchen Verdem 
bens der Menſchen; allein die eigertliche allgemeine and ua 


ruͤngliche Duelle deſſelben ift die Sinnlichkeit, ober wie did 


{bel fagt, das Fleiſch. Jedoch da wir eben. bieräber Ichen da 
Nothige yefägt, und die Sadıe inihrem wahren Zufanmenhange 
Bärgefteife haben; fo £hnnen und wollen wir des Raums mer 
en ims nicht weiter darhuf einlaſſen. ‚Sin dem naten Briefe, 
ill ‚der Verf. die Mepriung des Herrn St. über ven Geiſt 
Es Chriſtenthumg prhfen. . In diefer Prüftng giebt er num 
ar zu daß H. St. ver Sache felbft nach den Beift des Chrbe 
enthums gang richtig Arigegeben habes glaubt aber dagegen, 
—* eiſt nicht mehr derfelbe ſey and bleibe, wenn man 


on gerofffen Lehrpunkten, . ©. don der Erloſſeng der Mey: 
en durch Chriſtinm wicht ganz diefelben Vorſtellungen habe, 


Die der Verf. davon hat, und für die einzig wahren und.allein u 


Fligmachenden haͤlt. Da würde ts man freylich abermals man⸗ 
he: Mißverſtandniß zu heben, und ſehr vieles näher zu beſtim⸗ 
wen Ind’ zu berichtigen geben, wenn es ung der Raum erfauba 
®. So bürdet er, > & Hm. Steinbart auf: er lehre bloßen 
Egoiemus, Indem er. den Grundſatz nufgchtellt habe: „Was 
wich volleommener And gluͤcklicher macht, das muß Ich thung 
Sig andern mögen alſo ſeben, wie fie wegkommen.“ Der gu 
te Dann bat —— Iſene en > — 
der Druderljebe noch dem Sinne des Chriſtenthuing aid zur 
gleich ven Liebenden ſeidſt, wie ſelbſt an —— — 

EDDIE N Bar 


— 


se: Peek Dottengelaßrhet: 


Elar if, in eben dem Grade vollkommener und wirklich gi 

&er macht, in welchem er dieſe Liebe üht. So nennt ai 

gorifiue dag Gebot der Liebe nicht deswegen. neu, weil er 
ruderliebe, das Geſetz Moſts hingegen bloße Naͤchſtenliebe 


kehrte; ſondern deswegen, weil er Uns alle Menſchen ohne 


Ausnahme und ohne Unterſchied als unſere Brüder lieben 


ſehrte, dahingegen die Juden nach ihrer damals. gangbaren 


t 


Moral bios ihre Wlanbensgenöffen als ihren Naͤchſten, oder 
als Bruder lieben wollten Luc 10,38 — 57. — Sin den 


aten und isten Briefe unterfucht der Verſaſſer, ob das Vor- 


geben wohl fo ganz ſeine Richtigkeit "habe, daß Chriſtus und 
Fine Apoſtel die Reitzungen und Betvegunggründe zum Guten 


Vberall ans den namfrlichen Trieben’ des Menfchen, und auuß 


den natürlichen Folgen der Handlungen herleiten — Det 
Hauptgrand aller Mißverflänbniffe, die auch hier zu Herrfchett 
— liegt wohl nur darin, daß man von. beyden Theilen 
vloße ſinnliche Naturtriebe von dem natuͤrlichen Geſetze der 
Vernunft wicht gehörig unterſchieden, und nicht bedacht bat, 
daß jene auch ſchon Dutch diefes eben ſowohl, als durch die 
Hriſtliche Moral, geordnet, eingefchränft und demäßiget wer⸗ 
Ben müllen. Denn im- Srirnide und im Weſentlichen kann 


doch die chriſtliche Myral urindalich etwas Anders feyn, ale 


Bas eben fo göttliche Vernunſtgeſetz felbft, und auch die Bewe⸗ 
Jungsgründe, womit fie ihre Seböte unterſtuͤtzt nebſt den 
Mitteln, die 898 Chriſtenthum zur Befoͤrderung der Moralie 
et äufferlich anmendes oder an die Hand giebt, muͤßen nd 
uothwendig durchgängig won der’ Art fern, daß die Vernunſt 
fie billigen, und fi) von ihrer Zweckmaͤßigkeit hinlaͤnglich übers 
Iragen kann. Der Unteiſchied von beyden Tiegt” alfo blos in 


‚der verfchiedenen Art der_Promülgation, und beſteht blos 


darin, daß bie:chriftlihe Religion dem Vernunfſtgeſetze ein! 


hoͤhere Sanction giebt, indem ſie es uns alsdrücklich als de 


Willen Gottes felbft anerkennen und verehrten lehrt; und in 
ſofern iſt denn alſo allerdings der Wille Gottes hoͤchſter Bo 


. wegungsgründ nicht nur zus Befolgung der chriſtlichen Moral, 


ſondern eben ſowohl auch hoͤchſter Betvegungsgriind der Vers 
nunft zur Befolgung des mit jener ganz ibentif en Wernurfte 
Befenen Jene fo wenig als diefes kann ums alſo bloße’ will⸗ 
tührliche Gebote geben. Die Verbote vor Vielweiberey und 
leichtſinniger Eheſcheidung, die der Verf. fie das Gegentheil 
anführt, machen wenigſtens hierin Feine Ausnahme, indem 


eine aufgektärte" ind unbefangene Vernunft fie gewiß auch für 
a -. + — SE u a BE u nee J die 


rn. v- x . . . » ⸗ 
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Die chrigen anerkennen und behnupfen Tann und solch 


Wem Chriſtenthume bleibt indeflen immer das  unendlic 
große Verdienſt das Vernunftgeſetz in ein helleres Licht, in ein 


ganze wolle gẽttliche Auctorität, und dadurch die Vernunft des - 


Meitfchen auf du wirkſamſte Weile in_den Stand geſetzt ‚gu 
Haben, vie ihr gebuͤhrende Oberherrſchaft uͤber die Triebe der 


Binnifchkeit wieder an ſich ‘bringen und behaupten zu ie - 


en. — Wie der Perf. nad ſeinem ı Sten Briefe befürchten 
—* Daß die Offenibarung ihre Auctoritaͤt ſehr verlieren wer⸗ 
De-, wenn es ‚Allgemeine. Lehre werden ſollte, daß fie nicheg 
rthalte, was nicht auch die Wernunft deutlich einſehen Fünne, 
und daß es ein —— Satz fen, wenn man behauptet, 
die Dffenbarung fey blos deswegen Jeſchehen, weil fie für di 
Schwachheit der Meuſchen Beduͤrfniß war; iſt un une 
ch. Denn ihre ——ã— ah —— — 
ijſt ja vielmehr die weſentlichſte Ste ihrer göttlichen Aueto 
Pi and wen eine Offenbarung gegeben wurde, To wurde 
€ unſtreitig nicht den Engeln, ſondern blos den Menſchen 
‚gegeben., und'ziwar blos in Hinſicht auf ihre größere and alfs 
gemeinere Geiſtesſchwaͤche. Fin anderer Grund ihrer Nothe 
wendigkeit oder Unentbehrlichkeit für uns laͤßt fich doch woh 
Ichwerlich denken. Auch die Vorſtellungen, die ſich der Verf, 
Aa dieſem Briefe won der Pflicht macht, im Namen Jeſu zu 
deten, find noch ſehr mangelhaft und unvollkommen. Nach 


Feiner Erklaͤrumg ſoll es ſo viel eigen, ala: alles Gute von 


Gott am Jeſu Willen erwerben. md bitten. Es muß ihm 

Su wohl nicht :eingefallen feyny daß cuf dieſe Art, z. E. im 

, Veichtſtuhle uttzaͤhlig viele wvbſe, laſterhafte und ungebeſſerte 

euſchen brten. Beten denn aben dieſe nun wirklich im Tao 

‚ wen Jeſu, d. h. wirtlich chriſtlich, wirklich im Gefuͤhle und 

wach der Anweiſung der Religion Jeſu, (denn dieß Heißt eo 

utlich der Name. Jeſu, ober wirklich ſo, mie ſie im Sinnt 

- Yet und nach Teiner Anweiſung beten follten? Wenn alſo 

das Gebet nicht ein wirkliches Palliativ oder Einſchlaferũngs⸗ 

yintel für jeden Laſterhuften ſeyn fell: ſo kann im Namen Jos 

ja Seren nichts anderes heißen, als etwas in Angelegenheiten 

giner Retigion deten, uber um etwas beten, was zu ihres 

Ausbreitung und Beforderung dienen kann; und dieß war yp 

ben, was Irlus zunaͤchſt feinen Apyſtein empfahl, um ſie da⸗ 

Jurth zu ihrem droßen Berufe zu ernuntern und zu ſtaͤrkens 

. Wer aberhaupt mit ſolchen Empfindungen, mit ſolchen Vor⸗ 
Dam Ind Gefmmungen ie die Re 


z veten, wie die Jeſu fie vom 
Ri 4 1 
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eibt und einfloͤßt; und dieß iſt noch immer allgemeine. 
iſtenpflicht, fo wie allgemeines chriſtliches Staͤrkungsmittel 
in Ausuͤbung des Guten und Vermeidung des Boͤſen. Dieſe 
Kraft liegt in dem Gebete, theils in ſofern es an ſich ſelbſt 
hon feinem. ganzen Weſen nach eine anhaftende und fortges 
I Uebung im Guten ift, theils in fofern es den Glauben 
und die ermunternde Hoffnung, dag Sort ſelbſt unfern Fleiß 
tm Guten gewiß unterflügen, fegnen und belohnen toerde; 
{immer aufs neue In ung weten, ſtaͤrken und beleben kanm 
Allein dieſer Glaube und diefe Hoffnung ift doch nicht etwa wi⸗ 
der die Vernunft? Oder giebt‘ es denn etwa eine Vernunft] 
die uns - Bott als unſern Feind anſehen lehrt? Bern dach als 
ſo nur der gute Mann bibliſches Chriſtenthum und Vernunft 
micht oft, ſogar ſonderbar fich einander entgegen feßen wollte, 
Es iſt gerade eben fo fonderbar, als wenn jemand Vernunft 
And Unterricht in Schulen und auf Univerfitäten als Oppoſna 
betrachten wollte: Nicht Bernunft und Unserricht, er ma 
bttlich oder menſchlich ſeyn, fondern nur Lehren, die doch 
icht begriffen werden Einen, find wahre wirkliche Oppolita, 
Dora les Lehren und aller Nutzen deffelben hat da ein Ende, 
wo das Unbegreifliche anfängt. — Der ızte und ıRte Driof 
unterſucht bie Beſchuldigung, die dem proteflantifchen Lehrfün 
fleme damit gemacht wird, ale ob. in demſelben noch viel vom, 
„anfeinihen Sauerteige befindlich. ſeyn ſollte. Bey dem 
heiligen Auguſtinus, deu Kerr Steinbart immerhin etwas 
zu einfeitig and zu hart beurtheilt haben mag, wollen wir ung 
nice wufhattens aber über. den Gab, daß der Meni aus 
eigenen Keäften fih nicht beſſern könne, welchen der Verf. 
bis Auguſtiniſchen Sauerteig durchaus nicht ausgelegt wiſſen 
void, muͤſſen wis doch noch einiges anmerken. Freylich iſt 
28 richtig⸗ daß nicht jede Beſſerung auch fchen eine chriftliche 
Deſſerung iſt; aber wenn fie das nicht iſt; fo iſt ie auch ges 
wiß eben fo wenig eine ſolche, dergleichen die Vernunft fordert 
und billig. Wenn nun aber der Menſch aus eigenen Kräfs 
..tem (die doch NB, alle von Gott Jind,) fich nicht beſſern kannz 
woran fol es denn num liegen, werm er nicht wirklich gebeflerk 
wird? An dem Menſchen? Aber or fell ja nicht verimdgend 
ſeyn, ſich ſelbſt zu beſſern; folglich Fann es auch durchaus 
nicht feine ſeyn, wenn er ſich nicht. wirklich deſſertz 


folglich muͤßte offenbar die Schuld Hiervon jedesmal tediglech 


an Gott ſelbſt liegen, der ihn nicht hinlaͤnglich dazu untere 
fügt, und feine Beſſerung im Grunde nur nicht gewollt harte 
. 0. Eu “ { ie 
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Bie laͤßt ſich denn num aber fo etwas ohne Sottesläflruug 
nken? Das Kind, z. E. kann ſich nicht ſelbſt unterrichten; 
wird es alſo nicht vnterrichtetd fo iſt die Schuld nicht feine, 
ondern derer, die nicht dafiir ſorgten, daß es unterrichtet 
worde, Will man alfo der Trägheit des Menſchen in feine. 
Beſſerung nicht einen fehr gültigen Entſchuldigungsgrund Pi . 
aflen, und die Schuld feiner nicht wirklich erfolgenden Bei 
erung nicht unvermeiblich auf Gott felbft ſchieben; fo fanı 
sad muß man nothiwendig lehren. baß ber Menſch hinlaͤnge 
ich im Stande ſey fich felbft zu beſſern, daß er. folglich «6 
wich) folle, und daß es miehin lediglich feine eigene Schuld ſey, 
venn er nicht mirklich gebeſſert werde. Allein dieſer Seh‘ 
ʒebt und ſchließt den andern: Gott beſſert ben Menfchen, eben 
u wenig auf und aus, als die beyden Saͤtze; Gett erhaͤlht 
ind verfprget den Menfchen, und, der Menſch ſelbſt muß 
urch Arbeitſamkeit und Fleiß in den nuͤtzlichen Gefchäften feie . 
es Standes und Berufes den’ Unterhalt feines Lebens. ih 
eibft erwerben und verdienen, fi) einander aufheben und aus⸗ 
chließen. Denn von Gott kommt urſpruͤnglich alles dasjenige, 
yeffen der Menſch dazu bedarf,. Won ihn nemlich kommen 
> Affe die heilfomen Wahrheiten, Lehren, Vorſchriften, Hofe 
kungen und. Ansſichten, ohne melde Weisheit und Tugend, 
zud ausharrender Fleiß in derſelben, ſich nicht denken laͤßt, 
2) alle Kräfte unferer Seele, nebſt ben dienlichen Huͤlfsmit⸗ 
ein und Gelegenheiten zum Guten, ohne welche wir zur Ere 
enneniß der Wahrheit nicht gelangen, unb in der Weisheit 
md wahren Tugend. uns. nicht üben koͤnnten; 3) Alte heilſa⸗ 
ne Erweckungen, Autriebe und. Ermunterungen zum Guten, 
hne welche der Dienfch ben Enue iuß , ſch du beflern, wedet 
aſſen noch ſtandhaft gusfüßren wuͤrde. Allein von alle dieſem 
nuß doch der Menſch nothwendig einen treuen und guten Ge⸗ 
rauch machen, muß es zweckmaͤßig anwenden und ſich gehoͤrig 
a Nutze machen, wenn feine Beſſerung wirflich-erfilgen m 
un @tande Eommen ſoll. Folglich ift and. bleibe es auch yn« _ 
eraͤnderlich wahr und gültig: der: Menſch kann und fol am 
iner Befferung felbftthäsig arbeiten. — „Alte, ſagt der DE 
# dem ı gten Briefe, sine menſchliche Hypotheſe, von der. bie 
Bcheift nichts weiß, ſall es ſeyn, wenn die Sucherifchen Lehren 
en Satz behaupten: der Menſch Flame der ihn beſſerndem 
Anade vwiderftehen.2* Als ob. Kr. Steinbart auch. nur mit: . 
mer Sylbe das gefagt härte!: Vielmehr ſetzt ev ja das Werne: E 
m, witerſeen ceer nik werfen au Eüuuen, ale mie, ] 





8. Protl Bittesgeloßeffike 


inhafich, Daß eine Bellyeuasetende. Baruigthuung takt: Anden; 
id eine fremde Gerechtigkeit. vor ihm ale. dje Unſrige gelten 


j dee 3. ß iſt es —— daß; er irgend einen Menſchen 


für deher dalten oder gelten laffen tönnte, als ex an ſich ſeibſt 
— — 
«einerh jeglichen gebe und. vergelts, wis er eg verdient, und 
fo’ bleibt eg denn ernig und unneränderlich mehr, daß er ein 
jeden, mus in eben dem Maaße wirklich glücklich oben felig mas 
„tonn und wird, in welchem ex, wirtlich gut zu ſcyn und 
erden fich beſtrebt hat, Dies lehrt je die Vibel felbfk 
utlich. und augdrädlich,. 5, €, Rom. 2,6 — zu. Oal.6,. 
1. 15, 16. Luc. 19, 82 — 28, Sjfk nun.aber dieß nach, Vers 
gunft. und Schriſt eutfhiehen wahr und unftzeitig. getoißis. wie 
laßt ſich denn nun dabey noch an. ftellverwetende —— 
ad on Zurechnung einer. fremben Gerechtigkeit denken? A 
Bervelsftellen. aus der Bihel ſuͤr dieſe Lehre, mit der fie viele 
wmiehr in einem offenbaren Miderfpruche ſteht wirb alfo haffents , 
dh der Verf, mun auch gerne Verzicht leiften, wenn ex fih nut: 
Beftuneu und. bedenken, wird, daB, Ctlöfung dutch Chrifkut, 
und. fteflvertretende Genugthuung die er haufis mit einander 
erwechſelt, keinegweges cinetlen, fandern fehr, weit ven einan⸗ 
der verſchieden iſt. Eine ſteuvertretende Genungthuung hats 
nie. leiſten weder köngen goch wollen; aber uns erläfen, d.h. vark, 
der Herrſchaft und von den. Sttafen oben von bem Elende den 
Sünde einen jeden beftenen,. der. fich-daugn, bedeyen laflem 
will; dag mar und iſt es, was et konnte und wollte, Und 
as ſollte Chrjften geben, deuen dick größte aller Wohlthaten 
doch he Wohlthat genug wäre? — Sa dem 2aflen 
Brie der Verf.,als ꝑractiſcher Theologe allerdings: man⸗ 
und Gute, was: wog. Meuſchenternntuiß zeugt, und 
aft ng gegründet if; uur fürchten mir „daß er ande. 
hierk..,. ... rn Steinbart hin und ipieder mißvertanden , und, 
dm Abfichten und Vehayptuncen untesgefchoben bat, an die: 
der. gute Mann twohlnie,gebacht hat. Sg mar es 3. E ges 
wiß nicht feine Abfiht, die heil. Schrift dechalb ax tadeln;, 
aß, ſto von der Beflerung des. Menfchen unter Bildern, & Ex 
unter dew Vilbe der Zhiodergeburt, u, h w. ſpricht fondern., 
dur die Anwendung woldle ex tadekt,.die man bavon din den. 
BSeöfozilhen Syſtemen gemacht hat. Und allerdings verdient 
ed dach wohl Tadel, daß ınan die Bilder nicht al Wilder. era: 
srte, fondern ſaſt aus einer jeden fotchen bildlichen Reden - 
art einen eigenen. Artikel in der Dogmatik machte, w * 
ud; ” ‘ a 
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urch veranfaßte, dag he Vorſtellung des Ganzen zerſtuͤckelt, 
verwerten und exſchwert würde. So fell auch nad Herrn, 
Steinbart, oder überhaupt nach ber Oittenlehre der Vernunft, 
und des Chriſtenthums, diefe Welt ung nicht dadurch zutn Pa⸗ 
radieſe werden, doß wir alles. leichtſinnig im den. Wind ſchla⸗ 
den, was unferu Frohſinn ſtoͤren, und uns um Etnſte fine - 
men koͤnnte, ſondern dadurch, daß wir vilt Verbannung oller 
aͤngſtlichen und felavifchen Furcht vor Gott C Nam. 8.15.23 
Bloß, aus Eindlicher Ehrfurcht und Achtung gegen ihn und fine 
Geſetzze Völes meiden, und Gutes thun, ung dadurch die Chre- 
und den Troft feines Beyfalle, nebſt dem Beyfal und des. Bil⸗ 
gung unſeres eigenen Gewiſſens ung erwerben, ‚infonderheik. 
aifo auch geieBfhafttich "glücklich. ruhig und zufeichen. mit uns 
ſern Nebenmenſchen Leben, und dadurch das Angenehme und 
die Freuden dieſes Lebens us erhoͤhen und veredeln, das Vie 
drige hingegen und. die Leiden deſſelben ung erleichtern und 
perfußen, Wenn diefe chen fo aͤcht chriſtliche, als Acht vers 
wänftige Sittenlehre allgemein and durchgängig von allen und 
jeden geachtet und befolgt wuͤrde; würde batın Die Welt ung, 
sicht wirklich verhälmigmäßig ein wahres Paradies werden, 
anſtatt daß. fle manchen theilg.ducch eigene, theils. aber auch 
durch fremde Schuld zu En Deunmnseshnle werden muB? —, _ 
An dem 25 Driefe bandekt bet Verf. non ‘Buße und Olauben 
dieß, ſagt er, fen die Ordnung der Schrift; Herr Steinbart 
aber fehre dieſe Ordnung ym, und ſetze den Glauden vor ber 
Buße, Iſt es denn aber night einerley, ab ich fage x ändert - 
und beſſert euer Herz und Leben, und glaubet deswegen am: 
das Evangelium, denn dieß giebt euch dazu Kraft-und Muth 
sber. ob. ich Inge: glaubet au das Evangelium, und beffert date. 
mach euren Siau und euren Wandel? So wie nun biefer. 
Vorwurſf ein Hofes Mißverfiändnig iſt; ſo Ik.es auch gewiß 
ein bloßes Mißverſtaͤndniß, wens der Verf. Herrri Steinbart 
den Vorwurf macht, daß er die Buße und. Sinneganderung 
des Menſchen als eine zu freudige Vegebenheit darſtelle. 
Aber wie? Er wird doch nicht etwa leugnen wollen, daB ſie 
wirklich eine heilſame und ſelige, und, folglich auch ihrer gan⸗ 
zen Natur vach eine angenehme usb erfreuliche Veraͤnderung 
iſt? Wenn er das exftere zugiebts ſo muß er nethmendig auch 
doe letztere zugeben. Iſt es denn alſo nicht wahre Wohlthat., 
für die Menſchen, wenn man fie ihnen auch als eing ſelche 
doerſtellt und anpreiße? Hat ber Verirrte, mern er nun wieder, 
auf dew rechten Wiege iſt, hat der Ktanke, wenn ex wieder, 
IE Peer =. Su 
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wenn es Tr fr —* eeantniß unb Kult Siin fen Ste 
wu thun if. — In dem 28Ben Vrieſe endlich fen Die die Wun⸗ 
Pen der proteftäntifchen Kirche, die Hr. St. aufzudecken is 

veranlaßt gefunden, beleuchtet, und Titel und Schluß feinck 
WVBuches meeinander verglichen werden, — Wir muͤſſen hier⸗ 
‚weis abbrechen. Der Mißverſtaͤndniſſe, wie der Befer aus die⸗ 
k Anzeige ſehen wird, iſt freylich in diefen Brieſen vom An⸗ 
:mang bis zu Ende entieslich viel; indeſfen wollen wir niche 

Wsgnen, deß der, der zu prüfen weiß, auch zugleich durch man⸗ 
des Wahre, Gute und Nuͤtzliche dafuͤr fehadlas gehalsen wirb 
Nur Schade,‘ daß Beben und zolſchee Richtiges und mr 

werkenbeues ſo ‚ehr range iſt. —9— 

rer ‚ 2 a. ER 


. Ben mhies Sistifhen Worterbuchs für unfubien 
" gehrer in Stadt und Landſchulen von Friedrich 
SChriſtlieb Döring, -Pred. zu lauſa bey Hresden. 

Dresd. und Seipzig, in der Dilfcheefpen Vuchhand 
| :,:fung. 179. 344 ©. 8. 20 er 


£ er Bedanfe des Verf, IR fehe gut, nur if bie Arbeit Pr 
——8 g, und das gewöhnliche Syſtem zu fehr in die Er⸗ 
&tdrung bineingetsagen ; Auch hätten die Ertlärungen richtiger 

beyn wuͤflen. So müßte ı Cor, 16, 22, der fey Anathema? 


* at heißen, der wird ewig geſtroft werder Ruben, der. in 


wies mie ung zu ſchaffen. Be 


Neltere und neuere bibl ifhe eſclichte ei ein aleſebuch 

angehende Chriſten, von D. J. G. Bechtold. 
obige Baͤndchen. Gießen, bey ge. 17924 
"252 | ©. 8. 12 2. 


Die jadiſche iſcho Geſchichte enthate fe wenig, echaßene * einem 
gebildeten Zeitalter. brauchbare Charaktere, dagegen aber fm 
viele unrichtige, niedrige und felbſt laſterhafte Streiche des ſoa 
genanusen Volkes. Gottes, daß der Verfaſſer feine Gabe der 
Darſtellung auf enöereige meraliſche Verhandlangn beſer 
vexwandi haͤtte. Re 
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Em Ledderhoſe, Fuͤrſti.Heſſiſchen Raths uf 
kleine Schriften. Vierter Band. Eiſenach. ben 
Wittekind. 179% 39€ Seicen in —* 


ag 4 
eſer Banb enthält: folgende Or 1 Von der © 
* der a — von deſſen in SR 
Actkd Keben. Verth beflumd det Lehnsherrlichkeit 
Trac) deut Teſtament Pbilipp des Großmuoͤrbigen. ($. 2 Wi 
Naͤhere mmung durch den Vergleich von 1567, 3w 
fchen Shndgraf wilhelm und Ludwig ($, 3) Vertheilung 
der Lehnsſchaften mach Ableben 2, Philipp Des Juͤnger 
4.) Vertheilung der; durch den. Tode 2, Ludwig an a 
und Darinſtadt gefallnen Lehnfchaften : durch * Auſtraͤ⸗ 
Yafurkheil von: 16055 durch den Vertrag won ' 16275 düirch 
Ben Hauptvertrag wort 1648. (5. 5. &-7.) Anſtand wegen 
der Baugrebildhen Lehen ($, 8.) Anſtand wegen ber unter 
Bir Lehnshoheit beyder regierenden Fuͤrſten gefallenen’ Leber 
. II Anftand wegen der Belehnung der Erbbeamten. (K.1d. - 
ftung der Gemeinſchaft durch eventuellen Vorbehalt. u 
Ahnspflicht. (F. 1 1.) Summirte Darſtellung. ($. 12.) Nach⸗ 
Aiunerurig wegen der Lehnſchaften in den Sanbesportionen Yu 
apänagirten Haͤuſer. (F. 13): Ih Vom Sammer Hofgen - 
zicht und Sammt⸗Reviſionsgericht in Heſſen. In dien 
tem ſchoͤnen Auffage wird vollftändig von der Gefchichte, dem’ 
2 Pad Verfaffung, Befegung, Unte eitung beyder 
fe, von der. Concurrenz derſelben u. Io» gebanbeit: 
Such Rechte de Bandgrafen zu Sefen ‚, Seyfi ” 
* K. und Reichskammergericht zu proͤſentiren. 
eheit der Landgrafen . von“ Heſſen » Caſſel und Darmſtadt an | 
don evangelifchen Präfentationen des Ober» Rheinischen Kreis 
ſes (5. 2.) Antheil der Landgrafen von Heſſen⸗ Eaflel an ven 
senrigeifchen Praͤſentatidnen bes Sräntifchen Rreifes. (5. 3.) 
Antheil der Landgrafen von Heſſen ⸗ Caffel an den evangeliſchen 
Mräfentationen des Nieder » Rheinifch « Weftphälifchen a 
4, Von: en Alternativ Praͤſentativnen dev —— 
Ei ($. 3.) IV. Von den zwiſchen “Heilen Caſſel 
and Darmſtadi gemeioſcheſtuichen Be wi wi 





Br Bedispelaßefeit. - 


I veften Hanıiikd von. der Geſhuhn var Wehkceisung. 
bis — —— en und wo tr "erhoben a 


hiipe un Ser In Kon Kr Sana One 


Med, ie 5; DAB vierte 
tſtuͤck —* endlich —— Rechte der —* —* 


* chen Fuͤrſten an den Sammtz oͤllen, befonders vey — 


Vertheikung. Im find wiederum Urfanden zur HE% 
Kicyen —— Erd eſchreibung, Landesver $ 

tionen, —— 1.1, inzleichen Reſolutonen. Reſeripre 
—Y 2 Du ehe Marine Rechtckeagen betreffen, unter 


—* m allgemein — — der 1 tn 





“ Epriften, von D. Eneiftopp ( sehrifian Dabelotn, | 


‚Halle, 1792.. 206 8 10... 
de Vf. glebt in der Vorrede die Sründe an, an8 


—8 
we nach Lohethan · und Scheer ein Lehrbuch vͤber —8 Segem 
ſonſt alle Gererhticktu 


nd ſchreibt; der letztere, welchem vr 

Ba A läßt, hat nach des Berk Mednu ng nur. Gegene 
Hände mitgenommen, "welche ius Soest it oͤrrn, oder 
audrte weggelaſſen, welihe dahin gehoͤren uns de Sax 
che fehe wißtübrlich, ſobend man mehrere. Dinge, dieher diehn 
welche nicht ein — der Serichtsburt eit find; ‚übern 
Mreiten wir eimnal- die Gränze, And ziehen 4 auch a 
dB Vermoͤgen der Eheteute —— Rechte hieher, ſo 
Wwan feinen Grund zu —— 826 daß die Lehre von der 
erlichen Gewalt, von der erbin 
Erziehung der Kinder, As. rechtlichen deigen ber Ehe, win 
Vergleichen nicht dahin gehoͤren; und fo. koͤnnte man 


wach deh den V. radeln, daß er 3. B. der Brautkinder, mb, 


* $ 358 Und ff der wirklichen Freyhetten nicht dedenkt. 
Die Aufſſchrift des Buche rechtſertigt der Verf, damie, daß ee 
wicht ein Eherecht der: Juden vder Anderer durdpatſchen Völe 
Ber auſſer Deutſchland ſchrieb. Daß ber. Verf. die. Quelles 
des Ehereches nicht angeführt Hr, enxſchutdigt er datt, Te, 
er das Cerecht in —— mit eitem Hauptthege deu 
Darispravecz kehrr, in deſten Vorberettic celehren | 


.— 


Nichfeit —* —ã an 


; 


- . . 
den Quellen gehandelt-tird 5 allein damit möchten diele 
igen, tele dieſes Wert als Lehrbuch gebrauchen wollen 
Dicht. zufrieden ſeyn, überhaupt: aber verſpricht der Verfaſſet 
ein volftändiges Syſtem des Eherechts nach einem verbefjere 
zen Plan in —2 — zu liefern, durch welches das, gegenwaͤr⸗ 
ige Buch Überflüffi ) % 
de des Eherechts hat der Verf. ſehr gut ausgeführt, und ber 
fonders verdient es Lob, daß det Vf die Verordnungen deg 
Nömifchen, Kansnifheh, und’ der teutſchen 
Trrafältig‘ von einander unterſcheidet ; und daß 
gen des neuen Preuflifchen Gefeßbuchs A 
— bedurfte gewis keiner Entſchuldigung z as 
und gute Litteratur zeichnet ſich dieſes Lehrbu 
Sprache bes V. if nicht immer richtig, werm _ 5 
vo9 Me Klage für die geiftliche Gerichte angeftellt wer⸗ 
den fol, . 9* - 


e s 
Die Ruſſiſchen Befege ihrem Inhalt nach, In alpha» 
» betifcher Ordnung unger Titel. gebracht. i— 
x. Aus dem Ruſſiſchen des Herrn F. Langhans ins 
Deytſche uͤberleht von J. J. Heiwig, Collegien ⸗ 
*Aſſeſſor, Reval, bey Bornwaſſer. 1792. 324 
Seiien in gr. 8. 1 RR, 5 


Bu ber unbeſchrelblich grohen Menge von tuffiihen Bere 
dnungen und. Ufafen, welche noch bis jet die Stelle eined 
Sefepbuches vertreten, aber fh zuweilen Dürdhtreugen- oben. 
gar wiberfprechen, war es ein guter Einfall, ihren Inhalt in 
einen Sachregifter zu. einer kutzen "Ueberficht darzuftellen,; 
Inde ſen hätte daffelbe noch brauchdarer ausfallen Ehnnenz 
denn weber iſt von einer jeden Utaſe der Inhalt mit erlichenn 
Worten angejeigt, noch Kbetall, bemerkt‘ worden, welche neue 
ee Die ältern etwa auſſer Kraft ſett. Nicht einmal ſtehen 
diejenigen, welche einerley Sache betreffen, ungetrennt. bey⸗ 
f moon gleich vorn die Rubrit der Abgaben ein Rep 

el liefert, als wo die Kopf: und Vermoͤgensſieuern mic demn 
Dörot oder Bins und andern Auflagen feht ſeitjam ihıtex ein 
guder geworfen find. Noch unangenehmer iſt daß Die Vers 
«nungen ſelbſt nicht Immer. nter.pehösigen Mubsiten I 


\ 


19 gemacht werden wird. Die Öegenflän 
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536. Reathol. Gottecgelaheheit. | 
Eomtnen, Tooben es dft an Hinweſſungen fehle, um das Aufe 
fchfagen zu erleichtern: Von Murien oder Tataren findet 
Ama keinen Titel; daß die ratariſchen Murfen nach einer ilkaſe 
vom Jahr 1784 adeliche Rechte genießen: follen, muß mau 
unater der Rubrik von Edelleuten, fü wie ben Sol unter ver 
gen Poſchlinen ſuchen. Nach der kafe vom ı ıten Day 1784. 
wegen der kirchlichen Gerichtsbarkeit des roͤnuſchkecholiſchen 
Erjbiſchofs in Mohilew, ingleichen nad) der vom 22 Sept. 
2788. wegen bes muhamedaniſchen Mufti zu Ufa, Hat Rec. 
Unge geblaͤttert, aber fie nicht ge „Eetz ſey nun, daß fie 
ganz find vergeſſon, oder unter Titel, wo man fie nicht erroar⸗ 

wet, geſetzt werden. EB 


Katheliſche Gottebgelahrheit. 
Parallele zwiſchen dem aͤchten Seelſorger und dem 
+. Mönche als. Pfarrverweſet. Ein Beleg zu dee 
Herra Benedikt Stattters wahrer und allein him . 
: aehkhender Reformationsatt des Fatholifchen ger 
ſaminten Priefitrflandes, u.  w. 179% 8. 98 
BSogen. 
Nie Aöficht dieſer mit vieler Vaͤrme geſchriebenen Schrift if, 
augenfäeintich zu zeigen, datß Niemand weniger als dex — 
fo wie er noch jetzt if, und bey der kloͤſterlichen Erziehung und 
Einrichtung immer bleiben wird, gefchickt ſey, alle die Pflich 
gen, die mit der Seelſorge verknuͤpft find, getreulich zu erfüß 
fen. Der V ſelbſt ein Misch, aber einer von den Werigen, 
dem die Aloſterdiſciplin feinen. geſunden Verſtand und fein 
Sles Herz nicht verdorben hat, iſt ſelbſt auch mehrmals Dfares 
verideſer geweſen, und kennt ſowohl die Pflichten ver Seel⸗ 
ſorge, als auch die Hinderniſſe, die dem Monde, der auf kur⸗ 
de Zeit auf Diefer oder jener Pfarrey Als Deelſorger angeſtelſt 
pird, von allen Betten her in den Meg treten , diefen Jifiche 
ten nachzukommen. Ä . en 
Ehe rwir anfere Leſer mit ben Ideen des Verſ. näher bes 
kannt machen koͤnnen, muͤſſen wir ihren erft Jagen, vor® denn 
„Die Pfarrverweſerey der Monche ˖ eigentlich fen. Dꝛehreren 
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Rfsftern And ſchon vor’ Jahrhunderten die: Kiedjengäter‘ dene 
ſchiebener Ortichaften angewieſen worden, um ihre Ausgaben 
deſto leichtet beſtreiten zu koͤnnen. Zugleich haben aber: dieſẽ 
Kloͤſter die Verbindlichteit auf fid) genemmen, die geiſtlichen 
Geſchaͤfte dieſer einzelnen Gemeinden zu beſorgen. Der Abe 
wahlt daher aus feinen Conventualen Subjecte/ die er zwar 
vorher dem Ordinarius praͤſentirt, und wenn ſie von dieſen 


was Placet erhalten haben, fie.auf diejenige Ortſchaften kom) 


“heilt, von. welchen das Kiofter die Kircheneinkunfte · bozieht⸗ 
damit ſie dort die pfarrlichen Verrichtungen verſehen. Die | 

ige Mönche nun, welche Mahl-täifft, auf ein ober ** 
Böchftens drey Jahre ein olches Pfarramt zu verſehen she 


‘fen Pfarrverweſer, oder auch Kxpoliti. Sie muͤſſen gemei⸗ 
nie nad) einem oder zwey Jahren, oder fobald es ihren 


Abte Gefällt, wieder in ihr Klofter zurüchkehren, und werden 
von andern, ihrer Conventualen in ihren Gekhäften-ahaelößt. 
Nach längerer oder kürzerer Zeit teifft fie etwa die Wahl, und 
werben alsdenn wieder auf eine andere Darren auf, eg. 
ar Jahre geſetzt, und fo beingen fie ihr Leben bald im Ki 
r, bald auf biefer, bald. auf jener Pre, bald auf dine 
Hudere, bald anf eine kurzere Zeit zu. Einige diefer Pfarr, 
zenen, befonders diejenige, die hüht. gar zu weit wem Kloſter 
xatfernt liegen, Er unmittelbar vom Kloſter verſehen, das 
Beiße, der Abe befteikt einen der Converttuelen, daß er auf 
einige Zeit alle artverrichtungen an einem foldyen Drte ver⸗ 
fisht, doc) fo, dag er dm AKloſter die Wohnung und den Ti 
beybehaͤlt, auch zu. allen kloͤſterlichen Verrichtungen verpflich 
et bleibt, and nur an Sonn: und Feyertagen, oder went 
nit Pfarrgefihäfte vörfallen, ſich in die angewieſene Pfarteh 
—— die vorgefallenen Geſchaͤfte zu beſorgen. Dies sen. 
nen fie das Excurrendoverſehen einer Pfarren, 8 


BGegen dieſe Pfarrvelweſereh ber Monche erklärt ſich Ir 


J * dieſer Schrift... Er entwirft in einzelnen Kopiteln dad 


VBild eines aͤchten Seelſorgers, als Rinderichrers, als Predb. 
gets, als Privatlehrers, als Beichtpaters und —— 
{md ale des erſten Mufters der Rechtſchaffenheit in ſeiner C% 
meinde, und zeigt dabeh jedesmal, wie wenig. bet uch·g 
ſchickt ſey, als Pfarrverweſer von einem oder zwey Jahlen, 4 


. {en dorderungen, die aus dieſen verſchiedenen Ruͤckſichten ent» 


ſpringen, Gnuge zu leiſten. Geſetzt auch, daß es den Fr 
ſelbſt an den perſonlichen Gigrnköntten-Aite kunde, ar ad 
BR.A. D. B.l.B. a St. Ville ae gi 
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caͤalichen Erfükung aller Seelſorgersbflichten erfordeklich find: 
ſdo macht es doch ſchon der Umſtand, daß er als Pfarrverwe⸗ 


fer nur ein oder zwey Jahre bey einer Gemeinde vertweilt, un⸗ 
möglich, allen Forderungen, welche die Seelſorge erheiſcht, 


Genuͤge gu leiſten. Sowohl der oͤffentliche als der Pripatun⸗ 
terricht der Kinder und der Erwachſenen in einer Gemeinde, : - 


feßen von: Seiten des Lehrers nicht nım Menſchenkenntniß 
überhaupt, fondetn insbefondere auch Kenntniß ber Gemeins⸗ 
vorurtheile, und Kenntniß einzelner Gemeindsglieder voraus. 
Diefe Kenntniße kann fich zwar aud) der Moͤnch als Pfarrs 


verweſer, wenn es ihm nicht an ben erforderlichen Talenten 


mangelt, in einem oder given Jahren erroerbens aber nach. 


Verfluß biefer Zeit,. da er erft auf eine nuͤtzliche Art. für feine 
Gemeinde wirkſam werden könnte, wird ex wieder abgerufen, . 
und in feine Stelle tritt wieder ein Fremder, der, wenn es 


{hm an den erforderlichen Talenten nicht mangelt, doch nun wie⸗ 
der. ein Paar Jahre noͤthid hat, feine Gemeindsglieder. kennen 


‚3m lernen, und toenn er fich diefe Kenntniſſe erfoorben bat, - 


soieder abtreten muß, um feinen Platz aufs neue einem Uns 
wenden einzuräumen. Durch diefe Pfaxrverweſereyen. iſt 


alſo den Beduͤrfniſſen der Gemeinden wenig oder gar nicht gen 


— 


holfen, geſetzt auch, daß gerade diejenigen Mönche, auf Wels: 


che die Mahl ihres Abrs fällt, die nöthigen Talente haben, die 


zur glücklichen Ausrichtung der Seelforgerspflichten erforderlich 


‚ find. Altein der V. zeigt auch, wie gewillenlös öfters die Aebte 


bey diefen Pfarrbeſetzungen zu Werke gehen, und wie wenige 
Fr den Moͤnchen ſelbſt anzutreffen find, die die erforderfis' 
hen 


Talente und Geſchicklichkeiten zur Seelſorge befigen, auch. 


wohl bey der gewöhnlichen Mönchg: und Klofterdifciplin nies 


mals zu erwerben im Stande find, Weber diefe Punkte fpriche: 


der Verf, fehr freymuͤthig, und fagt dabey überhaupt, wie fehe: 
das Moͤnchthum zum fittlichen Verderben führe. Er fchildere 
das Moͤnchthum von verfihiedenen Seiten, fo wie es-gegens 
waͤrtig iſt, mid auch wohl noch lange bleiben wird. Wir 
wollen nun ein Paar Züge diefer Schilderung ausheben: 
Seite 32, „Der D, Merz mit feinem Keßermaxdher » Dikas- 
ofterium in Augsburg, iſt noch immer bey ung (nemlich bey: 
den Mönchen) ein Mufter der Weredfamteit; und deswegen 
roill auch jeßt noch mancher Landpfarrer nicht anders, als 
„mit dem Anftand und mir dem Tone der hollaͤñdiſchen Mas 
„trofen predigen, und der Geſchmack umferes Volks ift noch 
nder alte. — Mer ſich den Ruf eines guten Predigers erwer⸗ 
. Er 24 . . 8 





Fhat er gepredigt? — Ja, Das weis ich nicht; aber recht 
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„Ben soil, der muß ſchimpferi und laſtern Leninen wie die Wei⸗ 


„ber auf dem Fiſchmarkte zu Paris. Wer auf der Canzel 
nicht herumfahrt, vote der Beſeſſene im Portlunkulabüchlein, . 


yand nicht ſchreyt, wie der verwundete Mars in der Jitade, 


_ woder der P. Umgang in der Charfreytagsprozeſſion, ber kann 
nichts. Seut bats unfer Pfarrer’nmal recht macht, - 
„ſagt dev Bauer, wie baben glaubt, Kanzel muß rune 


„ter. -- Sakrement! das war e Predigt! — Won was 


bar ers g'macht. ©, a1, Sollte uns Monde auch fonfe: 


I} 


L; . . e , —* 
:-gthdhtig macht: Das erſte find Monchebegriffe, und das ans- 
‚ adere kommt von der Erziehung her, die wir in unſern Klo⸗ 


„richte zu der Seelforge untüchtig müchen, To wären die Ver⸗ 
midjiedeuheit unferer Lehre, die durch den immerwaͤhrenden 
„Wechſel nothwendig entfpringen muß, und die daraus entſte⸗ 
vhenden Folgen allein ſchon genug, uns den Schafftall des 


„Herrn für alle Zeit zu verfchlieflen. Man Jagt Freylich, tote 


aid einig in der Lehre. Wahr iſts, wir duͤrfen uns über 


zbdunkte Stellen der Bibel und der Tradition freylich unſere 
„Kopfe nicht zerbrechen. Unſere Kirche enthebt une Diehe 
„Mühe, fie enticheidet, und wir legen den Finke auf ven 


„und, weil wir ang nicht gerne dem Teufel zum Frühftiäk 


nübergeben laſſen. Aber. deſto hitziger Ift der Streit, ob die .. 
"uRieche hie oder da wirtlich entichieden habe; seder wie und 


„in was für einem Verſtande die Entfcheidung: zu verſtehen 
„iey. Zudem iſt das, was die Kirche entichieden Hat, bey als 
Zien Myfterien eben das weniäfte, was man auf der Kanzef 


nuortragen ſoll. Das VolE foll belehrt, erbaut, gebeſſert 


„werden: und zu diefem Zweck träge die. Definition unferex 


„Kirche, daß der heilige Geift nicht nur von Gott Water, . 
„fontem auch von Sort Sohn ausgehe, gewiß fehr menig bED- 


»&.37. Es giebt ein zweyfaͤches Hinderniß, welches die Moͤn⸗ 
sche vor jeden andern Weltpriefter zum Privatunterricht an» 


yet erhalten. Weltrundig ifts, daß man uns in den Kloͤ⸗ 


Itern mehr auf die Beobachtung unferer Regel, Drbensfar 


seungen, Kloftergebräuche und Keremonien, als auf die Geſe-⸗ 


ae Gottes anhält: _ Gleich beym Lintritt in das Klofter ge 
. groshnt man ung an gewiſſe Andaͤchteleyen, aſcetiſche Sühig 
- „teiten, and an odemloſes Hafchen nach Tugenden, die nienmiß 


zin der Naͤtur des Menſchen, hoͤchſtens in der ſchwaͤrmeriſchen 


« „Einbildungstraft uhferer Altvaͤter eriftirt haben, Und fo 
„uergeffen wir uber dem Geiſte unferes Weneditte, Stangen . 
| | uUUn 
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„amd Dominikus , dert Geiſt des Stifters unſerer Religion. 


Daher iſt es nichts ſeltenes unter ung, daß man Moͤnche an⸗ 


J 40 


ztrifft, die. bey ihren Betrachtungen in Entzuͤcken gerathen; 
die auf die Beobachtung des Silenziums, auf das fleißige 
mAuffeben ihrer Kapuze, und andern ähnlichen Firlefanz. mit 
äufierfter Aengftlichteit bedacht find: übrigens. aber ſich nichts 
raw machen, ihre Mitbruͤder, die ihnen wegen einem zu 


. aerfchnappenden Aemtchen im Wege flehen, bis zum Tollwer⸗ 


„den zu verfolgen Haß, Heid, Verfolgungsfucht, beimliche 
„Verlaͤumdung und Obrenbläferey, Kabalen und Sntrifen, 
„bie wir einander Ipielen, find mit unferer Art zu handeln 
Tund zu feben, fo verwickelt, fie find ſo nothwendig, natuͤtliche 


FFolgen unferer Klöfterverfaflüngen, daß wir felbige an ung 


„gar nicht einmal mehr wahrnehmen, und folglid, für, nichts‘ 
areeniger als Sünde balten. Aber an einem Ordensfaſttage 
eine Steifchfuppe fpeifens ein Buch leſen, das der Prior 
„verbot, weil es zu Ulm, Berlin ober Leipzig gedruckt 


u 2 


wurde, oder weil es dem heil. Orden, oder ber hoben Pure . 


„de unferer hochgnaͤdigen Aebte B nahe tritt; feinen Roſen⸗ 
„Eranz nicht beten, oder den Corlum Marianum auslaſſeij — 
wind later Todſuͤnden!“ um 0,00. 

Am Ende giebt der Verf, noch einen Vorſchlag, unter: 
welchen Bedingniffen und Beſchraͤnkungen man ben Moͤnchen 


noch fo lange die Ehre gönnen foll, an der Seelforge Theit zw 


nehmen, bis einft dag goldene Zeitalter, da man noch feine 
gegufirte Irabanten Fannte, wieder. eintritt — die Beding⸗ 
niſſe find folgende: a) das fogenannte Exeurrendoverſehen 


muß Pünftig ganz aufhören. b) Den Aebten und undern 


Kloͤſterobern fen es zwar noch ferner geftattet taualiche Sub⸗ 
fecte aus ihren Mönchen zur Pfarre gu präfentiven ; aBer ſo⸗ 
bald der Moͤnch fein Benefizium antritt, ſo ftehe er nicht ferner 
in der willfährlichen Gewalt feirier Klofterobern, ſondern gang 


“ sole der übrige Klerus unter dem bifhöflichen Offijium. e) Dep. 


Mönch fol vom Bifhöflichen Offizium bey dem Anteitt dew 


Seelſorge weit fhärfer geprüft werden, als der Weltprieſter. 


d) der Landesherr foll durch eigene Verordnete den ange 
Pfarrverweſer prüfen laſſen. ©) Endlich follen. die Kloͤſter ges 
zwungen werden, jene Mönche, die fie zum Sirtenamte ber. 


ſtimmen, entweder in National» Seminarien, woferne Tolche 


ur Bildung in der Seelſorge abzuſchicken. 


vorhanden find, oder doch gewiß in die biſchoͤſliche Seminarien 


m — — — — — U nn 
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J. G. Wiſers, D. und Prof. ber Theologie an der 

Univerſitaͤt zu Wien, Predigten über weife-chrift«' 
liche Erziehung. . Eriter Band. Mir allerhäghft«. 

gnädigft kayſerl. Eönigl. Privilegio. Wien, bey. 
Sehm, k.k. privilegirten Buchhändler. 1792. 3. 
21 Bogen. | — 


Der V. dieſer Predigten bekennt felbft, daß man feinem Un⸗ 
‘ ternehmen, das gange Erziehungsgekchäfte in Predigten zu be« 
handeln, und damit einen ganzen Jahrgang auszufüllen, gute 
homiletiſche Gründe entgegen fepen Eonne. Wir wollen des - 
wegen mit dem DB. daruͤber gar nicht vechtem, fondern unfere“ 
Leſer jetzt Blog mit dem befanut machen, was det V. wirklich 
geleiftet bat. | | i W 


In dieſem erſten Band, dem noch zwey Baͤnde nachfol⸗ 

gen follen, find zehn Predigten enthalten, die den Segenfta 
- Ber Erziehung theils im Allgemeinen behandeln, theils beſpn⸗ 
dere Anmweifungen zur Ausbildung des Verftandes und des Hera 
zens der Kinder geben. Im Allgemeinen behandelt. ber Bf, 
feinen Gegenſtand in den fünf erften Predigten, ws er ſich 
erklärt, was Erziehen heiße, welches bie Trforberniffe von 
eisen der Eltern zu einer guten Kinbererziehung feyn , wel⸗ 
Hei bie allgemeinen Srundfäße einer guten Erziehung feyn, 
und, von welchen Seiten das Erziehungsweſen als eine allge 
weine Angelegenheit zu betrachten fey. In den übrigen fünf 
Predigten dieſes Bandes handelt der B. von ber erfien Ver⸗ 
andes > und Herzeusbildung her Iugend, giebt eine Befondere 
Anmeifung zur Ausbildung des Werftandes der Kinder, und 
gi in den zwey lebten Predigten, wie Kinder zum Gehor⸗ 
und zur Arbeitfamtelt.anzumeifen ſeyn. Der B. behan: 
It diefe Materien ſehr gründlich, und na. er äfters von det 
indererziehung auf Menſchenerziehung übergeht, fo. erhält 
. fein Vortrag. allgemeines Intereſſe, und der Lefer findet uns 
yormuthen die wichtigſten Grundſaͤtze zu feiner eigenen moras 

Ausbildung. 


Sdo ſehr wir mit dem Verfaffer in Ruͤckſtcht auf den In⸗ 
halt diefer Predigten einverſtanden find; fo muͤſfen wir doch 

eſtehen, daß wir ſie nicht fowohl als Muſter guter Predigten, 
enden vielmehr als fehr gründliche und gemeinmüßige Abhand⸗ 
Iungen über das Erpiehangsgeihäfe empfehlen koͤnnen. er 
— — mi. Ä wie 





a0. Deifebefchreibung. 

f dvielem Cltern, denen ſont die heſe 

‘ janz unbetannt geblieben wären, diefe 

j Form der Predigten leichtern Eingang 
unfere homiletiſchen Crinnerungen que 


. . 6 
Erdbeſchr. Reiſebeſchr. und Statiſtik. 
Dorſtellungen ans Keafien von Feledrih Johann 
. Loceng Meyer, Doftor der Rechte und Dompere 
- din Hamburg, Berlin, 1792 in der Voßiſchen 


Buchhandlung. XVE und 475 ©. 8. Mit Ku⸗ 
pfern uno didotſcher Schrift 1 NR: 16.96. 


in der Vorrede erklärt fich der Vſ. mit viet ungekuͤnſtelter 
ſcheidenheit Aber feine Arbeit. Es fey feine Abfichs niche 
toefen , eine ſyſtematiſche und vellftändige Reifebefhreibung 
urch Jtalien zu Hefern : fie enthalte nur einzefne Darſtellun⸗ 
‚gen von folden Gegenftänden , die auf dem Wege durch dem 
maferifcheften Theil diefes ſchoͤnen Landes ſeinem Gefühl am 
nachſten gelegen ; eine Reihe von Skizzen w fi w. Darnach 
muß man den Verf. beurtheilen, wenn man ihm nicht Unreche 
thun will. Man darf fein Buch nicht in die Hände nehmen, 
am durch daffeibe mit ganz neuen Gegenſtaͤnden bekannt zu 
werden , fondern um zu ſehen, wie er fon oft gefchiderte 
Dinge von neuem auf feine Hit dargeftellt babe. Viele Dex 
Khreibungen von Gegenden, Anfichten merkwuͤrdiger More 
mente alter und neuer Kunſt u. f. w. find dem Bf: votzuͤs ⸗ 
lich gelungen ; fein. Vortrag iſt nicht ohne Leben und Anmuth, 
der Styl iſt im en ſehr beſorgt, nur ſallt der Ansorud 
Risiwetten in das Gefuchte. Andere Stellen ermuͤden durch 
au reichllch angeßrachten Schmuck und ühpige Wortfüde, 
Diefes Ureheit mit Beyſpielen zu belegen, wäre ſehr leicht, 
«ber, wie uns duͤnkt, für die Leſer weder lehrreich noch untere 
ET für den Verf, überfläßig; der zu viel Zinfihe 
at, als daß es noͤthig ſeyn follte, ihn. mehr als im Allgeme 
nen auf die Mängel feiner Arbeit aufmertfam zu machen. 
Wir zeichnen. jtatt deffen, aus dieſem lefensinärbigen Wuche 
ginige Nachrichten und Züge aus, die ung wo nich LT —— 
* o 
Pa nal 
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‚weriger dekannt ſcheinen. Pius VI, wählte bey feirier An⸗ 
weſenheit in Verona das größte roͤmiſche Amphitheater zur 
Szene feiner Segensertbeilung. An einer Tribuͤne iſt diefe 
That des eitten Pabſtes in Marmor eingegraben ! Dem Mar⸗ 
cheſe· Maffei, der fo große Verdienſte ſich um fein Vaterland 


erwarb, ließ das dankbare Verona hier noch bey feinem Leben 
ein Denfntal feben. Huf des befcheidenen Mannes Bitten 


ward es weggenommen, und erft nach feinem Tod mit dfeferh 


. werfehhnernden Zufag wieder hingeftellt. Unter den alletich 
Boltshuftigmachern in Venedig find die ſogenannten Philpſo-⸗ 


hen. (Filofofi ) ‚die intereflantefte Klaſſe. Es find Volkser⸗ 
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- gähler, die ans dem Stegreif declamiren, und Züge aus ber. 


‚ alten: griechtfhen und romifhen Geſchichte und Mythologie 
vorſtellen. Mit der hiftörifchen Treue nehmen fie es frenlich 


fo genau nicht. Der Held muß flerben, wie? das gilt ihnen 


gleich. Meiſtens ift es ein longfamer ‚gräßliger Tod. Dar 


rius wird vom Beßus mit einem Terzerol .erichoflen. Er wins 
Ver fich in Todeszuckungen, und flebt Alexandern an, ihn vol⸗ 
lends zu toͤdten. -Diefer edle Freund fucht vergebens ihn zu 
Beilen, Darius ſtirbt, und Alexandern tödtet der Gram bey 
der Leiche feines neuen Freundes. — Ankona. Auch hier forget 

ins VI, durch eine beſtellte Statue ſchon vorläufig für-die 

haltung feines Andenkens, obgleich feine Verbefferungen bes 


Hafens, worunter der erſt angefangene Bau eines Leuchts . 


&urms der vorzuͤglichſte iſt zum Theil-noch unausgeführt wa⸗ 
ren. — Die Lobſpruͤche, mit benen der Verf. das Rambohr: 
ſche Wert über Dialerey und Bildhauerarbeit in Rom belegt, 
unterfchreiben Kenner nicht. Wahrfcheinlich wird fie Herr von 
R. jest ſelbſt größtentheils unverdient finden. — Rom. In 
dem Mufeo Pia. Clementino zeigt füch die Eitefeit des jefl« 


gen Pabften in ihrer gatızen Wlöße. Sein Name gfämpt ak" _ 
Senthalben in pemphaften Inſchriſten, und ift felbft an deu 


Fußgeſtell jedes von ihm angefauften Stuͤckes mit seforten 
Huchſtaben und den Worten; Munificentia Pi VI. P. M. 
eingegraberi. — Ein paar. Anekdoten von dem berühmten Dias 
ler Battoni. — Die Erzählungen von einer bis zu Beralt« 
thaͤtigkeiten fleigenden Zudringlichkeit der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen in den Verſuchen proteſtantiſche Kranken zu beſuchen, 


i nd grogtenthe is erdichtet/ auch hört man den Ausruf des 


rmiſchen Poͤbels al ſiame! al finme! (in den Fluß wit ihm!) 

Ben dem. - nächtlichen - Leichenzug det Proteftanten wiemals- 

mihr. — Pins VI [aßeaainf Don Gebautan, die &itteh und 
LIE m. 


Geſetza 


f \ 
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Geſetzloſigkeit des roͤmiſchen Poͤbels zu bänbigen, aber es-fehlte. 
ihm der Geiſt und die Entſchloſſenheit, dieſen heilſamen Plan 
auszufuhren. Ohne Ruckſicht auf Perfon, ward jedem, der 


das Mefler zog, die Korde zuertannt. Ertappte Moͤrder 


EN 


wurden nach kurzem Prozeß gehentt. Die guten Wirkungen 


zeigten ſich auch ſogleich; allein dieſe ſchnelle politiſche Auſtlaͤ⸗ 
zung dauerte nur wenige Tage. Die Strafe traf einſt auch 
den Bedienten eines Kardinals, die heilige Verſammlung 
ſchrie über Strenge und Gewalt, und Pius ließ ſich bewegen, 
die ausubende Macht des Statthaltets wieder einzuſchraͤnken. 
Das moraliſche Gefühl der Roͤmer ift fo verbsrben und. vers 
kehrt, daß fie nur mit dem Mörder, nicht mit den Ermordeten 
Mitleid hegen. Um die legten kuͤmmert ſich niemand, die etz 
Kern finden allenthalben Retter and Freuftatten. Der Berk 
fabe, wie ein junger Burfche von einem Abbate, mit dem ep 
in Wortwechſel gerieth, erfiochen ward. - Man verfammelte 
fih um den Thater upd bemitleidete ihn, über ben Ermorde⸗ 
ten hingegen lachte und fpottete man. Volksſeſte find die Si⸗ 
snale zum Morden: die Policey weiß. es, und beugt nicht. 
vor. Der Verf. fand in einem Hoſpital auf einmal 180 durch 
Meſſerſtiche Verwundete, wovon ‚ein großer Theil ſchon mit 
dem Tode rang., — In dir legten Jahren iſt ber qusſchwei⸗ 
kende Nepotismus bes. Pabftes noch: zu ſeinen übrigen Were 


ſhwendungen hinzugekommen. Wenig Pabſte haben die Vers 


ſchwendung von diefer Seite fo weit getsiehen, als er — (das 
Bettgeſtell, worinn der viehifche Bettler Labre ſtarb, lies der 
Pabſt iv den Vatikan bringen, um ſelbſt darinn zu ſchlaſen⸗ 


Das Anſehn dieſes Afterheiligen iſt doch ſelbſt bey dem roͤmi⸗ 


ſchen Poͤbel gefallen. Ein ſeit mehrern Jahren gelaͤhmter 
Menſch ward von feinen Verwandten ar Labrés Grab gen 
ſchleppt, um. dort geheilt zu werden. Vergebens hatte er ſchon 
mehrere Tage feine. Heilung von dem Wunderthaͤter erfleht, 
und Priefter und. Volt darauf aufmerkfam gemacht. Jene; 


v 


weil fie ‚den Strich durch ihre Rechnung voraus ſahen, haͤtten 
“ihn gern heimlich entfernt; aber das Volk gab es nicht zu. 


Man bewog den Kranken, ſich auf ſeine Kruͤcke aufrecht zu 


fellen, und is dieſer Stellung noch einmal dag unfeblbare 


under‘ zu erflehen. Ex that es, warf nach. einer langen,: 


kauten Anrufung des Seiligen, zum Beweiſe feines Glaubene, 


bie Kruͤcken von ſich, — und ſtuͤrzte num. bäfflos zur Erde. 


Die auf diefen Vorfall vorbereiteten Priefter ſtuͤrmten jetzt auf. 


⸗ 


den Ungluͤcklichen ein, [halten ihn einen Ungläubigen, Fang 
ee een | heim⸗ 


’ x x 
| . . 


{} 
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heimlichen Bes; einen Werächter des Helligen, md flellte 


ihn dem Volt als.einen Beweis vor, wie der Heilige Al Uns. 
‚glauben ſtraſe. Nun gefchah ein wirklihes Wunder, aber. 


freylich negativer Art, der Arme durch den Fall ſehr verlegte 


Mann ward von bem gegen ihm aufgehetzten Boffe für feinen 


Unglauberi nicht geſteinigt, und entfam der Prieſter⸗ 
wuch. — Ben Pius VI. warb ein Die Juden betreffendes 
Qäikt ‚gegeben, das an barbarifcher Härte feines: Sfeichen nicht 
hat. Bey Lebeneſtrafe muͤſſen fie mit Gonnenuntergang in 
ihren ſcheußlichen Kerker, die enge Straße il Ghierto, zuruͤck⸗ 


I Tehren. Um bie ſriſche Luft mehrere Tage hintereinander auf 
Dem’ Bande genieffen zu bürfen, wird eine ausdruͤckliche Dip 


. genfatien erforderte. Bey Strafe ber Saleeten dürfen fte fich 


der Segend des Kloſters Annunkiate nicht nähern, noch fich in 
Kirchen, Kloͤſtern und Spitaͤlern treffen laſſen. Bey Leibess 
ſtrafe iſt ihnen verboten, chriſtliche Dienſtboten zu halten, 


. Kein Eeift darf einen Juden rieben ſich in einem Fuhrwerk 
ſthzen laſſen, keiner ihm fein Fuhrwerk leihen, und fie felber - 


durfen bey Eörperlicher Ahndung, in Rom weder reiten, noch 
In einer Rutfche oder Kaleſche fahren. Schaͤndlich! aber mae 


für nichtswuͤrdige Menſchen muͤſſen dag auch ſeyn, die einen | 


ſolchen ſchaͤndenden Druck erttagen konnen, und nicht lieber, -- 
wär es Auch nackt und- blog, auswandeın? — Neapel. Uns 
yerantwortliche Nachläßigkeit der Regierung. Unreinlichkeit ir ; 
etelhafteften Grade ifk mehr. oder weniger allen Ktaffen der 
Einwohner von Neapel gemein. „Le pulci maladette, ahf 
quanto mi törmentano hörte der Verf. ein Frauenzimmer 
ſeufzen, indem fie ‚während der Converſation in Gegenwart 


mehrerer Perſonen nad) einem ſolchen Damon haſchte. Der. u 


Konig ſpielt auch die Leyer, worinn er von einem Deutſchen 
— der dieſes Inſtrument ſehr vervollkemmet hatte, Un⸗ 
Gt erhielt. Zn der Zeit, wie ber BF. in Neapel war, zog 

ig ben Fiſchſang allen andern Vergnägungen vor. Dem 
—* en Hofe haben ſchon mehrmals reiche frembe Pri⸗ 
vatleute Vorſchlaͤge zum Nachgraben, beſonders in Pompeik. 
gethan, um auf ihre Koſten und fuͤr einen maͤßigen Gewinn bey 


den gemachten Entdeckungen feinen eigenen Vortheil zu bewir⸗ 


en: ee wadd ſchnoͤde abgeſchlagen. Wie vor den unbearbei⸗ 
teten Dergmerfen in Siyilien ftehn zu Bompeli, zum Schuß des 
Bert vergrabenen Schatzes Wachen. Das Muſeum zu Por⸗ 
Kici wird wie Pandorens Büchfe-gehütet. Nur mit ausdruͤck⸗ 
licher loisl. Erlaubniß darf 5 von. äremten beſucht “en 
ns . 
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und es iſt · Auf das ſtrengſte verheten, in den’ Bhrummeki Tritt 


ettvas von bem Geſehenen aufzufchreiben,, oder gar ein Stuͤck 


nachzuzeichnen ober zu meilen. Der Verf. fragte dein Auſſeher 


‚ des Muſeums nach der Urſache dieſes ſtrengen Verbots, und 
warb mit einem diktatoriſchen Vnole ıl Keè (So will es det 
König) abgefertiat. — S. 439. Ein herrlicher weiblicher Char 
Fatterzug. Bey dem großen Erdbeben in Kafabrien 1783. 
ward in Oppido ein’ junges fehönes Weib gerade iın neuuten 
Monate ihrer Schwangerfehaft unter den Truͤmmern eines 
einſtuͤrzenden Hauſes begraben. ' Dreyßig Stunden. blieb fie 
unten. dem Schutt liegen. Ihr Satte zog fie enbfich unser den 


Ruinen heraus, und einige Stunden nad) ihrer Befreyung 


sebar fie glücktich. — „Was dachteſt du, fragte fie ein Reis 
fender, der ein Jahr darauf in dem Hauſe biefes Paares ein 
kehrte, was dachteſt du nähen diefer fredlichen Stunden 
in deinem Grabe?“ — — Ich wartete,“ 2 


N 1. 
N 


Die Grundverfaſſung der Sachſen in Siebenbuͤrgen 


und ihre Schickſale Offenbach, bey Weiß und 


Brede, 1792. 8. 18 Bogen. 20 €. 


Bekanntlich 605 der Kanfer Joſeph I. im Jahr 1784 den 
bisherigen Unzerfchieb der drey Trationalabtheilungen im Groß . 


fürftenthum Siebenbürgen auf, tichtete alles auf ungrifchen 
Fuß ein, und theifte das Land durchaus in eilf Geſpanſchaften. 
Dadurch wurden auch die Sachſen oder Deutſchen, die. fich 
über 660 Sabre lang als ein befonderes, mit andern under 
miſchtes, Volk und als ein eigener Staatskoͤrper erhalten 
hatten, und zuleßt 76,5 48 Familien flarf waren, genöthigt, 
jeden ohne Unterſchied in ihre Mitte. aufzunehmen; ihre 
er nze Berfafling wurde umgebildet und mit den Verfaſ⸗ 
u 


ngen der beyden andern Hauptnativnen, der Ungarn . 


und Setter, zufammengeſchmolzen, fie ſelbſt aber für erloſchen 
erHlärt. Theile war es Gleichformigfeit in der Verwaltung 
‚des Staats, theils Bertilgung des bisherigen Haſſes Broken 
den drey Nationen, was der: Kauſer babey abzweckte. 
tuͤrlich waren die Siebenbuͤrgen mit dieſer Veraͤnderung a 
mjuftieden, am meiften bie Sachſen. Da Vorftelungew 
— halfen, fo blieb. ihnen chts übrig, als ihr Schickſal iu 
Seile au betngen, und iu uͤberdenken, was fig und Fi 
. Is 


\ 
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Schoͤne Wiſſenſchaften. 4 

Vorfahren geweſen und was jehzt aus Ihtlen gemerden waͤr. 
So, ſagt der Verf., ſind dieſe Blaͤtter entſtanden. In den 
hat find fie ein ſehr ſchaͤtzbarer Beytrag zur Geſchichte und 
Statiſtik der Deurfchen aufferbalb Deutſchland, der um fo 
mehr Intereſſe haben muß, da menige Wochen vor Joſephs IT, 
Tode das Land und mit ihm die fächtiiche Nation In ihre vori⸗ 


en Rechte wieder eingeſetzt warden if, Mad) einer Eurzen 


icht von der Ankunft der Sachſen in Siebenbürgen, 
wird yon der Verſaſſung der Sachfen- unter dem K. Andreas, 
unter den folgenden Koͤnigen, unter ben Matignalfürften und, 


unter ber Öfterreichifehen Herrſchaft gehandelt. Sodann wer⸗ 
den bie verfchiedenen Einwendungen, die wider die bisher be⸗ 
ſchriebene Verfaflungen der Sachſen gemacht worden, beleuch⸗ 


get und beantwortet. Zulest zeigt der Verf, die nachtheiligen 


Veränderungen „ die ſeit 1782 und 1784 in ber ganzen Were‘ 
. allung_ der. Sachſen gemacht. wurden und die, nad) diefeg - 


Darſtellung, ſreylich zu Mißvergnuͤgen reitzen nun. 
m. 


| Schöne Wiſſenſchaften. 


Gedichte von K. C. T. Heinze, Leipiig, in Comm, 


bey Haman, 1792. 1698, 


So oft Rec. den Namen eines anhebenden. Dichters vor eis 
er biden Sammlung feiner Gedichte erblickt, welche ihn i 


der bichterifchen Welt einführen. und bekannt machen fol, fo oft 


kann er fich einer gewiflen unangenehmen Ahndung nicht erweh⸗ 
ren. Wie wär es auch mönlich, nur etwas Mittelmaͤſſiges zur 
erwarten., da unfere beften Dichter nach langen Jahren faum 


fe viel zur Weit bringen? und fo traf auch in dieſem Sale _ 


in, mag wie gleich beym erſten Anblick vermutheten, und 
worinn ung die vorangehende Zueignung beſtaͤrkte. Die poſa 
ferlich gedehnte Allegeris derſelben, mo er feine Muſe zum. 

Baͤumchen, feinen Mären zum Gärtner und Pfleggvater def 


„und ihm eudlich mit dieſen Erftlingen ſeingr Früchte 


as gerechte Geſchenk macht, wuͤrde zugleich das kaͤrzeſte und. 
richtigſte Urtheil erhalten, wenn fie ſich fü endigte &o has 
ben fie dann, Soc «und Woblgebobrner gerr Gnidigen 
. "Kerr Baron die erfien Scächte eines Bäumchens, das 
Sie ala ein willigen Soͤmmchen, in einem Thau- und 

/ 


Sn 
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Sonneloſen Winkel fanden, an einem ſchoͤnen Ort Ib⸗ 
res Gartens auf fruchtbaren Boden verpflanzten, Jah⸗ 
re lang pflegten und warteten, und zum fruchtbaren 
Baume bey Ihrer Pflege beranwachſen ſahn. Dieſe 
Fruͤchte find zwar nicht reif, Aber fie find. doch die erſten und 
die Menge. erfest ihre Güte. Da fie überdem noch ſehr 
wäßerig, unſchmackhaft und ungefund find, fo darf ich hoffen, 
daß fih Niemand an benfelben vergreiffen und Sie alſo biefel« 
ben, wie billia, ganz allein behalten werden. In der That 
fehite es den Verf. faſt an allem was gute Dichter Haben müf? 
fen. Nicht einmal der Sprache und des Sylbenmaßes ift er 
vollkommen mächtig, gefchtieige der Gedanken, Bilder und 
HDarftellung. Auch geht es ihm, wie es jungen Nachahmern 
beſonders der Buͤrgeriſchen Manier fhon oft ergieng, Wenn 
dieſe ſchon durch ihr Seinsliebchen oder Hure! Hurra! x. 
Ihr Original erreicht zu haben glauben, fo koͤnnte manfle an jenen 
Vers Sn. Bürgers erinnerh: Beberziger das Didum ze, 
Daß der Verf. dem Publicum zu wiſſen thut: ex ſey 
Ber Sohn eines Schulmeifters ohnweit Guben, welches er in 
einer Note, wo er doch ganz profaifch fpricht, eine nje auszu⸗ 
lobende Stadt nennt, neben weicher die Tugendbelobten 
Weinhuͤgel in die Höhe ſteigen, und er ferner drey Jahr ei. 
alüdlicher Schüler des Herrn Oberconfifterialrach Boͤttigers 
zu Weimar war, und mit ihm zugleich Die Schule verfieg,.  . 
£ann dem erftern fo menig ſchaben, als ihm helfen. Um im 
beſſen unferm Leſer unfer Urtheil zu deweiſen, wollen tote nur... 
“einige Strophen aus dem erften Gedichte abſchreiben:? “ 


, Zur Race dem Junker und feinem Gebaͤn 

Durchzogen die Nonnen, je 3ween; 
Des Schloſſes Gemaͤuer bald Bin, bald ber, _ | 

Mit Raufchen und Rauſchen, wie Weller im leer, 





Wenn fie fir die Schiffe befehen. 


= 
.. 


Wie Siedesmund Erbe vom Schlaffe nan war, 

"Mars für ibm alleine zu räumlich. 
Daum gieng er zur Freite und nahm 6 ein Weib/ 

Mit' adlicher Seele, mit adlichem Leib 
Und trieb es im Schloſſe ganz heimlich. 


Viel Jahre ſchon raſten mit Reißig und Mann | 


⸗ 


| | 
Mie Krieger in Deutſchlands Reviere... ,_ _ 


/ 


Eän Vihenſcheſten 447 


Doch da ter. ben. Bämpen: am Rüden der Schroris, | 


Am Schwerte Blutstropfen gerönnen zu €, . 
Bezog man die Winterquartiere. 


Heu! quam dificile eft Satyramı NEN feribere), : 


J. — Hed. 


Verwandelte onibifche Verwandlungen ad modum . 
Binmauefi. . Mit. Anmerkungen. Diertes und 
Fünftes Buch. Stutgard, bey Erhart und F | 


-lund.. 1793. 308 Seiten. 8. 10 æ. 


Dr der Bf, nicht unter die auf feine Beife zu beffernden 
eten gehöre, beiveißt die Verläugnung, mit der ev dem uͤber⸗ 
läftigen und froftigen Wig in den Anmerfungen das tieffte 
Stillſchweigen aufgelegt hat. Auch die Verſe ſind in diefen, 
El üchern ungleich reiner von groben Sünden ‚gegen den. 
nſtand und bie nicht willkuͤhrlichen Gefeße des ‚guten und. 
- feinen Tons; als die vorigen. Daß der Bf. aber auch ferner. 
noch mit allem Eifer an der Ausbildung und Berfeinerung ſei⸗ 
nes Geſchmacks zu arbeiten nöthig, und noch bep weitem nicht, 
Sorgfait genug auf die Ausarbeitung feiner. Verſe, auf. 
Sprachrichtigkeit, Wohlklang, Angemeſſenheit des Ausdrucks etc 


gewendet habe, mögen einige, gewiß nicht muͤhſam Ausger 


ſuchte Beyſpiele darthum: : | 


— Ein Theil vom Land ward Feegen IR J ei 
und einer folhen Straßen (Strafe) u. um) £ a 
— Ich, bin der Dichter Gott poll, fd, u 
| Und ſterbe faſt von Kiebe 10 BE 
Noch in Werandeinen — — N 
0. Wenn Madam Nacht die halbe uk ...... 
> Mit zauberifhem Dunkel Hält, el 
Beht Herr Apoll — Bafarum — 
u Der Saame, der da fprießen Ze \ 
Wird traurig eingehüllet, . J. 
ZJa, er erſticket ganz und gi, "+ 
N, Mnd wird nicht einmal offenbar — ur 
— die Götter lachten ob dem —A ng 
% ab Berus ward pn’ —* * 


2 ’ 
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| \ 
} 








wi 


se. Schöne Wiffenſchaften. 
Sm- Himmel mit geidhoren — 
— Was fol man ſich geniren? 
Rief Pyramus, auf! und davon! 
Vor Lebe zu Erepiten 0, 
> It, Swatzkind, "meine Sache Nicht — 
— ie hatten ſichs veriprochen kaum 
So mälzte fih im Wellenfhaum 
. Das Unthier gen das Wer — - 
— Und fo ward jedermann fer — . 
Beym fuͤrſtlichen Schlampampe — 
— ic ſah ihr Bld 
Und baue ihr fo den, Kopf ab — 


Der nun ſchrie Der‘) ſeus ſchau I Hicher —* . | 
Sich Ihm | te Ae fope Reh | be gleich — 
Sry und | dusch uns | au ſtillen — 


2 7% 
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Der Genla 6 Zweoter Theil. Aus den Papieren | 
des Manzuis E** von &** von Große Halle, 
in. Henbel.6 Verlage. 1793. 270 ©. 8. 12 3. 


Die Gefjichn : wird in ihrem Forkgange Immer abentheuerli⸗ 
cher, immer verrwickelter. Die undegreiflichſten Begebenhei⸗ 
ten folgen Schle ig auf Schlag, und dieſer zweyte Theil endet 
fit) noch wunder barer, als der erſte. Eine Dame, die Dort 
mit drey- Kugeln: erſchoſſen wird, und an deren Körper der 
Held der Sefhi te fehon die unverkennbärften Spuren der 
Faͤulniß bemerfe ‘Hat, findet er bier friſch und geſund in Eifer 
Alpenhütte wie 'r. In feiner Manier bleibt fich der Verf. 
volkonmen gleich . Seine Erzählung iſt lebhaft, ftellerimeife 


hinreiſſend, aber , die Sprache fehr oft gefucht, ſchwuͤlftig,/ Und 


“der Ton durchaus : fo gefpannt, daß er eben dadurch bald em 


muͤdet. Faſt Jede 6 Beywoͤrt ſteht im Superlativ. Alle Ge⸗ 
witter find OrkarTe, alle. Gegenden entzuckend, alle Naͤch⸗ 
te. ſchauerlich, alle Dinner Wunder von Verftand und Talen⸗ 
ven, alle Weiber I Nufter alter weiblichen Kofonmmenpeieen 5 

. — lauter 
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fanter: Wpu. aufſetordenuliche Menſchen Fötnzen den Oelden 


in den Weg u. ſ. w. ©. ar. ‚Was vermag ein Dolch.gegen: 
tauſend Schwerdter, und ein blinde, betäußtes Gebirn ges’ 


. gen der Schlangengang won Millionen gereitzsen, unver 


meiblihen Blicden?" — S. 46. „Alle Kunſt hatte fich ſinn⸗ 


reich hinter einem. einfachen Plane verſteckt, aber ein innerer. 
Sinn dab es um fo deutlicher zu.verftehen, mas für. ein.ger 


büderer Geſchmack hier an Die Natur fich babe antebnen 


mbflen" ©. 66. '.Seden Tag begann ich mit dem Vo⸗ 


fake; dies bezaubernde Haus zu verlaffen, und. jeden Tag hielt: 
es mich: unaufloͤslich feſt Es befand. ſich zwiſchen den Stun⸗ 
ben fo ein gewiſſes unbegreiftiches Band des Verlangens und: 


der Befriedigung, ein gewiſſes unausfüllbaues und doch im⸗ 


mer von neuem gereigtes Sehnen, „gleich einem Traume, in 
dem die Empfindungen der Freude und des Schmerzes mit: 
einauder chne Uehergewicht kaͤmpfen.“ S. 94. „Das matthere, 


abfintenbe ‚ erſchoͤpfte Strauchwert athmete einen traͤgen: 


Frieden, der mich ſelbſt mit feinen Bildern anftecken muß⸗ 
te.“ — S. 128. „Die Sinne vergehen mit, ich bin fuͤr die 
Gegenwart unnutz, ich ſtebe vor der Chuͤre der Vergan⸗ 


af fo offen... In dem weiten Raume der Zeit verloren, rollte⸗ 


Die Qw igkeit vor mir in fchöner Sülle dabin;, ein. lau 


terer Otrohm gut verwandter und reichlich befohnter Jah⸗ 
ve — — Am Ende ſaht eine Erinnerung des Verleger 
an das Publäum: „fo weit Feiche das ihm von dem Herrn 
Marquis von Große: im Januar 1792. aus Spanien: 
ſwerſandte Mſept. Dieſelben hätten zugleich gemeldet, die Forte 


‚genbeit.“ — S. 155, „Ich war fo heimlich. in. mich ſelbſt 
verfenft, und doch allen Entzuͤckungen um mich her noch eins - 


\ 


ſetzung ſolle noch vor oder gleich nach Dftern eintreffen, da dies: -. 


aber nicht: geſchehen, fo: muſſe man ſich noch eine Weile: ges‘ 


" dulden.” Wir muͤſſen es num abwarten, ob der Sr, Marn 


quis den fo. feltiam'verwidelten Knaͤuel auf eine befriedigende: 

Meile löfen, oder ob Diefelben, wie wir faft fürchten, dieſes 

Beichäfte: der eignen Phantafle und bem Schasffinu von Dero 
Wſorn überlaflen werben, 8 
8. 


Der Alte uͤberall und nirgends; Ge iſtergeſchichte von 
CH. Spieß. Erſtes und zweytes Jahrhundert. 
Prag, 1792. bey Meißner, 


’ J 
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er ſo Oi Bogen mu ehem Gele u 


Wenn ein Gchrifckel 
maͤrchen le fo muß, in fofern man nicht argwoͤhnen ſoll, 
daß er den Glauben an ſolche Alfanzereyen beſordern will, ein 
weiſer moraliſcher Zweck hinter der Hülle dieſer Fabel verber⸗ 
gen ſeyn. Wir wollen ſehn, in wie fern Herr Spieß dieſe 
—5* — Forderung befriedigt hat. Ein alter Ritter, Georg von 
Hohenſtaufen, ‚Hat, unter der Regierung Carls des Großen, in 
dem Geifte der damaligen Zeit, fich fein ganzes Leben hindurch 
beftrebe, edig Nitterpflicht zu üben, der. bebrängten Unſchuld 
beyzuſtehn, Unterbrücder und Tyhrannen aber zu beſtrafen. 
Weil er jedoch bey diefer Unternehmung oft der weltlichen 
mt (welche nachläßig das Unrecht duldete) in das Amt 
gefallen mar, wurde. er vom Kayſer Tode verurcheilt. Dar 
init hoͤrt feine Strafe nicht auf, ſondern der hoͤchſte Weltrich⸗ 
crr verurtheilt ihn, nicht eher Ruhe im Srabe zu finden, bis ' 
er, als Geiſt herumirrend, mit der Macht, alle Geſtalten auzu⸗ 
wehmen, in eiuem Jahrhunderte, unter neun Handlungen, we⸗ 
nigſtens ſimf begangen Dane, die. wahrhaftig groß, volllom⸗ 
men rein und gat wären, Der arme Geiſt thut nun Er Mig 
Nlichſtes; Cr bleibt aber ein 1 menföhlicher Seift, tft folglich dem 
Irrthume unterworfen. Das erfte Jahrhundert beginnts Ce 
Hilft, er rettet, 100 er kann, findet aber mehrentheils, daß ſei⸗ 
. ze Handlungen in Das Buch feiner Beſtimmung entweder gar 
sricht, (weil er nicht mebt gethan batte, als was jeflidre. 
war), oder gar als bbſe ei ngezetdmet ſtehen. Als nun, unter 
mem ſolchen Thaten, fünf für boͤſe erklärt find, wird der une: 
gtuͤckliche Geift zu einer neuen Wanderung im folgenden Johr⸗ 
Sunderte verdemint. Dies Jahrhundert fängt er fogleich mit 
- einer Neihe von Huͤlfsleiſtungen an, wird über fohfeich in bie 
ar PR weil fie, alles Anfcheins und ſeiner Heften: 
htet, ſammtlich für boſe erklaͤrt erden, Die 
—— der { genben Jahrhunderte wird wohl ein zweyter 
Band erzählen, — Das ift der Plan des Werts, den wir nm. 
P weniger gut: peiffen koͤnnen, da wir zu unſerm Trofle uͤber⸗ 
zeugt find, daß der. hoͤchſte weitrichter milder, wie Herr Spieß: 
urtheilen, und mit Ruͤckſicht auf menſchliche Schwachheten. 
Leidenſchaſten u. Irrthum, alle Handlungen als gut in das Buch 
Wwirrd außzeichnen laſſen, die aus treu meynendem Herzen flieffen, 
und daß auch ſelbſt die, welche nicht mehr: wie Pflichts Erfuͤt⸗ 
lung ſind, (denn das iſt ja am Ende bey alten ber Fall) nicht 
unbemerkt bleiden werden. — Deriepbebbuse | i Dream, 
am Die fiohe Buße hl > 7 Be 
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Mittlere und neuere e politifche und - 
Eu Kirchengeſchichte. 


—2 Hamburgs, von Otto Giſcke, der Kur. 
en botanifchen Gefeilfdyaft. Mieglied, 





Erſter Theil. Hamburg, in der Heroldifhen 


Buchhandiung, 1793. 3626. gr. 8. 18: 880. 


Bu bicher über Hamburgs Geſchichte geſchrieben #, hat 
freylich die Wuͤnſche und Erwartungen nicht befriedigt. Die 
ausfuͤhrlichere Geſchichte von Hamburg, die der ſel. D. Schöne 
| 7 s hevanszugeben anfieng, iff'unvollendet geblieben. Aufler 
dem vermißt man in herfelben dielenige Ordnung und Folge 
der Begebenheiten, diejenige Zuſammenſtellung, — es 
dem Leſer moͤglich wird, das Ganze zu umfaſſen. Denn der 
Faden der Geſchichte wird durch unendlich viele Digreſſionen 
und litterariſche und kritiſche Unterſuchungen, bie dem Texte 
der Erzählung einverleibt find, immer abgebrochen. Dan 
kann fie alfo für eine Sammlung brauchbarer:und zum Theil 
britiſch bearbeiteter Materialien halten, deren ſich der eigenes 
liche Geſchichtſchreiber nüglich Bedienen Finn, Was man font 
son der Hamburgiſchen Gefchichte bisher. aufzuweiſen hat, das 
iſt entweder umftänblichere Chronik, oder es find Eompenbien, 
die für nicht viel mehr als abgefürzte Chronik gelten Fünne 
Der teeflihe Schriftfteller, der uns Hamburg topograpbifc, 
wolitiſch und hiſtoriſch beſchrieben Kat, Ar. Jonas Kudwig 
9. Geh, hatte eine Geſchichte von Hamburg, die einen Theil 


Des erwaͤhnten Werks ausmachen ſollte, zu liefern verfprccheit. - 


Aber er gieht in der Vorrede des dritten. Bandes die. Gründe 
or, warım er fein Verſprechen nicht hat erfüllen koͤnnen. 
—— fragt er die — eine Beraise: A fi no. blos 
. ehe ammenhängende, geringfügige Begebenheiten 
—nù denen die Ehre dieſer Benennung mitgetheilt 
iſt? Laͤßt ſich eine Einheit, ein Faden daran finden? Oder 
will man mit einer Chromik, mit Annalen zufrieben ſeyn? 
Dieſe find ‚bereits da, und man braucht nur des‘ —— 
Stelzners jede Bande zu ergängen, um eine folche Geſchichte 
zu erhalten.“ — „Die Geſchichte Heamburgd ,. ale eines 
: AUDD, — Nu Hanſe⸗ 


t - 


Sa Seſchichte. 
Hanfeſtadt zu ſchreiben, dazu fehlen theils die ¶ Doeumente 


. ‚theils kann dieſe ihre Geſchichte von der Luͤbeckſchen gar nicht 


getrennt werden.“ Nach dieſen allerAufmerkſamkeit wuͤrdi⸗ 
gen Bedenklichkeiten koͤnnte es das Anſehen gewinnen, als ob 
‚it Vernunft und Kenntniß niemand ſich entſchließen Fonne, 


‚eine Gefchichte von Hamburg zu ſchreiben. Irdeſſen ift es 


Dech nicht imöglich, die bisher geſammleten Nachrichten von 
.diefer berühmten Stadt beffer, als es Bisher geſchehen iſt, zu 
‚erzählen, fie zu ordnen und an einander zu reihen, umd wenig 
ſtens einen Theil derfelben in einen Zuſammenhang zu bringen, . 


die Urſachen ber Begebenheiten, die Bernegumgsgründe des 


Thaten, und die Folgen von beyden zu entwideln, die merk⸗ 
waͤrdigſten der handelnden Perſonen abzufchübern, wenigſtens 
‚einige Charakterzuͤge zu bemerken, und dag alles mit Reflexio⸗ 
nen zu begleiten, um auf die Weiſe die wichtigſten Vorfälle 

1d Veränderungen der Stadt, ihre Religions « und Geſetzver⸗ 
affıng, ihren wiſſenſchaſtlichen und Handelszuſtand, und die 


Denkart und Sitten: ihrer Bürger in jedem Zeitraum darzu⸗ 


fielen. "Wenn ein Bud) von dieſer Art auch nicht Geſchichte 
genannt torrben bärfte, ſo wuͤrde es ſich doch dem Begriffe: 

er Geſchichte ſehr naͤhern, die eigentlich nichts anders 
iſt, als eine glaubwuͤrdige Erzaͤhlung denkwuͤrdiger Begeben⸗ 
heiten in ihrem Zuſammenhang und nach ihren Gründen. &$ 
wuͤrde mehr als eine Chronik, und man. nenne es Annalen, 
oder Eommentarien, ‚oder wie man wolle, fo wuͤrde es ein nuͤtz⸗ 


- fies, ein leſenswerthes und ſelbſt ein unterhaltendes Buch 
heißen koͤnnen. Und nach dieſem Ideal wird das Vuch, das - 


wir vor. uns haben, zu pruͤfen ſeyn. 


In der Worrede giebt der Verf. kurze Nachrichten von 
den: Quellen und Hilfsmitteln der Hamburgiſchen Gefchichte, 
die er benußt hat. Da es feine Abfiche nicht war, ein vol 
ftändiges litterariſches und Eritifches Werzeichniß Davon zu ger 
ben, fo ‚enthalt ſich Rec. aller derjenigen Bemerkungen, bie 


ſonſt über die Ordnung und Vollftändigkeit des Verzeichniſſſe 


und über die Anzeige der Ausgaben gemacht werden Eonnten, 
und ſchraͤnkt fich blos Auf folgende ein. S. VI ifE es ohne 


Zweiſel ein Druck⸗ oder Schreibefehler, wenn es heißt: Lam- 


beci Origines Hamb. reihen nur bis 1791, und fol wohl 
a229r0 heißen, ‘- Andeffen reichen fie würtlich bis. auf das in der 


, 


\ gambursifäen Geſchichte metkwuͤrdige Jahr 1292. Nah 
ee: * 


hat Datbe fein Rſſay {ns ilcciro:de Hamboug 
4— 


. } 
ee 


Fe 


- N 


| Beihihte. 538 
1708 geſchrieben. Eer iſt aber ſchon 1767 die beutſhe Ueber⸗ 


Ezung davon herausgekommen. Wenn &, XI gefagt wird, 


Job Alb. Sabricins habe Godofr, Guil, Leibaitii Scripte _ 


- zes rerum feptentrionalium zugleich mit Lamberit Orig 


. beyden andern Schriften ans. Licht flellee, waren Kinden⸗ F 


Hamb. und Theod, Anckeimauni Infeript. Hamb. 1706 ig 


Folio herausgegeben, ſo iſt das ganz unrichtig. Keibnin hat 


feine feriptores rerum feptentrionalium ,-Tondyen feripiores. . 
rerum Brunsvicenham befanntlid) in 3 Soliobänden heraus. . 
gegeben. Was J. A. Sabricius zugleich mit. vorgedachten . 


brogs ſeriptores rerum feptentrionalium, 


Die Einleitung des Werks enthält eine kurze Webeis 1 


-. 


ficht des Zuſtandes von Deutfihland, vom Umſturze Weftrome 


(waͤre der gewoͤhnliche Ausdruck: abendländifches Reich, 


wicht verftändlicher 7) bis zum Anfange des neunten Jahrhun⸗ 
derts. Sie iſt viertehalb Bogen ſtark. Aber fie hätte, ohne 
Nachtheil des. Buchs, ſehr abgekuͤrzt werden kͤnnen. Wer 
bie. Geſchichte ber Stadt Hamburg beſchreibt, der darf nicht, 
wie der Verf., von der Theilung des Roͤmiſchen Reichs anfan⸗ 
ge nicht, wie ‚er, ppn,dem Untergange des abendlaͤndiſchen 
Reichs, von der. Völkerwanderung, von Oſt⸗ und Weftgothen, 
Herulern, Longobarden, Saracenen, Hunnen, Alemannen, 
Bayern u, ſ. faſeine viſtr unterrichten. Es waͤre hinreichend 
eit Carls des Großen, von, den Sachſen, beſonders nord⸗ 
albingiſchen Sachſen, von den Wenden, deſonders von denjeni⸗ 
gen, wovon Hamburg ettvas zu fürchten hatte, vorangehen zu 
baffen.. Uebrigens Hat ſich der Verf. &, XII, biefer Einleie 
tung zweymal ſehr unrichtig ausgedrückt. _ Einmal, wenn er 
ſagt, Koͤnig Egbert habe durch die Vereinigung der, ſieben 


. feinen "angelfächftfchen Fuͤrſtenthuͤmer in Ein Königreich die 


4 


Entſtehung des engliſchen, oder vielmehr des Großbrit⸗ 
tanniſchen Reichs: veranlaſſt. Großbrittanniſches Reich zu 


Königs Egbert Zeiten! Zweytens, wenn es fernet ebendaſelbſt 
eißt: „Der Stifter des Frankiſchen Reiche (Slodowich⸗ 
welcher auch Audewig oder Chlodovich genannt wird, iff 


.-fowobl, unter.den franzoͤſiſchen Koͤnigen als deutſchen 


8 * 26 a Ze 
erxſte Ab enthaͤlt die polisifche Geſchichte (S.140)3. 
Ren eh p Fr : ei —S 


Raiſern dieſeg Ylamens der Erſte. 


Die Geſchichte ſelbſt geht in dieſem erſten Theil von der x 
Sehnbung de Stadt. dis zur Danke. don BOB — 1260, . 


gemein etwas von dem Zuftande des Fraͤnkiſchen Reichs zur 


- 
Di 
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Gruͤndung Hamburge duch Carl den Großen, (der &. 3 
icht Fraͤnkiſcher Kaifer hätte heißen follen,) Urfprung der 
Benennung. Zerftorung durch bie Wilfer Wenden, und Wie 
herftelung durch Carl den Großen. Anſtellung eines Prie⸗ 
ers. Aufnahme der Stadt und vermehrte Bevoͤlkerung durch 
bie in ihr Vaterland wieder zuruͤckgeführren Sachſen. Alles 
dieſes lieſt man S. 3—7. Mangel an Nachrichten von dem 
Veroͤnderungen Hamburgs unter Ludwig dem Frommen, 
- Chenn die. Errichtung des Erzſtifts parte der. Verf. für den 
folgenden Abſchuitt,) ſcheint Anlap dazu gegeben zu haben, daß 
bier von Hamburgs Altefter Staats: und Gerichtsverfaſſung 
ehandelt wird, S.7 — 9. Hierauf folgen S. 9 —ı5 bie 
Begebenheiten der Stadt nad) dem Tode Ludewigs des From 
men bis auf den Tod Heinrichs, die meiftens nur Verheerun⸗ 
gen find, welche Hamburg von Dünen oder Normaͤnnern 
und von Staven auszuftehen hatte. S. 15 Eommt der Verf, 
auf die Begeßenheiten Hamburgs unter der Regierung Otte 
des Großen. Auch hier war es wohl Armuth an Nachrichten, 
taas ihn beiwog, die Geſchichte ‚der zwiſchen Drtö dem Großen 
‚ Und dem Könige von Dänemark geführten Kriege zu erwaͤhnen 
Aber auffallend war es dem Rec., daß der V. noch das J. 948 für 
. bagjenige annimmt, morin Otto der Große mit dem Dänifchen 
KRoͤnige Harald Blaatand Eriegte, ohne, die mindefte Rüde 
ſiccht auf dasjenige zu nehmen, was Gramm in feinen Anmen 
ungen über den Meurſius von der Mißdeutung der bekan 
ken Stelle Adams von Bremen, worauf man diefe Jahres 
ahl gründet, fo gelehrt und gründlich entwickelt hat... Und 


hicht minder befräindend, daß der Verf. blos auf dag Zeugni 


°. bes eben genannten ’alten Schriftftellers und v, Golbergs DA 


un niſche Reichshiftorie die Behauptung gründet, Otto der Große 


habe den Danifchen König genöthigt, ihm den Eid der Treut 
zu. ſchwoͤren, ohne deffen audy nur mit Einem Norte zu geden⸗ 
. fen, was Bramm, Scheid, Detharding und Chriſt iani 
gegen dig gemeine Meinung vorgetragen haden. In der That 

- hätte die ganze, Sache in einer Gefchichte von Hemburg under 
gühet.bleiben köͤnnen. Denn das Reſuitat, dag der Verf. dar 
aus berleitet: „Der nun wiederhergefteilte Friede mar aud 
für die Ruhe und das Auftommen ber, Stadt Hamburg von 
ſehr wohlthaͤtigen Folgen,“ iſt viel zu entſcheidend vorgetragen, 
da der Verf. keine Zeugen dafür auſzuſtellen hat. Bochſten⸗ 
konnte er es als eine Vermuthung anführen. S. 16 f. tun | 
ber Verf. auf die merlwürdige Veraͤnderung, die mit Hamburg 
9 ra vor 


— 


u 
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| Fed nie Otto.der Große dern berihmeen Sermann 
ng das Herzogthum Sachſen gab, wozu Hamburg mie 


sehsrte,; und welches bahei ram aufhoͤrte, unmittelbar unter. 
ben Kaifern zu. ſtehen. Cine Veränderung, die allerdings: 


eben ſarrohl verdiente, angemerkt zu werden,. als die Veraͤndea | 


gung der Berichtsveffaflung, indem nun ſtatt der bisher durch 


den Grafen, mit Zuziehung der Gerichtsſchoͤppen, ausgeuͤbten 


Gerichtsbarkeit, ber Rath aufkam, dem der von dem Herzoge von 
Sachſen versrdnete Graf, (vielleicht dev Herzog ſelbſt) einen 
Michter odet Advocatum zuordnete, welcher ſodaͤnn das Haupt 
des Biechscollegiums war. Das alles ift richtig, aber Advat 
entus hätte nicht durch Reichsvogt, vielmehr durch Stadtvogt, 
aber —— uͤberſetzt werden ſollen. ©: ı8 ff. handelt. 
der Verf. von ben Einwohnern Hamburgs, die vom Anfang 
en freye, und zwar freygebohrne, Sachſen waren, ingenuig 
nicht libertini. Den Beweis gründet er datauf daß aus ih⸗ 
rem Mittel die Schoͤppen gewaͤhlt wurden. : Daß in Hamburg 
kein Patriciat iſt, erklärt ex daraus, daß daſelbſt das Stadt⸗ 


regiment von jeher von freyen erbgeſeſſenen Baͤrgern verwaltet | 


worden ift, daß die Nachkommen der Grafen und Voͤgte richt, 
wie es in andern Staͤdten gefchehen feyn mag, füh.in den aus: 


ſchließenden Beſitz der. obrigkeitlichen Aemter geſetzt haben, 


diß alſo auch. daraus in Hamburg nicht, wie anderswo, ein 
Parrieint hat eitſtehen koͤnon. Die Einrichtungen, welche 
Heintich I. in Abſicht anf die ſtaͤdtiſche Verſaſſung gemacht 
haben Poll, haben, wie er richtig bemerkt; auf Hamburg, weil 


es Khan image vor ihm antflanden war,» keinen Einfluß haben 
kun. : 


Wie er denn auch fehr wohl 'erkmert, duß es nuch 


eneſaeden iſt, ob Heinrichs Anlagen eigentliche Städte; 


2 


Ber nur Buege, feſte Mahe maren und daß. die bekannte 


Stelle beym Wittechitfid non Corvey: ex.agrariis mili- 
ons. nonum quemmgge:ig urbibus birate: feeit, -demiße 
deutet wird, wenn man Birch; malides agranios: arliche Dienſtb⸗ 
moaͤnner. ober Lehnsleute verſteht, und auf die Weile dem IM 
forung des Patrieiats in den Staͤdten zu ertſren ſucht. ©. De 
fommmtder Verf. auf Hermann Fa Sr und: —— 


Herpog Benno, oder Beunbard.L,, "au dem freylich, in 
Rackſicht auf. das miter ſeiner Bothmaͤßigkeit fiehende Kams - 
burg, nicht viel zu fügen iſt. Megierungsgefchichte Berne 


basda Il. vn. 1019 — 1061. S. 29 —.32.. Schredliche 


Den bie —— wie ganz Nordalbingien, 1072 - 


dew. Olayen erlitte Vedghe wo der Stadt durch 


Nu3 die 


.w 


word, vorgekaleren Begebenheiten, in -feferue fakhe bie: Steht 
. 5 NT, _ . us 


% 


Ye voerinte Sorgfalt des. Hetzogs and des Ezbiſchoffs Art 


g der Zwiſtigkeiten zwiſchen dieſen beyden; Eebauung eines 


Herzoglichen Schloſſes an der Alſter. Abgewandte Gefahr, 
Sie Hamburg von dem mit feinem Erzbiſchoff, Adalbert, in 
Streit verwickelten Dänifchen Könige Svend Eſtrichſon 


“ga fürchten hatte. Tod des Herzegs Bernhards IE ‚ Megie⸗ 


‚Hungsgefchichte Herzogs Ordolf. &: 32 — 33, , Streit des 
Herzogs und feines Bruders, des. Grafen Hermann, (der 
dir ©. 33 und auch ©. 38 unrichtig Heinrich genannt wird,) 


mit dern Erzbiſchof Adalbert. Wein ber Berf. har, Baal 


Bert habe die Macht der Brüder durch Zwieſpalt zu ſchwaͤ⸗ 


. hen gefücht, und ben Graſen gegen den Willen feines 


Bruders: zu einem Zuge nad) Ungarn uͤberredet, ſo fagt fein 


‚ angeführter Zeuge, Adam von Bremen, nichts von Zwieſpalt 


regen, nichts davon, daß Hermanns Feldzug gegen den 


Willen des Wenders unternommen fey, ſondern blos ( Lib: FV. 


Cap. 2. ut coniuratos tantum fratres ab inricem diveiteret: 
Dis Erzäifchofs Bau der Veſtung anf dem · Suͤllenberge vonsd 


viecht 1063, ſondern 3061 unkernommien. Denn nad) Mon 
. von Bremen CL HI: Cap. 27.) gefchab:bas im: Lsten She 


‚ber ergbifchöftichen Regierung Adalberts, die en, nach ebendenm 
gelben! Schriftfieler CL. MH. .Capı 65. und L.IIE: Gap. +) 
un Jahr 104 angetreten hatte. : Fernere Nachricheen von 
dem Zwiſte des Herzogs mit dem Erzbiſchof, - witte-won der 
dreymaligen · Berſeerung Hamburga od des: Herzegs Or· 


Bolf, Regieruugogeſchichto ſeines Mohnen,Herzogs 


Magnus. © 18— 43, 1. DaßMraf Bartfried; nk ®. 41, 


Non Herzoege Magnus zum Grafen. van Hamburg verrrduet 


fen, möchte Rec. ichs: fo entſcheidend behaupten: · Gbchſten⸗ 
möchte es wahrſcheinlich ſeyn. Tahbes Hrizogs and Ertöftung ' 
des Billingſchen. Mannsſtammues Von S. 43 am bis 61 er 


zähle der. Verfo die Veranderung der Leudecherrſchaft, weiche 


1106 erfotgte,n als; nanh dem Adgauge ‚ben. Dillingfihen 


Mamsftanimes, Kaiſer Heineich V. das Herzogthun Soch⸗ 
fen dom: Grafen Korbae von Snpplingburg‘; Cnadhmali« 


Bent deren Kain "ee Wamens) yu&chm gab, wu dire 


mnoͤchſt dem: Grafen Adolf von auenburg, untet 
den Hollſteiniſchen Grafen bein. * bie ſes Mamas. mit 


Hollſtein, als mit einem Afterlehn beiehte, die unter ber Re⸗ 
gierung diefes Grafen und feiner Nachfolger bis aut Die Bee 


da Adolf IH. mir der Krane Dänemark. in Streit el 
Ha 
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Hamburg betreffen, wiewohl mit Einſchnltung anderer, die 
nicht Hieber gehoͤren. Indeſſen, wäre bergleichen Ueberfluß⸗ 
woruͤher Rec. ſich unten weiter erklären wird, eher zu uͤberſe⸗ 
en, als hiſtoriſche Unrichtigkeiten. Eine ſolche findet ſich 
635 wo, nachdem bee. Befreyung Hamburgs von. der Ober⸗ 

; t. Heinrichs bes Loͤwen gedacht war, es. ferner 
Heißt! „Die fchon locker gewordenen Bande der Lehnsverbin⸗ 


‚ bimg zwiſchen Herzog Sernbard von Sacfen und Graf 


Adolf Ill won Hollſtein wurden völlig geriſſen, und feiner 
vor: Bernbards Nachfolgern vermochte, deu einmal - 
getrennten Buoten wieder zu Enhpfen, und Die Boll 

ſteiniſchen Brafen fich : wieder lebnspflidhtig:. su ma⸗ 


chen.“ Diefes wird hier fo ohne einiges Zeugniß, ohne einte 
gen Beweis erzählt, und fo wenig des Streits erwaͤhnt, der 


fange über die Frage: ob Hollſteins Rebnswerbindung mit 
Sachſen mit Heinwiche des Loͤwen Achtsertkſarung aufgehört. 

Habe? gefuͤhrt iſt, ohne besjenigen entfiheidenden Werpeinuingse - 
grundes zu gedenken, den Herzogs Albers von Sachſen, Bern: 


hards Sohnes, Über.bie won dem Grafen Adolf kV, vorgenom⸗ 


mene zweyte Stiftung des Kloſters Preetz 1252 ‚ausgeftellte 


lehneherrliche Beſt aͤtigungcurkande darbietet. ¶ G. Cyriſtiani 


Ocytesw; Holt. Sek. H. Th, ©. 525. vanzlichn mit der 


mbnde zum Statthaften von Heliftein, die Unglücksfätfe Ko: 


ige Waldemars des Grafen Adolfs IV. Beſitznehmuug 
von ſeinem vaterlichen Lande, bis auf.die Zeit, ba derfelbe ins 


Rkbſter gieng, ſamumt dem: mannichfaltigen Autheil, den die 


Stadt Hamburg / an dieſen Haͤndeln genemmen hat, und den 


Nachrichten von: der damals veränderten, bürgerlichen Verfaſ⸗ 


fing der Stadt Hamburg. Daß Hamburg, wie der Verf. 
S. 86 melder, für. ı soo Mark Silbers ihre Freyheit von 
dem Grufen Aibert von Grlamoͤnde erkauft Habe, meldet 
freylich · Thraziger. Aer auf dieſe Ausſage eines Schrift⸗ 
ſtellers aus dem iccen Jahrhundert moͤchte Rec. die Begeben⸗ 
heit nicht für fo ganz eutſchieden halten, als fie der Verſ. hält. 


G 124 140 -folgen-die übrigen Begebenheiten Hamburgs 


"NE 1260, d. i. Bis anf: die erſte Verſammilung der von dieſer 
“. Mag. Zeit 


Y 





DI Geſchichte. 

Zeit an alſo genannten Hanſe zu Luͤbeck, nicht ohne Cut, 
ſchung mancherley zur Hamburgiſchen Geſchichte nicht gehoͤri⸗ 
gen ſehr ausfuͤhrlich erzählten Vorfälle. Daß die Hamburger, 
ohne Zuziehung oder Einwilligung der Graſen, ein Buͤndniß 
mit den Herzogen von Braunſchweig ſchloſſen, haͤlt der Verf. 
eben ſowohl als ihre Einwilligung, bie der Graf ſuchen mußte, 
da er, eine Veſtung auf dem Suͤllenberge anlegen wollte, für 
einen Beweis ihrer Unabhaͤngigkeit. Aber wie viele Beyſpiele 
giebt es nicht von mittelbaren Staͤdten, die im mittlern Zeit⸗ 
alter Buͤndniſſe mit Auswärtigen geſchloſſen haben, ohne ihrer 
Sandesherren Einwilligung zu ſuchen? Man muß das heutige 
Staatsrecht mit dem, was in jenen Jahrhunderten, und vor⸗ 
zaͤglich in Beziehung auf die Städte, Statt fand, nicht wer» 
wechſeln. Und, wegen der Veſtung auf.dem. Sütfenberge, 
mußte der Graf, wenn er gleich Oberherr der Stade war, 
dennoch ihre Einwilligung fuchen, weil es zu ihren Drisilegien 
gehörte, in einer Entfernung von etlichen Meilen dergleigen . 
"nicht zu dulden. Dem bie Oberherrſchaſt konnte ihm fein 

Recht geben, dieſe Privilegien zu Eränten. 


Auf diefen erſten Abfchnitt, der mit Erwaͤhnung der er 
ſten hanſeatiſchen Verſammlung zu Luͤbeck n 260 ſchließt; folge 
der zweyte, welcher bie Geſchichte der Rische und Der 
bebrſamkeit vom. Jaht a1 € bis 1260 enthält, S.41 —-250. 
Det Berf. erzählt die Geſchichte der Pflanzung Bes Chriſten⸗ 
ehums in Hamburg, der Erbauung dev Kirche und der Stile 
tung des Erabisthums, des erfien Erzbiſchofs Anſchat und ſei⸗ 
rer Nachfolger, ihter Miſſſonsgeſchaͤſte im Norden,‘ der. Ber 
Bindungen, die Ge mit Kaiſern, Königen und Fürften ungen 
hielten, der verfhiedenen Schickfale dev Hamburgiſchen Kirche 
und Kirchenanſtalten, der Streitigkeiten, bie zeitig zwiſchen 
Hamburg. und Bremen aushraden, und bie endlich mit dee 
Verlegung. des erzbifhöflichen. Siges von Hamburg nach Bre⸗ 
men enbigten, des Urſprungs ber Dominicaner⸗ uud Fran⸗ 
eifcanerklofter in Hamburg und des Nonnenfloftere zu Harve⸗ 
Behude, und der damals in, Hamburg befindlichen wenigen 
Spuren von Gelehrſamkeit. Ein paar. untichtige Angaben 
mögen bier ihre Auzeige finden. &. 190 heißt e6: „Mach ben 
Siegen, welche Otto der Große uͤber den Koͤnig Harald von 
Daͤnnemark erfochten batte, fliftete diefer Kailer zu Shlegwig, 
Ripen und Aarhuus Disthümer,“ Das that der Kaifer nicht, 

fonden Frotſo, ein Suͤbjuͤtiſcher Umerkoͤnig, Der.943 —* 
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Hatte die weit Atetn Rinder ya Salenetgz uud Ryen mens 
und die zu Aarhuus erbaut, und Bielt bey dem Popſt an, daß 


er dieſen Kirchen: Bifebofe verordnen möchte, Dem zufolm 
weihte ber Erzbiſchof Adaldagus noch 248 -bie. Biſchhfe 


lange vorher, ehe Otto vi Srohe mit dem Könige der Dänen 

frisgte. ©. 341 wird des Dominiecaner⸗ und 

Srantifennerorbens in den "Anfang des —8* Jahrhunderts 

geſetzt. Die entſtanden aber r erſt im Riange de toiypehniten 
Sahrhunderts. ' 

‚Der dritte Abſchaier handelt von der Denkan * 

tten und Gebraͤuchen, vom Jahr 808 bisn 260. G. 251 


bis 270. Man findet aber bier nur Die den Sachen übern 
haupt eigne Denkart, Sitten und Gebräuche. " Belege dazu, 


aus der eigentlichen Geſchichte von Hamburg aͤnſſerſt wenige. 


vierten Abſchnitte (S. 271 — 126 9 lief man die 
—* der Bamburgiſchen Handlung und Schiffe 


fabrt waͤhrend obgedachten Zeitraums. Zuerſt etwas vonj 
alten Sclavenhandel, beſonders auch in Hamburg, von Hand⸗ 
werkern, Jahrmaͤrkten, Münze, Bier» Holz» unb Getraide⸗ 


handel, vom Kandel mit Potaſche in Hamburg. Vom Han -· 
deisverfeht der Hamburger mit Vinetha, und. ben Vortheilen, 


wide durch. den. Prrrteg diefer und noch zwey anderes 

Slaviſchen Handeleſtaͤbte, Arkona und Julin, iugleien bee 
Zerſtoͤrung von Bardemif, ben Hamburgern zuwuchſen. Kom 
Kamburgifchen Stapelrecht, Zollweſen und —— 
Von der Hamburgiſchen Schiffahrt, Fiſchfa 


wahrſcheinlich auch von ihnen getriebenen —* ange, Bon 


der durch bie Krenzgüse i m Handel bewirkten Nevolution, 
mehr überhaupt, als in näherer Beziehung auf Hamburg, bey 
srmangelnden. Dasheichten. Ferner Unterjuchung der Fragen: 


wer das Fauſtrecht ber Handlung nachtheilig ? und was für 


eine Bewandniß hatte es mit der alten Hanſa ober Maſto v2 


Welche Unterfuchung demnaͤchſt auf. das, ı 241 zwiſchen Hanu⸗ 


burg und Lübeck gefchjoffene Buͤndniß leitet, daraus in der 
Folge die Hanfe entſtanb. Beytritt der Stadt Braunſchweig 
zu folhem Wündniffe 1247. Bon Handlungsbuͤndiſſen ber 
‚ Bamburger mit den Herzogen von Sachen, Lothringen und 


Brabant, und endlich von dem 1260 u Luͤbeck gehaltenen | 


erſten Hanſetage. 
Der“ fünfte und lezzte Abſamier enthalt die Ortbe⸗ 
Iheiibung; © BET BAR. nein man, nur daeenige 


war 


- 
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etvartet,, was Die Vefhuffeirheit und -MWrränkerungen der 
Siode in dem Zeitraum angeht dem dieſer wre. Theil: der 


amburgiſchen ichte in ſich be aber menge 
rede ea Genen 0 


¶ESo Bel von Dem Inhalt. Ras def. Iwehe het 
. Van frentfch wohl, daß der Werf. mehr ‚-als feine Vorgänger, 
eine eigentliche Geſchicte von Hamburg zu liefern befiſſen iſt. 
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Dieſe Regel aAbern hat der Verf; ſehe oft gar hächt Beobachtet; 
indem er vieles aus der Daͤniſchen/ —— —— aus der 
uͤbeigen deutſchen umd unhuer, degraͤrtigen Stünten Geſchichte 
‚mit einmengt, was theils gauz, hätte wegbleihen koͤnuen, theils 


. nur mit ſehr wenigen Worten haͤtte angedeutet werden dürfen: 


golgonde Beyſpiele mögen :hiör zum Boweiſe vienen. S. 36 
brauchte nur "gemeldet: zu · werden, daß Abolf in der Ochlacht 
ba: Dommin blieb; ohne das Treffen ſelbſt zu beſchreiben. 
&% 103 194 erzählt der Verf * Karren wie ſich 


Kübel der Daͤniſchen« und; eine: frage Reichs⸗ 
abi. TR Kin man de.ausiiirlihe do 


ſchreibung Dre Schlacht bey ornhoͤvde 1207, die offenbar zur 
Goliſteiniſchan ESeſchichte achast, und bauen nichts weiter hätte 


0 gefags werden dunfen, als daß das Treffen gelieſert, der Koͤnig 


Maldemar· II. aͤberwunden / und zur Flucht genoͤchiget war, daß 


pie Hamburger Geld zu diefer Unternehmung hergegeben hate 





* "ur vou den ruht *2 mie Anter Dänie 
on ſche Botheaͤßigkeit eben. Eben =; ig durfte 
Br: gib Sean IV. Pte ‚malt Sühed, 


@&. 119 deſſen Lieflandiſcher Kaeuzzug, S. 120 r-ı23 chem 
befielben Yanse Kiofinggeichichte ar aberglaͤubiſches Betragen 
in kifem —— ——— S. 47 dev kleins Krieg · dee 
Grafen Idhann I. nad Gerhard J. über bie Stadt Kiel und 
deren Gehiate/ S. 128 —ı 20, der. Streit des Dänifchen Künige 
Mxide GRiogpeuning.). mir jemem Bruder Abel uud der 
yür bspeenmbeganggne irabermorb u, ſ. f. dorgetragen wer 


ben Altes dieſes war. theils garıy ‚zu übersehen, cheils 'nus 


ganz kurz du berühren, / In Am Abſchnitten von der kirchlichen 
und Handelsgeſchichte an fi ſ. Ford ſſolche überflüßige, aud uns 
wetmäßige Fiumlſchungen ſeltener, als in dem ven der · politi⸗ 
ſchen Grſchichte, anzutreffen. Doch kommen fie zuweilen vor, 
mas: van. S. 247 — az0 von dem Zuſtande der Gelehr⸗ 


kei den Rioferfänlen, Sirajabaen, Minneſingerv und 


am Enrfiehen her Univerſitaͤten übe ngehae wied, gehörte. : 
wicht in, ie on Homburg. Der ganze Abſchnitt 
won ber deu Sitten und Sebnäucen enshäl, mie 
erinnert worden iſt, von Hamburg aͤuſſerſt wenig. In 
bem Abſchnitt van des Gefchichte ker Handlung and Schiffehre 
5*— ©. 307. — 313 allgemeine Nachrichten won dev Hand⸗ 
Kng bes Mittelalters, Die Hamburg insbeſondere gar nicht 
angeben, Und ber bedte oder . —ã Ne häste 


Be Onsrasf Die Ganahungiche Eogegunpli ae > 


sör Oh 


. 2m, folsikh. nichto von dem Hadh modernam · Geſchniacke vor 
3.* langer Zeit gebauten Domt apite lovor ſammlungsſaale, 

nichts von dem Eſet mit: der Gatpfeife im Dein, nichts von 

dem Einem bes Penitisce m and von den in biefer Kirche u 


Bänden, ba —2 die ——— Veaiche⸗ seichhatie 
ger 23 fich blos. mie dieſem Begenſfaed⸗ allein beſchatiget 
uud. nichts einmiſchet, was fuglich wegbleiden banm - Es iſt 
beſſer, bey Ermangelung der Nachrichten, ein oder ‚mehrere 
Jahre, wovon man nichts aufgezeichnet findet, zu übergehen, 
wis. bie Stiche en mit Gachen, ‚vorige: michtdahin Behörde, 


auszufü 
Massen ei: beciſtt ‚Ber tetanet. daß! bie Pen 
Einfſalt der hiſtrriſchen Schoeibare reinen bilberreichen Aus⸗ 
druck duldet.Desgleichen her finber ara, in dieſem Buche 
—— ‚ 100. mas:iän gorne antbehrru möchte, . 3. E: 
©. 143 fängt. der Abſchnitt von der! Geſchichte der Kirche und 
Selehrfointeit mit folgender Periode ans „eich. einer Pfan⸗ 
‚3; die an einem fcpattichten ſinſtern —e koin Sonnen 
—ã und: abe ben "Cdnnnd griiner einer: Sbktter 


en arch die Hamburgi ide beduckte, verbreitet: Hatte.“ —. 

© 160 heißt es: „Wis igt * ee einen: Khbnen Pftan· 

*. das zu Hamburg geftift ; Maren Auſchart 

ge. immet mehr Fl vi ee —— rutgegen. 

er nach Ludwigs des Bermnen 3 zog ein Ungewitter 

herauf, dae amt geboppellem: Schlage Das Hambargiſche Exp 

ſtiſt traf, und ſo auhaltend war, er «a jenes folge Gebaube 

3903 zu zernichten ſchien, bis endlich aus dem Dunkel sin heb 
leses Licht, und aqus dem Mißgeſchick hoͤhero Begluͤckung her⸗ 

og Fi iegtere Dtelie iſt une fü woniget zu billigen. 

ige Alleggrie, womit er anfieng ‚nicht ein⸗ 

—— — —* ans Einer —— in bie anderr faͤllt. 

Eben das Erzſtiſt, das In der erſten dieſer beyden Perioden 

u Kühne Pflanze if, 18 in ber anbern Sin ſtoee ——— 


- .— — — — — Er — um un — 
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| glechengeſhiher 688 
Die Brit alles deſſen / was dem bir. Year \ 
und Berbefierungen zu erheiſchen ſchien, darf gleichwohl- un Ä 


Berf. von der Fortfekıma feines Werts nicht * 
hat es vielmehr in feiner Gewalt, durch 


Demertungen, den folgenden Theiten; für welche are u . 


thum an Wegebenheiten in Bereitſchaft ift, einen merflichen 
Grud der Vollkommenheit zu geben.:: Aber wm. wirb es nur 
dann fennen, wenn er ung Hamburgifehe Goſchichte, unver⸗ 
mifcht mit fremden Begebenheiten, liefern wied. Solit⸗ 


dedurch dns Buch weniger Theile betommen,. als Die Are dee 


Behandlung des erften Theile erwarten ließ, fo-wird.us ſicher⸗ 


. = dadurch nweccmaßiger, ſolglich brauchbarer us. 


F 


— des erengelifäen. —— im ber 


. Domtiche zu Halderftadt, von Johann Werner | 


Streithorſt, Eonfiftoriattarh und Oberdompredis 


es ‚ nebft einer Geſchichte der Domſchule, vo 


G. Fiſcher Rector der Domfehule.- Halten 
ſtadt, bey Große, 1793. 160. S. 8. . 10 — — 


Dusae 1791 wat für Das Hefe Gift tw JGufberftäbe fe 


sherfwirdig. ” Die doppelte Jubelfeyer wegen Einweihung dee 


Aomkirche yor 300, und Einfuͤhrung der peoteftäntifchen Got⸗ 


Seevereheung ver 200 Jahren, romde die Veranlaſſung bieſer 
Schrift. Jene gefhah am 24. Aug. va9ı (Keucdteld fege in 
iner Geſch. von Groͤningen S. 54 d. J. i a90, aber vermuth⸗ 
ch unrichtig,) Bucc, den Biſchof Ernſt IE, dieſe den 21.Sept. 


2391 durch Heinrich Julius. Es iſt auffallend wichtig, daß die⸗ 


Herr, den man ale Kind in feinem dritten Lebensjahre zum 


Ser wählte, und Yon dem ſich der ratholiſche Theil wegen: 


des Eiſers feines Gtoßvaters, H. Heinrich von Braunſchweig, 
für die paͤpſtliche Lehre ſehr viel verſprach, gerade die kirchliche 


Werbeſſerung ind Werk richtete, ungeachtet fich der Papſt und 


der Kaifer Pruboilph-IT. alle Mühe gaben, fie zu hintertreiben. 


Wie merfwärdige Mebe des Biſchoſs an die Geiſtlichteit, worin 


er zugleich manche Saͤtze und Gebrauche der Roͤmiſchen Kirche“ 
verwirft, iſt hier aus einer archivariſchen ze mitgetheilt, 
und als Aetenſtuc der Aufbewahrung torrth. Sie iſt —* 

ornich⸗ 


563 "Bing | . 


kbbrnichten und nachbracnchen Sptache argefiht ki ſaherde u 
Stelle bezeuget: Letzlich iſt eine allgemeine Pc und eis 
Hffentlich unlaͤugbar Aergerniß; daß folche Huterey / Ehebruch, 
Bodonsitifche und andere gränfiche Unzucht im —88 ge⸗ 
het, als faſt in Fraukreich und andern Oertern nie erhönet; ' 
A weil aber ſeiches gottlos Weſen In den Himmel ſchreuet, als 
waͤre fein Wunder, dag Gott die ganze Stadt und das ganze 
Stift untergehen ließe, da man ja wenig Canonicos leiber 
gefunden, bie nicht. Concubinen gehalten, und alſo in Hurerry 
und Ehebruch dahin geſtörben, Gott tveiß, wie ſie gefahren 
feyn, "uud: gehet dafielbige Safter diefe jeßige Stunde im 
Schwange., und Shmme. dies Daher, daß man Gottes Wort 
zuwider, den Canonieis md Vicariis unter dem Schein der 
Keuſchheit den Cheftand verbietet: Diefes Hat in Gottes 
. Wert feinen Grund, daß der Eheſtand aber zugelaffen, iſt in 
Gottes Wort zu finden, dem da ftehet gefhrieben: "qui pot- 
“eft chpere, capiat u. ſ. w.“ Die feit dieſer Zeit angefetk 
. gerpefenen Domprediger find fo sehftändig af mibglich geliefert, ° ' 
und ift. nad) den  vorbanbenen DI A von ‚rigen re | 
von andern weniger geſagt ndft noch ein Begeihniß 
der Urfunden- über ar GStift verliehenen Gerechtfame ans ⸗ 
gehaͤnge, man kann den Inhait hier fefen,- und zugleich de 
Nachwoiſang, we fie gedruckt find, finden. Die Verdienſte 
des vortreflichen Verf: find allgemein‘ anerkannt, bey den her | 
mertten Huͤlfomietein haben vdrzuͤglich die Schriften des.Hrm 
Aſſiſenzrath Aucanus vielen Werth. Rec, hakte von demſel⸗ 
ben in den Halberſtaͤdtiſchen gemeinnuͤtzigen Blaͤttern man 
geleſen, was gewiß eine nuͤbliche Vorardeit beſondee⸗ für. * 
erſten Abſchuin abgeben konnte en 


; J ‚Die Emgmmte. zur Geſchicht⸗ ber: Domieke find. M 
| muͤhſam gefammelt;:afs man von dem Fleiße des Verf. eswars 
‚ten kann. Die Nachrichten nd: in vier Perioden 'getheit, 
Die erfle, von der Brünbung des Stifts bis zur Weformation, 

. enthält nur allgemeine Bemerkungen, und ˖ gar fein Detail. 
| son biefer Schule, weil. ba it der Geſchichte eine Lücke iſt. 
Die zweyte geht bis auf ihre Wiederherſtellung 1674, wo 
beſonders das abgedruckte Reſponſum ber philoſpphiſchen Bar 
cultaͤt in Helmſtaͤdt vom Jahre 1672 merkwuͤrdig iſt, um die 
WVorſchlaͤge derfelben in Abſicht der Lehrgegenſtaͤnde, der Lehr⸗ 
wur‘ buͤcher, der Klaſſen u. del. keimen zu lernen. Von 1674 bis 
- u »759 gebt die hritte Periode, und die ſehzte füngt in dem 
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| erroäbnten Sapre mit dem verbienftyolien Soruenſo⸗ an, a. 
iſt bis jetzt fortgeführt. - Dean erhält bier Nachricht von ders 


verbeſſerten Plan diefes thätigen Schulmanns, und Herr R 


iſcher hat in feinen Nachrichten von der Halberſtaͤdtſchen — 


omſchule (Schulſchriften bey Gelegenheit der oͤſſeutlichen 


Pruͤfungen, wevon das erſte Stuͤck 1784 erfchien,) ſchon mag. 
ches dahin gehoͤrige geliefert. Wahl der Auſtait, die ſolche 
gefchickte Männer, als Stenenfee war, und als ber Nachlo⸗ 


ger deſelten ih, m ihrer Srite bat, in . 
Nr Ad e .. 


\ 


Bericht‘ dir allgemeinen kirchlichen Verſammlung ber 


Evangel, $uther. Gemeine zu Amflerbam an das 
‚unpattbepifche Pubtifuns über die jegigen Uneinig⸗ 


. keiten in ihrer Gemeine. Aus dem Holtändifchen, 


"mit einem Vorbericht ind Anmerkungen, von ©. 
‚2. Mutzenbecher, Generalſup. der Kirchen und 


ESchulen des Herzogthums Oidenburg. Uingen, | 


3792. bey Juͤticher zo B. 3 10.88. 


D⸗ die öffenslichen Zeitringehätter son den in in ber Lutheriſhen | 


Gemeine zu Amſterdam entflandenen Hneinigfeiten zum Theil 
verflümmelte, zum Thell ganz falfche Nachrichten gegeben has 
Ben, bie Sache -aber doch verdiente, in ſofern fie ben Geiſt 
und "bie Denbart der Partheyen- (cyildert , und zur nenern Ge⸗ 
ſchichte der groͤßten Eitchlichen Gemeine in Europa gehört, mit 
Darlegung aller Quellen, "Verantaffangen und Doeumente, 
auch den .beutfehen Publikum ganz vorgelegt zu werden; fo 


chat Hr. Di. wohl, diefen Bericht aus dem Holländifchen: zu 


uͤberſetzen, beſonders da ein gewiſſer Müller, Eontestor im 
Kurich, ſchon vorher mit einem Auszuge hervorgetreten war, 
ben Rec. zwar nicht geleſen hat, den aber Hr. Matzenbecher 
nicht ſehr vortheilhaft charatteriſirt. — 


Wie weit Seciengeiſt und bunmdtelte orthodore Bigotte⸗ 


sie ausfchweifen, welche. niedrige Kniffe ſie ſich zur Kroͤnkung 


guter Ülenfchen und heller, deñtender Khpfe erlauben, in mels 
hen Unſinn fie verfallen Ehtinen, oder vielmehr fallen müflen, um 
Cabalen —* davon. findet man in dieſer Schrift lei⸗ 


⸗74 . . 


wegen 


der viel, gut decumentirte Veweiſe. Waͤre die Sache nicht 
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. Meinkrafogie” — J 367 


—————— 
b beſonders um die minerälogifche kiteratur verdiene zu m 


| hen. “Das Regfſter über die in jenen’ Briefen und in dieſen 


traͤgen aufgeführten Schriftſteler enthält beiten ug, | 
behaupten 


- Diejenigen, weiche die Vulkanitaͤt der Baſalten 


werden widerlegt, und des Verf. Bepbachtungen und Folg 


sungen vertheidigt. Vorerſt Entwurf einer Theorie über die | 
Vulkanitaͤt der Foſſilien. Folgende find die Grundſaͤde derfefe 
ben: 1) Feuer als Urfache Hecht Witkung ; 2) worauf Senge. 


wirken fol, das muß exiſtiren; '3) was das Beten dewirtt, 


das wirft‘ es in den Gegenſtaͤnden, die ihm ausgeſetzt find; 
4) an den Veränderungen, die ein Zoffil vom Feuer erhaͤlt 
find Feuereffekte- kenntbarz 5) durch die Zuruͤckfſuͤhrbarkeit 


auf fire Hafner werben Fetiereffekte eriveisiih. "Die Folgen 


V.A. D. B.. B.2. St. Ville det, Te 


ungen 3 B. S. as der Curiprünstiche) WafaitHt «ifo darum 
nicht vulkaniſch, weil feine Befchaffenheit ale im Feuer bewirtie 
iu feine Erfahrung gegeben wird, mögen diejenige Herren 
Vulkaniſten widerlegen, welche Baſalte für Basen erkeunen. 
Der, war nie dieſer Meinung — wohl aber, daß bie Baſalte 
mittelbat den Vulkanen ihr rtziges Daſeyn zu verdanken haͤ⸗ 
gen; dem kochenden Waſſer unmltteldar. Und da ſudet er 


nichts, ‚das hinteiche feinen Giauden zu ändern. -\ 


Unmitteldare Feuereffekte Eonnen Inn Wafale 1 wende, 
ammen, als im Tuff unferer Theebeffetl, Weirkungen dee; 
Aufloͤſungen in heißem Waſſer — Wirkungen ſchneller Bere 


- bampfung, bie find es, welche man am ſuchen muß, 


und wirklich von ſolchen Wirkungen hervorgebrachte Veränden · 
zeugen finden fich dabey fo viele, als bintelchen, durch Zuruͤck 
führen auf die Urſache mittelbäre. Gewereffette zu senssiien. ° 
Berfteinerungen in unſtrittig urſpruͤnglichem Vaſalt toliye 
Ben allerdings mach biefer Theorie ſchwer gu erklären ſeyn. 
um Gluͤck find aber noch alle die Baſalte, doorin man bdieher 
Berfteinerungen fand, 5. B. der in der Landgrafſchaft Thaͤrgau 
und dee Ir den Thaͤlern von Ronca, &, €ı und 66, Tafel 
und tuffartig, folglich wohl nichts andern als veranderie audl 
zum Theil regenerirte Baſalte, welche eben fo gr Beriisinen 
rungen enthalten können, als eegeneritte Brante, _ 


Von Berolbingen und von Fichtel werden In Nee 
Schriſt zlemlich ausführlich und burdhand anſtaͤnd 


— 
gewieſen / fo daß ſich des erſtern vulkaniſche Aſche als G — 


d 


ed 


am 


‘ 


ss . manacen | ! 
ver Wafalte Morelic wird erhalt tüimen, goch rocnjger Sat 
Kun feckienisee Saum und Geha, als daratteritiſa 


Wahr iſt es, Beni unbefengenftin Leſer mute es 071 
auffallen, mit einer ausnehmenden Zuverfichtfichkeit die Bo 
lehrung zu Anden, daß vorgedachte zwey Foffilien unſtrittige 
Kemnzeichen ber Laven ſeven. ‚Das wenigſte, was er erwar⸗ 
ten konnte, war eine ausführliche Vorlegung der Gründe die⸗ 
fer ganz neuen Meinung, und die fand er nicht. 


 ®. 104 — 117. - Erklärung. über aͤchte und Pfendovuß 
fane. Den Unterſchied gzwiſchen beyden koͤnne man nicht. auf 
Wefentlichteiten zuepekführen. Indeſſen ſey die Beziehung, 
worunter man von Pfeudovulkanen ſpreche —— die ux⸗ 
ſpruͤngliche oder marürfiche, und die oberffaͤchige Lage d 


Vrennſtoffs. Vermoͤge der erſtern unterſcheide mar kunſt⸗ 
liche, und vermoͤge der aweyten ächtunltanifche Schlacken 


davon. 


'S. 112, Er ber Bit. die vorzaglichſten Brennmateri⸗ 
fen im Mineralpeich anfuͤhrt, gedentt er der Feneftheite nicht, 
welche ſich ben den im Innern der Erde fo häufig: vorgehenden 

truftallifationen antwideln, auf die man: ben den bieherigen 

heorien vielleicht Bar zu wenig Rüdfiht nahm. : 


S. 117 146. witd eine: Jolgernung bes vietten Ctun 


ſatzes der vorangefaͤhrten Theotie des V. näher erortert. 
Esé Ente Jemand behfallen, wie beh einem undelannten 


rt zwor nicht genau was, ‚aber doch überhaupt, DA ep, 


vom Feuer veraͤndert ſey, zu erkennen fiebe: z. D einem ME 
‚neralögen würde die Schlaͤcke von einem Kobefen vorgelegt; 
wird: gezeiat, daß derſelbd, wenn ihm nicht. geſagt wird, 

wdieſe Materie jey aus dem Ofen, zwar beftimmen £ 

der vorgelegte Kütper vom Feuer verändegt Ion koͤnne, richt: 
aber, daß er es wirklich ley. Sagte man ihm, er komme. 
aue einem Hohoſen, dann {ey bey. bem Wineralogen bie Era 


tonntniß moglich nun wfrdg.aber auch der Steff der Schlade 


Bit. mehr als gang, yubetanne angenommen, .. Der Bims⸗ 
ſtein dient zum folgenden Veyſpiel Die wahre (Erfenumig 


delfelben bildere fich damals als die Urform defielben, der Dep 


dalitporphyt * Verf anſchaulich geben, und als ſolche 
‚ angenommen war’ 
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Mhieralotle et? 
58; 11h, Veſchichte ber cehnharter Lurfagıke | 


“e 223 — 289, Beſchreidung einer. von Valen ziani 
sthaltenen Sammlung Laven und Anderer waͤlſcher Foffillen. 


Die ee an Beh reibung iſt ſedamei vom Bet, cheil⸗ 
$33: g-347. ” ir Betinchtung der Wornrfe: ib u 


erafäbeiie 


neue. nologien. Her iſt wirklich für die bichrrigen Mer 
Te der Art alles En was fich zum Defteh Eu besfelie für 


den gg eine, eben Fat — ie 
ren fen." Weit bedentl este ſcheint Rec, die Uebertrelbung 
mit den Beſchreibun 2a der Fan n nach den Aufl Kenie 


ee — E —23 a A Er 
ne aber nicht die: ve ei Mannes fehn , ſondern 
mMebreter: yon Aleihenn KR ee. Sollte aicht Merken, 


her Bis jeßt in dem 5 Hr F fein als Lehrer da ‚Kant, die 


tſelbſt gefüpke Haben * Faft Scheint es ſo/ weil erx die 
ee En Be 
rt n n u n er w * 
Kanon und En eften- „meet emei ie 


Er wie * —— Be eine 


| Briefen viel —* am 6 en eiheta Bellarißhe, wo biejenigen 


einander — and vir ſie untikf u 


Ä eine —*X angefͤhrt todrde 


Dheſe Arben whrde die ek en inegfägn 
bt Rabe 


% 


rc 


gi» ECbewie. 
Dahingegen imprli jest ‚noch Xnfänger ga: thei. * 
yermkıe werden, ober fü viel Anhauglichkeit an das Aeuſſere 
bekommen, daß. fie das Innere darüber ’verfäumen; Natürlich ' 
A die Rede nicht von allen, Auch Männer, welche nicht 
Valehtte son Profeflion find, und deren Lage es nicht erlaubt, 
ſſh durch neue an füch ſeibſt noch nicht vollkommene Vorbrrei. 
Tunaen durchzuarbeiermwerden dadurch von einer Wiſſenſchaft 
artegefchtucht, welche Irre Natar nach nichts weniger. als 
nur auf einige Oelthäte'eingefcheäukt werden follte. Der Leſer 
wird dieſe Ausfchrseifung verzeihen, und bie vorermähnten 
Serten werden —3— Ravherten Wunſch wenigſtens als 
gutgemeint aufnehmen. 
Noch wird S. 435-440 eine Collection von Sqhwedi · 
ſchem Trapp oder ſobenannter Foſſuien beſchtieben und in ejne 
Iweckmaßige Tabelle gebtacht. 


Endlich beſchließen noch Arie enge Nachtraͤge 
— TA. . 2 
1* 0.5, 





Ser Lava, Mitgliedes der Koͤnigl. Atodemie 
ns ben: Wifleaich., gu Paris, pottaliſch »'dyemifdye 
+ Schriften, „Yus dem Sroriz. gefammjet und Über» 
y freie Auer fungen.- Fortgefege von D. H. F. 
Einf. — der Natüräefefichte, ‚Chemie 
- ud Borat. in Xollgd, Viertet Band. "reife 
« „waldey" bey Käfer 1793.8.358 ©. IM 
pleick ie Rihemdiceon. 30 
Denis — Be A 


dairdienen Aerbenruih dor Def 


weil fie vieen Leſeril noch unbe 
ſen beziehen ſach auf dns von C 
ſche Lehrnrbaude davon ſich bie 
ſchen lafſen. Eg beſendet ſich 
Zerlegung des. Waſſets. mid. di 
Ber einfache Sud itanz ſeh; v 
Korper ‚idie jur Nehrung des 3 
rd Verbreinen ; "ber die. Ent] 
die?’ Aufibͤſungen der Metalle it . . 
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fragen’: biidch- dndpre Metal über die Vir wcundß daſt 
s Seürtftoffe mit. verſchledenen Sabfanzen; neue Bemer⸗ 
—* über die Vermehrung des Gewichte; elcha Schwefel 
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Ob nerachiet ber Ueber bie aeue ve Tran, Duke ntze 
en ſo zeigt er doch viel Unpartheylichkeit, und geſtehet ein, 


Bas — oft zu — Inch sn — Ne 


—— vun Mar di —* einigen en * —— 
Tene ‚bat, der ce ber nach befinibere.Qufähs-peskkhletenzi, 
Srhanbiungen u nach Heleen. late wwrin er r in vielen Srucken | 
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(de Ni; Kae van alen —— tut deren Beſchrei⸗ 
Güngeg —— noͤbar von Ihre änsdecking an bin auf· 
sinfehe Zefes elle Arbeit, —— ie na ber Eher aller’ 
Neifebefhreibunideti eti in mritibee 1} 73 ANſber — et infche: 
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572 Erbeſchteibungen. 
gue, vnd conn wer Orhhiel⸗ tar 


Rochon⸗ Kelle. 
Bist Kieler, Aerausgekorumen r ‚Die Defhreibumg re 
wis. vielen. algemeinen Raſonnements bumhwebt, und erge 


üßtjägn Bach Sursto entfiohen· In weidem Daher? das, 
EE — Hesse 
j * —— 
ka Rz 
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Ervbeſchteibungen.- u 


Menſchen dahin ſhicktr, die das Gluͤck und die Belehrung Be. 
Bots, bey dem man fih anbauen wöllte, zur Abficht hatten; 

Zeit und Jahr wird wieder nicht angegeben / wenn dieſer aber⸗ 
malige Verſuch aufgegeben worden iſt. Aus ben Papierew 


des beruhmten Commerſon, der fich.176% hieher begab, ın:d 


mit unſaglichem Fleiß die Naturprodukte ven M. ſammelte 


und beſchrieb, tyelche Sammlungen aber verlohten gegangen 


And, theilt er eine Nachricht vom einer Nation von Zweraen 


‚Wit, die unter einem eignet Oberhaupt, mitten in Mada gas⸗ 
Bar, gegen 239 S. B. leben ſoll. Sie heißen Kies, find 


8 Schuh bis 5 Zoll groß, find tapfer, und ſuͤhren eiferne Wafl . 
fen, die fie ſelbſt verfertigem Dieſe Nachricht wird durch die 
odape ſelbft unde des Cap. de Süre. 


Berichte des Str. D. 


sille beftätigt. Auf dem norböftfichen. Theil, Ale: dem Vor⸗ 


rathshaus der franzöfffchen Kolonien auf Idle de France und 
Bourbon, haben die Franzoſen ebenfalls in den Häfen Foul⸗ 
point, Sainte⸗Marie, (oder Noßi Hbrahim) und in det, 


THEeit: der Inſel aleder, mb veranlaßten fett 1722 den Sola⸗ 
venhandel der noch igt die Inſei entvbikert. Seitdem vers 


Bay Antongill Coon Ihrem: Euitbeeler ,- dem. Pestugiefen! u | 
. Anton SH) verfüche, Eolonien anzulegen, folhe Aber ebene. 
frtls « 7&1 wieder verkaffeni:." Serränber ließen ſich auf diefent! . 


yoriten- —— * den noͤrdli 5 Tdiejer frucht⸗ 


bäsen Pe Wunde bas franz tabliſſement auf 
er: Marie Äberfalten., —2 und alle Franzoſen 


— "Tenppen von Isle de Franee uͤbten Nache: 


Nim war · aller Handel mterbrochen. An‘ Bigorne: 


wiedet einen Handelstractat Der Verf. lernte ihr 
HH 7 in Madagaskar kennen, als er dafel die-feltenfien: 
MPflanzen füe den Koͤnigl. botaniſchen Gatten in Jele be Grance,, 
Dieritplaifte genannt, ſammeln mußte. Dies tft zum erſten⸗ 


shaf, baß ergteichſam im Worbergehen, feines Auſenthelts 


in Madagaskat und der Zwerks ſeiner Reiſe erwaͤhnt. Wie 


länge aber dieſer Handeistractat · und: die Niederlaſſung der 


er in —S habe, erimähne er wieder 
eine ung von des Gt, Be. 


—— —*z een A in Me an, worin. ae: 


in einem welt nachiheiligernLichte erſcheint/ als man aus ſei⸗ 
nen eignen Nachrichten zu vermuthen Urſache hatte. Aber 


auch dieſe wird geſchloſſen ohne daß ntan-erfährt, ob noch itzt 


*63 in Ve. ſben, Snber miht: fo daß die gange ſoge; 
ee DR Kerr Dad Mi fe dar mi? ei WEURT ei 


.» . 
* 


e⸗ 


wen 


Pd * 


I 


a Eobbefhurikuigi 
mit fRanzöftfher Aochtigtein 


Store; · umouũ ãta 
und verworrenen Erzablung er ‚Run Ioger od · Berrach⸗ 


tnugen über. den. Hörblühen Theil van Dinbmgaster. Dasiik 
eigeurich br der fruchtharſte, der ven ben Europern am mei 
beſucht wird. Das June ans dandes WR: beynahe der: hohen 
Gebirge wegen umzuglamtich· ¶ Foulpoint iſt ber gewoͤhnlichſte 
Haben fr — Shift, ar: tleat 17? 20 20. B. 


47° 30° Di 8, wen: Paris. Die Berge enthalten unge 


Henve Diote von Bergkryſtali und Cifenetz, dos die 
SR; diebt es 


ar der Berbinturig reiten, in der Mebegarta mit. FR 

Zoſen France und OMouchon ſteht, haͤngt ber Verj. von beyden 

‚eine Vachricht ei. Eettere hat ſehr Hohe Betee and Saiut⸗ 

penis yum Gauptem, 209.50. DB. wnb 53° 10. IL. von- 
Mon laudetrhier, wegen ber 


Infularer 
—————— Se aleo Süifen u 
es umgehen eckodile. 


der ſtarken Wranubungen, 
—I—— —— Die Infel hat sinkt Vub⸗ 


Pan DR dem Die Zugaͤnge “gefährlich: fir 5: en. bat. hen ſelucx 
* Aussefchen, bad. lange —— 


ya veranlaſſen. ¶ Die erſton franzbfiſchen Celeniſtenr kamera 
16604 von dem unneſemden Madegackar hähen: 1718.ließen 
Be die fin. jangen Kaffeeftänıhe.nue Mecha und Aden beim⸗ 
en, 13.1 2- verließen die Hollanderihre Mirberiafiing. ai 
le de Frauce, und begoben fidknadyidan Cap: Die Ei⸗ 
wohner von Bountber: ilten-dnber,; Aber wtrtufienen Arlagen 
- 2 einer. ihnen ſo nahen and bequemen Ark iAarbemäctigeh, 
Doch war es eigen im Jaht 1754, dafßlodie Ofindiſche 
‚Compasnle, —— — Niederlaſſung anzulegen 
heſchlaß. führte dies Vor baben Hiuͤcklich 
al, und ‚ber · Arheber·aller neh: ** honden Gebande 
nd Anftaltar auf diefer. Iafl, Dem fotyenten lemanten, 
‚Polvre,; hat dir Infei den. Weg: des Mucac· mb Gewuͤrg⸗ 
selten m; achte Bruutarmis zu verdauben Aus den augẽ⸗ 
haͤugken verbundenen Nacyrichten: arahroren geiſetden von 
2Eochinchina aiehen wir Fotgeubes aus. Dior yon a. Pen 
IE MED; liegendor und: hochſtenser⸗ Etunden bee 
reich befichicusier Prpuimgen, ' Die —R* 
Mie Abgaben beſtehen in · einem Tribut, "dem alle Un tertherci 
wwiſchent 19: und da Jahrem hegahlen muͤſſen. Sovpderbar 
Di “Au, wie feld: er d wid⸗ Arad leirieier 


7 


— — — — — — — 


SEX. W. Ümener: 


3 


riße ber erünidaten 


Serthaher neue Wergei udertchauen 
mwerfene fie. müßen ſich vor ihm nackend auegiehet, und 


werben, nach —— ihrer Körperkroͤſte und 
mit ſtaͤrlern ader ſchwaͤchern Abgaben belegt, —88 
xine lange Gebirgskette, deren Hohen Tigern und- Elepham. 
gen übetlaffen ſind, bie aber den Cinwohnerm alle —— inbũ 
——æ— (eines davon. Falanhbet. da blog alt Raͤuch⸗ 
wert gebraucht wird. if beynge e ſo theuer als Ooſd,) Sue 
zeigte und Cinfd lisfern. ‚Die eigie kigjken Boldaruben: ſind 
den Provinzen ham Can dem: ‚Det, Phunras weo die 
Kane Si guäre cine Kirche habe). mud XT anlang. 
ran verſteht aber den en WBeigban nicht, —— nicht tiefer, ala 
wine uge findet Stuͤcken veinee Goldes auch 


 „fonmelt man —*8 "Tran ———— tie zwiefalhe 


Reißerndie, baut VBoumwolle in Menge, Beide, die ro at 
Mehiſeil iſt, und den ſchoͤnſten Zucker in ganz asien; :t 

‚uch Kanton und Japan geht, * van allen Betraibeſorten 
nur Mais... Die Chineſen Befigen 


den ausichlieflühew Hantel 
vhicher. Das Geld feige und faͤllt im. Preiſe mach Maßgabe 
en Anzahl der Käufers es wird in kleine — 


br mit des sr Sr verſehen. Mit Elfe 
nig Aeia. Der beſter Hofen 
Seite 16° m. Du Me. fi finner‘ gegen Hand Ehineſiſche 


Keufieute aufjakeır, Vorſchlage gu —— —— 

Woasen. .. 1709 ſihrieb Kudwig XV. an ben :Kinig: von . 
 Eöhinhine, er ibm Gandelsterkhläge, und ware Gm 
* gerid vor dei Engländern. und Hollänbern;.ale Heiden. Die 


non fh abfs»tißcn, oft hate ie like ei 
wo witder ab. N * J J wei 


ar” j ” 
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a) wiliam ——E— —E——— — | 


* ubraltar Aber: Tanger, Dalee, Sonte- Cruz nach Tas 
mDant, ud vu da über. ben Akas. nah MViorokbo:. : Sobfk 
‚einer umfiimdlichen Nachricht von —— —— 
Aus dem: Euslifchen,. Mein, erliusernden Aumintungen ver 

Der Bert, and bey der Barm⸗ 
Ze m. Gibralear, als Taler Adſulem, Lieblingsſohn dis 

„Septuerfiorbenen Kaiſers von Marofte, den General G V'gara, 
Dusch ben Englifhen Generaleonſul zu, Tanger inr @ept, 1788 


bitten Ueß, ihm einen Arzt zu Wisberhetfteiiud feiner Geſind. | 


zu — Der Verf. uͤbernahm unter. glaͤnzenden Ver⸗ 


vo z 


en, werunter auch die Bekkefung; den. Cap, Irwing 
De 3, und 


\ 


316 Erdbeſchtelbunge 
ijnd geun feiner Seeleute tar, bie 
“ber Maroftanifchen Küfte vog wi 
‚tn bie Selaverey verkauft: worden 
er: Befcheeibt bier feirte Meile: ð 
+ Wanger, welcher Ort einſt eine aı 
Writtanniens wer, unter Cari i. ai 
traurigen Wohnplatz ber Eur 
iſt, ſeltdem fie, ben” feangsfifd 


fich ‚mie Chirtneren, Fiſcheren und 
den Btuß von Tanger find noch Rulı 
Bon da.gieng bie Heife über Arzit 
miſche Colonie-Liza), wo der Ver 
menden Krauten Augenentzr 
fr, aund erſteres Uebel von den vo 
allenden Sonnenſtrahlen behin 
gemeine Mohren herieitet. 
wandernder Araber hindurch ‚Fam ı 
“ fib bier einen Gantler eine vier Ji 
verehren. Bor Salee· fand er ein 
tie noch itzt die Stade mit vorrreflid, 
durg Seeräuberenen fanft fo ſurchtt 
vorigen Kaifer Sidi Mab omed 
‚Erklärung, ex fey mit ganz Europt 
tenen embigte:. ud feigbem. hat fich 
‚Huffes wit Seefand angefuͤllt. Zeı 
—* ber; Jan Beh, Me Sie Gnalifser Sonrak tu 
„. mit 3 Forts. ver! ie ein liſcher 
vorher erbauet und von Gibraltar aus mit ———— 
hotee. ¶ Zur Trfriſchung anterwegs dienten ihm Waferimeio⸗ 
nen, das Stuͤck für. Pfennige, woran ſich ſeche Benſcheu“ 
ſattigen tonnten. . Manſora. Dat Beyba Ramore: 
Mazegan, dag der. Kaifer kurz vorher den Portugieſen ·wege 
gnommen hatte. ¶ Aſafi erieb-fonft berraͤchttichen Harbei nie” 
Qurvops,. ‚ehe ber vorige Kalfer die Emopaſſhen Ki “ 


de b arftente 
roman in Mogabore zu”wwohnen. Mogador feisfk Tiedt in? - 


einer. unfruchtbaren, bofarmen Gegend, daher beſigt der Kat⸗ 
af, mb RhAe RC Kemer ne Rat 
befferungs. fie IE groß, ſeſt and gut gebaut: : Die Farterey> 
‚befteht aus-15 Kanhtungshänfere verdeifthirbenerr Nacionent,* 
en Fa . die 


> und Mangel 10m. Surllen Br Men in 


— ort 


die nach Meurer Sorsien, äude urn, Deroußfeder 
Buster, Maas, —— „ Ware, Teppich 


Datteln „:Belgen ;' Roſtuen, — —* Sum 


yailyer Kaufleute eins allgemeine" Befſchreibung des Meichd 


Marokko cin, Ka liege zvalkben 29 — Pe nn B. —— 


aus neun Provinzen. Sroße Oeriche 
‚übrige wird dudch abgebraunte Sigi — ai, pub 153 
En ebt das nicht minder ——— © 


antſchaft mit Yu 


 ansfühsen. : „Hies-khöftet der Mer. Sana Yen Ittreit Sur | 


Fe 4. kann feinen Sid en. Mey er Gin 
. 2 | N, 
öfßeerten hen bay - 


Maſſen aus dur Klüffen in die Staͤdie. ——— | 


dia Reiſe aach Sansa Gens; . gleichfalls ehem @echafer, 


inf den Doraugieferr gehhtte, ißt eine märte Stadt Aug ie 


“ Bisher Yurchreiften Orte tegeh an ber. Kite des arfantifchen 


Meges: Run: non Die. Meile landwoͤrts nach Caruzdant, w⸗ 


den Peinz:ran küg.. Ries Werl. beiane'won-dent Priazan dad 


Refte Haus der — zu Bolmpng:angerdiefen und es wer 


n etbaͤrliches Biamige.; ohne Feuſter 


yns Stuhl; 
fin Oeffnemg in. einen fchtenbigen Aubenhof gieng, ‚Kleider 


Bufahd: des. Prinzer. Dis eine Auge hatte ihm der Staar⸗ 
dae andre der Krampf‘ werdorbent uͤberdem war vr durch Ausi 
ifungen ganz eeitnervt. Es Eöftete dem Verſ Mühe, ſich 

n zu verſchaffen, daß Argrienen, die in Beni Magen ge⸗ 


en, auf das Nager wurken tonnten. Doch winde das eine 


Auge ſo weit: gehracht. daB "cd wieder Dhige unterſcheiden 
un: ** denlchaffte dene Verf. die Erlanbniß, die Weiber 
chen zu duͤcken, davon hm eine die Gänk 


zum 
8 und die Zange zum Beſehen buch einen Schnitt 
‚einge Sarbine hei 


Elender Zuftänd biefer Sefchöpfe, 
bie nicht: leſen und —— fönnen,' und ohne Spiel, in 
Vimgang und Weppegima, in hobe Dauerit eingeferfert, BI 


verdcmat ſind unter Ach und mit ihren Sclaviunen — on. 


Niches zu redes. Tarudant ſelbſt iſd ein großer, aber Aber: 


amd armieliger Ott: es wird bier Cupfer verarbeitet aus einem 
deneqhbarten Bergwert fie iſt bie Graͤnzſtadt des Reichs ger 


sn mein Nach oinem fuͤrrſwoͤchentlichen — — a, we, 


Aaufe der Bee ſertgebenden Kur, er 


3 


Vefehl 


Sürbitte eines: 
Kamel deß zer 
@taaden: 





Eudbefchreihungeis 







, 


—E EL 
— OR Vuwophiſches Seewachtte Gb 


47 abıı * da der Kaiſer eigentlich durch gar wichee 


‚eher if. Die. Staattbedlenten ioben dide won Nccidenzem 
ken der Bickenden und 

Seren theilen, eder nit ihrem Leben veriaſſen muͤſſen! all 
halben erblickt man Spuren des ungebundenten —S— 
Nun langte auch der geneſene Peinß in Marokkor an. Dre 


Berxrf. Sat ihm nuumehr bey fein. Vater ſewohl den 
Urlaub — als die veripeschrne‘ Sasifeung ke 


Landgleute zu betwürken ; er erhielt die ſchoͤnſten Berfichevum. 


den: endlich äber reifte der Prinz ab;uach. Metta, ohne ſeinen 


Arzt wieder vor ſich zu laſſen/ he wr.i@ Piaſier zuſchickre⸗ 


Sie dieſer aber nicht annahm. Um: um feinen Leſer nicht 


Soprefiungen; die.fie mit 38 | 


chneller her Marokko hinweg eilen zu laſſen, als ihm ſelbſt 


ii chan vergönge-war, fo ſchaltet * eine ſehr unterhal⸗ 
achriche: von den Inwohnern vun WMarbiko, Negern, 
18* (Mauren) aAlnd Arabern, ihrem, 


elka und Guftnen u. ans rim von: der wir ums eushalten, 


Charatert, Erzie⸗ 
Ä ang ; ‚Leberleärt, Wehnmigen, Aeligio, Karnvanen: nad - 


etwas auszijeicten; weil wir dey deu. Menge deſſen, was wir . 


- Kemerten moͤchten, zu writlaſtig werdew wuͤrden. Bier Wo⸗ 


chen ‚nach des Prinzen Abreife betann xndilich der Berf. Befehl, 
ſcch * dem Kai Inicer Palluſt einzuſtuden aber nicht, u 
eutlaffen din werden/ ordern um; rine vonDes Kaiſert —* 
—* Aena(dies iſt in Marebko der Chrenname der 
ultanlänen) GSaraͤhezu beſachen, und dam mit den fuͤr ſle 


bdereiteten Arzueyen zu dem Katſer zantornuert. Der V. wurde 


durch einen Verſchnittenen in den Kaiſerlichen Harem ge⸗ 
= eine Erlaubniß, die auflen ähnlichen Fallen, Erdichtun⸗ 


al Se h fee € hrifen ertheilt worden iſt. Er. 


—— and ie —— a 


Arc 
Dörte ih —— De nf | igt nicht, wor 


ber, Gigenstich hatte 


——— — allein, auf die Nach⸗ 


attın auch hdede Beier Boe Tnach ca —* 
@ Eu wre 7 seele nesbouektiche ——— 


— 


gar von Ver g (neB Ahlen Dre Ah 


m_. . 
ne 


4 


a eöbefprdtungst 
gulabntj Ber Wehac) einer‘ D 
Ghriken, tehenegefäbehiäh"ift,, 
but ſiegte nur. madte er fei 
fehente der Weider ‚brachten: 
* "Cine: darunder, A 
Aueferla, die vom gren Kai f 
*7 Kaikerd Gefengenſchaft und, in. den Harem gel 


wit, Veränderung der Religion — worden war, fand 
der Verf. fehrs zeigend und afeig, Sa maieffew e6> aber; dem 


Xeier überlafien, die dütereflante 


efhrejbung von der. Einge 


fürränttheit, Lebensart, Yefhäftigungen und Bänfhhen (einer 
Dee ‚reften ik. Dikletbigfeke, is "der. vorzWalichtte "Theil der 


Schnhe dicſer armen Geſchoͤpfe fo: mie der 


Enthlung 
Abtheilung und Aueſierung dee Sareims, bey dem Verf. 


maajulten, Cs toliee br, roch ie Genugpp Didge- ui 


Fnt ſprachen, bis er mit dem Geſchente dings 


6 


83 —— P) ferhe, nd. einer De toßbarer 


ige von Peiten 
Febt. 1790. 
Moutegu Te 
Satem Vieh 
lange, . Un 


Rrkkier endläilen unbe. ımb han ar 


ap. 


ot a 


& H neſen chut der 3; sog 
Abre Zom Hri S 
Aingt r Marotto gereicht dieſer Keiie 
Rerchrei — * Ueber an, ift 14 
Sage ung um « 
Bin konn, BA moptgeid: 7 
lie! “4 


en 


A C. ‚Safari Lehrbuch der Edbeſhoethun⸗ ne. 

FRE rfünterung des neuen methodiſchen Schulasiofes, 
Erſter Curſus. 338, Stiten, nibſt Vorrede uni. 
* Regiſier. 8. 18.3. 


. Dufiiben neuer methobifher Schulatlas entworſen 
> von Guffefeld. Erſter Curſus. Weimar, im 
erlag s Snduftriecompt It, 119% sg 
„. Charten.. vg: a, 


er ? Erivartung, telche'der Rarf: 1.) — 
weg. hätte, entſpricht bie hruͤng auf eine fehr ee. 
Es „Der Dian für dieſen Kupfils iſt gewiffeetnaßen eeinebe 
„tert worden, indem Bezug auf diejeniger Lehranſtalten ge: 
"nommen worden ift, wo ber’gebgeaphiiche Untersicht nut 
eigen einzigen Curfas eingeſchrantt if. Das Lehtbuch ent: 
je daher vorzüglich. in der Einleitung tnehteres, als es nach 
dem Plane euthaiten. fllte, - Mir, ſinden die Estlärungen Der. 
—5 — und Paraffeläı,Eel angegeben, roeit fle-auf den Pla 
niglobien —* — And, ‚Soltte des Grund, —8 Bi 
" ie erklärt werden müßten, geil der Sche 
da harten findet, hinreichend ſeyn fh nlirde darans — 
dah die Grade der Lange und Otehte bey deu Nbrigen Tharten 
aufs neue erläutert ‚werden müßten, weil man MER nn; 
re ——— &irmentaruntetrihte +D. 


diefes Lehrbuch doch ET if, 
de —E — eihng des fer. gettug 
jület mit dem Aequator bekannt zu machen, und in 


ſicht auf. die Gbrigen Linien und Grade Ihm zu fagen, 8 Me 
die Lage der Herter — und er bieſe Erldrung noch 

a bedürfte._ Dielg Si en dem V. eigenthünili du, " 

iR Sehnde fi 7) in A —X Aber den — 
Unten 





58a Errbekhreibungen, 


; Wntereidt in der Geographie. Sie khnenen gang ut 
der Meinung des Sec, dar hierin keine V ARD Ange 
>. Behmung geioitnfcht hätte. Ueberpaupt.if e6-9eueih und 


Bi a ae einen — Nugen, und 
= Aufınerkfamkeit. und Ra ‚De Fiheruung 


Anes Landes iſt wenigftens. im In beybetalten; 
jreo es an mehrerer Deutlidzkeit noͤth a war z. E. bey Jaalien 
Ki Deufhland Bey ** — wirde es ſfuͤr bite 
6 uͤberſiußig getoeſcn man ben romt · 
ku v7 8 ae —S———— Tharten kan, 
it dam Lehrbuche übereinftinmend. and xach einerlsp in der 
—* ey gezeichnet „topeder «Min, 
te. von Deutſchland ift nach einsim ander —S 
wecken. Sie find ziemlich gut gepeichnet., Sr Meint, Ds 


glichften Produtkte Ad br hie aber: 
ee den Eromifchen B > Bien DRG Beiden 
Zarmol ins Brio —— Aiteicen. : —* 





ie fogenannten Bi 
V — nicht: viel n 
wohrin allenfolls die fit 
mãß gen odolelch im 
Baden ſich drey oder vie 
funden, die mancherſry 
A Re ia ‚Sitzen än 


Er 6 





—— deren Ski erden wich Ms 
—— —— — — 
Ba ee Fi En nation, Ta 

‚ ? in toeni ef 
Di. "Boarder unfers Bi er MR dar Hrn un 


"feilfteh, Krtheil I widerlegen, iſt one 
—833 Be — — —— eh ie 
wnd avenigſtens Ani 





idten ieh, ſo wel⸗ 
Ic st —ãæS etwas RU, wwotaus erhelle 
nt; np; Hm. ie Dein einig j 


‚” Re —X d abe 
Ende ehr: — un 
—ã der nicht alie ans tele: 


* —* di RL) © Sache 
m: N Verſ ine hat. Die 
arm f 19 unacht, Si tr —— an 
diefe meet — a & a 
inter andern bey Brunn die Vriefe über — ; memois 


de Poellı febung derfeibens 
4 BE, —E eatalogas Tram nern \ 
ben Teller der fhune Salluftius und mehrere. Die in den 
steh endete er: POLAR nut vann begiihet) 


— 


5. > Wetehriengefhiäite. “ 


26. Stol,änse, mod) ber drey hißtoriſchen Abhandlungen 
Sophie Tharlotte von Erman oder deſſen M&moire 
far la fondation du college frangois de Berlin gu gebenfen. 
Scdulſchtiſten bat er Ja ängeführt, z. €..ben Ir. Herberg. 
Warum tft die Bleidjförmigteit des angezeigten Plans nicht 

“Beobachtet 7 — „Das Negiiter aller ſowohl in den Buͤſten als 
> im Nachtrage aufgeführten Gelehrten ober Kuͤnſtler ſoll volle 
frändig feyn.“ € findet fich aber nur das Tamenregifter der 
‚am Nachtrage abgrhandelten Perfonen. ’ 


2... Der Berf. erklärt: er Habe feinen verdienftooflen Mann 
"bränfen und feine Schwachheiten aufdecken wollen, dazu denfe 
“ei zu tolerant. Cr hätte ſagen follen,. er Bann feinen ver: 
Bienjtoollen, Dann fränfen, denn fein unbebeutendes Urtheil 
hat fo gar. wenig Werth, er mag loben oder tadeln. Er aber ' 
“an feiner Seite uiiteelät nicht, verdiente Männer kraͤnken zu 
tollen, da er Männer, denen er. nicht werth iſt die Schuhrie | 
men aufzulöfeu, gtob FH necken ſucht. Wir wollen nur de | 
. „Artikel, Biefter, Bhlcing, Water, Nicolai u. a. aufge 
‚ en, Tolerant will.diefer elende Scribier feyn? Won einem 
ganzen Volk, dem ſͤdiſthen, foorunter dod auch einzelne 
- würdige Glieder find, die manchen Chriſten befhämen, fan 
er S. 97, daß es vom Raube und Beirnge iche. Soldt 
Acuferungen, ja Prophezeyhumgen als man hler anteifft, 
ſtimmen unmöglich mit Toleranz: & 29. „Laßt es doch eim 
„mal ben euch tagen 
Groͤuland und am 
„mitten unser aufgel 
nheitund des Aberglı 
achtet und vermorfei 
— en { 
„höhfte gehra n 
Wetter auf euch Iosf 
„eyhungen eurer 
bie. bey.der Zerfton 
wurden. Sch .bites 
auf den Mauern J 
mdie Stadt rief!“ — 
Kadrans zu Frinnenn 
die. Juden, ehedem .Rı 
und (kwärmeriicher € 


Pr 





andelt ch babe nichts don ihm "mehr auffinden 
Km F Bi füchtig na ehe fie in 


gelaffen. — Von dern edien Mendels ſoin fagt ee - 


vn geööften Unfint, Und verlaͤumdet dieſen, allen verbinftigen 
Menſchen eörrohrdfgen Weiſen hoch im Grabe — Süfchinge 


roße Werdienſte kann ihnn kein Vernunftiger abſprechen. 


ach een eienden Verf: Fol es doch nicht ausgetnacht fen, 
HA er, — ver Eröbefchreidung und Taſtella von 


Kandel Fl netnt,) roirklithe VBerdienfie 7 
. —AAx nd habe. Die Wibeleyen find an 


märdigen Greife, der noch feßt Cm Jun, ya. 


. vierjährigen oft ſchweren Krankheit a 3, in 


ja dem ° — Beduͤrſniß m tie feine rbeiten 


Ei Erame vermittelſt der. dB. hie geihruhen 


nicht nath feltitk Geige tänzen rellen.“ Diefe Vefäputdte 
dungen yerbindet er mis mancher Laſtrrung wegen einige de 


- penfenten in der A. d. B., die di 


den N and, ‚als Bottel c 
Sinne nk, 


aus 
‚Sprache. we 
Br My } 
gefilcht ii die m 5 ! 
eine u v \ 
78 
rige — ren 
— ——— 





fer ’ 
Kürze wege, auf a ee ! 


fen? M Be Fi 3 er nation m ber‘ 
= En Bir ‚ein war — 2* Pine 


Gelhtlengeſchicht.. er 


La ng 


56. Sadecacochen u 


. Meinung ted fin? EN, Siter vielmehr Ne Mitarkeite 
an der B. felbft darum im feinen an fie gerichteten Eiecularen, 
d Auffere folgendergeftait- ſeinen Wunfch: „eder Kann bie 
einungen, bie et für wahr hält, fagen. — Bu verlangen, " 
“da man die Meinungen, die man für Wahrheit erfennt, ums 
ſtimmen folte, iſt nie meine Abfichtlgemefen.“ Welches iſt 
dasiJnguißitionsteibimal, deſſen Borfiger Hr, M. ſeyn fell? 
Ewa die Bibhlorhef? ¶ Nach einer foichen Segeſe ft. dieſer 
Nachtrag “eher ein Kebergericht,, too Männer 
verdammt und frcpgefprochen werben, ohne Grunde, aie ec 
dem elenden Verf. gut deucht. Der Widerſpruch, der & 164 
dei, dag Hr. N. alles geſchrieben Haben foll, was in-den 
siften 103 Bänden und den Anhängen ſteht, ik tn die Augen. 
fakend. ' Dder; ift etıoa durch Hr. N. ein index tibeorunmg 
prohibitoruns beforgt, oder veranlaßt? Ummögihl: Oder ges 
doͤrt Kies etwa dahin, daß er aus eigenem Gefühl. für Bude 
od, Eheögrfeit, io Kt finz CB. 59.1.937) 
3 Bücher in ſeiner Handlung a 
denn die ihm vorgeworfene Gewinn · 
it, daß niernand, der des Verf. Freund 
* > übernehme, daß perfür: 





ieten, dern ſogar ein Padz 
Fa Be —* SE er es 3 
len finden? 
Da die D. tigt meht vers ® Seminar fe stand 5 
RR Hide Ser an —— en: zu det * aan inen um bie 
ul jelehrfamkett ſo verdienten Marin amd ai von 
„ihm angefangene und vhmlich —— — 


win. Talauntanden zw ——— Pe) darf wegen die. 
„Winftändlichteit ur Befefornlgre ben —— Sean 
.shelen befürchten, und der. wuͤrdige —3 — rent ebel gemat, 
uies zu verachten, waß ein foldher WB: fügt." Yebsigens mid . 
„die le — 1: ende fie m 
wennt, tool ei 13 t im 
thernen Fuß im —E erhalten. — “7 * 
25. Dit elenden und mittelmäß ben Banken. una , 
‚ff mit dem Verf, in gfeigher- Kar der Werf, fehe 
umſtaͤndlich, und man muß mehr von’ He inter · 
eſſant iſt. Ueber einen ‚gerpiflen“ ‚Hrn Siede-fk die Geifl 
mächtig geſchwungen worden. Iſt er Aura verdienſtrol⸗ 
Je ee BALL 2 doch Bar —* tel, bar ki feine : 
ihe fen. ähm ſtehen, die A 
‘? Bröppel 


—— u m wa 3 m 
. . 


— 
RR 


— — Dun sn Ben 


A ee ET a LT ne Zn YE © „Zen Da ng Zu. „ ur" 


R 


. | Oetinger | se 


. Kebppel an Keib und Seele; Kleine Sigue, Ha man 
den Körperbau: als Gebrechen vorwerſen? S. kam nicht aus - 
feiner Vaterftadt, fondern aus Zichtau hep. Sarbelegen, wo er 
als Hauslehrer geftanden hatte,. nah Derlin. DaB er ſich 
den Director einer Afabemie.nemns, iſt ſonderbar. Als Stif⸗ 
ter ‚giebt er: in der abgenoͤtbigten Antwort den König ſelbſt 
an. War fie aber geflifter, fo müßte Ne Fond haben, imb 
nicht ‚eingehen Fennen, Kr. D. Schulze ſchried ſich auch 
Stifter der Handlungs⸗ und Buͤrgerſchule, md dies nicht 
paſſend. Da die Kaufmaunfcjafe ſich Aber dieſes guten 
ſtituts mit patriotifchem Eifer thaͤtig annimmt, und einige 
ieder derſelben ein Curatorium ausmachen, fo fünnte dieſes 
cher eine Stiftung ausmachen. Die Atızeige der Belohnung 
des Türtifchen Gefandten für das. Gebicht, des Hrn. Siede 
- Kaub bier am rechten Orte, wozu aber ſchon vorher die Dealer 
bung darauf bey Burmann S. sı? — Die Berliner. 
Ya. exiſtirt erſt ſeit 1783; Baber kanız fie Pr 
hrgaͤnge ausmachen. — Die Herren Woldermann 
a vo. Kaumer gaben die Schrift heraus: Weber bie Vor⸗ 
wetbeile wider die Vorniundſchaftseollegien, Verl. 1789. — 
Ber: Villaume üt noch. hinzuzufügen, daß der Abdtnck ber 
Dies ‚der Roͤnnbergſchen Grunde auff rhalb geſchah. — 
um Hr. V. Proſeſſor ‚ber Moral beißt weiß Rh. nicht. 
Sn Dr Dei ‚Program * Se nee beit —— 
Hofpphie: =. : „Sen Selle ma tk zum 
— —— und Beibauzt; er hat Kende Se 1 nice — 
Behy dem Anbang⸗e; Veroͤnderter Aufenthalt Berl. Gelehrten, 
‚tt; zu merken, doß Joͤrdens nicht Direetor, ſendern Cch- 
‚Director und, In ſpector des. Bunzlauex Waifenhauſes iſt. 
Directar il Moplievadorf. — F in ben Oſter⸗ und 
Wichael oameſen von. B. Geleh jegenen Schriften feh⸗ 
Jen aıpen andern Moxitʒ italienifche Sprachlehre für die 
Deuſchen: ¶ Defeiben Tabelle ie Kalienifhe Augſprache bes 
kreffend, u, k to Umer den. feit 1787 Verſtorbenen befindet 
‚Ad Oririchs. Mies IR fat. Der Verſtorbene war der 
‚ Wruber bes aufgefuͤhrten Getchrten, der Kaͤmmerer und’ Kriege: 
xrath war. Warun fehlen bey. bei Todten einige, als Eube und 
-Pbilippi? — Doch. wir haben. ung ſchon zu weitläuftig.bey 
dieſer ſchlechten Schrift, aufgehalten, welche wenigftens noch. 
- einigen Nutzen in der Fiterargefchichte haben Einnte, werin nur 
die Nadrichten von. Berfafeen und Pipe se genan und voll· 
ſtaͤndig wuͤren. 
eh ur er wa, "Einige 
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5 .  Gelepriengefilchte, 
Firige Bemerkungen über ben Nachtrag zu den Buoͤ⸗ 


fin Berliniſcher Gelehrten, Schrifiſteller und | 
Kuͤnſtler. Berlin, 1792 32 S. 8. 2 æ 


Der Berk unterköreide Rh I. 8.2. — Aus der Bergleir 
Hung mit den Nachttage, wenn man dag ganze Buch durchſiehet, 
merkt man, daß es’ ein gewiſſer FR, Braͤmer if, deffen Namen 
der Rec. geſteht pt noch nie gehört zu haben, ob er gleich, tote 


auch aus einem dieſer Heinen Schrift bengefügten Verzeichtif 


dies genaue Berzeichniß in ſeinem gelehrten Deutſchland, in 
welchem hilfig auch alle obkeuri homines aufgeführt werden 
- wöüffen, rauen Kimmen, Diefen Hrn. Braͤmer hatwber 


Ber, art fehr plump. behandelt; da doch 
der Verf, ——— ei al als Schriſtſteller wohl nicht viel 
Befler ift, ads Krämer, 'D. vertheibige ſich hier im einer 


——e w weitfchtoeifigen Klageſchrift, worin noch dazu mar: 
ches undeutlich ir Gleich im Aufenge ‚giebt er zu verfiehen, 
der Verf, ber Boſten und des Nachtrags ſey ein gerifier 
Bunbppels, der fich einen Doctor der Rechte and der Pbj⸗ 
Kofopbie nennt, und. mir und ohne Namen eine Menge mite 
ea und ſMlechter Buͤcher geſchrieben hat. Ob dies 
richtig I, weißen wir nicht. Im Grunde iſt auch wemanb 
ettvag daran gelegen, als dem litterariſchen Sammler, den 
vie der naturhiſtoriſche auch Spinnen und Raupen in 
 Eommim r.. uf die nur ne 2 Weveie (ben, 
| | BEER 2 ad 
bigna hileres philofophieh & —— 
fentiendi. er cogitändi faculraris nature, er 
ments Platonis. dectlo prior, quam ‚Pro.grady' 
torig. im —— defendet . Aor * 
Frid ider. Damsiosn, inſtimu philolagien- 
dagög. colle us rd. bihliorhet, scad. cu 
et Todenst, eutöri, Helmitad. db epiffolik, 


drums, im be ghitn. 1293 a 7 \ 






ellet, viel gefchrieben und überfegt hat. Hr. Wieufel wird 
| 
| 
| 


ua napaume-aenmuewer 


D 
2 


Gelehrtengeſchichie 38b 


. Unter ihtes Gleichen zeichnet Ad werliegedde Erreiechriſr 
duch Gruͤnduchteit / Scharfſinn und Neuheit ein a 
ſehr zu ihrem Vbrrheil aus, Nachdem, erf. Mate Bors. " 
frellung von der Natur der Seele, ais eltres Änfadhen Weſens, 
und von den vornehmſten Beetenveauigen ehr gt Auseinandee> 
gelegt hat, Fommig-er zulegt auf Die Ictvere-Sxage von dem 
Dubſtantiellen feemögen ,. unt anterſucht zu. dereu 
Veantwortung Plato’s Meinung von der Eutſtehung ber, 
Welrfrelt,: als aus toelcher. die unfeigen genommen find. Shier, 
frägt er eine neue Erklärung von dem Jarpov vor, auß dent 
die Weltfeele zu großem Theile geferm if. Dies Iarpoy,! 
meine er, £önne füglich für den Raum angenommen werben 

. md Seife, Dap-der Belfele Ausdehnung von Gott bp? 
gemiſcht ift; der Kaum aber ſey im ber That, was die Ausleget 
aunter der rohen formlofen Materie ‚Kisher, verftanden haben: 
Allein 1) die erfte Vereisftele aus Tialp. 359 tedet nicht 

dvon der Kup. wie der Verf, meint, fondern von ber. r.Inu 
yevvgesiig., 2) Die zroeyke Ötele ſcheint mehr zu beroeiien, 
Benn Pilato fagt, die Diutter alles Ehtftandgnen ſey nicht Eibe, 
Luk, Waffer, Feuer, 

End; mithin nüchte — 
daß nach Plato die 

aber. und vornehmlich 

Wärme, Kätep, Ser 


der fol. denn die Mat 

ae ar Vena een, Bereit eh" 
je u ar genannt’ werden, "wenn fie nicht den 

Bensirbentert Das'toit ' \ 


um 





Sail, griechſihe und tee Phi 


ale, neyß den dahin gehörigen Alters’ 
thuͤmern. LITE 
Oipere Pofkume Frideriki I. vogis —E 


‚Latina reddita ↄ Theopk. Caleſi. Piper, Theol. 
— Prof: in Acad. reg. Gryphixw. etc, 


" Grypisw. (einige Zeiten yerber Gryphisw.): 


apud Röfe, 1793. Tom. 1.279©. Tom. I 
u. ‚324 Seiten wa. — 12 
| Bo der kinterwsbmung N "einen neuern Sqriftflelter in ches 


' ausgeitorbene Sprache zu hberfehen, wird. did lehtere enttwebes 
als Mittel oder. als Zweck derachtet. Die Heberfegung Fines 


wichtigen Werkes, m melden Gegenſtaͤnde abpehanbelerueze 
surfchiedenes Sup 


den, welche für. alle cultivirte Nationen ein 
texeſſe haben, Kann in dem Fall, daße es in-chstu ‚nut: wenigeh 
befannten ober seikufizen Eprache dueben if, ; cin ehe 
verdienftiches Unternchmen, feyn. -- Gicx⸗ſoll die Pin 
Eyrache als. Mittel dienen, und, i Geprauch; als üherall 
gerbreitet, if in dieſer Ruͤckſicht zu bidligee.In Rtem enderd 
all, ſcheint es, if eine ſolche: Neberſetnung var. als ein anıtck« 
tendes. Spiel zu. besgachtau,. weichen, ala sine Shrüvarslung 
7 enpfohlen, akes. in Ruͤcſicht auf-bas Vnhlikum weder 
nuͤtzlich noch verbienfilich Icheinen.kans. ¶ Denn was fellte 


wodl ben ber Bechüve simer foldhey Arbeit fir sin“ anderer " 


En denen laffen als wekher aus deu Wefriadigung der 
3 terde entſteht; indem man bemerkt, wie weit es geſungen 
—— een Zen in einge Sprache: auszee 
* ein Genuß, weicher an ſtch von geriugem Werth ft, 
dem gegenwaͤrtigen Zuſtande hei Littergtux uur auf 

fehr wentge —** verdreitet ſeyn kann.chiebey wird no 
überbiefes vorausgeſetzt, deß das Unternehmen auf Das; alle 


kommenſtr gellingen fa, und daß man us durch die DOochen. 


nie durch ‚den Ausdruck erinnert werde, DAB Man —— 
Schriftſtellet ser ſun habe. Wolle maud Men; en en 


I: 
er 
25 
S 
= 
3. 
z 
=. 
53 
$ 
* 
38 
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Ktfirie Philologi. 595° 
weber erworten noch wunſchen darfen. Wenn zur 


Erlernmg der Intelnifchen Sprache Pie ‚alten Schꝛriftſte ler | 


entbehrlid, gemacht werden follten, fo koͤnnte man auch die Sr 


lernung dieſer Sprache immerhin aufgeben; und es möge nie » 


wieder bahn kommen, daß man die Kenntniß derfelben ale 


ben leiten Zweck deg gelehrten Stubiums anſehe. Wenn die 


neuen Schriftſteller die alten erſetzen Konrien; wenn AN eben 
fo dienlich find, den Geſchmack zu Silben, und den Betſtand € 
durch Anwendung der Regeln der. Interpretationskunſt und 
—— aufzuklaͤren: fo iſt die Erlernung des Lateiniſchen und. ® 
riechiſchen eine ganz vergebliche M „und noch vergebli⸗ 
‚cher iſt es, einen neuern Schriftſteller m eine alte Sprache 
a —5 — um ihn aus derfefben wieber in bie neuere ver⸗ 
laffen. — Der Ueherſetzer der nächgelaffenen Schrei 
u de Königs von Preußen’ (die vor ung liegenden zwey 
Baͤnde enthalten die Hiftoire’de mon ter) hegt zwar nicht. 
die Meinung, daß feine Arbeit zur Crlernung der Sprache die! 
weu felles ſondern er hat fie für das Wergnugen and den Fr 


gi gelehrter Leſer beſtimmt. Et, fuͤhet xwey Urfachen an, bie 


zur Unternehmung derſelben — haãtten: Erſtlich 
weil er geglaubt habe, man werde dieſe Werte, lateiniſch neck 
fhricben, dſtrer leſen weil die lateiniſche Sprache wogen dr6 
de inwohnenden Schönkeit and Veiſtommenheit zu öfteren 

Miederholuig einlade; Iweytens, weil Yich das: franzefiche 
Srighal (exermplix Regis cigiunale) in feine Spradyg ſo ges 
Rau uͤbertrogen laffe, als in Die roͤmiſche, intor quam er die» 
* ſronoo⸗ gellichen tuaterııa quaedam cognatio er in- 


zocum er diionua ſicillitrido intercedit. Wie 


Grimbe an ich bedeuien, Ei wicht nechig 


wenig diefe beyden 
. einander — Ren, 0b e6 TREE wur der Siderſpruch ber 


urttensierih, in weichen Zr. Pomie · ſich ſelb Tem indem 
“ 15 uns bedrehenden: Barbaurey Tpricht;; welcher 
darch dan haanfigen Gebtauch der — Sprache 

— konne, und dann doch arminnmt, daß die 
——2* bor Intennifhin Sproche 'ausgebreiteter fen, als der⸗ 


-Jewigen, in welcher der König ſeine Werke geſchrieben hat. 
„Xu: unfertt Suet aber vire arner eihellen, Daß der erfte dee! 


angeführten Gruͤnde in dieſern Befandeen Fall gar nicht State 


Finder, and * ſich gewiß niemand brwogen ſehen wird, bie 
Veſchichte det 


großen Konigs ti‘: ei ; Dipers —e— 


ðſtrer abs int nale zu leſen⸗ ggen der’ zipente, 
2 große Ueherein —— —— u und en 


—* | 


Er 


\ 


92 0 Kaffe Pflloogle 
Sptuche In orten und Redensarten - nirgehbs:fo ſehr in 


“die Augen leuchte, als in dieſem vor nis fiegengen Bert. 


Wer die Hiftoire de montems geleſen hat, und ihten 
haften, biswelten muthwilligen, bi fogar gerntvigigen 
on kennt, wird vieleicht Khon zum woraus abnden, daf 
wanqhes in gie Inteirifchen Meberfegung fieif, matiches platt 
ausfallen mülfe, was in ider leichten Sprache des Originals 


. gefällt, “oder doch wenigſtens Feine widrige Wirkung. thut, 


Diefe Ahırdung wird man Hier volfommen beflätige finden, . 

Bern der König bey der Vergleihung ‚der beyden Broglio 
ſagt, „on appelait le Marschall Timasginatiun er fon fröre le . 
ons Tens, fo wird dier in der Ueberfegung faft zum Non " 


fensı quare Marefchallus 5 2fa imagimatio, frater autem 


eius fobria ratiq ditus 'elt! Chen ſo verliehrt der platte 
Scherz Georg dee u. je Frei Bühelm den 1. I appe=" 
Lit le.feu Rei, fon frere a —2 — quil etail 
Roi iu grarids - chemins —*8 ei Ic V Empire Ro- 
main, {m Lateinifhen feinen Sinn faft ganz. era defuh- 
Num frarrem Ps decurionem a, — Han 
Bin publicarum Regein et ſacũ romani Imperü Archi=" 





Bon fperforem, Und hie waͤrde ein Nömer gefagt haben: » 

ſuae aures Anglicanse — iltas belli Raminas incenderant; 
wo ſelbſt der Xusbenek des Originals ; "Deak oreilles anglaifes 
— allum&rent ce fen nicht fonbertie) gefallen kann. Die 
Vnbequewilichkeit, weiche aus der Natur" der Sachen. und 
Syrachen entfpringt, if durch das Verfahren des Meberf, vers" 


wiehrt worden melde {ih einer —E reue — 


ir Sag zu gen Beimüht. war. 
1 Art a m 1 0 Rn 
rjodenbau AEin Säge md: 
unz nfateinifch, und die arg des Oti⸗ 
r mora barbaries gegorben, Alfed wim · 
em und Getmanismen 
v ift des Gebrauch det ; 

t 


ſicaton, wie ©, 96 hiftoriam cut J 
Be Semplar FE eier 5 


Vo 
J 


\ 


RKlaſſiſche Phllelealn 933 
fagt: zediere (machen) ex, wig-©, 14 1 ubleguentium, 
temporum barbaries ex annalibus valtum reddidie Chaos, _ 
In momenta delcendere für das franzufiihe defcendre dans 
1e dẽtail des faits (Angpla. rerum mpmenia perpendere); 
uud T. II. p. 20; Singula womenta huius conflittus ad nos 
pervenarunt. Studivfe fe rabus applicare. beißt bey ihms : 
Zl.avait de l’application, und donum'fteht mehrmalen flat. . 
Faeultax, mie &. 40; Hifcernendi.deng deftitums (Er galf ./ 
fur einen alltäglichen Mienfchen, il paſſait pow un hom-  . 
une ascinaire, heißt Gier pso homine quatidiane valebat, . 
Weun ©, sa gelagt wirb: As qualis, quaefo, mategia, quas 
Aifarias condwcat ! fo wird dies gewiß niemand 'verftehen, - 
wenn er nicht im Originale nachfehlägt, wo es heißt: main: 
- quels matériaux pour hifloire! S. 38 heißt es von dem | 
peeußiſchen Staate : vetras tum ultra modym fuiße inten- * 
Kos, et trigies centena millia incolarum ne ſoufſfeciſſe qui⸗ 
dem guinguaginta millibus wmilitum alendis, wo «8 durcha 
aus heißen. müßte: ne quinguaginsa quidem millibus. mis, 
zum. alendis Iuffecilfe, Ne powvoient pas faurair à rderue 
25. Menye cinquante mille hommes ©, 65. Wenn win. 
anfis Blicke von voliand nach Loxhen zu. menden. 
Quodfi contemplationes noſtras a Batauis Aquilonem vers. . 
ſue ttadutigus. Bir wollen hier no; einige. Porträth - | 
aushrhen . in denen der König fo gluͤcktich ü,.und die bep.den.. * ı  - 
Ye ae ‚bie wenigſten Schiwierigkiitey machen konnten. | 
Vom Kardinal Sleuxy beißt es: Heury.Cbor Ueberſ. brauchht 
laſt immer die Fansbfiichen Namen ohne Veränderung, work Ä 
en alein ſchon hinreichend waͤre ſeiner Arbeit einen Anſtrich 
von Barbaren zu schen, Mer fang ed.aushalten, wen er: 
vom Prinz Eugen. lieſt euudem aylici feyerili dei omina⸗- 
Gone Dame Cſulle-notsverant. Eugehius igitur — matri 
Inse Madame.de Soijjoss et rancogalliae valedicebar?) . , 
Flury, quo tanıo.magis (quo magis) elugekerepi ex ad. -.. 
. verla fibs oppoſita, magnitydinem ſuam in Emiplieitare 
potiua fecit cunftare. -—  Hic purpuratorum princepe 
ssaflariones praeferehat bello (Wurerbandlüngen. heipen . 
bier immer txaftationes), quia mulrfym.valebat toschinis, 
exercitus voro regere prorlus ignorabat, ſpeciem pacihict 
adfeftabat, quo magis arbitor quam vindex regum evaden : - 


ser (pont deyenix Varbitre plutöl Aue le vainqueur deg u 


Rais). „.Audax in conftlis, timidus in iHornps‘executione 5 
Kuga gublicorym zpdltuurs anconomng et Bairabiiordinia ; 
, | . 04 ET PER KIT 777 * gie 
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giche hier dem 
yon des. Hufiachiı 
umatbius) kafaı 
ilbess Baulımin 


Vanains eiegante und frehe leteiniſhe Ueberfigung zuf 





ni Klaſſiſche Pftelsgi. 5093 
Meike, Kan 'ober  finb’Yılaje mötgetheild;;Kionon 


7 di ' Nettigteit; gute‘ Leitern und guec® 

—* e bieſer kLiede egeſchichte if feinen« 

veges mit dein: — — dem bekantiten Commentator Has 
gar, und des Exdbefchreiberg Dionpfirs zu verwechſein, vig 
"It. Tenches in Ver Vorrede eigen Lifteratoten zufolge zu 
thun Scheint, da gelehrtere Philolögen längft wahrfheinither 
kgemaht ham, daß Ir else Aegyptier aus einem ungerohlen 

Zeitaiter war. Hr. Teucher verfpriißt, wenn dieſe Auchabe 


Iabir den Grund fehen, da doch Bnduich Bantmins 
den Bolese entbehrlich gemacht würde. Den . 

FABEL 

1Spapief: 


Den Deyfall der Kenner finden fellte, "mich nad) die übrigen. 


assifhen Ochriſiſteller der Griechen, "den Achilles Tatiuc 

Epheſius, Helisdur, Longus u. a. za liefern. Aller 
Nussfehlt.es ung noch an einet Collection Mefer Bomandichtenz 
wahre — fehr, zu wuͤnſchen iſt ¶ Deun ungeachtet fie 


Bay 7; Diejenigen ln mpfebleng ’ 
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Krager, 179% 242 8. in b. 


1 Berlnteungn, ok to IN ie 
een 
Inrenfähftche allen 
wie dieſe Frucht zune 
bilden, und wie ſie fid 
erſchaſt von. einem 
ide ; alles biefeg - 
"die jet beinerkßcr fe 
Auntet aus den an 
uſammengezogen, d 
hier mit Ordna 
Die Quellen‘, 
Berertungen fehbpfiz 
und bie wenigen vom 
. tungen enehäften tHel 
der jlusfagen des M 
mb der giklichen 3 
Vuch bearbeitet ift,, & 
dennoch mit eingefhti 
far zu machen-ung fc 
„Ein febenatanartich 
- gar nicht amſerhald 
aditen Wtonnte blöide 
oder gen Lage {! 
ef. $ Pr 20 die 
noch meprektt Ena 
indem wit — 
kleiner and; 
nicht angegeben 
naten noch öffert ſtrhe 


W 


Arzneygelohrheit. 307 
Gen einer miꝛderheleen Duteh ſuht ſelner Arbeit ſeicht verwiſchen, 
und: wird ums, hoffen wir, die Bewahrung unferer gerechten 
Ditte nicht verfagen, daß er biefes dem Anatomen, Phofigs. 
ingen, Geburreheiſer und gerichrticheter Achtr fo. wichtige Werk 
mit suigen Fleiße und Hleicher Vollſtaͤndigkeit fortfeken,; und 
ung’ e 


feinem Werfprechen gemäß, mit der Mustel⸗ 


Eingeweide: Ocfag: und Dirtveniehue des neugebohrnen Kine · 


Des etfeenen müde: 


, 


tes, Profeffors und Aufjchers- des Flinifchen Inſti⸗ 
tuts zu Jena, Archiv für die©eburtshülfe, Frauem⸗ 
zimmer und fieugebohruer Kinder Krankheiten, 
Vierien Bandes erſtes und zweytes Stuͤck. Mit 


zwey Kupfern. Jena, bey Cunds Erben, 1792. 


go Shen 8. ĩ &ß.. | 
3 Bartgefehte Bemerkungen Ser den Auf dent Muttermunde 
uffikenden Mutterkuchen, von D. Melitſch; — ein prate 
ſchmtzlicher Aufſatz, "In weicher ‚ber. Verf. die withtige Bes 
anbiufigsart‘ Biefer gefahrdedhenden Geburtsfälle fehr ſchoͤn 
seinanderfeht, und. viele artige Reflectionen uͤber die bey 


'efen Fälfen oft vorkommende Nebenumſtande eingeſtreut bat, 
Y Anthentifhe Geſchichtserzaͤhlung einer mittelſt eines Brod⸗ 
efferg vorgenemmenen Embryulcie, von D, Hinze zu Calı 
ide. © Da dig Hebnrtie eine ſeit 16 Stunden in Kin« 
mothen ſich beſtndende Ehefrau nicht. eutbinden Fonnte, und 
in Geburtehelfet zu haben wär ſo leste der Chemann (ein 
ſchulmeiſter) ſelber Land ang Wetk, ſchnitt ben vorgefallenen 


em mit ſeinem Meſſer ab, worauf er auch einen Fuß des 


Indes In der Mutterſcheide entdeckte, welchen er herauchog, 
1 ihn. gleichfalls abzulͤſen; wie er aber merkte, dag auf ein 
mädjliches Anziehen an’ benfelben ber. ganze Kindestoͤrper 


gte, Tief er es behm Anzie hen beenden, und war fo glüde . 
y, feine Stan von: dieſem Kinde zu entbinden und dem Tode 


entreiffen, welchem fie ſchon nahe war, — 3) Ueber-bie. 


fahr, welche ein zu weites Westen bey, der Geburt erregen. 


ın, von Demfelben, — 4) Gebuttefalf, in welchem big, 


äfte der Fietur durch) Beldffoendung eite wibernanätliche. - 


Denen 


9. J. C. Sitatks, S. Weimar. Hefroths, teibarge 


N 


r 


3 


· 


I Krgapgeifeei 


Diener ab Wandarx. — Ein Am des Lindes war sorge: 
fall, die Hebamme vermochte, theils dutch. oft verſuchtes 

uruckſchleben, cheils durch beftiges Anziehen diefes Theile,- 
Die Geburt nicht zu beendigen, fit. tief alſo dern Verf. zu, um 
„wen heraushängenden Theil ab abzufsfen, da ex Diefes nicht thun 
weilte, yerlih ed Kreißene (1); die Hebamme fekte dar 
der ihr Mandore fort, und ließ die Frau tüchtig mit arbeiten, 
worauf die Züße (ermuthlich waren fie. ſchon gleich mit dem 
Arm in den Ülurtermund eingetreten.) ſich in der Murter⸗ 
fiöribe Jeigten, und die Geburt auf dietem Wege leicht geendigt 
urde. =- SI Ueber bie Velebuug der Khwachen und ſchein⸗ 
Bar tedtgebohrnen Kinder, von D. —— Kalferl. 

tzt. — 6) Beobachtung einer durch Onan 

entſtandenen Nervenkrankheit. — 7) Beſchteibung einer 
rranbenſormigen Mola (es waren traußenfermig 3 ſammengr⸗ 
wachſen? Hydallten); beyde Beobachtungen yon DWegelin 
in St. Gallen, welche ſich weder durch im © Seltenheit, wech“ 
darch den Scharffinn, den der Verf, bey der Beurtheilung 
und Beſchreibung —5 bewieſen bat, vortheilhaft aut. 
geichnen. Den —— ber Or B. unbeutſch Aber 
ſchrieben: ae A & —— — Be 
Heilung von ber can u ey einem. Maͤd⸗ 
den von 23 — — Frantengeſchihte und 


Das zweyte F —8* ih fee het Sek 
. Genlehre für Sehustshelfer, von Den’ Hagen In Berlin — 
_.3) Krantengefhichte Hub Gertionsbeticht einer dermeinten 
Rungenfucht, von Ds chirt in Zittan — 3) Geſchichte einer‘ 
Umtehtung ber Gebarmutter, von B. Betbarding in Ro 
4) Geſchichte einer. Enthirnrng, wahrend welcher bie Sebir: 
‚mutter gerriß, und die —— ploͤtzlich verſchied. nebft ein 
Past m Dh ueregefchichten vom. Hoſrach Mezler 
Sm .— $) —* Brecht wu 
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Fu 


Aimedbäebihenn FE 127) 
Gerräutn, Bwsiltingen. und bet Serforbenen Sohehnerhäntt 
von 1788, und der Geſtorbenen dom.1 751. 836.0788,/At-beh - 
Kirchenbüchern bes Ealvprdifehen Phpfitarbiftritts ausgrzomen, 
dan D. Hinze in Calvorde. —Veobachtung zwryet mit 
—— begleiteter Geburtsfaͤle, von D. Bethardiug 
oſtock; — eine dieſer Entbundenen ſtarb⸗ an DH Folgen 
* onvuſſinen, Die andre gber wirnde, ſo wie bryde Kinder, 
beim Leben erhalten..— 7) Beſchreibnng eines nenen In⸗ 
trument Ar Lime inbung der Polbrven ae der Erbintnanen, - 
von D. Löfter in Poloskg. — VDas Weſchriebene und auf 
der Aeygelegten —— ‚abgebildete Wertzeug iſt einfac 
and ſcheint feinen Endzweck gut erfüllen zu Fonnen. Er cp 
nerkungen uͤber bie Loͤſung —— der Nacyebum - 
oa, Demfelben...r— ‚Diele ee wahrlich wicht 
iiveichend ;. die. ‚Dein ung des Verf. ‚ne beweiſen daß naͤmlich 
« ‚rathfamier fen, die doͤſung der Nachaeburt in ſchweten Fllen 
ter Natur zu. überlaffen, ale diefelbe mitt, einiger Gewalt kuͤnſte 
—— — 9) Zwey. File eines Wcchenficherg; 
‚arbeufelben.; Berfaffer: er — Die ——— —— 
Mio, durch — Vrechmittel leicht geheilt. 
ge € ‚ben melcher, die Mabelſchum zunayımal. RS 
hlungen war, sur gleich nach det 
HE ri eu en wurd, geleſt wurde, von 
fü werben: A or wen Geburtsfalle, ar weichen bie Die - 
vr chen .dem -pintvetenden Kopf. vorgefaller war, vog 
x en Migtelſt eines einer kleinen · Hand großen 
— 25* Ba welches der Verſ. mir dem Nabelſtrauge 
Se gr hexaufſchob, wurde. dieſer halten) - 
hu —5*— dem Fe ‚Wege nlüsklich berndigt. 
—A Muplanı wnn und aA einige. 
erkehrt be 2* burtsfaͤlle, welche bir ungfiendein.b er 
ebammen in Polosko bezeichnen, yon D. Koͤſter. Hierauf . 
Igen,öfecenfigen, Au uͤge Nufeſar und kleine Mache 
ken welche — deſes bes: mit — uſgenenn 
enen Archtas baſcuietn. a. * EEE s 
un 8 SE m vor: rl De 
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600 rpngelarhee 


Ausgabe. Jena, im Verlag der. Eeeriſha 


Buchhandlung, 1792. 567 ©. 8. 13838. 


* Werth und bie Einrichtung dieſer Eompilation iſt | Te 


unt, ‚biefer Band .enthält die Fortfeguns des vierten Ab: 
ſchnitts von den Tränkchen und Mirturen, Julepen, Emulſio⸗ 
nen und Tropfen. ©. 349. Den fünften Abſchnitt son Baͤdern, 
kalten, warmen und laulichen, Dampf- Schierlings » Eifen « 
uß⸗ uud andern Bädern, Seite 350 — 108 und ben Feten 
bichn. von Einfprigungen, Gurgelwaſſern und Klyſtiren, S 


409 — 567. : Fuͤr Aerzte kleiner Stadte und Fleden, mo der 


Arzt feines Lebens Nothduͤrftigkeiten nicht ertverben, wo ihm 
alfo niemand zumuthen kann, ſich viele anzukaufen, 


moͤchte eine ſolche Schrift allerdings nuͤtzlich ſeyn, aber daß die - 


vor uus liegende durch uͤberfluͤſſige und faſt geſuchte Weitlaͤuft ig⸗ 
keit fo vertheuert wird, erſchwert ihr auch dieſen wahren Nu⸗ 
. Ben; indeſſen beweißt die. zweyte Auflage dech den guten Ab⸗ 
gang derſelben, und den mag ſe als eine bama der gnoranz 


und, Zaulheit and) haben. en) ia. 


Naturlehde and Matutheſdihee 


Zehn Latham's allgemeine. Ueberfiche der Viea | 


mit 20 gemaßlten Kupfern, aus dem Engliſchen 
 überfegt. Erſter Band: -Nütmbirg, ben Weigel 


und” ‚heiter. 198. a * 349. Seiten 


im. 


Latham's Werke Ku bicher in der. PER EN als fehr- 
wichtig und lehrreich angefehen, und e6 iſt der Naturgeſchichte 


daran gelegen ,. daß. fie. ung wohlfeiler ‚body von leicher 
ei Guͤte, in Hante⸗ geliefert — * w an ’ 

" Das Qriginalbeſtehet aus fünf Bänden, wovon dieſe 
dew erſte Theil des erſten Bandes iſt. Wo wir nicht irren, 
bat der Hr. Bergrath Bechſtein auch bercits eine Ueberſe⸗ 
vumg dieſes Werke angetuͤndiget. 

Der Ueberfeher hat ſich nicht genennt; vͤb wir aber gleich 
das Origizel Im. Berglsihung nicht seen. der Hand nn 


* 
iR. 
x 


> 


Naturheſchlchte. Kor 


ceiut er Doch, ven gewachfen, und mie der Nas 
birgeffgichte dei nicht unbekannte zu Tepn, weiches 
Ietere eine um enkbaft, eines ‚guten Meberiebers 
riner Naturſch 

Nach ſein g in der Voendt hat er aus "ya 
zn Bränden des Orlginais wichte adzuandern 


befunden, wohu as kein Lieber! berechtiget iſt 
5 nicht allein ſondern vr Hat toirklidy ſeiner lieberſetzung 
sine grüße Volltommenheit gegeben, ale fie das Original dar 
ven fonni 

; 3% Dat, er die Bi Rufige [7 dem Gapplementsbanpe an 


pet Orte 

2) Die —E— Namen Beet. der Reine 
ten; oder asten Gmelinſchen Aus inheifchen 
Naturfyſtes andeführt, und ”, wo fie — noch Kit 
aden, — Benefit, 
un bonn a ma 
nutt er gern geſchehen 
xi es bein Herrn Hofroth Gmelin ſeitſt noch nicht me 


GE entie Bompneatur ft Ba na dem Eholſhen 
12 halil 
hp mob I bald « ET & Natur ſyſtem, bald aus 
Debmes — Naturgeſchichte ber 
zogel —— eh —— bzein — wey 
9 eh ver —ES und gebt duchlichſten menhungen 


— "eilig, es 11 daß det Ueh. durchgehende Gehuß 
hr Gattang, und Species durch Art gegeben hat, Weil 
* — Mr bey bein Worte Befchlecht in Dihvers 
I u fal 
Ges, Yopi und Deut find lrefith, auch Die ie 
ihiten Kupfertafeln, welche meiſt lauter Ausländer enthük 
ny find zum Teil fehe fit und fein gearbeitet; wit körs 
u aber, nicht Bemkhelltn,: ob daR Drigindl, wie 
ſt zu vermuihen, an — i 


Nun iwas vomn Orioinaie ſo viei der Raum —E 


* = shge den Werks beſtehen Saupefächich. in der gel 


shftändigkeit yernen in det getreßen, Grofteutheils häd . 


Natur topisten Wefdreiblng jedeB.einjeinen Wogels ; tere 


B in un it a niet ‚iger fhäßbnten Deiner: 
mie, wel⸗ fe und Rebensart derfelben de⸗ 


flens 3* AB — 


Re Veteran Viheln noch 
indes Neue ſagt era titan a 


Ra Hab 


/ 


‚659 Patirgeöigee : 


Und wenn der B. auch zuweilen finzeigene Meynun 


gen voktraͤgt, wozu jeder Schriftſteller im naturhiſtoriſchen 
Fache ein Recht hae, ſo hat er ſoiche doch immer mit rriftigen 
Gründen unterſtutzt 
In dieſem Bande Fri folkende 15 Smeungen mit ihren 
Arten enthalten: 


ı) Der Geyer mit.33 Aten,. ET 
2) Salfen mit s18 ‚Arten. . : 

3) Eulen miit.45 Arten. 

4) Würger mit ss Arten. 
5) Papogoys mit 147 Aten,: .. , 
6) Pfefferfeaß mit 16. Arten. 
7) Broßkopk, eine Att. 
8) Bornvoͤgel mit 16 Arten. -, 

9) Ochſenhacker, eine Art. 

i Wadenfreßer mit 3 Arten. 


& 
ED‘ 


11) Barroögel, eine Art. 3.. Zu 
12) Kraͤhen mit. 45 Arten . en 
13) Anden mit 23 Arten. en 


Die Kanpteintheilung des V. iſt die manirhöfte: Land 


| "und Waffernögel. Uebrigens folgt er den Linneiſchen Ord⸗ 

ürimgen, nur in wenigen Fällen ausgenommen. Eigentlich 
beſteht das Ganze aus drey Theilen. Der erſte enrhaͤft 
die Linneiſchen Ordnungen. - Accipitres und Picas ; dee 
3weyte Pafferes und Gallinas, ber. dritte Grallas und Aue 
zes; Auch verfihert der V., daß hier die Anzabl der im 
Syſtema Naturae beſchriebenen Boͤgel fa um den vierten 
‚Theil vermehrt ſey. Inſonderheit hat er Gelegenheit gehabt, 
die vielen ſeltenen, neuen, neuſeelaͤndiſchen Stuͤde des 
Ritter Bank's in Augenſchein zu nehmen, wovon Tab. Al. 
der Cakatoo ein Beyſpiel iſt. 


Bey der erſten Ordnung: Raubooͤgel und Falken he 
ven wir befonders aufmerkſam, teil dekanntermaßen unter den 
Linnciſchen Falten noch eine große Vertoirrung herrſcht. 


Bey den Geyern, als ber erſten Gattung, ſagt vet. 
mie Grunde, daß Linne durch den Schnabel: feldye habe fa; 
rakteriſiren wollen. Es ſey dies aber nicht hinreichend, ned 
bey einigen aus ber, Falkengattung berfelbe an ber. Wurzel 
| ebenfalls ‚gerade; und felbft bey den mehreſten die Spike ned) 
gekr ummter und ſcharfer fen, ats. bey dm n Cipern, Teffe 


Ü:. — 3 
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der fen die Bible :Zkopffielle, und bey einigen dad Kable 
am ganzen Kopfe und. Halſe, nebſt der Lebensart. diefer Wi- 
gel; bey dem allen, aber:auch dies. uoch Nicht fo deutlich, als 
gu wünfchen wäre, | 
Von den Falken heißt es: dieſe Sattung fey bey dein 
erſten Anblick unträglich zu erkennen. Ihr Hauptkarakter ſey 
ber Schnabel und die Klauen, weiche, beyde ſtark gekruͤmmt 
und geſchaͤrft ſind. Ihre Lieblingsneigung,, ihre: Beut 
ſelbſt zu todten, und feifch zu verzehren. | 

Ben den Eulen fügt ev auffer den gewoͤhniichen Merk 
malen noch diefes hinzu, daß der äußere. Rand einer oder meh⸗ 
terer der duſſern Schwungfedern, bey alten ihm zu Geficht 
3efommenen Individuen, fahefoͤrmig eingeſchnitten ſey; auch 
bemerkt er, daß die Eulen bey ſtocfinſtrer Nacht gar nicht, 
um Tage aber auch ſehr gut fehen koͤnnen⸗ und das Sehen auf ° 
ze Tags erſtrecke ſich dur auf eine Stunde‘ Abends und 


ræne 
Es iſt falſch , daß die Raubvoael nicht ſaufen folten. 
agẽ ffon hat ſchon ein gegenſeitiges Bebfpiel -angeführt „und 
er V. an ſeinem Aasgeyer bemerkt, daß er den. Schnabel/ 
nd Waſſet geſteckt, dad Maul gefuͤllt, und den Kopf zum Her; 
mterſchlucken in die Höhe gehalten habg,- .-... 

Ree. Hat ſich gefreuet, daß der Verf. ben der Scleyeri : : 
ale; Strix flarmmea ‚den Umftand nicht überfehen.bat, da . 
er Rand der mittlern längern Kiane fegenförntig fey, wel: 
yes Herr D. Kühn als eine große eigene Entdeckung von dem 
aprimulgus ruͤhmte, da foldies doch ſchon laͤngſt vom Lin⸗ 
€ in der Fn.'s. von Halle, Alein, und andern be 
ierkt war. | 
. Die Wärger, Lanio, will er lieber zu den Spechtar⸗ 
gen Voͤgeln rechnen, weil das bloße Fleiſchfreßen Fein aus⸗ 
hließender Charakter der Raubvoͤgel ſey. Denn er habe eine 
elften einer Droßel nachjagen, fangen, und fie verzehren‘ ge⸗ 


en. 
"Von der Santkeäbe, Cotvus frugilegus, verfichert der 
. daB fie. auſſer den Sfekten auch won allen Arten von . 
oͤrnern lebe, wogegen wir noch viele Zweifel haben. , Ein 
leiches von ber VNebelkraͤhe. | 
. Die Velhreibung des zroeifelheften Carr ‚us Erzmita I. 
t uns Eein Senüge gethan, und ſcheint eine Verweihfelung 
it der ſchweizeriſchen Steinträbe zu ſeyn, w wie auch, der ue⸗ 
Heger benierkt bat, u 
Ar 3 7 Bey 


rs | Martheſciche J 


deuiſchen Bigeln if Ne: Natur geſchichte 


Ben wmanchen 
fehr durftig, und es ſcheinen dabey dem V. eigene Erfahrun⸗ 


gen zu mangeln. Das weiſte beler iſt aus andern goſammen/ 


getragen, 

Dieſer Heinen. Mängel ungragtet bleibt das Lechariſche 
Merk jedem Ornithologen unentbehrlich, und. jeder derlelben 
wird die baldigſte Bam wiolete. Ahr 


Loy 


Das Saromeie ⸗ und die x nurhmoßtice Urfache ber 
Nhaͤnomens beffelben, Bon Profeſſor Joſeph 


milton. Erfurt, 3792: bey artius— in 4. 32 & 


3% 


g: dieſer Whandbeig zeizt der Werl, durg eine kick Be 
. "technung, daß ber abmechfelnde Stand bes Barometers nicht 
Buch die Attraction der Spune und des Montes bewirkt mer: 
de, und nicht periebif mie Ebbe ob Sturh. teua_ feudern 
both Beränderungen veranlaßet werde, weiche auffteigende 
Dünfte, Warme und Kälte in ber Atmocrhaͤre hervor ihten, 
Neues lernt man aus ber Abhandlung nicht, da de Gegen 
As ‚gar uwrebſandis Ku werben. y 
u 


\ Wbiten Zenträge zu Ratergefhiche won England, 
aus den Englifchen überfegt und mir Anmerkum 
gen begleitet von D. A. A. Meyer, Dey Rott⸗ 

‚ mann, 1792. 8. dr Bogen ‚12 €. 


Fin enthält WObkte’s natural hiflory of Selbarne, melde 
n.1789 zu London berabefam, hier und ba eine guse nicht 
gen bekannte Bewerkung aber bey weitem der — She 

es Innhalts find alltaͤgliche Dinge, die mar im unſern wa 
(hen —— ſchon laͤngſt und oft zu leſen bekommen fat; 
wir billigen daher fehr, daß der Ueherſetzer ſtatt einer woͤrtli⸗ 
hen Ueberſetzung einen Auszug geliefert hat, und wir find 

vielmehr des Glaubens, daß ex ihn, ohne feinen Landsleuten 
gine richtige neue Wahrheit vorzuenthalten, noch mehr hätte 


ws Kurze sin Einen, Dos Sange ift in jeden Dridn rn 


-. -.. am. 
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gefaßt, Im erkten Briefe. von dem Boden uht Selborne und 
Ben Foſſinen, die er in fich hat, den groͤßern Thieren, bie ex” 
ernährt, (die Höhlen, welche. ſich das Kaninchen graͤbt, wuͤr, 
den wir doch nicht Minen nennen.) Der zweyte Brief von 
den Schwalben und andern Voͤgeln und den Fiſchen biefer Ge⸗ 
gend, auch ber Waſſerratze und Fledermauss. der Wogel, ber 
die Stiegen fängt, ohne die Erde zu berühren, iſt fiherlih die... 

- Linneifcye Chriſola. Der: dritte Brief von einigen andern 
Vlilögeln und Mänfearten ; die, von dem V. ermähnfe Maͤuſe⸗ 
art weicht. doch von Pallas Mus aroalis dur) das weit gerin⸗ 

gere Gewicht ab, das nach dem Verf. nicht ben dritten Theil 
eines Lorhe erreicht, Der fünfte Brief noch von. einigen ar 
dern Vögeln; zuieht ein Verjeihniß ber Sommerzugpügel.. 
Der ſechſte Brief von Amphibien und noch einigen Vogeln. 
m ſiebenten Briefe die Zergliederung einer, Rehkuh, vom 
gel, nor etrogg.von Vögeln. Ber ſiebente Brief noch etwas 
yon. Voͤgeln und eing Ueberſicht der Singudgel in der Ordnung, . 
wie fie ſich zeigen. Im achten Brieſe kurze Beinerkungen 
über einzelne Voͤgel; von einer Landfhübtröte, Der neunte. 
Brief ſtellt Beyſpiele uop Vaterliebe in ber thieriſchen Scho⸗ 
pfung aufs von weiſſen Eulen. Der zehnte Brief von den 
rugliſchen Schtalben. Auch der eilfte Vrief ſetzt Diele Der. 
trachtungen fort. Zulegt ein Verzeichniß von 24 Namen von . 
fangen, bie bey Selbotne wachſen. Der zwoͤlfte Brief uͤber 
die Art, wie ſich die Vögel, vornehmlich im Fluge halten und 
über ihre Stimme; über die Grillen. Der deepgehnte Bid 
noch über-einige Vögel, Über. Shileläufe ,: Gofbfärpfen. Der 
vierzehnte, von chinefiſchen Hundeen. Fr = 
. a a 0 EEE i g. — 
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Prroteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Ger Kotholigismus und der Proteftantismus in {fr 
“ren gegenfeitigen Verhaͤltniſſen betrachte. Von 
Sohannes. Kern, Prediger am Münfter und Prof: . 
. am Gymnaſ. in Ulm. Sine ira et Audio. Un, 
1792. in der Wohlerſchen Buchhandlung: 302 ©. 


| 606  : Proteftant. Gottes gelahrheit. 


Wenn deutliche Entwickelung, lichtoolle Darſtellung und Un⸗ 
partheylichteit lobenswuͤrdige Eigenſchaften eines Buches find: 
ſo koͤnnen wir dieſes mit Recht allen ſolchen Leſern empfehlen, 
welche fih in den Stand geſetzt wunſchen, den ſeit etlichen 
Jahren aufs nevie nicht ohne mertwuͤrdige Veranlaſſungen in 
Anregung gebrachten Streitpunft richtig zu benrtheilen. Wir 
fagen nicht zu viel, wenn wir dent V. das Zeugniß geben, daß 
diefer aufferft wichtige Gegenſtand wohl ſelten, vielleicht nies 
mals, mit fo vieler Ruhe unterſucht und mit fo vieler Un⸗ 
yarthenlichteir entſchieden worden iſt. Jeder, dem daran ger 


legen iſt, in dieſer Sache klar zu ſehen, er ſey von welcher 
Parthey er wolle, nehme dieſes Buch in Augenblicken ſtiller 


UNeberlegung und partheylofer Menſchenliebe in die Hand, und 
ficher wird das zuſammenhaͤngende Raiſonnement und das um 
beftochene Urtheil des Verf: zu einer richtigen dem Verſtande 
einteuchtenden und dem Herzen wohlthuenden Heberzensung feis 
ten.Moͤchten doch von jeher in allen Kontrbversſchriften die 
Gruͤnde ſo einleuchtend, und der Vortrag durch: Menſchenlie⸗ 
be fo gemildert geweſen fennt Doch nicht nur Unbefangenheit 
und Richtigkeit bes Urtheiüs haben den V. qualiftFirt, ein ſol⸗ 
es Buch zu ſchreiben, ſondorn auch die ⸗genane Bekanntſchaft 


wmit den Schriften der andern Parthey, welche vian bald Ser 


wahr wird, wenn er gleich nicht viel citirr. 


. Der ©. bat is gebrumgener Kürze feinehi Oegenſtand febe 
gruͤndlich und fruchtbar behandelt, Mon muß bier aber nicht 
die theulogiichen Süfteme der beyden Klrchengeſellſchaften fir 
hen, ‚wozu, wie der Verf: mie Grund fügt, ein großes Werk 
erfordert würde, bas ber Abſicht des Verf. nicht entfpräce, 
denn es wuͤrde deu Zweck nicht leiften, daß es fo allgemein ges 
kefen werben und fo ausgebreiteten Nutzen ſchaffen Eonnte. 
‚Aber der Geiſt, der untetfcheidende Charakter beyder Kirchen, 
af ganz genau angegeben‘; deutlich} ausgeführt und überzew 
gend bewieten. Nämlich vom Asıbolicismus, daß er zwar 
die heilige Schrift ‚ala das Principium der Religion, 
aber fchlechrerdings nur nach der. Xuslegung der uns 
‚feblbaren Kirche, feſtſetze, alle "eigene Prüfung gls 


verdammlich verbiete, blinden: Glauben und unbe 


‚ Qingten Gehorſum gegen‘ Die Ausfpräche der Kirche, 
. welche allein: in ibren Xepräfensanten, der boben 
Geiſtlichkeit, nach der Tradition die Schrift richtig 


auslegen koͤnne, anbefeble, und Biefe Debauptung 
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ſo weit ausdebne, daß die geringſte Abweichung dea 

- von ganz unfebldar mir dem Verluſt der ewigen St | 
Ugken verknuͤpft fey, aus welchem. Brunde die Kirche 
von Bott die Gewalt und Pflicht haͤtte, die Monſchen 
um ihres GSeelenbeils willen‘ jur Annahme dieſes 

Glaubens zu zwingen. Nachdem. der Verf, die eigentli⸗ 

chen unterfeheidenden und wefentlidyen Grundlage des Kathee - _ 
Ueismus angeführt, fo giebt er die nähere Beftimmung: der 
kirchlichen Infallibilität an, und zählt die Beweiſe auf, wel⸗ 
che aus der Schrift dafür geführt werden, unterfucht ferner 
"dag Subjekt und Objekt und die Wirfungsart der Infallibili⸗ 
taͤt. Tr will aber dem Leer in feinem Urtheile nicht vor⸗ 

E a io bemuͤhet fich, ihm die Data zu einer gründ- 
dichen Prüfung des Katholicismus deutlich vorzulegen, daB ' 
Sauptinoment,“ twörauf dabey Ruͤckſicht genommen werden 
muß, ind den richtigen Geſichtspunkt zur. Beurtheikung ‚der 

Beweiſe anzugeben, damit er ſich nun felber im Stande be 


Jinde, den Ausſpruch zu thun en . 
- Eben fo verführt er auch bey der Beſtimmung des Geis 
Bes und Charakters des Proteftantiemius,, In Bünkiger Kür: 
ze zeigt er vorläufig, dag ſich die eine Hauptparthey der prete⸗ 
ſtantiſchen Küche, welche den Grundſatz fat, daß die durch Lu⸗ 
theru angefangene Reformation in’ aflen wefentfihen Glau⸗ 
. benspunften als gänzfich vollendet anzufehen, und jede Abwei⸗ 
chung vom kirchlichen Syſtem unzuläßig ſey, im Streit mit 
Den Katholiken uber dns Principium des Droretantismus groß 
fen Schwierigkeiten ausfege, hauptſaͤchlich dem Einwurf, daß 
Der proteftantifche Glaubensdeſpotismus härter und unertraͤg⸗ 
licher ſey, al3 der Eathelifche. "Weil jener Fein ſolches Prin⸗ 
ripium der Untruͤglichkeit häfte, wie diefer, und daß ihre vor⸗ 
gegebene Slanbenäftenheit Blos in Worten befiebe, und im 
Grunde doch anf Anhaͤnglichkeit an menſchliche Autorität be⸗ 
‘zuhe. Die neuere, eigentlich aͤlteſte, Parthey in der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche hat ſolche Einwuͤrſe nicht zu beſorgen, well 
ne allen Lehr» und Glaubensdeſpotismus verabſcheut, und die 
wurch Luthern angefangene Reformation als die erfte Stufe zu 
Feiner fortdaurenden — anfieht. Da dies auch Die 
Meynungen und Grundſaͤtze der erſten Reſormatoren waren, 
© iſt klar, daß der Geiſt des Proteſtantiannus darinn beſteht, 
aß ſich feine wahren, Anhänger Der errungenen 
ve.ybeit dazu bedienen, daß fie in allen. Religions⸗ 
ngelegenbeiten angehört ibrem eigenen Gewiſſen fol 
J 293 gen, 


— 


610 Best. Ooenegeichthell 


Wen deſtomehr von’ eldänbet abweichen in Riſeſcht Auf die 
Mittel-und deren Anwendung... Welche Unterſichung nachge- 
loeſen zu werden verdient S. 152 fi. Era 


> Dann: folgt noch ein ſruchtbares Kapitel über.die neuern 
Weformationsanftaften in der katholiſchen Kirche, woraus ers 
hellet, daß alle Reſormationsverſuche vom Jaftus Febronius 
an bis’ auf dem heutigen Tag doch noch immer die Untrüglichs 
teit dep heiligen Kirche zam Grunde fegen, folglich den Glau⸗ 
bensdeſpotiemus gar mht-erfchüttern, -vielmeht befeſtigen: 
fordern. Kun die Kitchendiſciplin und das: Temporale betreß 
fen. . Wobey auch merkwürdig iſt, daß -von der Kirche ſelbſt 
od} ger: Eeine Reformmationgperfuche gemacht worden, ſondern 
nur von weltlichen Regenten. welche in · der Kirche ſottdauern⸗ 
de Widerſpruͤche erfahten / haben/ wodurch ſich aiſo bie Kirche, 
ihre iUvtruͤglichteit und ip Entſche dunscrecht votbehalten har.‘ 
Diet Sorgfalt der Kirche · hat ſich insbeſonders Sen den Rex 
ſorwatlonsverſuchen durch· Dofeph i auf mancheriey Art bes. 
wieſen Selbſt aus den neneflen Bewegungen der deutſchen 
Exzbifchhfe..gehet nur fa viel hetwor „daß dm: glückfichften 
ndall , „der fich. aber bey den gegenwärtigen Ymftändeh ‘gar 
nicht einmaf vermuthen Inffe,. dadurch aflenfalle das Verhaͤlt⸗ 
aniß der deutſchen Kirche gegen: den Pabſt, aber nicht das 
„Rerhättniß des -Stathokcieis. gegen den-Proteftantismug 
wgeönbert, würde.“ ¶ Mit Mecht Zieht ber Werf. aus diefee 
deuclichen und grůndlichen Unterſuchung den Schhußr „Nun 
wird es jedem: Unpgrshepifchen leicht fern, zu beuttheilen, od 
mdie Scheidewand, die zwiſchen den Katholifen und Proteftan: 
hat, durch die 
ggeriffen, wor · 
en wirklich in 
„uud ob eine 
inter den vor⸗ 
änfchensiwärs 
Po de Bf: 
- ax ann menge en lIiſchen Kite 
min der Folge mehr glicken folkten al Bisher, 5 ner — 
buch in dem Eatholifchen Syſtom ſelbſt richte geändert, ſon⸗ 
„dern nur. die Auffenfeite des ‚ganzen Gehäubes wird von fo 
wanchemn Unrath/ der ſich Dusch die Länge-der Zeit da einger 
wfreffen ‚hatte, gereintge; das: Anſehen der Kirche felhf wird 


da: 


— 


* 
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i 


„badurch befeſtiget, und viele Vortwuͤtfe, die man ihr fonfe nicht 


„mit Unrecht gemacht hat, fallen von ſelbſt weg." 
In dem Rap. uͤber die Bemuͤhungen der roͤmiſch kathol, 
Kirche, die Proteſtanten wiedet in ihren: Schooß zuruͤckzufaͤh⸗ 


ten, wird überzeugend bargethan, daß ſie ſich um keinen Schrict 


naͤhert, ſondern alles von den Proteſtanten erwartet und for⸗ 


deri, fie follen ihre Irrthuͤmer abſchwoͤren, und ſich den, uns 
trüglichen Anſehen der: unfehfinren Kirche mif weifelloſcn 


3 


Beyfall und unbedingter. Unterwuͤrfigkeit ergeben. . „Dies, . 


fügt ber B., „iſt der eingige Geſichtspunkt? woraus jede Bes 


„mühung der Fathol, Kirche zur Wiebervereinigung Betrachtet 


„werden muß, und diefer Geſichtspunkt muß .wohl jeden bier 


„bern Ptoteſtanten abgeneigt machen, an biefen Unionsverſu⸗ 


’ . 


„hen Antheil zu nehmen, Nicht einmal die Lehre von der. 
„Dberherrlichkeit des. Pabſts wird hachgelaflen, oder nur ges 
„mildert.“ S. 192, Wenn es nun aber bas Anſehen bat, dag : 
die im Jahr 1781 angekündigte Vereinigungsverfikhe einee 
aus Katholiken und Proteftanten beſtehenden Geſellſchaft ind 
Stecken gerathen find, ſo⸗iſt doch zu vermurhen, daß die Pros 
paganda ihren Zweck immerfort betreibe, und der Verf. ift der 


Meynung, daß die-imter den Proteftanten feit einigen Jahren 


fo.fehr: um fich geeifende Meigung zum Wunderbaren und zu 
geheimen -KRünften. und Wiſſenſchaften bean Peoteft ntienns 


noch nachtheiliger ſeyn duͤrſte, als alle Unlonsverſuche. 
Laſſet uns hoffen, daß die Vorſehung, die in unſern Zei⸗ 
ten ſchon fo manchen im Finſtern ausgeheckten Rath ber Boss 
beit zunichte gemacht hat, auch die tückiſchen oder aberwitzigen 


Bemuͤhnngen der Beheimnißkraͤmer vereiteln, und der Wahre. 


heit immer mehr. Rachdrück und Eingang verfhaffen werde, 
Wenigſtens hat man Bisher (chen wahrgenommen, daß durch 


dielen Kampf des Lichte mit ber Finkerniß, der Mechtfchaffen« 


heit mit der Bosheit, manche heilfame Wirkungen bervarges 


‚bracht worden find, wozu auch die angezeigte Schrift gehoͤrt, 


die unftreitig dieſe Wirkungen noch mehr verbreiten wird, wo⸗ 
zu ſie alle Eigenſchaften hbaaccc. — 
EEE 7 


4 


Anleitungen für. Unſiudirte, “bie heiligen Schriften 


des alten und neuen Teſtaments mit Nutzen zu le⸗ 


% 


‚fen. 


I J 
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inen Jeſu. Dabey empfiehlt der I noch bringend die kitch⸗ 


lichen Exorcismen, Benedictivnen, geweihte Sachen und der⸗ 
gleichen. Auch ſoll der Teufel beſonders den neuen Ehleuten, 
den Schwangern und Gebaͤhrenden gar heftig zureden, weß⸗ 
wegen der: Bf. dieſen Perfonen die angehaͤngte Litaney von 
dem allerheiligften Namen Jeſu als ein Eräftiges Mittel gegen 
diefe bolliihen Verſuchungen empfiehlt. „So lange gewiſſe 
Perſonen, fagt der Verf., ehelos find, fo floßt ihnen der Teus 
I eine wechſelſeitige faſt unſinnige und unerlaubte Liebe, und 


uneigung ein: nachdem fie.aber eine kurze Zeit verehlicht 


find, kehrt er die Sachen um, und floßt ihnen eine wechſelſei⸗ 
tige Abneigung ein, oder macht wenigftens, daß ein Theil fich 


weigert, die Pflicht des Ehftendes zn erfüllen. — Die Shwans 


ern pflegt er auf.verfchiedene Art, mit Furcht, gahlingen- 
Schrecken zu überfallen, fie zum Zorn, zum Genuß ungefune 


ber und [chädlicher Speifen u. ſ. w. zu reißen, um dadurch der 


Leibesfrucht zu ſchaden, oder durch gänzlichen Abzug der Nah⸗ 
tung felbe gar in: Mutterleibe zu wwbten. Den Gebähtenden 
pflegt ee übertriebene und gatıg unnatuͤrſiche Schmerzen, 
Schwachheiten und ändere Zufäße zu verurjachen, um mittel⸗ 


bar zuwege zu bringen, daß die Kinder tobt auf bie Felt 


kommen, und def. heiligen Taufe verluflig werden. Gelingt 
es ihm, fo hat der Seilenfeind feine wahrhaft teuflifche Freu⸗ 
de daben. Diele haben dan. die.grbfle Urſache, fich und ihre 


Kinder fleiffig u ſegnen, und dent Verſucher am Damen Ser. 


ſu vecht ernſtlich zu widerſtehen — ·· , 
Auch ſelbſt der felige Luther muß den DB. Helfen, die Eh⸗ 
ve, Macht und Anfehen des Teufels zu retten, und er führe 


destvegen einige hieher gehoͤrige Stellen aus feinen Werken 


an, bemerkt aber doch am Ende in einer More folgendes: 
. „Hätte Luther in allen Stuͤcken fo ernſthaft, fo gruͤndlich, ß 
ſchriftmaͤßig, ale wie Über dieſen Gegenſtand geichriehen, 
wuͤrde er ein verdienſtvoller Mann geweſen ſeyn; Allein er 
ſelbſt war es, ber ſich vom boͤſen Engel nur gar zu oft uͤber⸗ 
winden ließ: Er war es, der hurch Anſtiftung des Satans 


Bas ganze Kirchenregiment wider Gotterverordnung gang und 


gar verkehret, ſeine Kirchengemeinde um das rechtmmaßtge 
ſichtbare Oberhaupt, um das wahre Prieſterthum, um die 
Schluͤſſelgewalt, un das wahre Abendmahl, um das unend- 
liche heilige Opfer des neuen Bundes, um das. fo wirkſame 
und teoftreiche Sarräthent der Bterbenden, dder feßte Delung, 
Am die ungeſtuͤmmelte und wnverfälfchte Bibel, um bie un⸗ 


fel: - 


er, 
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ſehlbare Glaubensregel, um die Eing. und Feſtigkeit im Glau⸗ 


ben, die Heiligen Gottes um ihre Ehre und Verehrung, die 


noch zu reinigenden Seelen. um ihre Beyhuͤlfe und einzigen 
Zroft, gebracht hat; Er war's, der durd) feine Grundſaͤtze die 
ganze Bibel ben Anfällen der Freygeiſter Preis gegeben, und 
ber Freygeiſterey nicht nur ein Fenſter, ſondern das Thor an⸗ 
gelweit eröffnet hat. Er war's, (welches unglaublich, aber 
doch gewiſſe Wahrheit iſt; weil er, wie ichs abermal in feinen 
genen Schriften im 6teu Sjeuaißchen Bande von Seite 82 
yis 85 felbft las) feinem eignem Geſtaͤndniſſe nach, ſich mit dem 


⸗ 


Höfen Geiſt in einen langen Diſput wider das heilige Moefopfer 


singelaflen, fih endlich dem- Verfucher gefangen ‘gegeben, und 


wirtlich das heilige Diefopfer abgebracht hat. Er wars ende 


ich, der in der That vom Geifte der Heffart, Hartnäcigteit, 
»om Lügen: und Läftergeift wider die Eatholifche Lehre und 
Kirche, nom Geiſte des Widerfpruche, und endlich vom Geiſte 


L\ 


ver Unzucht in seinem recht hohen Grabe befeffen wer. Wer 


yies für Laͤſterungen anſieht, lefe die 9 eriten Atoyß Merzi⸗ 
chen polemiſchen Neden, und er wird von der Wahrheit die⸗ 
er Behauptungen wider feinen Willen überzeugt feyn: denn 


ie Beweiſe entnahm der Prediger nicht aus fremden Schrif⸗ 


en und Zeugniſſen; fondern aus den. einenen Werken: und 


Vorten des Luthers ſelbſt, die nicht von Katholiken, fondem 


on feinen verfrauteften Anhängern und Sreunden gedruckt, 


sorden ind.“ — Wenn es ung möglich ware, an Tehfelsein: 
sirkungen zu ‚glauben, fo würden wir hier noch dem Bf. aus 
jeiftlicher Liebe wänfchen,' daß ihn Sort Bewahren wolle, 
icht mehr die Feder auf Anftiften des Teufels zur Verherrli— 
ung und Ausbreitung des Reiche des Aberglaubens und der 
inernis zu ergreifen, 


zomilien uͤber die lidensgeſchichee Jeſu anf ee 
Tage der heiligen Charwoche, fammt ſechs Homi⸗ 
lien auf die Sonntage' in der Faſten. Aus dem 


Franzoͤſiſchen des Herrn Abts von Monmorck 


Mit einem brauchbaren Regiſter für Prediger über 
alle Bande. Begnehmiget von'dem hochwuͤrdig⸗ 


ſten Ordinariat. Augsburg, 1792. in der Wolfta - 
ſchen Buchhandt. 8. 39 Dog und 7 B. Regifter, , 


.A. D. S. 1.2.2 St. vUIs MR Diefer 
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ieſer Band enthält Betrachtungen uͤber die Leidensgeſchichte 
efu auf alle Tage in dee Charwoche, eine Moralrede über 
- das Leiden Jeſu auf den Charfreptag, und ſechs Homilien 
auf die Sonntage in der Kaften. Wir finden Eeinen Grund, 
unfer Urtheil, dag wir über die vorigen Bande der Hionmos 
reliſchen Homilien geiallt Haben, (ſ. A. d. Bibl. B. 102. 
St. 2. ©. 369 ſg.) bier abzuaͤndern. Am wenigflen aber 
tonnen wir es billigen, daB man deutſchen katholiſchen Predi⸗ 
gern dieſe ftanzoͤſiſchen Homilien als Muſter zur Nachahmung 
empfiehlt. > . 6 


Haushaltungswiſſenſchaft. 


Beſchreibung zweyer engliſcher Saͤmaſchinen, oder 
Boceyptrag zu Arthur Youngs Annalen des Acker⸗ 
baues, herausgegeben von Johann Riem, Chur⸗ 
ſaͤchſ. Commiffionsrathe ꝛc. Mit einen Kupfer, 
geipjig, bey Erufius, 1792.18 ©.8. 4%. 


"Es werden hierin die den Hertn Winters und Coofes in 
England erfundenen Sämafchinen befchrikben. Die vom Hm. 
Winters ift die vorzüglichite, und foll fo feft und far ſeyn, 
dag auch die größte Gewalt ihr nichts fchaden kann. Det 
Nutzen ber Mafchine befteht darin, daß man weit weniger 
Saamen gebraucht, als wenn man mit der Hand fäet, und 
die Erndten doch gleichwohl viel.geößer werden. Man kann 
mit diefer Maſchine das Korn fo viel Zoll weit aus einander 
ſaͤen, als man will, und man hat gefunden, daß, wenn nad) 
Beſchaffenheit des Saamens und bes Bodens die rechte Weite 
- getroffen wird, die Erndten viel einträglicher werden, als 
wenn mit ber Hand gefäet wird. Kerr von Beift zu Großen 
beeren bey Berlin bat diefe Mafchine im Großen aus England 
tommen laflen, und die Koften, die über 200 Mtylr. liefen, 
felbft getragen, nachdem er vorher im Berliner Intelligenz⸗ 
blatt 1:91 die Dekonomen vergeblich zut Theilnahme aufge- 
fordert Hatte. Es find hie und da in Deutſchland ſchon Mo⸗ 
belle von diefer Mafchine vorhanden. Uebrigens iſt fie vach 
dern Urtheit des Ken. C. R. Riem nicht ſowohl für einen 
Bauer, als bauptfachlich für größere Guͤter anmendbat. F 
— en ieſer 


‚r 
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diefer Scrift iſt eine andere mit Anmertangen von chendew 
ſelben Verfaſer nahe verwandt: | | 


Arndtiſch Riemſches Ackerſyſtem zu einem einträgli 
chern Aderbau für Orte, die breite Beete haben, N 
ober ſolche einführen wollen. Ptaktiſch verſuch 
und entworfen vom Commiffionsrathe Arndt, un | 

* mit Anmerkungen verfehen vom Commiſſionsrathe 
Riem. Leipzig und Dresden, in den en Hiſſcherſchei 
Buchhandlungen, 1792. 75 ©. 8 u 


Ein Syſtem kann diefe Schrift wohl nicht mit Recht genaunt 
werden, wenn man unter diefem Worte eine Zufgmmenftellung 
aller einzelner Theile einer Wiffenfchaft in einer Jolchen Orb» 
, nung verfteht, wo immer eins das andere naher erläutert und 
beweiſt. Denn es fehlen in diefer Schrift fehr viele Stüde, 
die zur Ackerwiſſenſchaſft gehören, und fchwerlich würde ih 
auch alles, was dazu gehört, in einer guten Ordnung mit ber 
gehörigen Deutlichkeit.auf 75 Seiten zufanımen bringen ten. 
Doch wir wollen über den Titel des Buchs nicht weiter ſtrei⸗ 
ten. Das Bud) an fic, felbft ift ein ſehr brauchbarer Beytrag 
jur Verbefferung und Vervollkommnung des Ackerbaues, der 
uns fehr mohl gefallen hat. Der Hr. Verf. befchreibt darin 
feine Methode, den Acker recht aufzuldefern, um ihn vom Un⸗ 
sraut rein und zum Tragen guter und reicher Früchte recht ges 
fchieft zu maden. Er bedient fich dazu verſchiedener, theils 
nen ’erfundener, theils verbefferter Maſchinen, als: eines drey⸗ 
 fhärigen Hakenpfluges, eines vierſchaͤrigen Saatpfluges, eines 
Ausfuhrhakens, um die noͤthigen Waſſerſurchen zu ziehen, und v 
einer Art von Rechen oder Harke zur Abzeichnung beym Saͤen, 
wornach ſich der Saͤer richten kann. Die Modelle von dieſen 
Maſchinen find hey dem Hrn. C. R. Riem in Dresden für 
- 3 Thaler, und der vierichäyige Saatyflug im Großen bey dem 
Hrn. Verfaffer diefer Schrift ſelbſt für 9 Rthlr. zu haben, 
Dhnftreitig muß ein jeder der, ee mag übrigens sefchafie 
fenn wie er will, weit mehrere und befiere Fruͤchte tragen, der 
ch der im Buche befshriebenen Methode und mit den Mia« 
—* des Hrn. Verſaſſers bearbeitet wird, als wenn man 
dabey dem gewoͤhnlichen Schlendrian folgt. Und Rec. wuͤnſcht 
von Herien, daß recht viele vermotende Landwirthe ſich dieſe 
Re Maſchi⸗ 


6. 
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Mafchmen anſchaffen und nad) der vortreflichen Merhode des 
Ken. Verf. ihre Hecker bearbeiten mögen, damit fie immer 
allgemeiner werde. Was der Hr. Verf. S. 30 vom Quadrat 
pflügen fagt, verſteht Rec. nicht recht, da er in der Mittelmart - | 
febe, wo dieg nicht uͤblich if. Wir pflügen zwar bier fehr 
breite Ackerſtuͤcke beym Wenden queeräber, aflein dies sche ben 
fhmalen Stuͤcken von 30 bis 40 Fuß in der Breite, wegen 
des vielen Umkehrens, nicht wohl an. Und dies ſcheint auch 
der Hr. Verf. unter dem Quadratpflügen nicht zu verſtehen. 
Er will, man foll nach diefer Figur die Aecker pfluͤgen. 
| 
| 


$ 





‘ “ . | 
Wenn ich mir num Biefe Figur abc de in einem Rectangolo | 
denke, da alle unfere Ackerſtuͤcke Rediangula find, fo mürden 

ja die Abſchnitte 6, b,a.b ge. cdhe. und e a ĩ unbearbeis | 
- tet liegen bleiben, oder doch menigftens, wenn diefe Stuͤcke 
nachher einzeln nachgeholt werden follten, fehr wiel Umkehrens | 
“and fehr viel Zeit erfordern. Rec. wuͤnſcht, daf der Hr. Verf. 
fih hierüber einmal in einer folgenden Schrift deutlicher er« 
‚ £läte, damit fein Buch, welchem wir viele Lefer wuͤnſchen, 
auch in hiefigen Gegenden brauchbar werde, . 
. — Bo. N 





Theater. 
Oberon ‚ oder König” der Elfen, ein romantiihe® . 
Singfpiel in fünf Aufzuͤgen nach Wieland, von 
Friederife Sophie Seyler. Herrn Schräber, 
"" Director des Hamburger Theaters, geion 
a mente 


' 


este u | . sig 


Zweyte Auflage. Sölesnig, bey Bole, 1792. 


104 Seifen. 8. 69. : 


Diefe neue Auflage (die erſte iſt ans nicht zu VGenchte gekom⸗ 


men) iſt, wie ein kurzer Vorbericht ſagt, blos ein genauer 


Abdruck der letztern von 1789, die, wie es ebendaſelbſt heißt, 


Äh u des auſſerordentlichen Beyfalls, den dieſes Stuck 
an allen Orten und vorzüglich in Hamburg (wo Kr. Schroͤ⸗ 
"Der es mit einigen Aenderungen, auf die Bühne gehracht) er« 
halten, fich in diefer Zett ganz vergriffen habe. Wenn es mit 
diefem aufferordentlichen Beyfalle feine Richtigkeit hat, wovon 
. ang jedoch auf einem andern Wege nichts bekannt worden iſt: 

fo entfprang er wohl größtentheils ads der Nachficht, die man 
. einem Srauenzimmer fhuldig zu ſeyn glaubte, oder aus der 
Dankbarkeit für das Vergnügen, das man einft von der als 
Schaufpielerin wirklich großen Frau genoſſen hatte. Das 

Denkmal, das ein vortreflicher Dichter, ein großer Kenner 


des Theaters und Freund der Verſtorbenen, Hr. Gotter, ihr 
in feinen Werken geſetzt hat, (ſiehe die meifterhafte Epiftel im . . 


erſten Bande feiner Gedichte ©. 110.) wird ihren Namen 
‚und ihren Ruhm auf eine Nachwelt Bringen, bey der von dies 


fem mittelmäßigen Pröduft ihrer Feder nicht mehr die Rede 


feyn — Wir geben nur eine kleine Probe von den Ver⸗ 


ſen: S .19. om 


Ich will! ich muß! 
© ft des Schickſals Schluß! 
Und giengs durch Loͤwenheere, 
Durch Blut und Flammenmeere! 
Sch will! ih muß! 
ein Wort und mein Entſchluß 
Steht wie ein Fels im Meer! 
Den Weg zu Ruhm und: Ehr 
Will ich in Donnermwertern 
Mit feſtem Muth erklettern, 
Ich will! id muß! | Fe 
i. 


(Der) Graf Nonigemark; ein Trauerſpiel in fanf 


Aufzuͤgen · Wien, bey Stahel, 1798, 15 Bo⸗ 
gen % 18 8. De 


n 
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Go Theater. J 

Der erſte Stoff zu dieſem Trauerſpiele iſt aue der Geſchichte 
Gecrg 1. von Hannover genommen, welcher noch als Churfuͤrſt 
feine Gemahlin, des. Herzogs von Celle Tochter, verſtieß, 
weil er ihr einen verbotnen Umgang mit dem Grafen Koͤnigs⸗ 


\ mar, dan er ermorden lieg, Schuld gab, Was von den klei⸗ 


nern Umſtänden dieſer Geſchichte bekannt geworden ift, hat 
der Berf., ein Freyherr v. Xeizenſtein, genügt, nur daß er, 


wie im Don Carlos, Maitreffe und Hofdamen gleichfalls in 


den Srafen verfiebt ſeyn laͤßt, obgleich Des Herzogs Eiferfiicht 
und der Buhlerin Verlangen, die Gemahlin verftogen zu fehen, 
Motiv genug geweſen wären. Aber er verfchönert auch den 
Charakter der Favotitin, and fügt, der poetifchen Gerechtigkeit 
wegen, den: Selbfimord derſelben, zur Kataſtrophe hinzu. 
Bey diefer freyen Art mit dem Stoffe umzugehen, und da er 
alle Namen verändert hat, Hätte er füglich auch dem Helden 
des Studis felbft einen andern Namen geben Finnen. . Im 
Ganzen verräth Hr. v. R. wenig Genie ımd Kunfkfertigkeit in 
dieſem Fache. Es ift alles ziemlich grob ausgemalt; im Vor⸗ 
zimmer, bey Hofe, wo die Wände Ohren zu haben pflegen, 


läßt er feine Leute die gefährlichften Geheimniſſe abhandeln; 


die Herzogin wird bey ihrer Gefangennehmung, wie ein Dieb, 
gebunden 5: der Herzog ift ein-Aufferft erbärmlicher, langweili⸗ 
der Sterblicher ; die Scene zwifchen der Herzogin und Koͤnigs⸗ 


warktk im vierten, Aufzuge dauert eine Ewigkeit; die häufigen. 
Flickſeenen zwilchen den Säaptperfonen und ihren Vertrauten 


zeugen vom Mangel an Kunfl, und die Spuache iſt größten: 
theils weitſchweifig und waͤſſericht. Woran ſteht eine Zueig« 
nungsſchrift an eine Gräfin. Win äberlaffen es dem Hrn. 


v. R., gegen ditfe Dame die Art FA veramtivorten, wie er 
hier von feinen Verhaͤltniſſen gegen diefelbe redet; bitten aber 


ihn und andre junge Schriftfteller, dach Fünftig das Publitum 

mit der öffentlichen Mittheilung ſolcher Briefe zu verſchonen, 

die niemand intereſſren Einuen. 
Eg. 
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D hinh erge Berge, Wh eng Dee af 
| «ut und nie wie * Hof· und Stabtprediger, 


Herr Gottlieb Ringeleaube, iſt zum Konigl Preußifhen : 


. Penesfopesinenbemen des Serzogthume Penitnern und pur 
WTovſiſtoriairach mit Sitz und Seinem m Conſiſtorium m 
Steitin ernannt worden. 


Ben Herr D. Guſtav Hugo, bicheriger auſſe tordenck 
r 


der Rechte auf der Univerſitaͤt zu Goͤttingen, 
* als ordentlicher Proſeger angeſtellt worden. 


An Mozart's Stelle in Wien iſt der durch feine Con 


* ruͤhmlich bekannte Ser Bogelach zum Gokopf 


weiten! mit einem Gehalt von’ ı 500 Gulden’ —*— en 
Der bisherige Privatichrer zu ne 
drich Gottlieb Tanzler, hat den Rüf ee der 7 


Be und ezrophie an die Königk Rigeratademie zu 
arſchau erhalte 


Der in ber N ichrten Repudli ruhmlich hekannt e 
ee 


€. $. Pfeffel von Briegelflein, äfterer Bruder 


Dfeffel zu Colmar, hat die franzofiihen Dienſte, in weichen | 


er zuletzt bie e Steile eines Turisconfulte du Roi mu deparre» 
ment des aflaires Etrangeres beffeidet hatte, verlaſſen, und 
fe in Herzoglich — Dienſte als s sebeimer Dtaata⸗ 

sach getreten 


J c) Law 


13 


9 Nyays" — Yon 
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imnian Joſep 
berg, mehrerer ee — und Autor beten 
frangöftiher ® feed, in feinem Garen Lebensſehr. 
12. alius ſtarb in Diarkurg Herr D. Johann 
. Sean Coifig, etſter ordentlicher Profeſſor der Theologie auf 
bortiger Univerfität, im 67ten Jahre feines Lebens. 
Am 2. Auguſt farb zu Jena Herr D. Johann Khöwig 
Schmidt, Kerzegl. Sacıfen » s Meiningifcher Hofrath, der 
andekten ordentlicher bffentlicher Lehrer, der Juriſtenfacultaͤt, 
And des Herzogl. Saͤchſiſchen gemeirſchaft ⸗ 
uichen Kofgerichts Beyſitzer, im 67ten Jahre feines Alters. 
Am 21, Aug. ſtaxb Herr Chriſtian Wilhelm Broote, 
Fuͤrſtl. Naſſau uſtigiſcher Conſi ſtorialrach und Superinten⸗ 
dent, alt 63 Jahre. 
Am 22, Aug. ſtarb in Crfurt Herr D. Midor Beppler, 
ves Eremiten⸗ Auguſtinererdenskapitels der Rheiniſchſhwaͤbi⸗ 


de. Bert ‚Sseinfieg bey dem, if 


Shen Provinz Praͤſident, Senior, Seneraldefinitor und Sea= ' 
#iorum ragens, der Moraltheofogie ‚ordentlicher Profeflor Ä 


auf er Untberfität zu Erfurt‘ und Senior derfelben, wie auch 
Naiſerucher gekroͤnter Poet, im 7 ?ten Jahre feines Altere. 

—* 26. Aug. ftacb in Kiel Herr Gottlieb Heintich 

Sannegießer Kbnigl. Daͤniſcher Etatsrath, Senior der 
dortigen Univerſitat, Doctor und erſter Profeflor der Arzney⸗ 
wiſſenſchaft, wie auch Adjunet der Kaiſerlichen Akademie dee 
x BRaturforicher, in einem 1 Alter von 80 Sabeen und ı onen 
% war von ner gebuͤrtig. 


J * * * 


Pperiediſche Sqriften. | 


‚Die biehn in unſerm Verlag herausgekommene Moenata 
je für Srauengimmer! Amaliens Erjolungsftunden, heißt 
m künftigen: Jahr 1293: Flora, and wird. nicht mehr von 
Madame E Ehemann, Fondern von denjenigen Mitarbeitern 
fortgefegt, ‚welche. im laufenden ı zpaten Jahre jener Monats⸗ 


ſchriſt fo vielen Bevfall erworben Auſſer dieſen koͤnnen * u 


/ 
win 


1 
fe jehe Sin, Claudius, Inte. Hofrath Gc Forſerr Ban: Mlanb 
und Herrn Pieffel ee Bon — verdienten 
Mannern ertontten wir erſt noch Nhcheit. 

"Der Hauptzweck, fo wie bie ganze übrige Einrichtung dies 
fer Dionatskhrift, bleibt der Bisherige: Wefürderung der Dry -.. 
salität der Frauenzimmer, Erweiterung ihrer Kenntnifle und 
Erholung ihres Geiſtes durch angenehme Unterhaltung; und 
wir machen uns. hieducch wegen aller, auch ber getinaften 
Verſtoße gegen Sittlihkeit und Tugend, bie je in berfelben 
enzutreffen wären, verantwortlich. _ . Ä n 

WUeberdies buͤrgen die genannten Namen, fo wie die (May 
Bekannten Beytraͤge ber ungenannten Mitarbeiter. dafür: da 


- v 


eine für Die Bildung and das Wobl ibrer Tochter bi 


forgte Mutter diefe Schrift in die Hände. berfelben mit der 
größten Zuverficht übergeben: duͤrfe, und daß nichts. die Ruhe 
und Sitten Untergrabendes barinnen enthalten ſeye, 


Mebreres enthält das October + Heft von Amaliens Erhps - 


lungsſtunden 1792. Beſtellungen nehmen alle loͤbl. Buch⸗ 


handlungen und Poſtaͤmter an. Dieſe wenden ſich an die 
K. R. O. Poſtaͤmter in Stuttgardt und Carlsſtadt; jene an 
ung. Wer die Gefälligkeit für ung haben will, Subferibehten 
zu ſammlen, erhält den gewöhnlichen Rabatt. Die Namen. 
der Subſeribenten werden vorgedruckt. Der Preis bes Jahre 
gangs iſt a Rthlr. 16 Gr. Tübingen;'den 16. October azga. 


J.6. Tottaiſche Buchbandlung. 


“Anzeige für Eltern, Erzieber und Jugendfreunde 
Man beſchuldigt uns Schnepfenthaͤler der Verachtung der 
Alten, und thut ung Unrecht. Nein, wir ehren fie, ml 
nehmen gern von ihrien alles Bute an, So haben wir un« 
ter andern bey uns eine Sitte eingeführt, durch welche ſich die 
ten Griechen berühmt machten, nämlich die der gymnaſti⸗ 
Vebungen. Wir find wirklich der altgriechifchen Dieiv 
nung, daß, da wir nun einmal den Körper haben, twir ihm 
. Früh die möglichfte Kraft, Behendigkeit und Biegſamkeit yors 
ſchaffen muͤſſen, um etwas durch ihn wirken zu können, und 
ihn nicht dienftunfähig zu fehen, wenn wir feiner Dienfte bee 
duͤrfen. Unſere Zöglinge werben daher zu mannichfaltigen; ' 
für unſer jeßiges Leben abgezweckten Uebungen angeführr, 
Wir haben das Vergnügen, davon die’ beiten Wirfungen zu . 
“ (A 2. feden: _ 





feßen: unser wahr“ als 50 unferer Dis eföhne HE nicht ein 
sinniger Kranker; fie werben ſtark, behende und sich, ſich 
aus Gefahren zu retten. Srembe, bie ſeht Häufig ihre Uebun⸗ 


en faben, ſcheulten dieſen Beyſall und bie anfonglihe aͤngſt⸗ 


‚bie Beſorgnis, daß einmal ein Ungloͤck geſchehen konne, iſt 
durch ——— Erfahrung wohl hialaͤnglich gehoben; denn 
in den 8 Jahren, in welchen hier Leibesuͤbungen getrieben 
‚wurden, iſt nicht ein einziger Unglacksfall 8 bey denſelben geſche⸗ 
hen. ee et bunbert Kinder S mögen in dieſer Bei wir 

rl ellebungen Ara un gebrochen ! Dur 
dieſe kange Erfahrung von der Site unferer Leibesübungen 
Äberjeugt,, wänfchten wir die weitere Verbreitung derfelben, 
Bamit der jegigen Jugend die Geſundheit, Kraft und Beben 
Digteit wieder verfchafft erben möchte, Die wit fo fehr an dem 
Yiten bewundern. Es war ung daher lieb, daß unfer Ge⸗ 
Bülfe, Kerr Guts Mutbs, der vom Anfange diefe Uebungen 
dirigirte, Ah entſchloſſen hatte, diefelben sy.beihreiben, und 
gine Anweiſung zu. geben, wie fie auch in Schulen vnd bey 
Privoterziehung  ucgeikt werden kaͤnnen. Er bat fhou feit 
«nigen Jahren Regeln und-Erfohrungen gefamtmelt, alte und 
neue, theils. ſelbſt erfindeue, Uebungen aeprüft, und, fie mit 
Angabe der Sandgriffe und Vorfichigregeln beichrieben, 
Seine Arbeit wird umter dein Titel: 


Bymnaflit fe Die ‚entbalten® eine prafti« 

pr ei —* —x gr 
su finse en cu 

"Hrperlichen Erziebung, ” 


tu ber noͤchſten Oſtermeſſe, auf ſchoͤns Schtueigerpapier, unge 
aͤhr zwey Alphabet ſtark, mit Didotſchen Lettern gehend, Di 
zehn von Hrn. Kips gezeichneten, Unter feiner Aufficht geſto⸗ 
chenen Kupfern geziext, und einigen erläuteruden Zeichnungen 
verſehn, in unferm Verlage erſcheinen. Alle, bie fid von der 
NMutzbarkeit dieſes Werks überzeugen koͤnnen, erfuchen mit, 
uns zur Herausgabe deſſelben durch zwey Thaler in Golda 
——— —X unterſtuͤtzen. 
| emplare pränumeritt, erhäkt dee sots ſtey 
Der —ã veird 2 Thaler 12 Groſchen ſeyn. Die Des 
‚fürderer dieſes für unfer Vaterland gewiß —3 — Beten, 
—— Pr —— ‚und ihre Narien 
vorgedr N (41) m Don. 1792, - 
| ae * a 


E J 
Amandigung neuer Bidenz : 


| Sn €. Bohn Wibnmbirg iR erkhienen: Yen 
Baridlungen und Schriften der —— Eeſell⸗ 
Wafr zus Befoͤrderung Des Ahnlte ind nd 
worbe. Srfier Band; Geſchichte der —* 
Einrichtung derſelden, und —— vom Em 
27903 17992, 430 Selten, mie 2 Gen. rp. 
Be 16 Gr. Dip ı Th. 6 
erſte Band enthält: * Nachtiten ber den | 
—* und die Einrichtung der Geſellſchaft, und uͤber ihre Ge⸗ 
ſchichte his zum Jahre 1790. (Von den Herren Dr, Res 
marus und, Senator Guͤntber.) 2) Nachrichten von den . 
—— der Sk ellſhaft vom Sabre 1790, (Bon . 
enotor Guͤnther und D. —— 3) Ber 
bandlungen. über die zweckwaͤßigſten Arten von Zwangsarbejs 
ten Rz faule und welberfpenfige Arme. (Bon ben Herren 
Büntber, Voghbt. Toͤnnies und Sieveking. 4) Anleitung 
jr Derfertigung eines Nothſteuerruders. (Vom Ken, Sees ’ 
apitain Muͤller.) 5) tleber.die Tonftruetion bes Winds 
yad Strommeſſers. (Vom Hrn. Director Woltmann.) 
6) Ueber ee von halbſeidenen Zeugen, (Vom 
Een ‚Brodbagen.) 7)- Arber das Abſchwefeln ber Ekeine 
bien, (Bon Demfelben.) 8) Ueber die Vertilgung dee 
Meität A Bm ven ven Goͤnther und Keimas 
rüs.) 9) erſuche, Leder in Torfineor. zu gaͤrben. 
(Bom Ken. Nr oobagen ) 10) Verhandlungen über die 
x Pe n der Verarmung in den niederen Ständen, und über 
Ei henfelben zu wehren. (Won den ‚Herten Büöne - 
t und Sieveking, nebft einem Auszug einer 
—ã vom Hru. Paſter Suchmann, 11) Anleitung 
zur Berechnung ber allmähligen Abnahme eines auf Annuit 
u elegien Sapitale, (Ven den Herren Guͤntber und 
eln.) 12) Rucze Nachrichten von ‚gegenwärtigen 
Berfchfägen und Geinnerungen, und ou den oflenfieheuben 
Mreifaufgahen ber Geſellſchaſt. 
Be zweyte Band biefer Dammlung wird nächte Ofen 
erſcheinen, und bauptfächlich Preiffihriften und Ber 
Schläge zur Steuerung des Sittenverberbens der Bedienten, 
und ber Werbefkrung dieſes Otandes übechaupt, euch aten. 
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Sp werde, 
FOR Zeitung als. Verfaſſer eines Cpigt era, dat 
ch auf neuere, Trankreich betreffende lm 
“dien vor einigen Wochen babe ich Hier —5* daß mir 
ſo was zugeſchrieben wuͤrde wo ich Gelegenheit hatte, verſu 


chert, es ſey unwahr, und die Befriedigung geuoffen, daß Leute, 


Bie mit meinen Berfen einigermaßen bekannt find, ustheiltens 
Ich könne dies nicht gemacht haben. ° 


Eine Erklärung aͤhnlichen Inhalts Habe ich vor mehr. 


Boden Hrn. Hofr. Zimmermann nach Braunſchweig gefandt, 

fie wird hoffentlich mit dem naͤchſten Stuücke feiner Annalen 
erſchienen ſeyn, ober noch erſcheinen. 

ar Sefinnungen diefer Berfe find nichts weniger als die 


Das Gute der Franzoſen habe, ich nie verfannt, zumal 
was ich hefonders in meiner Lage kennen lernte: ‘ihre Der 
Bienfte um bie Wiſſenſchaften, welche ohne‘ Anordnung: und 
Aufmunterung ihrer Könige , und deren Dinifer, nie po sro 
geworden wären. 

Das ih fouft gern äßer die Frangofen gelacht habe, zei 
gen Stellen in meinen Schriften, die mit Beyfuͤgung meines 
Banene gedruckt find. Empoͤrung, Pösektouth duch Factios 
nen zu Graͤuelthaten gereizt, haben fie mir doch wobi nicht 
verehrungswerther gemacht. 
, Heloetiern und Batavern habe ich ihr republikaniſches 
Gluͤck gegönnt, aber gelacht, wenn fie, als die einyigeß 
Sceyen! ftol ‚thaten, und mic in den beyden Provinzen 
Deutfchfande , in.denen ich mein Lebei zugebracht habe, eben 
fo frey empfunden, als fie. 
| Unter Fürften würde es "fi allemal fo gut feben, als’in 
andern Staaten, wenn alle bedaͤchten, was doch immer welche 
bedacht haben, umb noch bedenken, daß Ihre Weacht,; ihr Ruhm, 
ihr Wohl, aufdem Wohlftande und der Liebe i ntertha⸗ 
nen beruht, wenn fie nicht aus der Acht ließen, tung: ſogar 
Der von. Koiſer Augufis Hoſpoeten geiagt hats: 
“ " Regaım tremendorum in proprioe gegen, Pa 
Reges in iplos i imperinm eſt lovis. \ ee 


"ie man mir iuverlaͤßig etzihlt ia nie 
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25 ehe ben Borg einee Seaates größe 
keiebei * ee om feßen, follsen ſich aus der ——— 
daß ein © 

terie ‚geroaltig p ecciren. 

Es giebt Gelehrte, die viel von Freyheit declamiren, u und J 
über dag, ‚mas fie unter ihrer Gewalt haben, Tyrannen find. 
Auch von Staaten, die fuͤr ihre ge Behand fergfälfig was 
Pe fepnie man ziemlich deſpotiſche andlungen ‚ber Um 


r 
ir en ) vielen, die Zürfige wiät sehn, a 16, an 
Daller⸗ eis denken: 


Das macht ung Ion si frey, gi wir nur Date | 


J  Dernöftaten Gaben immer Demagıgen. ET 
ir Menſchlichkeit tft: Leldende zu bedruern, 
daß fie ſich ihr Leiden zugezogen hatten, war je im dem 

"Paris nicht verſtattet. Ä 
Soe viel von meinen potitifchen Gefinnungen hier druden 

u , iſt wohl Nothwehte 
8 zu ſchreiben, dabey ich mic) verſtecken muͤßte habe 


ich ſtets für poltronmaͤßig gehalten. Manches Habe ich Be 


Ferien efchrieben mitgetheilt, gu deffen Drntke fich erſt (ange 
Varnarh enheit zeigte. Dergleldhen findet Si ini Anhange - 
r dritten Yuflage meiner. vermiſchren Schriften. Ebendaſelbſt 
bie ich auch Urfachen angegeben, warum ich richt Altes dies“ 
Art ſammlete. Daß id) berente , etwas gemacht zu haben, 
vder mich fürchtete ; es anzuerfenneh, iſt nicht unter ihnen. 
Leicht ſchlich unter das, was nur geſchrieben vorhanden war, 
was Fremdes ein. Kenner meiner Art zu deuken und zu 
ſchreiben, Haben das bald ausgeſchloſſen, ein beſſerer Epigratm⸗ 
matift als ich, har auch wohl mir das Seinige nicht unterge⸗ 
ſchoben. Aber ſo was Elendes iſt meines Wiſſens mir nie 
‚ aufgebürbet worden. 

Meine poetifche Ehre überließ ich ſicher dem Sacmac . 
Meiner Landsleute, und Diele dieſerwegen nicht der Mühe 
werth, durch ſentliche Ruͤ igung dem Dinge Aufmertſamtei 
au verſchaffen. 

” ts in fofern mir * Geſinnungen darin fit suge 
trieben werden, mußte erwaͤhntermaßen mich von dem 
wechleldalze loeſagen. | 
Den 


chiſmus in —** richtis ſeyn kann, und in ma· 


Sk Schreiber, der, wie mir genhelöt weit, in der 
Mainzer Zeitung mic wpoch darnit behelliget, und mir gat 
dadurch ih ein Compkiment zu machen waͤhnt, hätte der gemeim 

er —A der len Urbrhgung A 
gen erinnert 

hekamit ſeyn? Die em mug 0 a Pr 7 —* —5— Lage 
ar darnach Beanttoprten: die: Zeilen dem Ahnlic find, 
was eiwa fonft yon wir en wird⸗ BB er fih bahn Ver 
bie Beüt ſtellt ein Eee in einem etwas tiedrigen, abet 
einem Gefchina 

nahm 1 Maͤuſedr fuͤr 
„Die andre Frage herzen, — * er doch, er man 
Schriftſteler, wigige und inbekannt zu bleiben 
wünf,en. So war es Schonung, die ein Bilisdenfenbe 
wohl jemanden, Der ihm gieichgatig MR, —— (öft, 
einen. Namen nicht zu nennen, ber, mehr als wahtſcheinlich 
be nicht wollte genannt ſeyn. 


Fand er das ae tel, fo Nö, fe at es ja webl Vitn 


iver auch der Verſaſſer (eh machte 
Riem] ja hicht ſich von Auto ritaͤten —8 DE * 
Wirklich aber koͤnnte er mit feinem Allegate der Sch, 
für die er ſchrieb, mehr Schaden als Nuben gebracht haben 
In den Gegenden, wo fein Auffag verbreitet. word, find doc 


eyheit eybeit Strebente 


gewiß Peute von Geſchmack, dey denen das Ding eher Vider⸗ 


"willen ertegt, ‚als Beyfall. 


Ich rede begteiflich van dem Schrelber Der, in up 


Ten Dienften er Tchrieb, bekuͤmmerte fich natürlich nicht date 
um, wie das Weſentliche, was zu Rhreiben war eingetleidet, 
und mit was für guet £6 ausgeſchmuͤckt ward⸗ Iſt ihm 
das ſeyn —— inngedicht verdollmetſcht worden ſo traue 
ih. ibm, feiner Nation wegen, zu, daß ihm die Korm nicht 
ſehr gefallen hat, wenn er Auch Mit. der Materie zufrieden 
war. Ob fo was bey ben Deutſchen Wih heiße, und Wip die 
nes berühmten Gelehrten, das konnte Ihm ſehr gleiche ſtig 
feyn, wenn ihm nur Wirkung davon verſprochen ward. 
Fichten, wenigſtens auf eine Zeitlang zu etreichen, werden ja 
allerley Mittel gebraucht, auch diſchweibet und Obrebofen., 


Bingen | den: 3. Nov, 1798. nn :. 
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Die jet Leeken Abgan ya Behoyig erlebt. dewefene 


isrdentliche Profeffitt der Sefonom )olizey⸗ und Cameral⸗ 
wiſſenſchaſten auf der dartigen Univerfität iſt dem Hetrn M. 
Friedrich Gottlob Keonbardi ertheilt worden; Herr D. 


Jobann Leonhard Fiſcher, Proſector bey dem dortigen 
anatomiſchen Theater; bat eine auſſerordentliche Profeſſur dee 


Mediein „erbalems und der Ges Pwfeſſpr Karl Auguft 
Sottlieb Zeil ift zum vierten ordentlichen Profſeſſor ber 
rel und P Drop an sr Schhötirät ft bet : Hnfverfi tät 
au Wittenberg ernanni werden. 


Di Socke der | Bifenfbafen zi She 
Rinigk, i 
geheimen Canzley⸗ ee —R 





eußlſchen Hoft 


— Herrn —— Sorartop — * Cars 


ndenten ernennet or 
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ſchen Regierung zu Stralſand ernannt worden: 


«Am die Stelle des nach Erlangen’ wäbgroam 
D. wid Profeſſors Malblanc hat Herr artin KH 
beim Goͤtz, Advocat in Nürnberg, den Ru Ne der erfebigten 
jueiftifhen ordentligen Profeſſur auf der 
dorf erfaltgn und angengsmmen. ⸗ 
Die bisherigen aufferoedentlichen Profeſſoren zu Jena, 
Herr D. Batſch und Here Rath Feinbold, find zu —8* 
chen 83462 ber Philoſophie ernsunt worden. 
—Arnf der Univerſitaͤt zu Inebruck iſt der um die Nat 
geſchichte ruͤhmlich —* Gubernialſetretar, Herr i 


TLepomud Edler von Anicharting ; zum Profeffor der 


Bteturgefchichte ernannt werden. Geine reiche Naturalien 
fammlung haben ihm die Turolifchen Landſtaͤnde abgeriommnieu 
‚und ber Uniyerfität gewidmet, wo fie unter. feiner Auffcht 
zur öffentlichen Gebrauch aufbehalten” wird. Er bekommit 
dafür Iebenelänstich ale Jahre „00 ben. nn 


ee nn 
ee 


I II | 
Am 1. Se ptemder Rarb-zu Berthelsdorſ Gen Hemhut 


4 


Herr Auguſt Gottlieb —— alteſter —— 


evangeliſchen $ 
if; in feinem 89ten Bere ur 05 
z Ken K Setember ftarb In Sms, Zopann 
eon 03, Markgraͤfl. er tere Ho redi 2 
und Kirchenach, alt 73 Vahre. het * 
Am 9. Sept. ſtarb in Altenbutg Bere mM. Samad 
Benjamin Reichel, Director deg dortigen Spmnafiums, ud 
Hofbibliothetar, im 77ten Jahre feines Leben... 
Am 11. Sept. ſtatb in Zarich Herr Jobann Konrad 
Pfenninger, —— der vorn St. Petercgemeine, im 
| dten Ja be ‚Fine Aere. ne, 


ga 


iwerſitaͤt zu. Al⸗ 


* 















—— —— — — — Dan Der Polen. 
.ı Mon T6.:Cept. fach Be Yatck 


. Sant; »Sehlaebigen; Eonpitenieiseih, a 
— Am s0. Emm er in feinem 08 ten Jahre. 


ueber, Sem 


— * —— 
Bao Desire, —— Alter von:6s' Jahren. 
Am 5. Detober ſtarb in Aiborf:Herr D, —8 Berne 


* Hoffer. ortemlihe, Prefeſſor der Rechte, im sum, 
N ve 


ſeines Sehens 


‘An ketnkeiben Lage ſtarb in Gieſen Ser Tahwig — 
—* Ouvrier, Doctor: md ordentlicher Profeſſor der — 
Air auch Selen Dareskäbeifger Conſiſteriirath/ w 
rm: ‚säten Rebendjohte. :  . . ©: 


u’ 8 October ſtarb zu Ausctus der Pan So 
de een Ser ey tus ers, alt 65 Jehre. or a u 


Am 10; Siktober farb zu dei⸗ig Here ©. Auguſt Selen 
—8 Scett .. —— 9— ordentlicher Profoſſen und 
der de Obexkefpericien, Im none 


"erging ——— Sm aueh 
aut J 


an; ar 


Bir; —— dena — — 


aelat, Di den. geeberg nit 55 
f,. RE: ei 7 9 an e 
— —— 
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52 ‚vrachentlicher Pichefiät —— we 


ER u Diafens —— EEE EN: 
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ebentebau rechter * gi Heerſtraße nach . 


Der Hügel iſt 221 Marıfr. uß, über das unten lieg 


var Ch So DR ir * — ns ken Ä 


ande ww Mt 


—S ine: Ferun zer suufogpe ud 
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ee ⸗ 
fie. in. Del, und auch: bie‘ geringen —— 
Ste Herrühren.: werhen-begmirberiz.. le: 
Da Wärme und Kälte Ach eufpeben. &e 
gleihfornignad- Oyrnele + 


Eure 






Ber Brkehrich Franke; —E FADEN 
- dur A — folgende nn 
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—** Hersingegebeh‘ vn; W. 

Er — aa 1m 4 sr, 
Trennen Mn Megan füh Bach u 


Et ter, „ Erften Soma. get. 9. - 


Ip Sehen Een, 6.1 J 
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Seide, RL. Gefingb:ank Cinsinre. (Are ‚(As den beiclreiien' 
—— unker Den) In Mufik gelezt, gr. 2, 1 The. Ri 
Theshriss Iöylien me. Aus dem Giriech, 
* wetiifch eberlaaı vo von E.€...Bindemaan, - Mit Vigvet« 
y.ten von Kohl ih Wien.. — Thlr. 16 Gr. 

r dafisibe, wehlfeile Suagebeauf Dr —— a2 Gr 
Weber, A. G. allgemeine Helleierie —* nd fologiich. 
j tbeuspantifche Darfiellang der ‚Gelheüte, 8 v0. 
G. 


Sn beeh bis vier Boden wird ſertig. 


Becon's von Verulsm;: Ans dem Latein; 


überfezt von G. W. Bartoldy. Mit Anmerkungen von 
en Main ‚Filter Band, gr: 8. 


An voriger Oſtermeſſe waren Te 


Koch, E. J. Hodegetik für das Unfrerfigtsftudium i in a. 
“Jen Errätegsen, ar. 6. so: 
np aAuf fein Schreibpap. 14 — oo 
to," P. W. Abriſu einer Natuigäfchichte des Mee 
"Ein Beytrag zur phylifchen Er —E Men Ä 
„Bändchen, it "einer Titelyignette von Kohl, 8. 38 


Sendſchreiben den —— —* ger: dringenden, 


„Bestellung fusnsticher ; der. 
ber Lebensm ittei vorgubeugen. —— Gtänden. den Per 
3 und. N —— Unterthauen WR | 








-Veber den Menfthen und —— re —* 


—— Echrtiln. 16 Ex ' n 
— auf Engliſch Sche —— 6 Eur 


| Yiantqh U Ar — Auſſxtue für tiedbeber ma- 


— Een Willenfebaften. "Mr xert m und Fig, & 


uf. Ccreitp, 16 &, . 
5 — einzig —— 


Et Dee \ 
Wr x. p. 6 * J * q * 
Re &- | J en 


Wü —X V ‘J x 
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J ECorimiffion obachet. UNTEN 


"oa * a Freüde, vol Fried, Schiller, , mir Mufik voh 
— ahllche Tanzen Act With 
fedene, n äbellen nze, 
en . Sen! t, für er — Stand ir Gewerbe, gr. “ 
..nerto, 
Som. 3. * 3. se —— Haushaltungsta ctabelle, zum —— 
lichen Gebrauch / beym Ein: und Verkauf, für jeden & 
* Gewerde, gr. 8. Verlin, —*R& Geheft he 9 &. | 
- netto, 
— Handbach über bie eurze Arithmerik oder Recent: 
‚ates ud etes Seft, 8.. Berlin, 1729: Oxeheſt. 18 Gr. 


I netto. 


—— ‚un heichte fürs Cavier oder Pianoforte vo | 
I. C. 3: Bach, Bel. 1789. 18 Gr. netto, 


—J ſind nur ſehr wenig Eremplare noch vor⸗ 


ins Freude. ibren vielgeliebten König Friedrich Bit. 
beim bey fich zu en Eine Cantate, in Mufit geſebt und 
in Minden vor ajeftät dem Könige aufgeführt. Au" 
"einen Clavierauszug gebrocht von W. Sach, Fol 1791, 
ı6&r. netto. 
le Migliori Rime de miglbori Poeti Italian, Rechtare nella 
+ Converlazione italiana da Ginseppe Lionini, Quotet- 
netto REG; im. Berolinn,, 1793, Gebete 10 o &. 
BRD on L. 


Auch ſind finmeliche von Splittegarb besagegebene Ser fe 
E A* — 2 machen Tao Reif 1 m Cerwiß 
Sn base, von joe an bp mir nhe | 


ee Pe 


Ankündigung 


. Der Here Generalſuperintendent Ewaid zu Detmolb 
wird in Verbindung mit andern bekannten Schriftftellern 
vom Anfang des Jahres 1793- ar HT Endesbeniannter Huch. 
Ganblung. eine Wonateſchrift berausgeben ‚die en 

het 


> & 
«> f 


En ne 
J et ne daru re rde, die jene 
J — fordern, aus den Augen zu verliehren. Ak: 


. 
x 
e s 


« 
177 . 
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er Br Mean be uf 


erfer unh 
—— etwas Ei —X a ae m 


nach. rn nad Sen 


Se nd 5 diche — unb. und Ku —8 — und ſoſchen 


ſich regt 
u fie Miele ren bie Rau lm und Fon: wird 


DD} 


> von anberin Schalt werden jedoch nicht ganz ausgefähfen 


= 


ö toenn ſonſt ihr Begenftand und Br inherer Sebalt m: 
‚der Schriſt ı eutxtechen | 


4 N 


q 


Pr BAR fh Sc —— ME bi 2 


darf bier echt —* t 
Bart Di fehr —— 5 widerlegen, ee 


unwiderlegt wird verſichert, daß * 
der been —5— opt ſchlaͤnds und der Schweh die : 


Mitarbeiter find, ind baß burn: Fin“ Yuffah ei Bub 


2. wehalteni takt, der nicht ſut —— Brand it, Mn 


einen entſchiedenen Wet Een darkim ann dr) 


— ganz ſeſt beſtimmt Ben, eb Monat ein Exhl 


En N 1 aaa wird; dein matt will fid) durchaus nic, u die 


wu nn sten Meißen, vortvmmen wird, ſoll ſuͤr einen Hafen vo 
| rasche wa, b — 


5 * .. zn De „ < 
Ri 1°. or 
‘ ne m. D . , 
a! x ” . 
5 . 


othwendigkeit ſetzen, ‚Bürkenbüßer a en 
ber Regel aber wird mit dem — [er 
von ſechs Bogen mit Didotſchen Lettern von 
wie ja ber Antändigun ſelbſt, in der 
chen. he cin allhier 9 tuckt; und in einen —* 
aber kom michlag seheftet, in allen guten Buchhandlungen za 
en ſeyn; an feichen 3 wo en De fit, 


ite pe Blatt Deut, —2 ge den kt 
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Intelligenzblatt 
Neuen allgemeinen deutſchen 
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Beförderungen : 
1794, I 8 


& Bräter bey der Framziſiſchen reſdrimitten Kirche iu 
*. „Herr Gabain, iſt nö en tt det Fragen 
‚Opeache am dortigen Gymnaſio ernannt worden. 

Der Senior der Univerſttaͤt Greifewalde und Dhreetet 
des ‚mebieinifchen Collegii dafeibft, Herr Ptofeſſor Rebfeld, 
ft zum Koͤnigl. Schwediſchen Archiater ernannt werben. 


ec  Kere Profeffor Schrage zu Göttingen iſt als Super 

‚tenbeng nach Stolzenau verfeget: Statt feiner hat nunmehr 
den Profeflor und: Uniberftitäptebiget Mare zoͤli das Pre⸗ 

digerſeminarium, nebſt den Vorleſungen über die Homiletit / 
„guit den praktiſchen Uebungen im Krankenhauſe, erhalten? 
len Seren DR ımd Paſtor LZöbeling iſt die P ıltheolca 

‚ verbinde init den Uebunden im Krankenhauſe, uͤbertra⸗ 
* worden. «Die Catechetik endlich ſoll der bisherige Predi⸗ 
zu —— ‚Der: Bene, welcher. als Paſtor an der 
iticche berufen und bürch fein catechetiſche⸗ Wasun 
Le iſt, — 


Der — —— are nd * die 
noch heuerfi —* 


ſten Neichenerichte — —2 anbinge \ 
eye frätglichen Ban dekannte * 
wsi: Sachſen + Meiniahiſche umb_ Hochfarſi 
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ig er u } r Be | | _ 
Rudolſtaͤdtiſche Legationsrath, Kerr Herchenbahn, ift zum 
wirklichen Kaiferlichen Neihebofrathsagenten A. C. ernannt 
worden, und hat in diefer Eigenfchaft am zoſten October 
aufgeſchworen. | Ä | 9 


Ehrenbezeugungen und Belohnungen. 


Leipzig. Kr. D. und Prof. Kühn iſt von ber Alabe 
mie de * iltenfchaften zu Dijon zu ihrem Academicien afloci€ 
Erranger eriwahlt worden. : u 


Dresden. Der Kimig von Dohlen bat den verdienten 
Kupferſtecher, Ken. Rafp, mit einer ſchweren goldnen Me 
. daille, mit dem Königlichen Bruſtbilde auf der einen und der 
Spnfchrife: Merentibas! auf der andern Seite, aus eiguer 

Detvegung, zum Deweiſe feiner Achtung beſchenkt. 


Leipzig.“ Se. Mo). der Kaifer hat dem Buchhaͤndler— 
In. Daumgästner allhier, für die in feinem Verlag eiſchie - 


nene Drufikalifche Todesfeyer, den Manen Leopolds gewid- 
met, eine große goldne und .eine dergleichen flberne Medaille 
Buch Ken. v. Sonnenfels juftellen laſſen. 


Gotha. Sr. Bereit Bechflein zu Schnepfenthal 


iſt von der Churfuͤrſt. Sachf. dtonomiſchen Sorietat zu Leipaig 
zum Ehrenmitgliede etnannt wrden. * 


0.07 Xodesfälte | 
4792. 
Am ar, October ſtarb in Mainz Hr. D. Johann Sibig; 
Churfuͤrſtl. Hofgericjesrath, ordentlicher Profeffor ber Natui⸗ 
geſchichte und Veyſitzer der Cameralfaeultat. Er gab ein 


— 


Handbuch der Mineralogie und, in Geſellſchaft des Sin. Pi⸗ 


feſſors Drau; mehtere Schriften heraus | 
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Den 6. Nov. ſtarb zu Wodder i im Ser nenn Sit 
wig der Könige. Daniidhe Kriegsrath Hr 
Eamerer, im zaften Jahre. Ex war im 8 1720 u 
Oettingen im Rieß gebohren, und lebte in den letzten Jahren 
ſeines Lebens, bey einer mäßigen Penſion, in einer Muße, bie 
.. er noch immer zum Wohl feines Vaterlandes zu nutzen ſuchte. 
Er beſaß eine große Neigung zu ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, 
und bat mancherlen mit und ohne feinem Mamen geſchrieben. 


Hütte das Städ feine Neigung begünftige, und dm in eine 


Ense ee , worin ee mit den Wiſſe chen 
* würden feine Kenntniſſe, fein unermübeter Fleiß 


‘fo 
—* fein Scharffian in Biftorifehen Unterſuchungen —E einen 


getehrten und ſcharffinnigen Geſchichteforſcher gebi ber haben 
Dies beroeifen feine Schriften, welche beym Meuſt wergeiche 


| * ſtehen, und manche Auffaͤtze, welche Hr. Prof. Heinze im - 
ne hiſtoriſchen Sammlungen, Hr. Prof Liemann in die 
siniahotfteinifchen Provinzialberichte, und die Herausgeber 


— 

miehrerer deutſcher Journale in ihre Sammlungen 

men haben. Beſonders verdienen feine Unterfuchungen über 
die Bernſteinkuͤſte der Alten und über ben Berufteinfal an 
der Weſtkuͤſte des Daͤniſchen Länder bemerkt zu werden. 


Am 10; Novbr flach zu Minden Hr. D. Zeinzich | 


Braun, der Eonaregation des Inder zu Rom Eonfultor, bed 
antakheferacdens geiftlicher EComenthor zu Aham, Thurpfalg 
. ben: tifcher Beiftiicher Rath und Canonicus zu U. L. Frau in 

nchen, einer der feuchtdarften Scrifeſteller Bayerns, ine 
Sıflen Jahee ſeines Hitere. 


Am 'ıı, Nov. ſtarb in Leipzig Hr. D. Samuel Seiler 
drich Ylarbannel Morus, orbentlicher Profeffer der Theo» 


logie und Collegiat des gro duͤrſtencollegiams, im zoſten 


Jahre feines ruhmvollen Le ne. 


- Am 26, New. ‚Farb zu Anfpach ber Bekannte, durch man⸗ J 


Gele gute und Hofe Gerüchte gegangene Scriftfteller, Hr. 
9. Wedbrlin, aller Koͤnigl. Framoſſcher kezetlere- 
re, alt 49 Jahıe 


r ’ .. En — , 
.. * Du “ 
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Bejeichiß el einer Sammlung der mertwurdigem 
VGEebirgsarten bes Niederrheins. 


Seit der Herausgabe ber Niederrheiniſchen Reiſe geq.- 
hen bey dem Verfaſſor derſelben mehrmals Nachfragen ma 
@amklungen ber dort ‚erwähnten Sebirgsarten. Obwoehl 
un, zufolge bem, was in jener Reiſe Th. 3. ©. 400 zu leſen 
AR; er ſelbſt mit dergleichen Unternebmungen ſich nicht befaffen 
mochte, fo war duch manches Geſuch nicht fuͤglich ganj abzu⸗ 
weiſen, die Wiſſenſchaft ſchien durch bie Erfüllung derſelben 
von einer Seite mehr gewinnen zu können, und ein gewiſer 

weg hlieb möglich, auf welchem beyden Theilen einiges 
Genbge geſchehen ˖ konnte. Dieferhalb wurde der aus jener 
Melſe als ein zuverläßiger Dann bekannte Schiffer Tobans 
Beinrich Milbelm Pers in Oberwinter am Niederrhein 
— eine Fand folcher Ganuplungen ben Liebha⸗ 
bern anbieten. 

Man kann jede derſelen zn dem reife von drey Eos 

ventionasbalern, mit gebruckten Zahlen bezeichnet, — 
eingepackt, und wit g egenwaͤrtigem Verzeichniſſe verſehen, ſo⸗ 
wohl ben Pers Ki, als in der Gebbard ⸗ und Körber 
ſchen Buchbandiung zu Frankfurt am Mayn bekommen, 
Wenn die portofrey —E baare Bezahlung, der Entlegenheit bes 
Orts gber anderer wegen, ——ãa— wohl thunlich ifl, 
‚W rorden.Batt ihrer. in a eantfaer ige Anweiſimgen auf 
eine ausgreige plide Bu » oder — ——8 anger 
nomm 


J Sn Erfelg wird. zeigen Pr man ieh de Auewehl det 
Seelen, von denen die er genonimen wurden, und iM 
- Vermeidung der Schwierigkeiten bey foihen ——— 
wo Gleichfoͤrmigkeit in den Proben 5 beſonders 8 
34 gluͤcklich genug —— 
deee des Bunsberger orgÖpes in- Bafalt ( —* 
pbaͤliſche Reiſe : 181. J. waren in binreichender Dienge 
und Güte Bisher nich zu erhalten. Da es.aber, nach Grm, 
: J.E.W. Voigts erHläßendem Deryeichnifte einer neuen 
abiners non Behirgsarten, (Beimar, 1798. 8.@. 45.) 
leicht iſt, Khnliche Stuͤcke auf dem Heldberge bey — 
—* M Kl vunin Bentegetorfärt von dert 


Der 


— — — —— —— —— Lu 


\ 


Der affgemeine Ausdruck Adv wurbe Bis’ auf menic 
BR gewaͤhit, weil er zur Zeit noch gängiger 
und beliebter iſt, als —— bie An auf die. Art bes 
durch Feuer veränderten Geſteins und den Grab der erlittenen 
ae beziehen, ‚Saft liefen —e* * ven geroͤ⸗ 

n Baſalten bie Nummern 28. 30. 33. 35. 26. von 
röblßeinbafaleen € Cats bu als duͤrch die Wärme bereits aufgetzies 
ben, und ohne ‚eigent 
geworden: Bafaltkangn des ee Grades die Nrn. 32. 37. 


‚yon mehr oder weniger, vorſchlackten Baſalten die Nru. 


27.29. 31. 34. 38. 39. "und von einer Verglafung Mu 40, 


Die den Nummern biefes Verzeichniffes bepgefeßten Zah⸗ 
fen weifen auf die Beſchreibung ber geſammelten Foßilien in 
den orographiſchen Briefen zuruͤck. Die Roͤm 


fern deuten bie (drey) Theile: einen an; die nn ve 
rt 


% Brake ‚opiäten, 


Per. r. . Poipöpt bet Wolfenburg. I. 214, 
—2. — om Drachenfels. Lis 


‚qus dem I. 124. 
eo = aus denn Rhhnderfer Ctsinbeudh. Lıs7. 


u Te uprteitienter 37 Sestofenftch 


A Te 


icho Verſehlackuug poroͤs oder locherig . 


—3. — — des Tauſtopfs oben Konigethals. IL. 227. 


— «. — — des Burgbergs. II. 118. 
— ?. — — aufgelbſter (ſogenannter Backoſenſtein) 
I | 2 * —— Dep We Ik sas, 

andern Mirtenfeimen Ceinbeng, 


9 Bafalı (- Bari) der Löwenbutg. 1. 14. 


= 10, Paſalt (- —** Gerswieſe. 1. 153. 
ern, — — des Hungerbeche. la. 
- 12. 13. — — -baher verroittert, 
‚em it, mi Alatten des Piafrerg a Bruce 
bergs. I 5. 
er 1 Brıs 
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Br. 15. 
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um 26, 


Wr. 36. en 
— 8,29. 
„30,31, 
- 33, 


3 4. 
35. 16. 


—37. 
sh, 
wen 3595. 
ne e. 
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: hl ‚and dem Undelffeiner Bruch mit Olisin | 


. (in großen : atthien). Il 257. 
— — daher mit Quarz. II, 262, 


—, — mit Ölanzfparh. IT. 266. 


— — — mit deldſpath. Il. 264. 
— — mi bafaltifcher Hornblende IL 79, 





de ber Thomashahe. II. 81. -- 
 Somgoade vom Reuisiberg. IL 161. 
. Carb aus dem Lacher Ger. II. 86. 


u voltaniſiet⸗ Soßilien. 


Lava. der Aßlachekaule. l.243. 
=: > vom Hummeri.. 11. 32. 
— — des Kraͤutgesbergs. IL 36. 


— — aus den Niedermennicher Deeinbrů⸗ 


hen... II. .s9. 
— — in fofen Stücken aus einem Sußriege 
am Lach acher Ser, nahe beym K amyer⸗ 
. J kopferberge. 
— — vom Hochſummer. EL 130. 
— — vom Wartenburgerkopf. II. 157: 
— — des Herchenbergs. U. 174. 


— — vom Rodberberg. U. 308. 
Slaſurter Sandftein aus den. Laven daher. 
312 
Geroſteter Porphyr aus dem Lacherofen oder 
Niklasberge am Lacher Ser. 11.76. 


Weritfadue Porphgr aus dein Eaiherofen oder‘ 


iffasderg am Lacher 
C(Eine, gewiſſen veſuviſchen ungemein 
FE j —8 Bimſteinart. 
| Wan fehe, Deytraͤge zu — 
: 2. .:bingsarten über vultanifche | 
ande ©. 278.) 


"fe. ober Can daher. 1i..77.. = 


Levabreccle mit kaltigem Ki tt vom Mmearſtin⸗ 


re TO D4S.. 


iſche Mandelſteine daher. "II. 250. rn 


——— ——— — 


— — —— — — ee —— 


oa — —— — — — — —— —— — — — —— 
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Gen von J. C. Velkhufen, ates und leztes Heft. Stade 1792. u 


ln, 
— 46. — mit Koblenz aus ben Bruͤchen bey Burg⸗ 
; [ IL, 44 . ⁊* pp , x 


— 


m. is. Traß mie Bimſtein. 
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. Bücher, fo zu verfaufen, | 
Norddaroliniſche Kirchennachrichten, herauegege⸗ 
Koſtet 4 bis 8 Ggr. (willkuͤhrlich). Auch find roch einige 


Eremplare des ıten Hefts für ı bis 2 Ggr. zu haben. 
Sinnahine fol, nach Abzug der Druckkoſten, unter die drey 


Armfien Landſchulmeiſter, in den Herzogth. Bremen und. 


Verden vertheilt werden. Aufträge überuimmt bie Bohniſche 
Buchhandlung bis Oſtern 1793. on. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus dem Hannoͤveriſchen. Eine im ysſten Stuͤche 
der Hannoͤveriſchen Anzeigen gedruckte Verordnung gegen 


\ 


‚Die Ausbreitung und Verbreitung anftößiger Zeitun⸗ 
. gen, perlodifcher Schriften und- fliegender Blätter, . 


vom 2aften November, wird denjenigen anffallen , welche bie 
bisher in. unfern Staaten rühmlichft Befchügte Denk - und 
Mreßfrepbeit kennen. Es heißt im Eingange berfelben: „Wir 
find von der ganzen Denkungsart und von der beroäßrten An⸗ 
haͤnglichkeit Unſerer getreuem Unterthanen genug verfichert, 


daß: fie dersleihen Srundfäge und Beginnen nicht anders als 


sm fo mehr verachten und mißbilligen koͤnnen, je meht auch 
ſchon die Erfahrung gezeigt Bat, wie fehr damit unumgänglich 
nicht Mein. das Wohl des Landes uͤberhaupt, ſondken ebenfalls 
der ganze bürgerliche Wohlſtand vornemlich, und die Privat⸗ 


glückjeligfeit, Ruhe und Glückſeligkeit eines jeden einzelnen 


zugleich untergraben, und über den. Haufen geworfen wird.“ 
iefer Ueberzeugung ünerachtrt witd dennoch verordnet: „daß 
die Buchhoͤndlungen, Buchdrucker, Doftamter, Zeitungserpe⸗ 


ditionen u. ſ. f. keine Wochenblaͤtter, periodiſche Schriften, 


Journale, Brochuͤren, fliegende Blaͤtter, die im des Abſicht 
veſchrie⸗ 


un 
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Ei » Acknig.. Sau —X vericht · die Beige E 
einen — wuͤrdigſten und verdienſtvollen Lehter, den beruͤhm⸗ 





D.Samiel Srieeih FT Morus; Donhern 
. "und zweyten Mofeſſer — — Als Philolagen kannte 


und Ichägte ihn daß gailge Heichtre‘ vopü uch als Theelog 


verdient er gewiß unter den en aufgstlärten Köpfen 


unſets, im diefem Theile den Gch Harpeeit, an vorzuͤglichen 
Maͤnnern fo reichen Baterlandes und ‚Zeitalters zu flehen; 
wenn gleich feine Lage, fo wie fein Charakter, ihn zu einer 
großer Vorſteht unð Vehutſamkelt TH Schriften und miündfle 
djern Vortrag über —— A und Religion noͤthigten. Man 
ſpricht von einem 233 ihm, dutch Unterzeichnung, 

vom Hen. Profeffor-Wefer- Iueeben fol. Eine duch 


diefen ſchmerzhaften Verluft, Vorleſung bat ein ande⸗ 
rer geſchaͤtzter —— eier Lan! ver hät unter dem Titel drucken 
laſſen à Kacitggio ds D. Sam: Natk..More, Summd. 
Tele 4 ‚RI. Nov. —e inter ſcholas hiſtorico- 


dogmaiiqas habitz a Chrifiiäno Daniels Beckio. In Biblivp. 


Dyck. 1792. XXXVI. p: 8: Hr. Prof. Beck fpricht vorzige 


lich von den — Geſchaͤften und Bemuͤhungen des 
Setigeu,;ber yorsügsichen Manie ‚in feinen Verlefangen und 


— hen —E ‚Den Beſchluß macht ein kur⸗ 
ed Leben Me —* das es. ſelbſt, der Gewohnheit gemäß, . 

feiner Doctorbiſpination einverleibt hat, mit Zuſaͤtzen und Anz; 

mertüngen, nnd: ein poun entigen nd genaues Beneihni 
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bier an einem Stetflüß Hr. D. Johann Chriſt oph Doͤder⸗ 
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u Leipig Auf. Beimisfung der Hochlobl „Bötände vw 
- Martgrafthums Niederlaufig ‚ft. von mehrern — 
Maͤnnern ein neues ſehr vorzi eſanughach 
getragen worden. Es iſt 373 Seiten Kork, ui enhait 7 * 
Lieder, worunter ſich mehrere gay nene vom Herru Rertor 
—— befinden. Als Verf. der neuen Gebete ugget 
man, Hin. Paſtor Heyder, : Die Einfüpriug deſſelben au er- 
eichtern ſell das Exemplar für 8 Gr., mit groͤberm Druck 
fur 12 On: verkauft werden, und unter:; die Aermern jedaß 
Site fol es unentgeldlich. vertheilt werden. Wenig. Ehre 
‚wurde es unſerm Zeitalter machen, ivenn die Verſicherung A 
nes ffentlichen Blatts gegründet waͤre, daß es —— Pal 
berlaufigighen Geiſtlichteit beute gobe, die ſich 
Dieſes neuen Geſangbuches das alle in ie here ar 
gebraͤuchlichen in’ jeder Ruͤckſicht r weit aberwiſt aus a 


‚Sräften entgegenſebien. Te 


Brieg. Ben dem hieſtgen Gymmeſtun iR unter: "Bet 

- Leitung des thätigen Miniflers, Grafen von Boym, mi 

ar allgemeinen ‚der Anfang gemacht morben. 

bat die. doppelte Beſtimmung erhalten, ArmUhtergichtelunger 
Leute für ben Burger: nn fa den gehehrten Stautz zu dienen. 

"Die Lectionen find demnach, mit Vorbehalt fünfſtiger noͤthiger 


Verbeſſerumgen, abgeaͤndert, die dryy aͤlteſten Lehrer, it . 


 Deybebaltung ihres wollen Gehalte, Bipenfist, die Privatſtun⸗ . 
den und Begraͤbnißbegleitungen abgeſchafft, und die. Curatel⸗ 
 sehhäfee dem Herrn Kriegs « und Demainenrath Anden. 

un Sera Prorecur Schummel avernegen —— 
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Baus uud Derfkalender des: alten Yater Ortes, eines 
2 , Frantiihen- Lamdinantie,.füt bag vierte Nahe der Greybeit. 
m Sennings, A. verurtheilsftege Gedanken über Adele geit und 


Ariſtokr athem. 
Karcchismn ſtiſemaßiger, für die jetzigen Zeuen aus · den 
P.tedigten und andern Werken des Hrn. A, Merz. 1702. 
PR - König, der klaͤglche, eine Geſchichte aus den’ alten Zeiten, 
jedoch mit fallchen Namen, In Knittelverſe gebracht. . 
Cauckardis, $. C. Leben, und Schickſale, won ibn: felbft be⸗ 
fhrieben. und zur Warnung für Eltern und fiudirende 
Juͤnglinge berausgeneben. ıtersmd tr Theil, 
Anstherss, D. M. Lehren, Räthe und Warnungen fuͤr unfere 
Zeiten. Geſammelt und herauegegeben vvn Thieß 
| a —* ag über die Natienalerzichene 
.tzgi t von Roch 
Natur md. —— Heine”. Are Sei Biden, 
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der Oh; pin ven Heſſen, ei „Fitertänbirchts 
—S Hannover 

ee über die Vorſehung Gottes und fe zuleitchen Möge, 
keeſenders bey der Revolution Frankreichs J 
BSwallers —— für Frauenziniet AR ct: proſela 
bſhen Orleſen an. Eiutlies aus'dem Fran. ws w: Meuftiet, 
——— — ans den Nitzerzeiten. on 
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Weltbuͤrger, der, geſammelt von Freunden —R 
Wendelbeim, die Familie. Eine Beſchichte au‘ unſetn 
gen. Von dem Verf. verkiehe..i " - et 5 

Wort, ein, der Maͤßigung, an Europa 7 

"Wurmbrands politiſches benennt Fr in Hioſicht 
auf die Frauzoͤſiſche Revolution und deren Folgen. 

Les Ruines, ou meditations für les zevolutions des empi- 
ses, par Mr. Volney; 

Vie privde libertine- ef fandalenfe de fen Honor€ Gab, 
ua etti. . & Paris, ı 

Den Rut, ob Vie dune celebre ibertine, ä Luxu- 
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‚de 55 ‚des Religions, par Bonneville. 

3a Republigue beigique, 1791. 3 Tomes. . 
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Am i zten Janunr farb Ju Bremen in feinem noch 
‚nicht gang vollenderen :ösften- Lebensjahre Heir Arnold 
Munte, den Arzneygelahrheit Doctor; ein eifriger Schuͤler 

und vertrauter Freund des großen Hallers. Er. war. ein 
Mann von ſeltenen Talenten, von bewanderungswuͤrdigem 
Scharfſinn, unerſchuͤtterlicher Freymuͤthigkeit, feſtem Chds 


gakter, einer über viele Fächer des menfchlächer Wiſſens use - 


geßteiteten gründlichen Gelehrſamkeit and ein erflaͤrter Gegner 
aller Charletanerie. Mehrere große und edle Maͤnner außer 
Liner Vaterſtadt ſchatzten ihn, z. ©: Pallas, Howard, beſ⸗ 
fen Fuͤhrer er auch in Bremen war, als Heard die Bremi⸗ 


‚Sen Gefaͤngnißoͤrter beſichtigte. Seine Bildutng verdankte 


er feinem Aufenthalte in Goͤrtingen, Betlin und feinen Rei⸗ 


fen und Studien in Holland amd. England. Sein immer 


zeger und tief eindringender Geiſt hatte ſich mährend ber viel 


Jaͤhrigen unb ausgebreiteten Praxis. die der Verſtorbene hat⸗ 


re, So vieles Eigene.abfträhiet „ bag. fein, medizinifches Syſtem 
in vielen Stüden von dem gewöhnlichen abwich,. Er "folgte 
ruhig andafegen Trxitts feiner einmal fiir wahr erkannten. und 
erprobten Srundfähen ; fchämee,fich-akte auch nicht, zur beken 
nen, wo fein Wiſſen mangelhaft war oder ganz aufhoͤrte. 


ce) | Bremen 
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Ä Sremen leidet durch feinen Tod einen nicht unbeträchtli 
hen empfindlichen Verluſt. richt blos als Arzt, fondern 


auch als Gelehrter, als aufgeklaͤrter patriotifcher Buͤrger, als 


Freund und nuͤtzlich ünterhältender Geſellſchafter nahm er die 
Achtung und Liee der Heiiften Köpfe und edelſteir Menſchen 
Teitrer Vatetſtadt, un tbeihe er Ausgezeichnete Verdienſte hats 
te, mit ins „Grab. Er wirkte viel Gutes im Stillen and 
ohne Geraͤuſch, wobey⸗ihm feine unäbertreffliche Gabe, das 
Bernünftigere ußd Veſſere durch populäre Gruͤnde annehm⸗ 
lich zu machen und in Umlauf zu bringen, vorzuͤglich zu Stat⸗ 
ten kam. In der Diaͤtetik, in der Behandlung der Schwan⸗ 
gern und Kindbettgrinnen ; inne Phyſiſchen und koͤrperlichen 
Erziehung der jugend, und in vielen andern auf das Wohl 
der bürgerlichen Geſellſchaft mittel« und unmittelban wirken: 
den Dingen, War er Reformator und — gluͤcklicher Reforma⸗ 
tor in Bremen. Diefes, nicht jedem und zu jeder Zeit ein 

leuchtende Verdienft, des Vurflorbenen Lamm. vielleicht in der 
Folge in Bremen vergeffen werden ; aber ein Verdienſt, das 
auch künftig jedem in Die Augen fälle — und zwar ein nicht 
geringes, wird und muß ihm bleiben, Er war nämlich derje⸗ 
‚nige, dee in. Bremen Die Blitzabloiter einfuͤhrte, und 
mit folchem Gluͤck einführte, dap deren jagt eine beträchtliche 
Menge, and zwar die meiften, wo nice alle, unter feiner 
Anleitung, errichtet iſt. 


Nicht blos uͤber Gegenftände der Naturlehre und Ap 


meykunde hörte man ihn gern, ſondern auch über andere ges 
meinfagliche und gemeinintereſſante, das bürgerliche und ges 
meine Leben, und die. vaterländifhe Verfaſſung betreffende 
Fragen, felbft über verwicelte Handetsfachen ehrten die vers 
ſtaͤndigſten Maͤnner Bremens feinen Ausſpruch und fein Ur 
theil; denn ex beſaß eine treffliche-,. auf. gereifte und -geläutere 
te Erfahrung gegründete Philoſophie des Lebens, verbunden 
mit einer genauen Kenntniß- Der mancherley, dem Anfchein 
. nach Eleinlichen Uſancen, Dig aber; beſonders in Reichs» und 
Handelsſtaͤdten, oft von großem Gewicht find. — Einen fol 
chen Wirfungskreis und ſolche Verdienfte wußte fich ein Maun 
. gu verfchaffen, deffen Name nie in Leipziger Meßkatalogen 
geglaͤnzt hat. Ein offenbater Beweis, daß man ein talent⸗ 
voller und ein fehr thätiger und müßlicher Gelehrter feyn koͤnne, 
ohne dag Papier zu’ vertheuern. Denn außer einer zu Leyden 
herausgegebenen Differtation bat man Fein fchriftftellerifches 


zeigte 


| PDrodutt feines Gelehrſamkeit. Aber ſchon Jene kleine Schtift 
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igte einen Mann von tief Moriag vredi gorſchuũgegeiſte 


und ſcharfer Beobachtungsgabe. En legte in jener Schrift: | 


. Experimenta varia, ealorem animalenı Ipedantia, ( Lug- 


dunz Bataxorum: 1734)) Lin Gelehrten zur Unterfuchung vor. - - 
Durd) feine Unwerfuchungen, die er an "einer beträchtlichen 


Anzahl Hunden anſtellte, erweiterte er die Erfahrungen, bie 


Icon vor. ihm Sarenbeit. und Boerhave, ‚öbgleich.nicht mie‘ / _ 


Der öekimmtheit und. Seranigkeit,. wie er, ‚gefaramlet 


Wealne, nicht an, zu billigende, Abneigung gegen 
" Ciheififehereg würde er, bätte ihn der Tod nicht ‚daran 
gehindert, doch naͤchſtens üßerwunden haben: Schon ſeit 
vielen Jahren trug er. ſich mis Ztorifeln gegen eine geroiffe alle 


. gemein angenommene Theorie zu Erklaͤrung einer gewiſſen 
. medizinifchen. Frage. : Dieſe, einen großen Theil ſeines ebene 
hindurch, non allen Seiten betrachteten, mit Erfahrungen 


und Büchern aller” Art unzähligemal verglichenen‘,. und doch 


nach feiner Meynung ihm wenigftens umauflöslichen Zweifel j 


wollte er: endlich auf Zureben eines feinet Freunde, dem er 
in litterariſchen Sachen fein ganzes Zutrauen geſchenkt hatte, 
dem Publikum vorlegen und um Belehrung bitten. Es war 
ihm darum zu thun, ſrine Zweifel nicht blos den Aerzten von 


Profeſſion, ſondern jedem, durch einige. Lektuͤre gebildeten 


Laien bercſtaͤndiich zu. machen. Er theilte alſo jenem Freunde 
ſchon im Sommer des vorigen Jahres aus zu weit getriebe⸗ 
hem Migtrauen gegen firh ſelbſt, feinen in deutfcher und latei⸗ 
nifcher Sprache verfaßten Aufſatz zur Revifion und unbeding⸗ 
ten Verbeſſerung mit. Der Dod bat ihm die Freude geraub; 
vom Publikum Belehrung oder Beyfall zu erhalten. Da ins 
deſſen, nad) der Einficht feines. Freundes, der von ihm behan⸗ 
delte Gegenſtand uͤberans wichtig für Menſchenwohl iſt, ſo 
wird fein Fraamd, der auch jetzt das Publikum mit dieſem wa⸗ 
dern Manne bekannt macht, den Willen des Bollenteten, mig 
Bewilligung feiner Hinterlaffenen, vielleicht ſchon in naͤchſter 
O, M. erfüllen, und jenen Aufſatz zum Drud befördern. Man 
wird»wenigfteng: immer daraus fehen. konnen , Daß der Vera 
Rorbeiie „und wie er über. Gegenſtaͤnde feines: Faches nachzu⸗ 
denken und fie zu peikfen, ‚gewohnt war, daß er fi alfo vum 
der Haufen blinder Anhänger eines Oylems gar ſehr zu ſei⸗ 


wom Borapeit Bntnfe. 
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Reue Erfohrungen und Enttedunger bey ten . Die 
men und litterariſche Anzeige. | 


Ein Franzoſe, Here Huber, der von feinen jängern 
Jahren an blind iſt, aber doch die Wiſſenſchaften liebte, hat 
in zehnjaͤhrigen Unterſuchungen mehr von der. Begattung der 
Bienenkonigin (d. i. der Bienenmutter, oder des vollkomme⸗ 
zen Sienenweibchens) mid andern wichtigen Bemerfungen 
entdeckt, als ich feit meinen 4zjahrigen Bemühungen kaum 
finden können, und alle wir ſehende. Deutſchen zufammen ge⸗ 
nommen nicht ſahen. Wie ‚dies alles möglich ſey, ‚wird bes 
Leſer ſtaunen, wein er das Gange. lieſet: geuug, . wenn ih 
bier nur anführe, daß er fich einen treuen Domeftimien, ner 
wentlich Franzois Buͤrnens, zum Morlefen und Hrobe‘ 
achten’ angenommen hatte. Er gab: in einem franzöfifchen 
Werte, ein Alphabet ftarf , biefes und vieles außerſt Merk⸗ 
wördige yon feinen Erfahrungen heraus, und: abdreflirte 
ſolches an unſern großen Maturforfcher Bonner. Erſah⸗ 
rungen, gegen welche die eines Swammerdamm's, von 
Reaumur's, won Köuttichau's, ‚und. bie meinigen als 
nichts. zu rechnen find; indem - 1) der Herr D. Swammer⸗ 
damm in Holland, feiner unermüdeten und. vorteefflichen 
Berſuchen und Beobachtungen ungeachtet, and um bier nur 


kürzlich, bey der bisher bald geläugneten, bald für ſicher auge 


gegebenen Begattung der Königin Coofllommenen Bienenmut⸗ 


ter) ftehen zu bleiben, dieſelbe gar: nicht. gefehen Cm. f. deffen: 


Bibel der Natur, Leipzig in det Gleditſchiſchen Handlung, 
3752, in Fol. ) fondern nur geglaubt hat, die Eyer der Dies 
nen wuͤrden von den Aüsdänftungen der Männden 
Befeuchtet; 2) da weiter der Kerr von Reaumuͤr auf 
feinem Landguthe ohnfern Pants, zwar viele Anſtalten, bie 


Begartung zu beobachten, machte, ſolche aber nicht felbil, 


- fondern nur fein Bedienter ſah, (m. ſ. feine phyf. oͤton. Ge⸗ 
ſchichte der Bienen) wodurch „auch feine unvolikommene Bes 
ſchreibung entflanden iſt; 3) weil der_ Herr von Aürticheu 
zu Pöttfchappel bey Dresden biefelbe zwar fo gewiß entdecket 
bat, daß er die Königin, in der Begattung mit der Drohne 
(dem. Männden) zuſammen gefuͤgt, each, (m. ſ. ſeine An⸗ 
merkungen über die Bienenzucht in Sachſen, beſon⸗ 

ders die Vorrede -in feinem katechetiſchen ;Unterricht für 

Bienenfreunde,) und fie  fofort i im WBeingeifte zufammenhäns 
gend geranme Bei aſbewahren et— auch einige Sr baranfı 


’ 
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Ben wiirde ‚wenn ef nicht, durch einen Brand im Haufe, um 


dies ſchoͤne Präparat, nebſt andern ſchaͤtzbaren Sachen ges 
kommen waͤre; *) 4) da endlich auch ich das Gluͤck gehabt, die. 
Bienenkoͤnigin nach 100 und mehrern Verſuchen, welche ich 
in Schachtein mit Glasſcheiben bedeckt, durch vieltaͤgige Ein⸗ 
perrung einzelner Königinnen mit einzelnen Männchen, 


Im Beyſeyn mancher Zeugen, unternahin, ein einziges 
Mal luxurids zu finden, und darinn doch ihre Begattung nage 


fo zu ſehen, daß das Männchen, welches von ihr immer erſt 


gereizt wurde, augenblicklich todt unter ihr liegen blieb, als 
das Weibchen, nach der ſehr geſchwind geſchehen geweſenen Be⸗ 
gattung von ihm abſtieg, (m. ſ. Bemerkungen der Chur⸗ 
pfaͤlz. oͤonom. Geſeliſchaft v. J. 1709,iſte Auflage S. 
102, und ate Auflage S. 101,) daher ich auch fagte: jede 
Begattung Eofter eines Maͤnnchens Leben‘, und darum 


febnt ſich kein Maͤnnchen nach derfelben. Hätte ich das | 
mals deu febonen Gedanken des Hin. Ahber’s gehabt, diefe - 


Bienenkoͤnigin zu anatomiren; dann würde ich ficher auch geſe⸗ 
ben haben, was er bey denen die im Fluge fich begatteten, ent⸗ 


deckte: fo aber fahen. wir bey diefer Unterfuchung alle nicht, 


108 Küber mit feinem Vorleſer darüber entdecket hat, naͤm⸗ 
lich: Das männliche Glied in der Böniginn zuruͤck blei- 
bend. Gr hat zivar die Begattung über der That nicht endecket, 
und nimmt fie auch nicht an, wie wir fie im Stocke möglich 


‚hatten, ſondern er will fie in der Luft gefcheben laſſen, wie 


ſchon der Wienerifche Lehrer Janſcha fie in feiner vollftändigen 
Bienenlehre annab, :und wie alle feine Schüler, Kra⸗ 
ger, Poͤſel, Muͤller und andere mehr ihm folches nach. 
gefchrieben haben; welches aber Tölde mit Einfchränkung, 
und Tanifch, der nach Janſcha das befte praktiſche Bienen⸗ 


buch ſchrieb, weislich übergieng. Jene fagten: die Drohnen 


follen tn einer Sefchwindigkeit in der Luft an die’ Koni⸗ 


sinn ſtoßen, umd dies vermuthlich die Begattung feyn; denn 


man fände alsdann bey der sent etwas weißes, ” ein 
v“ , . 3 ‘ 


als ich in. feine Gegend zu wohnen kam, mir Ahern gezetgt has 


+ = 


Baden, 


H Auch Im erktn Yändchen den vorteeffllchen Schrift: Vers 


fuch einer Univerialbienengefchichte, 3. 1790. ©. 7 FR \ 
igin 


et man dieſer Beobachtuñg von Begattung der — 
-  ernräbnt, und den Verluſt dieſes Praͤparats beklagt. Wahr⸗ 
Mlich es ik Schade dafuͤre es wuͤrde für ein Naturalienka⸗ 
binet 1000 und mehr Thaler ſicher werth geweſen jean. R. 
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Faden, ihr AM. Sintexiheile. anbhängend wenn die Befruch ⸗ 
tung bnllzogen fe. Zu erfahren, was das wäre, fo hetaus⸗ 
hängt, dies hat noch Eeinem von uns allen zu fehen gegluͤckt; wies 
feichr its auch) keinem ‚näher nachanfpüren eingefallen: ja ich 
fetbit Läugnete bisher diefe Art Begartung, meil id (ie nicht in 
der Luſt alfo fehen konnen. Nur unferm Blinden mar der berg 
liche Gedanke vorbehalten, die Bienenmutter ‚gleich nad der 
Thaͤt feciren zu wollen; er fieng nicht nur eine, fondern meht 
. gie Bienemnütter mit feinem getreuen Vorleſer Buͤrnens 
auf, und nörh.ehe. ſie Diejenigen, welche aufgetriebene Geburts⸗ 
. glieder nebſt weißen Fäden zeigten, toͤdten Fonnten, fo lieien 
Solche ſchon das, was zurüc geblieben war, fallen, und fiehe, 
es ift.der-völlig Einntliche Theil des männlichen Gliedes gewe⸗ 
fen: welches er dann hier in.felden Zeichnungen vorlest, die 
Seinen Zweifel mehr übrig iaſſen; die wenigftens ung, zwey 
langwierige Zweiſſer, Bonneten und mich, voͤllig von der 
Wahrheit der Sache überzeugen... > ur 
Da Hr. Aber auch meine Erfahrungen, daß und wenn 
dpie gemeinen Bienen untruͤglich Eyer legen ‚woraus nichts 
als Drohnen werden, Cm. f. Bemerkungen der Ehus: 
pfäls. gronom. Geſellſchaft v. J. 1770.18.) in feinem - 
"Menke, umd zivar mittelft ſeines daſelbſt abgebildeden jo ges 
"= nannten Bläzter "oder Buͤcherſtocks — eine Benennmd, 
“weil.er ſich wie ein Buch aufblaͤttern, und zugleich auch zu 
vielem Gebrauch in der Oekonomie dei Bienen, fo wie 
25 Noch vorzüglich zu phyſikaliſchen Beohachtungen einzeln *) 
| nt anwen ⸗ 


=) Hier muß ich anmerken, daß man ſolche Stoͤcke zum ‘Bes 
dobacten blos einzeln und eben ſo, wie fie Herr. uͤber von 
123 Zoll Hoͤhe, 10 Zoll Breite und 18 Linien Tiefe vorges 
: > zeichnet bat, anmenden, und fie. auf benden Seiten mil 
. &lasfcheiben verſehen, dabey aber den Bienen von der oberg 
0, Hälfte an, den eg mit einer eingeiesten leeren Wachsto⸗ 
2.2.0. febin der Art zeigen müfle, wie (e dan sollen: ndmlid 
00. f,:dbamik man auf beyden Seiten bie flache Seice der Zafels 
Beobachten; könne. Schon :Bonnet hatte in feiner Contem- 
- plation de. Ia Nature fie fehr fach Gfort applarier ) zu des 
reiten mir voracfihlagen, und ich billigte fol zum Beob⸗ 
achten der Eherlage gemeiner Bienen. Es bat aber nach 
. Reammir’s T. z. Herr Paſtor Spitzner in ſeiner Korbbies 
nenzucht 1788. ähnliche platte Stoͤcke vorgefhlagens und es 
Hit gewiß, daß ich in meinen Fundamentalgeſetzen zur Blenenz 
> ...pllege ater Auflage, in der zten Kupfertafel A, B,C und 
H ſolche Städt, nur mit dem Unterſchlede, angegeben 
1. - 
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anwenden laͤgt — nicht nur erprobet, ſon Ba” 
ſo befrätiget ‚und theils auch verbefferd hi 6 nit 
vermochte — weil ich wicht ſo, wie er, m erfor⸗ 

derlichen Vermoͤgensumſtaͤnden von der 2 nuͤglich 
verſehen worden, um Tage und Wochen, | ner eins 
zigen, manchmal Außerft muͤhſamen, uni Dein 


figenden, wenig eintragenden Unterfadhung widmen "zu Ebnnefk 
— fo war mir diefes um fo mehr ſchaͤtzdar, "als zwar au 
andere diefe Wahrnehmung gemacht, jeboth ſolche nicht "von 
" allen’ Zweifeln fo frey, wie Hr. H”ͤber gefegt hatten. Denn 
auch bey diefen gemeinen oder Arbeitsbienen (unvolltons 
menen Biehenmüttern?- hat er wirklich die eyerlegenden gefu⸗ 
den, fie ſedirt und die Eyer eben fo gut, wie dep der vollkom⸗ 
inenen Bienenmutter, mitrofeopild, dätgelegt. - 7 
17,65 wie er nun in dieſem allen ſehr präcis zu Werke ge⸗ 
jangen: ift, eben fo hat er noch mit vielem andern, für Die 
arnegefchichte und Vekonomie der Bienen aͤußerſt 
Sutereflanten unfer Jahrhundert bereichert; daher merde ich 


diefe merkigrbige Schrift Mit meinen immer ‚nad; Mögliche - 
Reit feit 42 Sahren ‚sefammelten Erfahrungen ais fo fange - 


mir dad‘ Bienengekhäft -ein Lieblingeftudium war, — vers 
Binden, und deutſch heraus geben; fie wird alsdann fammt 
den Rupfern, ‚Die ich mit den meinigeh-vetmehren werde, er⸗ 
ſcheinen, und zwar die 23 Buͤber ſchen and Bonnet ſchen 
2 jeder hie ‚meinte‘ Antwort degleitel/ in der Oftene 
meſſe 17 93 und im Verlag der Waliberiſchen Sofbuch⸗ 
bandlung zu Dresden,” Ü nn 
- - ‚Ber Eommiffionsrarh 
— iem, iu 
beftändiger. Secvetär der Sononn Socletät. 


. ae ee Ze 


das Btumenfbubihen, Werfüch einte Zelctchet fir Da⸗ 


men, erſtes Stück, für den Fünfeigen Monat Januar ; 9 
“ “ B ” IE 


«he, daß meine 5 Zoll tief, des Herrn Züber's feine aber 

bis $ 200 tief finds dab meine 3. bi6 4 Gtöde. zuſammen 

- gefegt einen Stod ausmachen, mean Herr Zübes yon feis 
wen ia dazu forberh - 8 J 


un als 


» I—— — 


das ſchoͤre Yublifum zum Kauf erſchienen, umd im Mir 


v 


| rinoſchen Berlage zu Berlin, und in Leipzig bey dem Buch⸗ 
haͤndler J. G. Beygang, als auch in allen Buchhandiungen 


zu bekomme. — EEE 

Diefe Zeitſchrift koͤmmt unter der Aufficht eines. der geiſt⸗ 
reichſten und. angenehmſten Iranenzimmer unfers Zeitalterg 
heraus: und man darf fich alfo nicht wundern, mens fie dem 
MDunſch der weiblichen Welt entiprechen iverde; denn da den 
amen von ihren nothwendigen Huusgeſchaͤften nur wenig 






“ns 


Stunden zur Lektüre, übrig bleiben, fo kann billig zu deren -- 


Ausfüllung das Untechaltende, mit dem Nuͤtzlichen verbunden, 
wicht forgfältig genug, en. u 
ieiugen, die vortreffliche Beytraͤge nach den fErengen Forderun⸗ 
gen der Ida einfenden koͤnnen, um dieſe Sefälligkeit, ang 
Sunft für fämtlihe Damen, und für .ein Konorarium von 


7 Friedrichsd’or für jeden Bogen ergeben erfacht: Den ere 


fien Tag eines jeden Monats erfiheint ein gleiches Stud, auf 
Koönen und geglärtetern Papiere gedruckt, in weißes Gewand 
ochuͤrt, und mit einem ſeinen Kupfer geſchmuͤckt, fuͤr den 


bllligen Preis von 8 Groſchen. So will es Joa! 
en | Die Herausgeber. 


J 
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Bey Friede. Severin find zur Leipziger Michaelismeſſe 
folgende neue Verlagsbuͤcher herausgekommen: 
Ackermann, M, W. was man im Eheſtande erwarten, 
und nicht erwarten darf. Eine Hochzeitpredigt. 3. — Adolph 
ber Kühne, Raugraf von Daſſel; dramatiſtet vom Berfafler 
des deutſchen Alcibiades mit Kupfern von Hin, Lips, 3 Theis 
le, 8. — Alcibiades, der deutfhe, 2ter und 3ter Theil, 
verbefferte und vermehrte Auflage, 8. — Bagatellen, ros 
mantifhe, ster Band. 8. — Burggeſpenſt, das, eine Ge⸗ 
ſchichte cus dr Vorzeit RE RL.EM—n.E — Ca 
bender, immerwaͤhrender, ‚der gefunden Wernunft, oder Hands 
buch zur Erklärung des Kalenders auf alle Sabre, 8. — 
Förfters, Thomas, Erzählungen von feinen Keifen in alle 
“vier Weltheile, eine gemeinnügige und unterhaltende Volks⸗ 
bibliochet, ater und ster Band, gr. 12, c.. 


Dre, 


gewählt werden. Und es werden die⸗ 
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 Efrenbegeugungen. Be 


28 —5— Facultaͤt zu Tuͤbingen hat dem Seren Yra 
taͤndiin zu Göttingen m mit threm Doctordwlom ein 
Sefchenf gemaqht. | 


ur 
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Belohnungen. 


Zu Kiel let abe der Herr Juſtitzrath Chriſtiani und Ser 
eofeffor wei inze, Berk ha Aemter bey der Univerſitaͤts⸗ 


bibliothek, Zulagen erhalten. Zugleich iſt dee außerordentlie 


‚ Ge Drofeflor dee Phlioſſtphie Herr Kordes, zum zweyten 


Cuſtos bey dieſer —* mit einem Ben Behalte ia 


den 100 Rthir· ernannt worden. 
£ 
Beförderungen. | 2. 


Der bisheri fpector zu Echnlyforte, Herr RB | 
Ber Bebe ift De een 3 Oſchatz geworben, — 

Der bisherige Diaconus zu Torgau, a Magiſter 
einrich, bebannt dur vos fine gta dor willen 
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Glaubenswabrbeitin ‚% nach Eulenburg als Superig 

tendent verfegt worden, ' 
Kr. Drag. Horrer, zeitheriger Archidlaconus zu Weißen 

fee ‚ in Thuͤringen, iſt daſelbſt Bicefuperigtendent geworden. 

« An, die Steile "det verfkorbenen Prof. Hartmann In 

Frankfurt an der Oder koͤmmt der durch mehrere gefehrte Ar⸗ 

beiten vorthellpaff bekanute Dr. md Drof. Aurt Sprengd 


‚7 
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Todesfaul. 
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Am aoften Det. vor. Jahrs ftarb zu Jever ber had 
fürftl. Anhalt» Zerbftifche Hofrath und Leibarzt, auch Stadt⸗ 
und Landphyſicus diefer Herrſchaft, Kr. Paul Heinrich 
GBerbard Moͤbhring im ssften Aahre ſeines bene. Schon 
1733 trat er feine. biefige medicinifche Laufbahn an,’ erhielt 
Katb eine Ausgebraitete Praris, und nahm derielben mit dee 
größten Thärigkeit und Sorgfalt , ſelbſt Bis zum legten Tage 
feines fchmerzhaften Krankenlagers, wahr. Ber gelehrten 
Belt ift ek durch verfchiedene medicinifche und naturhiſtoriſche 
Schriften und Abhandlungen bekannt worden. Er war Mit⸗ 
glied der Petersburger Akademie und verfchiedener anderes 

gelehrten Sefelfhaften "Ze" 


2 
Preisaufgaben— 


Goͤtungen. Am 2aſten Nov, 1792, hielt die hieſtee 
Societaͤt der Wiffenfchaften ihre Verſammlung zur Feyer des 
ein und vierzigſten Gedaͤchtnißtages Ihrer Stiftung. Ueber 

die hiſtoriſche Preisfrage: Res Trajani ad Danubium geſtae 
ete. waren zwey Abhandlungen eingelaufen, beyde des Dru⸗ 
cker werth. Den Preis erhielt Me Abhandlung mit dem Mot⸗ 
to: Quimquatm o!- nd der zweyten mit dem Mottoꝛ Magi 
in ftudiis homines timer qaam fidueia decet, wurde ein 
„ehrenvolles Acceſſit zuerkannt, Die Stonomifche Claffe fand 
‚wrter den eingelauſenen Schriften über Die aufgegebenen 
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Brrisfiagen Heine des Preiſes wuͤrdig. Auf den Normber 
1793 in bie Preisaufgabe der pbyfi (ben: Elafie: 


Durch eigene forafältig an eftelite und getteulich er⸗ 
zählte Orfahrungen dem Unterſchied zwiſchen der fogenanne 
„ ten Blafen« und Lebergalle in Abſicht auf i —* Des 
. .  flandehelle und die Art ihrer Miſchung zu erforfchen and 
zu erweiſen; ob idie Galle in Saͤugethieren eben fo beo - 
ſchaffen ſey, als In Vögeln, Anwbibien und Fiſchen? 
in fleiſchfreſſenden eben fo als in grasfreffenden , und fols 
hen, die Ihre Nahrung aus beyden Naturreichen waͤh⸗ 
. len, in wiederfänenden eben fo als in nicht wiederkaͤnen⸗ 
den? Iſt Be es nicht, worin liogt der Unterſchied in 
Abſicht auf ihre Beſtandeheile ? und wos laflen ſich für: 
Folgerungen für die Beßimmung der Galle im. chierle 
ſchen Körper und für ihre Heilkraft, was für Vorſichts⸗ 
regeln bey der Anwendung ber mit Galle anderer, Thiere 
angeftellten. Verſache quf den menſchlichen Kower dar⸗ 
aus ableiten? — . 0 


BDie mathematiſche Elafle giebt auf ben Novemder 1794 
fotgende Preisfrage auf: 


Da die Lehre von det Safanmenfegäng des Waſ⸗ 
U ‚fers, des großen Veylalls ungeachtet, womit man fle 
"an ben meiften Orten aufgenommen has, dentioch allen, 
denen es: mehr um gründliche Kenntniß der Natur, als . , 
blos um eine-geroifle in die Augen fallende Iufammenftele _ \ 
fung mancher Phänomene, oder um gefällige Leichtige 
Leit. beym Vortrage "Berfelben gu thun tft, noch großen 
Siweifeln unterworfen zu ſeyn Scheint: fo wünfcht Die Ko⸗ Ä 
nigl. Societäg „neye,; einjeuchtenke „und durchaus auf ° — ' 
„genaue Meffungen gegründete Verſuche angeſtellt zu 1 
xhen⸗ wodarch dieſe Lehre entweder toderlegi oder voͤl⸗ 
zig beſtaͤtigi werden inne“ — 
Bon der biſtoriſchen Gaſſe wird auf den MWwrittb 1798 
—* zuerſt aufgegeben: : 
Es ſoll aus Stadtarchinen und Yelvanfommbungen, 7 
wie auch aus gedruckten und bandfhriftlicen Nachrichten, - 
ausfindig gemacht und gezeigt werdep: „welche und mie 
„sroße Yortbeile König Georgs IMeutſche Staaten aus 
alt Verbindung mit Der Hanſe gegoaen haben,“ —- 
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Der Außerſte Termin zur inſendung der ———— 

iR der legte Tag des Septembers indes Jahres, und der 

“ Preis funfzig Ducaten. 

.. Die oͤkonomiſche Aufgabe auf den uliue 1793 it; 


Die bequemſten und wohlfe iſſten Mittel, krauken 
en in den Städten die nichiz⸗ Voiſe zu verſchef⸗ 
en 
Auf den Movemder 1793: 


Ifſt ein wahrer Schaden für den Staat zu Befenten, 
wenn die willkaͤhrliche Vertbeilung oder 9 
nerung der Bauerhboͤfe (jedoch bey —E— 


n theilung der Darauf haftenden Abgaben und Mflichten) ' 


. öhne Einſchraͤntung erlaubt wird? — 
“ a den Jullus 1794: 


2..." Rann-aucd bey der nieerfäcäen * — 


das Getraide, zu Erſparung der Scheunen, in 
‚men, gelegt werben? und wie koͤnnen die dabry vorkom⸗ 
"menden Schwierigkeiten am beften gehoben werden ?— - 


r Preis auf die hefte Beantwortung diefee ölonorhifchen 


333 iſt zwoͤlf Ducaten, und die Schriften fuͤr den 
ulius mäfen iu Ausgange des Mays, die Schriften für. 


November aber wu Ausgange des —* bereſtens 
—— 
ae Be or 
| Deffeꝛeiche Aalen. 


“ —** Ueber die zwetmäßigere Beſetzung ber ehr 

fein an den untern Klaſſen des hieflgen Gymmaſiums, oder 

dei * sen hen Stadtſchule Hat unfer Gr. Geueralſuperintend. 
ffler einen Vorſchlag gethan, der hoͤhern Otts gebil⸗ 

at und mit deffen Ausführung bereits der Anfang gemacht 

worden iſt. Es follen nämlich, nach und nach, ſtatt der bis⸗ 


erigen Schulcollegen, in jeder Klaſſe zwey Candidaten des 


| edigtamts, die aber, wen fie die Reihe trifft, einen 
Mſarrdienſt bekommen, angeſtellt werden. Diefe Einrich⸗ 
end, ‚iger im der Wale 5 und tegten Klaffe Dres 
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Dar Anfang Anmace werben Üt, verkiont allentbafben, wo rt 
Bie Uimsftände erlauben, nachgeahut Jumerben, Die Wariheilg 
berfelßen find groß und einleuchtend, Erſtlich Einen auf diefe 


a ——— 
ſtituten geſetzt werde en. er. Die. ihr ganjzes 
—*— das hoͤchſt muͤhſelige Geſchaͤfte dreiben, einen Hau⸗ 
en kleiner Kinder zu unterrichten und in Ordnung und Ruhe 
au erhalten, muͤſſen faſt unvermeidlich Mit. der Zeit hart, muͤr⸗ 


riſch und pedantiſch werden, umd bie fo noͤthige heitese Stinp 


mung und Munterkeit verlieren. Ein Uebel; dem durch die 
fe Einrichtung gänzlich Bere iſt. Auch wird dadurch, 
daß nicht Ein Lehrer den ganzen Tag allein unterrichtet, ſon⸗ 
dern zwen abwechſeln, das Gute bewirkt, daß die Kinder und 


die Lehrer ſelbſt mehr bey Aufmerkfamkeit und Thätigeeit ers - 


halten werden; Ben jungen Lehrern iſt ferner, Im Durche 
ſchnitt wenigftens, eher zu erivarten , 2 fie eine den Kine 
dern angemeflene Lebhaftigkeit und Gabe des Vortrags und 
der Unterhaltung hefigen,. auch ‚geneigten und ſaͤhiger find, 
neue und. beflere Methoden des Unterrichts anzunehmen, Ende . 
Kich iſt für dit Candidaten ſelbſt «in ſoicher Unterriche 
ihrer Beſorderung ins Prehigtamt, niche nur eine nügl 
Jhäftigung, fondern auch ‚eine angemeſſene Vorbergirung w 
hemieiden in Abſicht des. penulären Vortrags und der Entrofe 
band ein den Qtand age werben ‚va Wr Aueh 
a je in ven Stand geieht werben, , e auch 
. ber ihnen anvertrauten Lanboſchulen abgugeben. ” 


Dresden. Der unermuͤdet thaͤtige Eonfifloriaipräfidene 


©. Durgsdorf macht nun ernftliche Anftalten zu Schuiſemi 
warien , hie, unter allen proteftantifchen Laͤndern von einige 
noch entbehree, . de - 


‚Umfange Chyrſachſen allein: bis jetzt 
And zu diefem Ende auch an bie Oberamtsregierungen der Laie 
«Pb Reſcriyte trgangen , Vorſchlaͤge Derhaik einzufenben, , 


u — * SEE, 
Bey Friedr. Severin find zur Seipziger Michaellomeſſ⸗ 
„folgende neue Verlagsbücher herauggefommen: . 
wm Sorfek, Aupoff'von, eine Cage aus der Vorwelt, von 


M. 8. —  Delpräde, einige, Aber Solpheu, Giomen, 
Qalsmander und Ondinen, ee Fb, m. Gore, 
. , 3 .. e, G. 


. 


bie z 
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% 
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M. G. A. Nachteag Ya Almanach fr Prediger, bie leſen, 
forfchen und denken, 2tes Bändchen, 8. Auch unter dem 
Titel! — : Geiftesunterhaltungen für Prebiger ,. Kandidaten . 
und Freunde des Wahren und Guten, Ates Händchen. — 
Kirchfeſt, des, eine vaterlaͤndiſche Scene der Derzeit, ans. 
ben Naumburgiſchen Yahrbüchern gezogen und dramatifirt 
von Ernſt Srosnant,;8: —  Piexippus,- oder der em⸗ 
porficchende Bürgerliche, tm Auszuge frey bearbeitet vom 
Verfaſſer des deutſchen Alcibiades, » Thelle. 6. — Bahr 
Beit und Dichtung, ein unterhaftendes Wochenblatt für den 

Bürger und Landmann, auf 1792. ates u, 4tes Quartal 3. 


2 


Weue Verlagebucher der Buchhändler Hemmeche 
7 ab Schwetſchle zu Halle, von 1792. 


D. Hume Über die menſchliche Matur, aus dem Engl 
webſt krit. Verſuchen zur Beurtheil. dieſes — von wit 
. H. Jakob, zer und zter Band, gr. . 
8. G. Leonhardf Erdbeichreibung der eensiihen pe Menardie, 
ater Baud, 8. ti ehe. ER, er äte Band erfcheint 
gleich nah Weyhnacht He €. Dabelow Verſuch 
einer ausführt. ſyſtemat. riaut. bir Geber vom- Coneurs der 
Bläubiger, iſtet u. ter Band, gr. ®. zehlr. 18 gr, (Dee 
zte und lebte zur O. M. 1793.) — °  Ebendeffelben Grunde 
Kite des allgem. Eherechts der beutfhen Chriften, gr.8. 13 
9. — I. € Hoffbauer Analptik der Urtheile und Schlüfe 
, mit eeläugernden Anmerk. 8. zer, — 3. C. Kram 
Sefhicte der wichtigften Begebenh. des heutigen Europe, 
tin Handbuch % ster Dand oder der neuen Zeiten erſter. 
gt.. Ha (Der: ate, wel her qus verſchied. Urſachen zw 
ruͤck geblieben iſt, kommt zur d.M. 1793.) — . Mm. € 
ESprengel Geſchichte der wwichgigften gengraph. Entdeckungen 
neue betraͤchtlich verm. Ausgabe. 8. zthl. — I. 8 
; N moraliſche Reden. ‚ste verb. Auflage, 2 Theile gt 


kolgende Bäder Gaben. wir kaufich an uns gebracht, 
und deren Verkaufpsela merklich erniedrigt: J 
3. S. Semlers Lebensbeſchreibung von ihm ſelbſt abge⸗ 


per — Die och ir 


— —— — — — — — — 


a, 
zein 18.00. = ECEbendeſſ. Beantwortung dee. Pragen ei⸗ 
nes Ungenannten insbeſond. vom Zweck Jeſu und. foliges Juͤn⸗ 


886, St. 8, 1780, 18 9, ze 
— * En EEE - 


- 7 Wermifchte Nachrichten. 
‚Aus Bremen. Herr Großmann hat bekanntlich die 
Abſicht, dem verfterbenen Lefling ein Denkmal zu. errichten, 


Den Erfolg feiner Bemühungen, das dazu noͤthige Geld. zu 


fammen zu bringen, hat er in einer eigenen Schrift dem Pu⸗ 
blitum vorgelegt, unter dem Titel: Leſſings Denkmal, 


" $Eine vaterlaͤndiſche Geſchichte, dem Deutfchen Publi- 


Zum zur Urkunde vorgelegt. 1791. die-auh A, D. B. 


CAD, St. ©.593. angezeigt il, Als Nachtrag. zu 
hom: Schrift melde ih Ihnen den Beytrag, den nach Herr 
Gr 


oßmanns eigener Angabe. Bremen dazu beyſteuerte. Am 
‚sten Des. 1793. gab er zu diefem Behuf in Bremen eine 


Vorftelung, (Minna von Barnbelm) und es giengen - 


‚ Baar ein: 91 Rthlr. 23 Grote. Außerdem aber empfieng ek 


noch In Bremen 2 Friedrichsd'or und eine halbe Piftofe ang 


zwey Verehrern Leflings (einem Doctor und einem Paftoy ), 


: Der venierende Herzog 2 Oldenburg ließ ihm dur den 
ri 


Herrn Reichshofrath von Vrints im Bremen zehn Louisd'or 
auszahlen. 
bige 91 Rthlr. kontraſtiren zwar etwas mit den 1% 


Rthlr., die in Caſſel durch eine Vorſtellung deſſelbigen Stuͤck 


Luxus und der Mode. November, 1792.) fo viel Enthu⸗ 
flasmus für das Schauſpiel, und namentlich für Hrn. Große 


miann herrſchen foll. Dieß faͤllt noch mehr auf, wenn man 
bedenkt, daß von denen die jene 91 Rthlr. als Entreegelh 


Bezahlten, geroiß zwey Drittel nicht. um Leflings' willen ihr 


Gelb hingaben, fondern'um — den Abend anf eine angeneh⸗ 


‘me Weile hinzubringen, alfo um ihrer ſelbſt willen. Meh—⸗ 
zere Urſachen Finnen aber auch zum Grunde Hesen, warum 


erhoben wurden, indeflen iſt der Ertrag doch nicht fe groß, - 
‚als man billigerweiſe von einer Stadt erwarten Eonute, in 
welcher (nach einem Schreiben aus Bremen im Sjournal deg 


. der Beytrag zu Leflings Deutmal nicht ſehr betraͤchtlich aus· 


Handeleſtaͤdte, nicht der ſchicklichſte Ort, um Autereſe für 


fiel. Ich denke etwa folgende: Breinen iſt, ſo wie meift alle 


send . 


[\} Sn = > \ 
un Ewas sun Üteerärtiäe Bach Falke, 
Man- Jar: da mehr zu kalkuliren und zu Un, waren 
‚Berlin für Gelerte m denken, Es kam dajn, daß die 
roßmann einige Zei Zeit — davon 


In gab, von 

te ſeht —* nn 
mißpeutet wurde. Ferner, daß er . 

8 für. unfere SO 


om 
Sayı dusfets— 26 ivar ein Sonne 
& die Terfelung nicht in der ee 

s zu Bremen gab. Ohne Zwelſel 
ind er mehr eingenommen / wenn er fie in der Zeit-gegebeh 
$ärte / in weicher „m Detef Im Journal des Busus und der 


Men geſchrieben IR. . 
Hr. Großmann ſcheint, ohngrachtet der falten Aufnah⸗ 
„me, die feine Antändiging ı und Bemübung, dem unfterbtls 
Sen Beffing zu Ehren ein Denkmal zu errichten, in. gang 
Seutfchiand gefunden hat, Bu feine Abſicht —— 
wollen· Was anch der Etfolg ſeyn mag „fa IE, düuti ad, 
Bad Beſt⸗ und Sicherſte dabey, daß Leſſi —* Andenten wohl 
In Ehren bleiden dirb ‚wenn er ach Tin Depkmal von Mass 
* en und fein Name auf keiner. Vͤrſe genanntwere 


“> Berlin. On. Proſ. Zamler mard den Catul, auf 
ihnlide Weite, wie er den: Martial Bean ‚im Auszu 
berausgeben. Den Urberfegungeit gur Geite wird ber ta 
niſche Teyt und das 6 Ganze mit, Didotſcher Schrift gedrudg. " 
Deimer. Ge —— — an einer Ben 
beutfchung dee Kerı Erhya.de Ein free 
es brm aber: won Die 
Meifterhand die glädlichite Vollendung gu verfpraden ft,’ 
Ebendaſ. Hr. HR. X 
— Eebt versehen Ausg, 
Mande iner Schriften we 
gen —3 — und, der : 
an —— ͤbtenthelle (ch 
benmaac; eine Art von acht 
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nNeuen altgemeinen deutfihen 


. Bibliothek 
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Man. u, 





Ä Weflrderungen, —ES —* | 
| lin.. Der B ter und geheime Oommer Irae 
0 Bet —* ik vom geh Churfuͤrſten zu — 


en waͤhrend des Meichevicariars in den —— erhee 
e e 
| den und ihm das Präbisar Edler von ertheilt worden. 


| "Keipyig. ¶ In die Gtele des ſel Wlorms If Sr. D. In 
© Bann Borfeied Maller, Prof. der Rechte, zum —8 
cen des großen — E — erwähit worden. 


‚Bein. Herr Gotifried Schadorr, tinigi. ate 
Biſdhauer „wvle auch Rectot und Prof. bey der hleſigen Kunſt⸗ 
akademie, iſt, waͤhrend feines Aufenthalts in Koppenha J— 

um Mitgliede der dortigen koͤnigl. Bau⸗ Daun, und ild⸗ 
auerakademie ernannt worden. 


Ebendaſ. Hr. Cuningham, — Maler and 
senntieglieh der n Atademie der Künfte, KT von 
Aa}, fe den EN berſandten Rupferftih: Brieseie U ar 

- feiner Raͤckkehr non den Manbvres bey Porsdam nad) Sandı 
: fonch, mit der größern — Medaille: Merentibus, de 
re worden, And t * — den Minlaturmaler, Hen. 
hberburg, 9 aus‘ Fan Geber ernannt. 


* I evbendaß 





” Scans Joſeph 


= > >> EEE 
Ebendaſ De konigl. Akademi⸗ der Ringe gar ven von 


ginn Meifen zuruͤk gekommenen Mebailleut,, ‚Hrn. Abr 
n, zu ihtem aah.eerd·michen Dragees aufomammnen. 


e Zur + a 
aebesfant J— 


is and tote: "Bahr: — in ! * Sets 


Sae 
—* Heinrich Chæeiſtian —*5 vrreſ iher Dre 
tegitmaler, an saften Jahre ſeinas A 


Im Jahre 1798, den 14ten April — u Amſterdam 
im 72ften Jahre, Ar. Abrabam Arena nn der Mieerfch, 
ELehrer am remonſtrantiſcher Sumnoflum; - Er wur ein eifri⸗ 
ger Freund der veligiöfen Aufklärung and Toleranz, Ju der 
deutſchen Pitteratite ‘HE et dadurch merkmurdig, daß er die 
Ueberſetzung verſchdener vorzuͤglicher deutſcher Schriften ing 


Hollaͤndtſche beſorgte. "Er hat ‚aber nie Feten Dramen dabez 
genannt, wei er ih vor er - Berfoidiing und: Berungfime - 


vᷣfung der hollaͤntiſchen Orthedoxen fuͤrchtete, SEr, beforgte 
anch bie hollandiſche Ueberſetzarug des Labens und der 
Meynungen IB. Sobaldus Nothanker, und ſetzte dieſer 
Neberſetzung eine Vorrede vor, woriun er ſehr braflig: „den 
„groͤßen Schaden der Gorrſeligkeit ausfuͤhrte, indem es eine 
Liſt des Teufels ſey, daß die Heterodorem fo’ oft gottſelige Ge⸗ 
„lin n — und daburch ihren hereroboxan Geſmnungen, 
utzen dead: boͤſen Feindes mehr Eingang — 
—* uch: ſiad dey St ueberſehuus Anmerkungen von. m. 


E Am ‚ssten May v. J. flach in Seipyia sr. Schein 
Stiedtich Ludwig Oeler;, Hiſtorlen⸗And Landſchaftsma⸗ 
ler von der kubfſirſti Akademie ·der Tänfte gu Diregben, it 


. feinem aıfen Sabre, : Er war der aͤlteſte mb N einzig 


aAbrige Sohn des beakäinen Biteeror · Weſer im. Bripzie. , 
Am tıken RaRE Sa in Derlin Sr. Johann 
nellt, 


= Berlin, in feinem brſten geh. 
—F 8— P Eu . BEE 0 Am 


Biel, preuß. Hofkunſtſticker, und 
Mitglich der Kunſtakadenen zu Kwenhesmn, Bien. zu . 


— ! ! \ B 
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Im aten Detobr. v. * Bit zu Vreitenau der. baſige 
Diane Hr. D. Ciik. Röder, im. 77ſten Jahre feineg 
Alters ari der Auczehrung. Dan hat von ihm einige kleint 

philologiſche Schriften und ein kleines ‚Senbleriton dir. bibl 
Srographie bes N. T. Coburg 1792. 8. 


Im December v. J. ſtarb zu Matburg gr. Sobann, 
‚Seintih Wepter, ordentlicher Profeſſor der morgenlaͤndi⸗ 
ehem Sprachen und außerordentlicher Profefiot der Theolo⸗ 


7 gie, in einem Alter. von 38. Jahrem Exr beſaß wietiic) 


. gründliche Kenntniſſe vllan; fe *8* De 16. Jahren 
er fuͤrchterliche epikeptiſche Zufaͤlle, die ihn Air. die Under * 
fi gam unbrauchbar wachten. | 


Anm Dee}, ‚farb in Yufpacı. Sr. D. cas. — 
ic Chrißoph Schmidel,  Emigl.. Preußiſcher geheimer . 
Hifrath und Leibarzt/ vraßdent des medieiniſchen Kollegium⸗ 
zu Auſpach, Mitglied der kaiſerl. Atademſe der Naturforſcher, 
ber botaniſchen· Geſellſchaft zn Florenz und ainiger audern ge⸗ 
lehrten Geſellſchaften, im 77ſten Jahre ſeines ‚Lebens. Et 
war einer der erſten Drofeffoven den. 17 43 errichteten Ynivers 
fiat iu Erlangen , deren Witvorſteher et in der Folge wurde, 
nd blieb 20 Jahre fang bey ihe im wmedicinifchen Lehramt, 
R Me vs aber berief ihn der letzte Mafasat.von Brandene - 
—— ſrinen Leibarzt zu ſich. Don. feinen. mane⸗ 
nichfachen und gruͤudtichen Deuter zeugen felne Sihriften, 
die in Meyere Nachrichten var. Anſpochſchon mid Mapreushle 
ſchen Schriftſtelkern und in. Meuſels gelehtrem Teutſchlande 
verzelchnet find... Sin ben fünf Ingsen. Jahren feines a :% 
ehätigen Erbens Haste thu eiune Arr non Zirarhie zu Seldäfe 
ten ungauglich gemaqht. 


=. Am zen Dee. PIERRE, Mietern Here Herr 
Pbbilipp Ludwig Wittwer, Door⸗r ——— — 
Phyßkus der Stadt Nürnberg und Mitglied der kaiſerl. 
demie der Naturfotſcher, in ſeigem saßen. Eehensjahre. . 

J. 1784 war er ordentlicher Profeſſor der Arznepkunde uf 
der Univerfirät zu Altdorf, ging ’aber das Jahr-dasauf, we⸗ 

. gen förperlicher Unfalte Die ihn auch vog der. Zeit Hinpueg 

, Yefften, wach Piännberg;: feinen. Marcfladt, zutuͤck. EEE 
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32 | ae 
—E J. Rard u Nollein in Spafſaui- 
ſchen sr. *43 eorg Phbiipp Traus, Juſpektor der Kirchen 
und Schalen in der Herrſchaft Idſtein, beymahe dı Jahre 
t. Kr war. (don os Jahr 1777 me ſchwaͤchlicher Ge⸗ 
eit, mit Beybehaltung feiner Beſoldung, von. allen 
Amtsarbeiten bifpenfirt.. worden, " At. Schriftſteller, befan« 
ders als Alteeigumgissihen , Me er: nigennberübunt,. 
Ze oo. u ‘ =“ ie en Rn 
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Gem. Arkeit. mit Vrofalt belohnt , und sicher 
KBeofail die Hoffnung erweckt, daß man durch feine Denke‘ 
ungen Nützen ftiften könne s.fo muß man baducch aufgemun⸗ 
eate werden in feinem Fteite forturichten." So nehme auch 
ich die gute Aufnahme ' reiner Predigten für chriſtiiche 


: Kandleuse ar, und halte mich‘ dadurch verpflichtet, dieſe 
Arbeit fetuufegen. * ‚Sn biefer Mückficht. habe ich mich end 


ſaleſſen, 


aſſangen für Caudleuce and. ürdptebiger } 


dercken zu laſſen, nd ben ganzen n Jaböänd n zwey Sälf. j 


sen, wit etr ſte SHE des ertien zur —— 
urd bie weyt —3* Miqoelmeſſe ao. he. riage der Ni⸗ 

colaiſchen Buchbandlung in Berlia zu liefern. Gelee“ 
dieſe Arbeit Beyjall Artden‘, un denke ich wen, ih am ches, 
and gefund bieike, "mehrere fotchn. broänge über Die 
ewangelfichen und epiffollichen Terte t ei ugehängten. Sek, 
genheitspredigten und Emtmwürfen zu dergl. "em raus zu 
geben. Clenſchonebec ven ı len December. 1792. 


* x. Dapp. 
ee 2 . 
rat. 
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Beuitche Monto ſchrife, Berlin, > —* viewes 
den 2 aliern, 1703. ——— —8 1 7.96,). Rem 


tlorze Peeötgin ind Prebigröniwärfe Aber die. 
evangelifcben Texte, und bey befondern Veran: 
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* * Perf. ehe 1) et 2) —— J 
ſhall; eine Anetdote aus dem fiebenjäßrigen Kriege 3 | 
San. v. Walther und Sronsgt: Ueber Sen. Einfluß des 
EStudiums der hen · Kuͤnſte auf — and Ges, 
werbe ; ‚von Sen. Hofr geh Movie. - 4) Weber bie Nationale : 
gleichgultigßele der -Deutichen gegen "Sffentilihe Denkmäler 3 - 
vom: Hrn. Grafen Nanzau. 3) Wellen Seel’ ift fatıer? 
Ein Dialog über den Selbßmsgd 3: om Hrn. Beeretär Ber⸗ 
trand. 6) Vorſchlag zur Erleichterung des Selbſtunterrichts | 
in Sprachen; von ‚Brn: Sof: Jung: 73 Der Dichter im 
Tempel, der Natur," von Hrn. Hoft. Moris. 3) Proben 
aus Schubarts Aeſthetif den, Zentanf.: ROauge Buße i, 
von. ‚Ben. Trirainafe, Sechwarz. TE 2: 


Sort ‚politifcbes Hragasio. — N 79% 
[®, 8.— 128.) enthält: 1) Weriche über die‘ 
asia un Schu d gegebeuen Verbrechen. 2) Verhoͤt 
Lidwiga XV: nr dem ——— 3) — — 
gungsrede Ludwigs von Deſeze reiben bes Ritter 


d’Ocariz an den, —— Bee ber ausioferigen, — u 


— ten. BR 
ber Brfindungen; born us Kofber» 
PER in der Natur und: Arzneywiſſenſchaft exſtes 
ch, Odiba der Perthes enthält;. 1) Sistennere. 
nenes Spfteni. 3) Miptiera’s Meitrel wlßer die Wallerihen, _ 
3) Weber Catarrhe und ‚Roesmmatiömen. eitgrds Theorie. 
a AR im gefänden Zuftande keine Luft im Darmeanale? 
FR Weder Hahriemanns Merkurjalfleber und den mercurins. 
folubilis, 6) Das N For iſt ohne Neryen. Galvani's Ger. 
ſuch über b bie ke Nerventra 7) Kurze Veiiertungen, FB 


+, / u 


Bu + e# 
Prönumerationsangeige 


BR der Nierlaiſchen Buchhandlun in Berlin iſt ſertig 
Jncobsaſons techndol esifäses wörterbuch, 

Der "eipbabenie Erklärung. er nuͤtzlichen mecha⸗ 
niſchen KTuͤuſfe Wianufabruren, Fabriken und Hand⸗ 
werte; fossgeßken von — E Koßabai, fünften Theil, 
©) 3 | oder 


3 \ En a De 

ar at Band due Cuibplereits, enthafrend bie Buchaa ⸗ 

kei Als ©. ar. ¶ Die‘ Herten Poanumeranten belieben 

Are Exempiarion ·abhelen zu laſſen. Fuͤr dieſenigen, welche 

noch nicht praͤratenerirt Haben „ ſteht · die Praͤnnmeration mit 

einom Ducaten oder deſſen Werth bis zur Leipziger: Oſter⸗ 
Der ſechſte Bank ericheint in der 





- Nachricht ber einer neuen Mandl 


FOR Weigel Schneder! in 
PO twelche eiftigſt Bermät gute 
und Krauchdare Karten zu lieferu nee 
arte von Afien veran galtet, Rum 
gel war, da man ſich mit den &ı behel · 

en mußte. 


&s ift daher dleds neue Aftew bie“ erfte gů⸗ Amte, die 
wir von dieſem Welttheile befhen,. unb“nift allein noch den 
beſten aud meueflen Reiſebeſchtebungen ſondern auch nach 
den neueſten engliſchen Karten Bis 1792. entworſen. Dieſes 


bcoͤne Blatt halt eben den Mooßſtab wi: Auſtralien/ naͤm · 


is 26 300 breit, mn: sa Bol pach:. ‚nd bev.@tic it eben 
fo zein und deutlich ausgefallen. Zu Ende des 4179. 
ed fie in allen Fun: und. Bühdandkunden N Sehen ſeyn; 
Since aber, die ſich an obige Kanblung KENE menden wol · 
ien, erhalten nicht nut bie erſten Abdrikte (ch SifligftenPreie 
fe, fondern bekommen auch die dazu gehörigen — J 
Murten Marten uns den wlarten "The wohlfeiter. , 





- Kerne, I» Ändern 2 Die Dil —— 


wicht vichrig angegeben. Deſer iſt der —S — 
ſtordenen —S ud Riters, Freyherm 
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nun um Wi 7 — no _ 
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J a ei - Ze 55 | 
Savalters , der feinen-(nhe-Obänin die vertrefſuqᷣſte  5 


as gegeben » mb. ‚Se: iu Wiſſenſchaften und Soprachen 


mehr, als woͤhnlich, bat unterrichten laſſen. Unſer Auter = 


J Fra aufzugeben ; 
e 


7 


iſt ein Bauer das Döciflisntsuants, Der im ie 


um Finniſchen Kriege an det Seite des Herzogs von Oben, ; n 


mennlard den ehrenvplien»Tod ſtarb. Er ſelbſt hatte fh 


_ - auch in feinen jüngern Sahren be ben Ehnigl.: Kerlegedienſten ges 


widmet, ward von Srufe zu Stufe Kauptmann, «Sammer» 
beir und Ritter bee: —— „Allein er ſfand das 
militaͤriſche Geraͤuſch mit feiner ag Liebe gu den 


Wiſſenſchaften nicht verein eg die riegedien⸗ 
H —— —** erſt bed den GBGe 
ussalfingten, „und. dann beym n Keiſe. Eine 


fte; und watd einige ee 
—* und are Kunde neshigtg- ibn, oith;.bisfen 


it, die —— t ben. dem Reichstage zu Regenuckurg tee -- 
gen Pommern anvertraut ward. Wie ruͤhmlich ex. 
Muße angewandt, deweiſen außer obigem ‚auch. ı 
Landes ‚Caj: .Inlii-Gaefaris, uud aber en nic in um — * 


—— GE STE Eee | 


een, \ ..« a € N 


Be IR. » | 
Bermifäie Ratiäten Ä 


le m Enigl, Gymnaſtum zn Anſpoch ſchrieb der 
ger Der aten —* ‚Hr. M. Cbriſtopb Wolfgang, 2 Ä 
ner das ‚Programm zum Hi bfiesamen über die Frage: oh 
es.rathiam. ſey, Kinder froͤhzeitig zum. Lernen anzuftrengen ? 


Won dev Eintadungsfäitift zur. Gedurtsſeyet bes Kötigk “ 


Difgaifitio de auftore epi olae pofterioris Petri;,. tft der 


Lehrer der erſten Cam andert Orten elöt fie die. ichte) Bla, 


st. * gewiß * A esfalfer. Die 
bey. diefer Feyerlicht i eu en eben wurden von - - 
dem Kran. Proft und Stetot Iaber Titnickeinifher, und non 
dern Infpedtor Morum, Sen. nn in teutfcher Sprache 
gehalten. Vom erſtern wurden nach geendigter Rede Allerlet 
Draͤmien an ESchuiblchern/ marbe —c | 
Kupferfihlgeny Werfgeifen und —* gg 







7 endet; Giſell ſcaſe ver Wiffea ſcheſten pa — | J 
der heſoriſchenaiaſſeeiun Wrcid 
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